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Abhandlungen. 


Mittheil. a, d. livl. Gesch, VIIL. 1. 1 
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1. 
Heinrich der Löwe 


als Vorbereiter der römisch-deutschen Herrschaft in 
Livland, 


von 


E. Bonnell, 





(Gelesen in der 186. Versammlung der Gesellschaft, am 13. Jan. 1854.) 





D:. Historiker erwähnen Heinrich den Löwen als 
eiten kühnen und tapfern Helden, als einen frommen Wall- 
fahrer, als einen lange Zeit mächtigen und gepriesenen, 
dann durch kaiserliche Ungnade tief herabgestürzten Für- 
sten, — aber sie gedenken gewöhnlich nur dessen, was er 
als Freund und Gegner der Hohenstaufen für seine Zeit 
war, sie bedauern sein tragisches Schicksal nur aus dem 
Grunde, weil es ihn, den durch so viele rühmenswerthe 
Eigenschaften ausgezeichneten Fürsten, traf. Die nachfol- 
gende Erzählung soll auch darüber einige Andeutungen 
geben, inwiefern die politische Macht dieses grossen Man- 
nes einen vorbereitenden Einfluss auf die Gründung der 
römisch - deutschen Herrschaft in Livland gehabt hat. 

Heinrich der Löwe gehörte dem alten deutsch-ita- 
lienischen Fürstengeschlecht der Welfen an, das schon seit 
den Zeiten des Kaisers Heinrich V., als es zu der alten 
sächsischen Herzogsfamilie in verwandtschaftliche Verbin- 
dung getreten war, mit dem jüngern fränkisch - schwäbi- 
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schen Fürstengeschlecht der Hohenstaufen (Waiblingen) - 
um die Erwerbung der königlichen Würde in Deutschland 
stritt. Durch den Kaiser Lothar den Sachsen, den de- 
müthigen Verehrer des Stuhles Petri, war der sächsische 
Volksstamm wieder zu einem grössern politischen Ansehen 
gelangt, und dies würde noch mehr gestiegen sein, wenn 
Lothar’s Schwiegersohn Heinrich der Stolze als Her- 
zog von Baiern und Sachsen auch König geworden wäre. 
Aber die deutschen Fürsten, die bei dem Tode Hein- 
rich’s V. die Macht der Hohenstaufen gefürchtet hatten, 
waren durch deren Demüthigung versöhnt und hegten vor 
dem Uebergewicht des sächsisch-welfischen Hauses Be- 
sorgniss. Daher erhoben sie nach Lothar’s kurzer Re- 
gierung Conrad III. auf den 'Thron (1138), und dieser ver- 
langte von Heinrich dem Stolzen sogleich die Abtretung 
eines der genannten Herzogthümer. Als Heinrich das 
verweigerte, wurde er in die Reichsacht erklärt. In dem 
darüber ausbrechenden Kriege gelang es den treuen Sachsen, 
dem unmündigen Heinrich dem Löwen, auch nach des 
Vaters Tode die herzogliche Würde über das Land zu retten. 

Während dieses Streites zwischen den Welfen und 
Hohenstaufen wechselten die Besitzer des nordelbingischen 
Landes mehrmals, bis seit dem J. 1142 der Graf Adolph 
U. seine Herrschaft im Holsteinischen befestigte und so 
wieder an die Verbreitung des Christenthums unter den 
Wenden denken konnte, der sich besonders der zum Propst 
von Neumünster ernannte Vicelin widmete. Adolph zog 
viele Kolonisten aus Friesland und Westphalen in das ver- 
heerte Land, baute die zerstörte Burg auf dem Aelberge 
(Sigeberg) wieder auf und gründete in der Nähe des alten _ 
Ljebike das heutige Lübeck auf dem Werder Buku, wel- 
chen die Trave und Wackenitz bilden. Die Lage dieser 
Stadt war für den Handel sehr vortheilhaft, weil sie einen 
vortrefflichen Hafen hatte und durch die Entfernung vom 
Meere, durch die schwer zugänglichen Ufer des Flusses 
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und durch eine alte Burg gegen Seeräuber und Landräuber 
geschützt war. Mit dem heidnischen Obodritenfürsten 
Niclot wurde Anfangs ein freundlicher Verkehr unterhal- 
ten, welchen der gegen denselben im J. 1147 unternom- 
mene Kreuzzug nur kurze Zeit unterbrach. Denn für den 
Grafen von Holstein musste bei seinem Verhältniss zu den 
dänischen Nachbarn die Freundschaft mit den Obodriten 
von grossem Nutzen sein. Bei den damaligen Thronstrei- 
tigkeiten zwischen den dänischen Prinzen Swen und 
Knud Magnusson hatte Adolph für den Letztern Par- 
tei genommen, eine Zeitlang im Bunde mit dem Erzbischof 
Hartwig I. von Bremen-Hamburg, der die Metropolitan- 
gewalt seiner Kirche in Dänemark wiederherzustellen suchte. 
Aber die Niederlagen, die Knud trotz der deutschen Hülfe 
erlitt, vereitelten diese Absichten. Uebrigens traten den 
kirchlichen Bestrebungen Hartwig’s auch Heinrich der 
Löwe und Adolph in den Weg. Als der Erzbischof den 
ehrwürdigen verdienten Vicelin zum Bischof von Olden- 
burg und den Missionar Emmehard zum Bischof von 
Mecklenburg weihte, ohne dass deren Bisthümer (beim 
Mangel fast aller Dotation) anders als nur dem Namen 
nach bestanden, sagten jene beiden Fürsten den Neuge- 
weihten alle Unterstützung auf, und der Herzog von 
Sachsen erklärte dem Vicelin rundheraus, er müsse die 
Investitur ans seiner Hand empfangen. Dazu musste sich 
dieser nach langem Bedenken endlich entschliessen (im J. 
1154), da Hartwig gegen die von dieser Zeit an immer 
mehr steigende Macht des sächsischen Herzogs nichts 
vermochte. 

Seit dem J. 1152 waren die politischen Verhältnisse 
Deutschlands in eine neue Epoche eingetreten. Die Reichs- 
fürsten hatten einstimmig Conrad’s Neffen, den Herzog 
von Schwaben Friedrich I. zum deutschen Könige er- 
wählt, einen durch ritterliche Tugenden, politischen Ver-' 
stand und hohen Sinn ausgezeichneten Mann. Derselbe 
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war dem Sachsenherzog als Vetter nahe verwandt, so dass 
er schon desswegen an eine innige Versöhnung der Wel- 
fen und Hohenstaufen dachte; ausserdem aber wünschte 
er, da er Dänemark in der deutschen Lehnsabhängigkeit er- 
halten wollte, in Norddeutschland einen mächtigen Fürsten 
zum Freunde zu haben. Daher gab er ım J. 1154 an 
Heinrich den Löwen das Herzogthum Baiern zurück 
und trug ihm auf, zur weitern Verbreitung des Christen- 
thums im Norden der Elbe Bisthümer und Kirchen einzu- 
richten, mit der Vollmacht für sich und seine Nachfolger, 
sie vom Reichsgut nach seinem Ermessen auszustatten und 
ihnen, sowie den Bischöfen von Oldenburg, Mecklenburg 
und Ratzeburg die Investitur zu ertheilen, als Stellvertre- 
ter des Königs. Heinrich bekam dadurch für die slavi- 
schen Länder eine fast königliche Gewalt. In demsel- 
ben Jahr stiftete er das Bisthum Ratzeburg, für welches 
er auch den ersten Bischof Evermod, einen Schüler 
Norbert’s, ernannte. Wegen seiner Verdienste um die 
Beschützung des Papstes (zu Rom im J. 1155) en er 
von diesem die Bestätigung des von ihm nach Vicelin’s 
Tode (gegen Hartwig’s Wunsch) ernannten Bischofs 
Gerold. Ungeachtet dieser Bemühungen für das Chri- 
stenthum unter den Heiden gestattete er doch noch dem 
Fürsten Niclot und dessen Grossen im Heidenthum zu 
bleiben, wofür sie ihm hohen Tribut zahlten, zu dem sie 
sich durch Seeräuberei die Mittel verschafften. Gegen sol- 
ches Unwesen konnten jene Bischöfe erst dann mit Erfolg 
wirken, als es ihnen möglich geworden war, unter den 
Heiden ihren Wohnsitz zu nehmen; und hierauf hatte auch 
das allmälige Wachsthum der Stadt Lübeck grossen Einfluss. 

Lübeck war Anfangs dem Herzog von Sachsen ein 
Dorn im Auge, weil es dem Handel Bardewiks Abbruch 
that. Er forderte daher vom holsteinischen Grafen die 
Hälfte der Stadt, und als dies verweigert wurde, suchte 
er allen Marktverkehr derselben zu hindern, Im J. 1157 
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verheerte eine Feuersbrunst fast die ganze Stadt und Hein- 
rich liess sogleich in der Nähe die sogenaunte Jöwen- 
burg für die Kaufleute bauen (welche freilich den Handel 
nieht an sich ziehen konnte). Nun verstand sich Adolph 
dazu, ganz Lübeck abzutreten, und die Kaufleute der Lö- 
wenburg zogen dahin. Bald erhoben sich neue Häuser, 
Mauern und Kirchen. Den Kaufleuten, die zuerst allein 
die Bürgerschaft bildeten, gab der neue Landesherr eine 
städtische Verfassung, Münzrecht und Zollfreiheit; das 
städtische Regiment erhielten der herzogliche Vogt und 
der diesem zur Seite stehende Rath, in den nur freige- 
borne, auf eignen Grundstücken angesessene und nieht mit ° 
Handwerken sich beschäftigende Männer wählbar waren. 
Als Recht sollten die Soester Statuten in modificirter Form 
gelten, worüber Heinrich ein besonderes Privilegium ur- 
kundlich ausfertigte. Dieser letztere Umstand beweist, 
dass an der Nengründung des heutigen Lübeck Soester 
einen Hauptantheil hatten, und da bald nach dieser Zeit 
Kaufleute aus Soest und Dortmund vereinigt, einerseits 
mit den Lübeckern nach den fernen Ostseeländern, andrer- 
seits mit den Bremern nach England gemeinschaftlich Han- 
del trieben, so darf man hieraus als höchst wahrscheinlich 
folgern, dass jene beiden zwischen der Ruhr und Lippe 
gelegenen Städte sich damals durch eine lebhafte Fabrik- 
thätigkeit auszeichneten, d. h, wohl durch Leinwand- und 
Tuchweberei, Färberei und Metallarbeiten, durch welche 
Industriezweige noch jetzt mehre prenssische Städte in den- 
selben Gegenden weltberühmt sind. Die Besitzer dieser 
grossen Fabriken waren zugleich Kaufleute, die mit ihren 
Fabrikaten in Gesellschaften Handelsreisen antraten und 
im wohlgelegenen Städten Speditionshäuser und Comptoire 
anlegten, deren Reichthum und Solidität zur Theilnahme 
am städtischen Regiment und an allen Handelsunterneh- 
mungen der städtischen Kaufmannsgilden berechtigten. 
Hatte Heinrich der Löwe das Fortbestehen Lübecks auf 
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solchen Grundlagen gesichert, so unterliess er zugleich 
nicht, durch besondere Botschaften in die nahen und fer- 
nen nördlichen Länder die alten Handelsverbindungen wie- 
der zu beleben oder neue anzuknüpfen, gewiss mit dem 
Bestreben, Lübeck zu einem Hauptsitz des Ostseehandels 
zu machen, während Bardewik vernachlässigt wurde und 
andere Handelsstädte an der Ostsee (z. B. Schleswig und 
Julin) zu sinken begannen. 

Im J. 1161 (wie eine Urkunde vom 18.. October die- 
ses Jahres aussagt) versöhnte er die Deutschen und Goth- 
länder, die lange in üblem Zwist gelebt hatten. Er bewil- 
ligte den Letztern alle vom Kaiser Lothar verliehenen 
Rechts- und Friedensbestimmungen, deren einzelne Punkte 
folgende waren: 1) In dem ganzen Gebiet, in dem er 
fürstliche Gewalt übe, sollten die Gothländer festen Frie- 
den haben, so dass für jeden Verlust an Eigenthum oder 
für jede Verletzung, die ihnen in-diesem Gebiet wider- 
_ führe, ihnen volle Gerechtigkeit und Ersatz nach der rich- 
terlichen Gewalt des Landesherrn gegeben werde; 2) dazu 
sollten sie in allen herzoglichen Städten frei vom Zoll blei- 
ben; 3) wenn in irgend welcher Stadt des Herzogs, wo 
der Friede eidlich zugesichert sei, ein Gothländer ermor- 
det würde, sollte der Thäter mit dem Tode büssen; 4) 
wenn aber Einer mit Waffen verwundet oder verstümmelt 
würde, sollte der Schuldige die Hand verlieren; 5) wenn 
Jemand mit einem Knüttel oder durch einen Faustschlag 
schändlich verletzt würde, sollte der Schuldige dem Rechte 
der Stadt, in der diese That geschehen, unterliegen; 6) 
wenn irgend ein Gothländer auf seiner Reise hin oder zu- 
rück an einem nicht gesetzlichen Tage getödtet würde, 
sollte der Todtschläger den Erben und Verwandten des 
Getödteten vierzig Mark Münze jener Landschaft, wo die 
Missethat vollbracht sei, als Sühne entrichten. Endlich soll- 
ten die Gothländer dieselben Rechte erhalten, die der Her- 
zog seinen Kaufleuten bewilligt habe. — Wie den Goth- 
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ländern, so wurde auch den Dänen, Schweden und Rus- 
sen Zollfreibeit zugestanden. — Unter solchen Umständen 
musste der Handel Lübecks bald einen grossen Aufschwung 
nehmen. Also war es natürlich, dass der Bischof Gerold 
seinen Sitz von Oldenburg nach Lübeck verlegte, und dass 
Heinrich der Löwe, um die Seeräuberei der Slaven zu 
unterdrücken, von nun an mehr Eifer auf deren Bekeh- 
rung verwandte, wobei zeitweilige Bündnisse mit den Dä- 
nen halfen. Der hartnäckige Vertheidiger des Heiden- _ 
thums Niclot verlor in diesen Kämpfen endlich das Le- 
ben. Von seinen Söhnen gerieth Wertislaw in Hein- 
rich’s Gefangenschaft und wurde, weil sein Bruder Pri- 
bislaw sich empörte, aufgehängt. Diesen gewann dann 
seine christliche Gemablin Woizlawa für das Christen- 
thum, und er liess sich (im J. 1164) von dem Bischof 
Berno ‘taufen, den der Sachsen-Herzog in Mecklenburg 
eingesetzt hatte. Nachdem nun die Slaven des Festlandes 
bekehrt waren, blieben nur noch die seeräuberischen Ra- 
nen auf der Insel Rügen als Heiden übrig. Diesen waren 
die Dänen lange Zeit tributpflichtig gewesen. Das änderte 
sich aber, seitdem der muthige Waldemar I., des Knud 
Laward Sohn, als alleiniger König aller dänischen Län- 
der, den Krieg gegen sie begann, unterstützt und ange- 
feuert von dem im J. 1158 zum Bischof von Seeland ein- 
gesetzten Absalon, einem höchst energischen, des See- 
und Landkrieges kundigen Manne. Doch scheint eine Be- 
kehrung der Ranen zuerst von deutscher Seite, nämlich 
im J. 1165 von dem Bischof Berno versucht zu sein. 
Im J. 1168 aber segelten Waldemar und Absalon mit 
einer grossen Flotte nach der Insel und zerstörten, von 
Heinrich’s des Löwen Vasallen unterstützt, mehre Götzen- 
tempel; zwei Jahre darauf vollbrachten sie die völlige Be- 
kehrung der Ranen. Da sie nun die ganze Insel als ihre 
Eroberung ansehen wollten, begann der Sachsen-Herzog 
Krieg gegen sie, bis dem Bischof Berno ein Theil Rü- 
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gens zu seiner Diöcese, abgetreten wurde; den im J. 1171 
geschlossenen Frieden sollte ausserdem die Verlobung von 
Heinrich’s Tochter Gertrud mit Waldemar’s Sohn 
Kanut befestigen; und von jetzt an hat wirklich lange 
Zeit Freundschaft zwischen den Welfen und den dänischen 
Königen bestanden. 

Noch früher, als die Dänen diese Bekehrung der Insel- 
Slaven vollbrachten und dann mit ihrer Flotte gegen die 
östlichen seeräuberischen Heidenvölker zu kämpfen anfın- 
gen, hatte der Schwedenkönig Erich der Heilige einen 
Kreuzzug nach Finnland unternommen. Der Bischof von 
Upsala Heinrich, der die Taufe der Finnen vollbringen 
wollte, starb zwar bald den Märtyrertod, ebe das Missions- 
werk fest begründet war. Doch ernannte Erich’s Sohn 
Kanut einen zweiten finnischen Bischof Rudolph, den 
die Kuren im J. 1178 getödtet haben sollen. Derselbe 
Kanut, welcher vom J. 1167 bis zum Ende des Jahr- 
hunderts über Schweden herrschte, schloss mit Heinrich 
dem Löwen einen Handelsvertrag ab, von dessen Bestim- 
mungen hier folgende angeführt werden mögen: Alle Lü- 
becker, die zum Königreich Schweden mit Waaren kom- 
men, sind von jeder Abgabe und jedem Zoll befreit; aber 
wenn Lübecksche Bürger in diesem Reiche verweilen und 
ihren Wohnsitz aufschlagen wollen, so sollen sie nach 
schwedischem Gesetz leben und darnach regiert werden 
und Schweden heissen; dasselbe soll in Lübeck gegen 
Schweden beobachtet werden. Wenn einem Lübecker von 
einem Schweden eine Beleidigung zugefügt wird, so soll 
ihm auf Vorweis eines Briefes und gültigen Zeugnisses 
der Lübecker in Schweden sogleich Gerechtigkeit werden, 
und desgleichen den Schweden in Lübeck. Diejenigen, 
welche Seeräuberei treiben, sollen verbannt werden. Je- 
dem Schweden soll in Lübeck und jedem Lübecker in 
Sehweden eine solche Aufnahme zu Theil werden, wie 
den eignen Landsleuten. 
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Diese Freundschafts- und Handelsverträge mit den 
mächtigsten christlichen Nationen an der Ostsee mussten 
dera Handel der Deutschen nach den ferneren Gestaden 
der Ostsee sehr förderlich sein. Schon vor dem Abschluss 
des Friedens mit den Gotbländern, nämlich im J. 1159, 
waren bremische Kaufleute nach Livland gefahren. Wahr- 
scheinlich wollten dieselben, da sie damals noch mit den 
Gothländern in Feindschaft lebten, mit den östlichen Völ- 
kern und mit den Russen einen unmittelbaren Handelsver- 
kehr anknüpfen. Ob an dieser ersten Fahrt der Bremer 
auch Lübecker Theil genommen haben, ist zwar nicht ge- 
wiss; doch steht es fest, dass die Lübecker, eben weil 
Heinrich der Löwe im Namen der Norddeutschen, die 
bisher Wisby besucht hatten, mit den Gothländern den 
Frieden schloss, seit dem J. 1161 von keiner bedeutenden 
Handelsunternehmung in der Ostsee ausgeschlossen wer- 
den konnten; dass sie also seit derselben Zeit an dem 
Handel nach Livland einen wichtigen, vielleicht den wich- 
tigsten Antheil nahmen, Durch Lävland aber führte die 
Düna ins Innere Russlands nach Polozk, Witebsk und 
Smolensk; und eben so ging eine Handelsstrasse von der 
Düna über Pskow nach Nowgorod, welche Stadt jedoch 
gewöhnlich von Gothland aus auf der Wasserstrasse, dem 
finnischen Meerbusen, der Newa und dem Wolchow be- 
sucht wurde. Ausser diesen Ländern sind wohl alle an- 
dern Küstenländer der Ostsee: Preussen, Kurland, Ehst- 
land und Finnland das Ziel der deutschen Handelsfahrten 
gewesen, entweder unmittelbar von den deutschen Häfen 
oder noch öfter von Gothland aus, welche Insel der Mit- 
telpunkt des ganzen Ostseehandels war. 

Wenn Heinrich der Löwe also mit den fernsten 
- Völkern der Ostsee Handelsverbindungen anknüpfte, um 
seiner lieben Stadt Lübeck aufzuhelfen, so ist es nicht zu 
gewagt zu vermutben, dass er auch den Handel Lübecks 
mit England günstig zu gestalten suchte, dessen König 
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Heinrich II, seit dem J. 1168 sein Schwiegervater war. 
Ja, er wird wohl überall, wo sich die Gelegenheit bot, 
den Handelsverkehr der ihm untergebenen Städte mit ein- 
ander und nach den deutschen oder fremden Landen geför- 
dert haben. Dabei sicherte er den Landfrieden, bildete 
die militärischen Einrichtungen aus, baute feste Schlösser 
und grossartige Kirchen, und unterstützte zugleich Künste 
und Wissenschaften. Alles dies musste trotz vieler Feinde 
die Macht und den Ruhm Heinrich’s des Löwen er- 
höhen. 

Aber diese scheinbar für eine sehr lange Zeit sich be- 
festigende und ausbreitende Macht nahm auch den Keim 
zu dem einstigen Sturz in sich auf. Heinrich blieb nicht 
mehr der Freund des Kaisers. Ausser mehren unwesent- 
lichern Umständen hätte schon seine politische Grösse an 
sich eine Spannung zwischen ihm und dem Reichsober- 
haupt herbeiführen können, wenn nicht in den politischen 
und kirchlichen Tendenzen, die Beide verfolgten, ein sub- 
stantieller Grund dazu gelegen hätte. Friedrich hat 
während seiner ganzen Regierung hauptsächlich danach 
gestrebt, das Ansehn der deutschen Kaiser in Italien wie- 
der herzustellen, und darum war von ihm der Riesenkampf 
gegen die lombardischen Städte und den Papst Alexan- 
der II. begonnen, welchem Letztern er nacheinander drei 
Päpste entgegenstellte. - Heinrich der Löwe war gleich- 
zeitig der Repräsentant der den Sachsen in Norddeutsch- 
land obliegenden Aufgaben und Interessen geworden, näm- 
lich die Slaven und andere nördliche Heidenvölker zu 
christianisiren und zu germanisiren, wodurch auch die 
Macht des Reiches nach Norden erweitert werden musste. 
Ferner war er im Geheimen für den klugen und energi- 
schen Papst Alexander gestimmt und empfand um so 
grössern Verdruss, dass die Bekriegung des an diesem 
Papst festhaltenden Erzbischofs von Salzburg dem Her- 
zogthum Baiern grosse Verheerungen zuzog, und dass 
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viele, durch die kaiserlich Gesinnten aus demselben Grunde 
feindlich behandelten Stiftsgeistlichen und Mönche aus 
Norddeutschland auswanderten. Die feindselige Spannung 
Heinrich’g gegen Friedrich lässt sich aus mehren 
Handlungen des Ersteren erkennen; besonders aus dem 
innigen Verhältniss zu dem Könige von Dänemark, der 
zwar noch dem Kaiser die Lehnshuldigung geleistet hatte, 
aber mit seinen Bischöfen die Partei des Papstes Alexan- 
der hielt; ferner aus dem im Geheimen abgeschlossenen 
Bündnisse mit dem Könige Wilhelm von Neapel-Sicilien, 
der ebenfalls ein Schwiegersohn des Königs von England 
war und mit dem Kaiser Krieg führte. Desgleichen knüpfte 
Heinrich der Löwe auf einer Pilgerreise nach Jerusalem 
(im J. 1172) in Konstantinopel freundschaftliche Beziehun- 
gen zu dem griechischen Kaiser an, der, wie Wilhelm, 
ein Gegner des römisch-deutschen Kaisers war. Durch 
solche Verbindungen und Verträge mit dem Kaiser von 
Griechenland, mit den Königen von Neapel, England, Dä- 
nemark, Schweden, ja wohl auch mit einigen russischen 
Theilfürsten, war der Herzog von Sachsen und Bayern 
schon über die einen deutschen Reichsfürsten fesselnden 
Schranken hinaus in die Stellung eines europäischen Für- 
sten getreten, ehe er offen von der Partei des Kaisers sich 
lossagte. Dies that er jedoch nicht so, dass er die Waffen 
gegen seinen ÖOberlehnsherrn ergriff, sondern er verwei- 
gerte ihm nur seinen’ persönlichen Beistand bei der Be- 
kämpfung der Lombarden. Friedrich verlor nun die 
(freilich nicht entscheidende) Schlacht bei Lignano und 
sah sich genöthigt, den Papst Alexander anzuerkennen 
und mit den Lombarden einen sechsjährigen W affenstill- 
stand zu schliessen (1177). Aber er beschloss, an demje- 
nigen, auf den er die Schuld seiner schmerzlichen Nieder- 
lage schob, Rache zu nehmen. Das geschah auf Umwe- 
gen. Nachdem er sich mit seinen Feinden in Italien, auch 
mit dem Könige Wilhelm, versöhnt hatte, stellte er die 


14 


Cistercienser in ihren alten Rechten im Sachsenlande wie- 
der her, so dass die Sachsen keine Beschwerden mehr ge- 
gen ihn hatten. Darauf lud er den Herzog von Sachsen, 
um gegen die Anklagen seiner vielen Gegner sich zu ver- 
antworten, vor vier Fürstentage.. Da Heinrich im Ver- 
trauen auf seine Macht und seine Bundesgenossen nicht 
erschien, auch in einer Privatzusammenkunft mit dem 
Kaiser dessen Bedingungen nicht annahm; da er vielmehr 
die Angriffe seiner Gegner mit schrecklichen Verheerun- 
gen erwiederte: so wurden ihm auf einem fünften Hoftage, 
auf dem er wiederum nicht erschien, alles Erbe und alle 
Lehen abgesprochen (im Januar 1180). Auf den beiden 
folgenden Reichstagen ward das herzogliche Amt im Osten 
der Weser an den Grafen Bernhard von Aschersle- 
ben (den.Sohn Albrecht’s des Bären), das im Westen 
der Weser an die Bischöfe, die pfalzgräfliche Gewalt an 
den Landgrafen Ludwig von Thüringen, und das Her- 
zogthum Baiern an Otto von Wittelsbach gegeben. 
Der geächtete Fürst wehrte sich wie ein Löwe gegen die 
gesammte Macht des Kaisers und des Reiches. Aber kei- 
ner von seinen imächtigen Bundesgenossen half ihm, er 
musste sich unterwerfen (it J. 1181) und fussfällig um 
die Gnade bitten, dass ihm seine Erbländer Braunschweig 
und Lüneburg gelassen würden. Diese Bitte ward unter 
der Bedingung gewährt, dass er noch drei Jahre in die 
Verbannung ginge, damit die neuen Herren in ihrem er- 
worbenen Besitz und die andern in ihrer eximirten Gewalt 
sich befestigten. 

Der Sturz Heinrich’s des Löwen bezeichnet insofern 
einen Wendepunkt in der Geschichte Norddeutschlands, 
als dasselbe von nun an in mehre, nicht grosse Fürsten- 
thümer zerfiel und so dem durch Einheit mächtig gewor- 
denen Nachbarreiche der Dänen blossgestellt wurde. Denn 
die Amtsgewalt des neuen Herzogs von Sachsen erstreckte 
sich nur über die Grafen von Holstein, Ratzeburg, Schwe- 
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rin, Dannenberg und Buchow (?), da die pommerschen 
Fürsten als Herzöge von Slavien zu deutschen Reichsfür- 
sten erhoben und die Bischöfe von Schwerin, Lübeck und 
Ratzeburg reichsunmittelbar wurden. Dem Kaiser gelang 
der Plan, sich das dänische Königshaus durch Verlobung 
seines zweiten Sohnes Friedrich mit der jungen Tochter 
Waldemar’s zu gewinnen, nur auf kurze Zeit. Denn 
Waldemar’s älterer Sohn und Nachfolger Kanut (von 
1182 bis 1202) weigerte sich, für sein Reich den Lehns- 
eid zu leisten; ja er zwang sogar, nach einem glänzenden 
Siege über die vom pommerschen Fürsten Bogislaw ge- 
rüstete Flotte, diesen zur Lehnshuldigung für sein Land, 
ebenso die obodritischen Fürsten Niclot und Heinrich 
Burewin für Rostock, Ilow und Mecklenburg, und er 
schrieb sich jetzt König der Dänen und Slaven. Der Kai- 
ser scheint darauf die Absicht gehegt zu haben, gegen die 
(im Geheimen verhündete) welfische und dänische Macht 
ein Gegengewicht in den norddeutschen Städten vorzube- 
reiten. Er stellte namlich am 28. November 1186 einen 
Freibrief an die Stadt Bremen aus, und am 19. September 
1188 erneuerte und erweiterte er die schon im J. 1181 ge- 
gebene Bestätigung der Privilegien Lübecks. Dieselben 
betrafen ausser den Nutzniessungen, welche nun genau 
bestimmt wurden, hauptsächlich die Grundzüge der städti- 
schen Rechte und Freiheiten, die einst Heinrich der 
Löwe bewilligt hatte und zu denen neue hinzugefügt wur- 
den, und zwar: 1) das Patronat über die St. Marienkirche, 
2) den zollfreien Durchzug der Waaren durch das Her- 
zogthum Sachsen, 3) das (neu bewilligte) Recht der in 
irgend einem Theile des Reichs vor Gericht gezogenen 
Bürger, sielı nach den lübischen Rechten vertheidigen zu 
dürfen, 4) die Theilung der Gerichtsgelder, 5) die Aufbe- 
wahrung der festen und fahrenden Habe der in Lübeck 
gestorbenen Personen auf Jahr und Tag, bis zur Ankunft 
des Erben oder (beim Ausbleiben desselben) bis zur Ab- 


16 


lieferung an den König, 6) dass die Russen, Gothen, Nor- 
mannen und andere östliche Nationen (aber nicht die Dä- 
nen) obne Zoll und Hansa nach Lübeck kommen und von 
dort frei zurückgehen, 7) dass die Kaufleute jedes Lan- 
des und jeder Stadt unter Entrichtung eines bestimmten 
Zolles in Lübeck frei handeln und wandeln dürften, 8) 
das Recht, Silbergeld zu wechseln und die Münze zu prü- 
fen, 9) dass Niemand im Stadtgebiet Häuser und Befesti- 
gungen anlegen oder behalten, 10) dass der wegen seiner 
freien Geburt bescholtene Bürger durch einen Eid oder 
durch den Beweis, dass er Jahr und Tag in der Stadt ge- 
wohnt, seine Freiheit darthun dürfte, u. s. w. An die 
Stadt Hamburg wurde am 7. Mai 1189 ein kaiserlicher 
Freibrief ertbeilt, den der Graf Adolph III. von Hol- 
stein am 24. December 1190 bestätigte; seit welcher Zeit 
Hamburg auch einen grossen Theil der lübeckschen Rechts- 
gewohnheiten annahm. 

Indessen hatte Friedrich nicht aufgehört, seine po- 
litischen Pläne in Italien weiter zu verfolgen, und es war 
ihm nach dem Abschluss des Friedens mit den Longobar- 
den geglückt, eine Vermählung seines ältesten Sohnes 
Heinrich mit der künftigen Erbin des Königreichs Nea- 
pel, Constantia, zu Stande zu bringen (im J. 1186.). 
Darüber zürnten die besorgten Päpste sehr, und es würde 
zwischen ihnen und dem Kaiser vielleicht wieder ein Krieg 
ausgebrochen sein, wenn nicht das unglückliche Ereigniss, 
dass die heilige Stadt Jerusalem im J. 1187 wieder in die 
Hände der Muhamedaner fiel, zur Einigkeit gemahnt hätte. 
Der Papst Urban II. starb vor Schrecken und Betrüb- 
niss über diesen neuen Sieg der Erbfeinde des Christen- 
thums. Seine nächsten Nachfolger bemühten sich, einen 
allgemeinen Kreuzzug zu Stande zu bringen; und es ge- 
lang ihnen, den bejahrten Kaiser und die Könige von 
England und Frankreich dazu zu bewegen. Friedrich 
Barbarossa konnte wohl auf keine ruhmvollere Weise 
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sein thatenreiches J,eben beschliessen, als indem er der 
Vorkämpfer für die heiligste Sache der ganzen Christen- 
beit wurde und noch die Palmenkrone der Gottesstreiter 
errang. Ehe derselbe mit seinem grossen Heere aus Deutsch- 
land abzog, liess er seinen Sohn Heinrich noch einmal 
als König anerkennen; dem gefährlichen Heinrich dem 
\Löwen aber, der seit dem J. 1185 ın seine Erblande zu- 
rückgekehrt war, stellte er die Wahl zwischen Dreierlei: 
1) dass er mit einigem Ersatz zufrieden sein oder 2) auf 
kaiserliche Kosten mit nach Palästina ziehen oder 3) mit 
seinem ältesten Sohne wieder auf drei Jahre ins Exil ge- 
hen sollte. Heinrich wählte noch einmal die Verban- 
nung, indem er sich mit seinem ältesten Sohne nach Eng- 
land einschifite (Ostern 1189). Bekanntlich war dem 
grossen Kaiser nicht beschieden, Jerusalem zu sehen und 
wieder zu erobern; denn er ertrank im Flusse Saleph 
in Cilicien. Doch zeichneten sich die Deutschen, welche 
nach -dem heiligen Lande weiter zogen, bei der Eroberung 
der Stadt Ptolemais aus. Hierselbst stiftete des Kaisers 
Sohn Friedrich den Orden der „Ritter unsrer lieben 
Frauen“ oder „der Brüder des Hospitals unsrer lieben 
Frauen der Deutschen zu Jerusalem“, welcher Orden sich 
die heilige Jungfrau Maria zur Schutzherrin erkor und 
nach den Regeln der Johanniter und Tempelritter zugleich 
den steten Kampf gegen die Ungläubigen und die Pflege 
der Armen und Kranken gelobte. An dieser Stiftung 
nahmen die bremischen und lübeckschen Kreuzfahrer ein- 
flussreichen Antheil. 

Wie die norddeutschen Städtebewohner an den fernen 
Gestaden des Mittelmeers für die Sache des Christenthums 
kämpften und dabei auch wohl ihre Handelsinteressen 
wahrnahmen: so waren sie an den Ostseeküsten für die- 
selben Zwecke thätig geblieben. Die deutschen Kaufleute 
(d. h. Bremer, Lübecker u. a.) hatten noch nicht lange die 
Düna besucht, als ein ehrwürdiger Stiftsgeistlicher, Mein- 

Mittheil. a. d. livi. Gesch. VIII. 1. 2 
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hard, aus dem Augustinerconvent Sigeberg in Holstein, 
sie in der Absicht begleitete, den heidnischen Livch die 
wahre Religion zu verkünden. Diesen Missionsbestrebun- 
gen waren die bremischen Erzbischöfe gewiss nicht fremd, 
da sie ja seit dem J. 1181 durch die Macht Heinrich’s 
des Löwen nicht mehr eingeengt und gehindert waren. 
Meinhard erbaute die Kirche und das Schloss zu Uex- 
kül, worauf ihn der bremische Erzbischof Hartwig Il. 
zum Bischof weihte. Doch nahm das Bekehrungswerk m 
Livland keinen raschen und glücklichen Fortgang, Mein- 
hard erlebte noch den Abfall der von ihm Bekehrten, und 
starb, von den Heiden gleichsam in Gefangenschaft gehal- 
ten, ehe ihm ein deutsches Kreuzheer zu Hülfe gekommen 
war. Sein Nachfolger Bertold starb in einer Schlacht 
gegen die Liven den Märtyrertod, und die mit ihm ge- 
kommenen Geistlichen wurden nur einige Monate in den 
Burgen Uexkül und Holm geduldet, dann zu Anfang des 
Jahres 1199 aus Livland verjagt. 

Wie ganz anders würden sich die Anfänge der christ- 
lichen und deutschen Herrschaft in Livland gestaltet ha- 
ben, wenn Heinrich der Löwe im Besitz seiner Macht 
geblieben, und wenn das Herzogthum Sachsen nicht ge- 
theilt worden wärel Heinrich vermochte auch unter 
Friedrich’s Nachfolger von den verlornen Ländern nichts 
wieder zu erobern, und musste sogar Jsübeck dem Grafen 
Adolph lassen, der nach wenigen Jahren fast sein gan- 
zes Land an die Dänen verlor. So starb der alte Fürst 
im alleinigen Besitz von Braunschweig und Lüneburg, im 
J. 1195, „gestürzt durch seine politische Grösse, die mit 
Deutschland’s damaligem Zustande unverträglich schien“, 
und ohne das Aufblühen einer deutschen Kolonie in Liv- 
land zu erleben, zu der er durch die Neugründung Lü- 
becks den Weg gebahnt hatte. 
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2 


Der Verfasser 
der livländischen Beimchronik. 


Von 
©, Schirren. 





(Vorgetragen in der 189. Versammlung der Gesellschaft, am 14. April 1854.) 





Wenn die oft verhandelte Frage über den Verfasser 
der livl. Reimchronik wieder aufgenommen wird, so darf 
eine Erläuterung des Standpunctes verlangt werden, von 
welchem die Frage neues Interesse erwarten kann. 

Dieses in Anspruch genommene Interesse aber grün- 
det sich darauf: die Frage nach dem Verfasser ist zu- 
gleich die Frage nach dem Werthe und nach dem geschicht- 
lichen und politischen Sinne der Chronik, " 

Die folgende Untersuchung hat darzuthun, dass die 
Annahme, nach welcher das Gedicht bisher einem Ordens- 
bruder oder Ritter zugeschrieben wurde, der es in oder 
vor dem Jahre 1296 zu Reval verfasst haben sollte, nir- 
gends Begründung findet, dass der Schwerpunct der Dar- 
stellung vielmehr ganz in den Süden falle und dass der 
Name des Verfassers nur höchst unsicher, seine gesell- 
schaftliche Stellung und politische Gesinnung dagegen mit 
einiger Schärfe festgestellt werden können *). 


*) Die Materialien zu dieser Abhandlung wurden bereits vor 3 Jahren 
mit Zugrundelegung von Pfeiffer’s Ausgabe gesammelt, Als mir 
später, lange vor ihrer Veröffentlichung, durch die Güte des Herrn 
Verlegers die Probebogen des 2. Hefis vom 4. Bande der Script, rer. 
livon. mit Kallmeyer's Ausgabe der Reimchronik in die Hände 
kamen, wurden alle Citate umgeschrieben, da die Verszählung 
Pfeiffer’s bekanntlich falsch ist. Zugleich wurden nun die Gründe, 
mit welchen der gelehrte Herausgeber in den Scriptores seine An- 
sicht über den Verfasser rechtfertigt, einer Prüfung unterzogen. In 

: 2* 
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Die Quellen der Chronik. 
Mone hat zuerst in den Heidelb. Jahrb. Febr. 1819. 
' Nr.8. u. 9. über des Chronisten Quellen gesprochen, un- 
ter anderm: „Sonst gibt er immer seine Quelle als ein 
Buch an.“ Dagegen sieht Kallmeyer 8. 514. mit Aus- 
nahme einer Stelle (v. 4041) in den so gestellten Citaten 
stets eine Berufung des Dichters auf seine Chronik selbst. 
Es ist näher zu untersuchen, in welchen Fällen das Buch 
eitirt wird, 
vr. 2291. das buch saget vns vorwar, 


das is werte sechstehalb iar 
das meister herman balke riet. 


Das ist die einzige Stelle, an welcher der Verfasser 
nicht nothwendig auf sich selbst verweist und an welcher 
er zugleich ein numerisches Datum gibt. Aber ganz ähn- 
lich heisst es in der Kaiserchronik, deren Einfluss auch 
sonst sich kund gibt, v. 15103—15106 (Massmann ): 

daz buoch saget vur wär: 

daz riche häte er sehs unde vierzic jär 

unde niun mände möre i 

dä zur Ache begruob man den härren. 
Wo der Verfasser auffallend genug sagt: 

v. 4041. als ich das buch hore sagen, 

da meint er eine Schlachtscene. Ausführliche Schilderun- 
gen aber wurden damals selten schriftlich abgefasst; es 
wäre auffallend, dass jede Spur von einem grösseren chro- 
nikarischen Werke verloren wäre. Somit ist allerdings 


gleicher Weise wurden die bis dahin nach dem Index citirten Urkunden, 
welche ich in Abschriften auf dem rigischen Ritterhause und in älteren 
Abdrücken benutzt hatte, mit Hinzuziehung neuer nach v. Bunge's 
unterdess erschienenem Livl. U.-B. Bd. I u. Bd. IF. Heft 2. eitirt. 
Der Plan und die Beweisführung der Abhandlung dagegen sind von 
älterem Datum; eine Veröffentlichung schien bei der Bezugnahme 
auf die Scriptores unthunlich, bevor diese selbst dem gelehrten Pu- 
blicum vorlagen, wozu es nach langer Verzögerung nunmehr gekom- 
nen ist. 
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seine Berufung auf ein „Buch“ sehr unklar und es lässt 
sich aus ıhr kein Nachweis entnehmen, dass der Chronist 
ältere schriftliche Aufzeichnungen benutzt habe. 

Dennoch ist das nicht zu bestreiten. Kallmeyer 
selbst hat in einer älteren Abhandlung (Mittheil. Bd. III. 
$. 401 ff.) die genaue Zeitrechnung der Chronik dargethan ; 
Jabreszahlen werden nur selten angeführt, darunter das 
von Pabst (Bunge's Archiv IV. 42.) am besten noch 
aus einer falschen Benutzung älterer Aufzeichnungen er- 
klärte Jahr 1143 für Meinhard’s Bischofskrönung (vv. 
431—32.). Wenn aber die Angaben über Regierungsdauer 
der OM., nicht nur nach Jahren, sondern selbst nach 
Monaten so genau sind, dass auf ihnen eine vollständige 
Chronologie der OM. jener Zeit begründet werden konnte, 
so ist es gewiss, dass der Chronist Aufzeichnungen aus 
Ordensarchiven vor sich hatte; denn nach mündlichen 
Traditionen Mehrerer wären seine Angaben nicht so 
richtig übereinstimmend, und er bringt sie ja schon für 
die älteste Zeit. Solcher Aufzeichnungen über die blosse 
Regierungsdauer der Meister ohne Jahresangaben hat es 
wahrscheinlich eben so wohl gegeben, als nach den Ster- 
betagen geordnete Todtenlisten, in welchen, freilich aus 
andern Gründen, die Jahre auch nicht verzeichnet sind. 

Aber die Chronik bringt ausserdem noch eine solche 
Reihe anderer numerischer Daten, dass der Chronist sich 
schwerlich blos auf sein oder auf anderer Leute Gedächt- 
niss verlassen haben kann. Zudem ist es mehr als blosse 
Redensart, wenn er an vielen Stellen seine Unkenntniss 
eingesteht, so 
v, 510. die heiden wurden nicht geschriben, 
nachdem er 300 Christen auf der Wahlstatt hat fallen lassen. 

v. 7336. wie ouch ir aller name sie. 

v.:9040. Ir zal ich uch nicht gesagen kan. 
Aus‘seimen Schlachtberichten sind höchst schätzenswerthe 
statistische Folgerungen zu ziehen; hier soll nur die grosse 


Detailkenntniss schon von Begebenheiten frühester Zeit 
hervorgehoben werden: x 

v. 509. Vor Kokenhusen fallen 300 Christen. 

v. 571. 574. 578. In der Schlacht vor Riga fallen ne- 
ben dem B. Bertholt 1100 ‚Christen; die Ehsten 
verlieren 600 Mann. 

v. 677. In Gercike werden 600 Base erschlagen. 

v. 1162. 1168. In der Schlacht an der Imer fallen 1500 
Ehsten, 60 Christen, unter diesen 2 Brüder. 

v. 1256. Inder Schlacht in Sontaggana fallen 500 Ehsten. 

v. 1389. 1'/, Meilen von Fellin fallen 1400 Ehsten. 

v. 1495. 1501. Der Pfleger von Ascheraden, Liutprecht, 
sammelt 12 Brüder, im Ganzen 400 Mann gegen ein- 
gefallene Litauer. 

v. 1584. 1602. Bei Immekülle fallen 1900 Russen, auf 
der Flucht weitere 500. 

v. 1666. 7. 8. Bei der Erstürmung von Mone auf Oesel 
fallt die ganze Besatzung, 2500 Oeseler, nur Einer ent- 
kommt. Ä 

v. 1711. In Semgallen werden 1600 Eingeborne getödtet, 

v. 1770. 1. Marquart, Pfleger von Ascheraden, tödtet 
in einem Treffen 600 eingefallene Semgallen. 

v. 1833. In Litauen werden 2000 Litauer erschlagen. 

v. 1842. Die Ritter nehmen den Ehsten 2500 Pferde ab. 

-v. 1949. 1955. In Litauen fallt OM. Volquin mit 48 
Brüdern und vielen Pilgern. 

v. 2001. OM. Hermann Balke kommt mit 54 Brü- 
dern aus Preussen nach Livland. 

v. 2120. In der Schlacht bei Isburc fallen 800 Russen: 

v. 2173. 5. Der Ordensmeister lässt im Pleskower Ge- 
biet eine kleine deutsche Besatzung mit 2 Ordensbrü- 
dern zurück. 

v. 2260. 1. Das ÖOrdensheer und B. Hermann von 
Dorpat schlagen gegen die Russen mit einem Mann ge- 
gen sechzig; 20 Brüder fallen, 6 werden gefangen, 
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v. 2495. 2517. 2567. 2571. Als Mindowe mit 30000 
Mann gegen Amboten gezogen ist, kommen aus Gol- 
dingen 30 Brüder zu Hilfe, im Ganzen 500 Mann mit | 
den Kuren; von diesen fallen 4 Brüder; 1500 Litauer 
bleiben auf der Wahlstatt. 

v. 2627. 5000 Litauer werden von Christen überfallen. 

.v. 3072. Lengewin wird mit 500 Oseringen losgekauft. 

v. 3095. 3100. ‘3103. 3104. Der Comthur von Wenden 
greift die Litauer mit 500 M. an, unter diesen sind 11 
Brüder: 9 nämlich fallen; der zehnte wird gefangen, 
der eilfte entkommt. | 

v. 3812. Die Samen meinen, sie können gegen Memel 
40000 Schilde zusammenbringen. 

v. 4486 -7. 4508. Der OM. Burchard v. Hornhusen 
improvisirt mit 40 Brüdern und 500 Kuren einen Zug 
nach Memel; 12 Brüder fallen. 

v. 4869. In Sameiten fallen 33 Brüder. 

v. 5657. In der grossen Schlacht bei Durben fallen ne- 
ben dem OM. Burch. v. Hornhusen 150 Br. 

v. 5784. Der Comthur besetzt eine Burg in Kurland 
mit 8 Br. 

v. 6075. Bei Lennewarden fallen gegen Litauer 10 Br. 

v. 6940—1. Vor Dünamünde fallen (im J. 1263) 9 Br. 

v. 7003. 5. 11. 13. Die Kuren tödten vor Kretene den 
Kuren Veltemus, 2 Br., fangen auf dem Rückzuge 
2 Br., unter diesen den Comthur von Meinel. 

v. 7217. Der OM. sendet von einem gegen die Litauer 
gesammelten Heere, elıc er es aus einander schickt, 450 
Mann nach Kurland. 

v. 7334—5. “Unter Conrad v. Mandern fallen in Sem- 
gallen 600 Christen und 20 Br. 

v. 7495. 7500. Bei Mitau fallen 3 Deutsche und 10 Br. 

v. 75699. 7634-35. 88. 47. 53. 64. 80000 Russen fallen 
in das dänische Ehstland ein, 34 Brüder stellen sich 
ihnen mit andern Deutschen entgegen; auf 60 Russen 


I. 
kommt ein Deutscher. Die Masse der Feinde flieht; 
5000 Kerntruppen bleiben zurück, fallen gegen 160 und » 
80 Christen, welche die Brüder ihnen entgegen werfen. 

v. 7689. 92. 97. Zu der grossen Heerfahrt gegen Russ- 
land versammelt der OM. Otto „so viel er vermochte“, 
180 Brüder, im Ganzen 18000 Mann und 9000 Schiffs- 
leute. 

v. 7907. 11. 39. 43. In Ehstland fällt gegen Litauer 
OM. Otto mit 52 Brüdern, im Ganzen 600 Christen; 
von den Heiden fallen 1600. 

v. 7986. 7. -Mit dem OM. Andreas fallen gegen Li-. 
"tauer 20 Br. 

v. 8091. 15 Br. ziehen nach Litauen. 

v. 8129. An der Dubenä fallen 600 Litauer. 

v. 8449. 51. In Litauen fällt OM. Ernst mit 71 Br. 

v. 8677. Im Convente Terwetein finden sich 15 Br. 

v. 8972. 88. 99, Otto, Vogt von Goldingen, zieht mit 
4 Br. nach Doblen und von dort mit 50 Mann und 1 
Bruder aus. : | 

v. 9082. 87. Derselbe erschlägt 50 Semgaller und er- 
beutet 200 Schilde. 

v. 9148. Im Hakelwerk von Doblen finden sich . 
Semgaller, Mann und Weib. 

v. 9221. Nach Riga ziehen aus Wenden zum Aufgebot 
1 Bruder und 100. Letten. 

v. 9319. 37. 38. 39. 63. 69. 70. 72. Auf der Verfolgung 
der Semgaller brechen 30 Semgaller durch das Eis der 
Aa; der Marscliall reitet mit9 Mann — 5 Br., 3 Knech- 
ten und 1 Ritter — voraus, die andern En zum Plün- 
dern zurück; Jener wird von Nameise mit den 30 
Semgallern gejägt; 3 Br. fallen, 2, unter diesen der 
Marschall, werden gefangen. a“ 

v. 959%. Unter Conrad v. Wonokewangen ziehen ° 
14000 Mann aus. 

v. 9877. 89. Gegen Litauer, welche der Comthur von 
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Ascheraden verfolgt, fallen 2 Br.; dagegen 60 Litauer 

‚ and einer ihrer Hauptleute. „ 

. 9949. Heiligenberg wird mit 300 Mann besetzt. 

. 10112. Vor Heiligenberg werden 350 Sameiten er- 
schossen. 

v. 10222. Der ILandmarschall sammelt 450 Mann. 

v. 10281. 84. 86. 87. Im Marstall zu Riga werden aus- 
ser den Knechten 18 Br. überfallen; 5 fallen; “ übri- 
gen bis auf 3 verwundet. 

. 10414. 16. 58. 61. 10603. 35. 36. 62. 65. 67. Von Riga 
ziehen 200 Mann und 60 Br. und Pilger aus unter OM. 
Willekin; bei Uexküll wächst ihre Zahl auf 500 Mann; 
die Semgaller haben 1400 Mann; anfangs fallen 20 
Feinde, dann werden 50 Deutsche, unter diesen, 40 
Br., umringt; 33 Br. fallen; 6 werden een 1 
haut sich durch; der OM. stirbt. 

. 10892. OM. Kune bringt 40 Br. in das a 

. 10997. 11033. Der OM. zieht mit 6000 Mam nach 
Semgallen; 600 lagern sich vor Doblen. 

v. 11132. 36. 72. 81. Der OM. sammelt 2500 Mann; 
darunter vom Comthur zu Goldingen 200 Mann; vom ' 
Bischof von Kurland 600 Mann; 7000 Sameiten und 
Semgaller waren in Livland eingefallen. 

. v. 11257. 11302. 3. Im Hakelwerk von Sydobren ent- 
kommen c. 20 Männer und Weiber auf die Burg, 20 
fallen, 60 werden gefangen. 

.v. 11685. 350 Kuren stossen freiwillig zu den Brüdern 

' von Goldingen, um gegen TLitauer zu ziehen. 

. 11765. Die Brüder erbeuten in Litauen 160 Pferde. 

v. 11959. 67. Die Litauer sind in Kurland eingefallen; 

1 Bruder und 3 Deutsche fallen;: 250 Hitauische Pferde 

werden erbeutet. 

Dass soviel runde Zahlen vorkommen spricht für 

. die Zuverlässigkeit der übrigen. Gezählt wurden eigent- 
‚ lich nur die Brüder. Diese bildeten den Kern, gaben die 


u 


4 
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Entscheidung und waren schwer zu ersetzen, wenn sie 
fielen. Beim Aufgebot rjef der OM. die Brüder auf und 
lud die Bischöfe und den dänischen Hauptmann ein. Die 
Vögte riefen durch- Vermittelung der Dorfältesten ( Liv. 
Urk.-Buch. CCL.) das Landvolk zu ‘den Waffen. Die 
Pilger wurden besonders erbeten; sie hatten besondere 
Banner, wurden meist von den Angesehensten aus ihrer 
Mitte angeführt; doch hatte der OM. in der Regel den 
Oberbefehl, mochte er ihn auch zuweilen hochgestellten 
Pilgern abtreten. Auf Raubzügen, zur Plünderung und in 
der Schlacht theilte sich das Heer in Rotten und focht 
ziemlich nach Willkür. Nur vor der Schlacht und bei 
Besorgniss vor Ueberfällen stand es geordnet. Das .ge- 
schaarte I,andvolk setzte man auf die Flügel; dort konnte 
seine Flucht weniger Verwirrung mit sich bringen. Den 
Kern bildeten stets die Brüder. Wer dem O. nahe stand, 
musste in Schlachtberichten am ehsten auf sie Rücksicht 
nehmen und konnte es am leichtesten, weil seine Gewährs- 
männer von ihnen-am Meisten wussten. Die ganze, eben 
aufgeführte Reihe numerischer Daten stammt nun zwei- 
fellos entweder aus einer schriftlichen Quelle oder aus 
mündlichen Mittheilungen Mehrerer. Warum Wer Chronist 
nicht sollte Einsicht in Ordens-Obituarien gehabt haben, 
ist nicht abzusehen. Das Bruchstück des Ronneburger 
Obituariams bei Strykowski war aber schwerlich eine 
Quelle der Reimchronik; diese lässt mit dem OM. Vol- 
quin 48 Brüder, jenes 52 fallen, so stehen sich die Angaben 
beider auch anderswo entgegen: OM. Otto fällt mit 52 Brü- 
dern — mit 49; der Vicemeister Andreas mit 20 — mit 
23; OM. Ernst mit 71 — mit 47; nur einmal findet sich 
die Uebereinstimmung, dass neben dem OM, Willekin 
33 Brüder auf dem Felde bleiben. So verschiedene An- 
gaben liessen sich leicht aus der Benutzung verschiedener 
mündlicher Quellen erklären, aber es ist bald darzuthun, 
dass unter den erhaltenen schriftlichen, auch wo man es 
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am wenigsten erwarten dürfte, die Abweichungen eben so 
gross sind. Die mit Volquin Gefallenen werden von der 
D. O.-Chronik (Math. c. CLI.) mit nur 18 angegeben, 
aber auch eine gleichzeitige Quelle stimmt weder mit der 
. Reimchronik, noch mit dem Ronneburger Obituarium über- 
ein; nämlich in Gregor’s IX. Vereinigungs-Urkunden des 
Schwertbrüder-Ordens und D. O. (£. U.-B. CXLIX.) 
findet sich die Zahl der Gefallenen mit 50 bezeichnet. Noch 
viel seltsamer ist ein Widerspruch des Ronneburger Obi- 
tuariums und der Konneburger Ordens-Chronik, welche 
gleichfalls Strykowski, freilich auch incorreet, in polni- 
scher Uebersetzung liefert. Jene lässt den OM. Ernst 
“mit 67, diese mit 47 Brüdern fallen. 

Spricht nun nichts gegen eine Benutzung von Or- 
dens- Annalen, Sterbelisten und anderen chronistischen 
Aufzeichnungen, so lässt sich die Wohlbekanntschaft mit 
urkundlichen Quellen vielmehr nachweisen. Wer aber 
Urkunden gelesen hat, weiss, dass sie von einer Reimchro- 
nik nicht excerpirt werden können. Daher auch ist die 
Behauptung Kullmeyer's nicht treffend: „nirgend findet 
sich eine genauere Inhaltsangabe derselben“ —. „Alle diese 
Stellen lassen nur den Eindruck zurück, dass der Verf. 
aufirgend eine Art von Urkunden oder ihrem Dasein Kennt- 
niss erhalten hatte, und ihrer demgemäss erwähnt, ohne 
ihren Inhalt selbst genauer gekannt zu haben, was sich 
sonst doch wohl durch ausführlichere Mittheilun- 
gen über denselben verrathen müsste.“ Zunächst 
nun kommen hier Todesmeldungen, Wahl-, Berufungs-, Auf- 
gebot-Briefe und ähnliches in Betracht. Ihr Inhalt ist be- 
kanntlich in Prosa mit zwei Worten anzugeben, geschweige 
in gereimten Annalen. Folgende sind die bezüglichen 
Stellen: 

v. 1974. Allgemeine Erwähnung von Briefen, welche 
dem HM. Hermann v. Salza den Tod Volquin’s 
melden. Wenn diese Meldung, wie man voraussetzen 
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darf, zugleich die näheren Umstände des Todesfalles 
enthielt, so hatte doch der Chronist selbst diese schon 
nebst numerischen Angaben in den vorhergehenden 
Versen, vielleicht nach derselben Quelle, berichtet. 
Warum sollte er sich eine Wiederholung erlauben’? 
v. 3177. Dem O. in Livland wird die Ernennung von 
Andreas v. Stirland zum OM. gemeldet. Wer, der 
ähnliche Briefe gelesen, wollte aus ihnen sonst noch 
etwas excerpiren? 
v. 3917. er lies boten san 
mit briuen riten in sin lant, 
den kommenturen tun bekant, 
das er die samen wolde heren. 
v. 4320—22. sinen capellan er bat 
schriben brine zu bant 
den kommenturen in die lant. 
Das ist allerdings einfach; es waren eben nur Citatio- 
nen zum Capitel, wie auch v. 10848. 


v. 4381. 2.6. Die Ernennungs-Urkunde Burchard’s 
v. Hornhusen zum OM.*) 

v. 5038 ist von einem Aufgebot die Rede. Der Inhalt 
liegt im Resultat: 


v. 5540. ir helfe quam im alzuhant. 


v. 7532. OM. Conrad v. Mandern bittet den HM., 
ihn des Amts zu entlassen **), 


*) Der selbst den Inhalt angibt: 


v. 4395. was an den briuen ist gelesen 
darzu wil ich gehorsam wesen, 
was miner meisterschaft 
das wil ich tan gär unverzaget. 
"*) Ks heisst v. 7532.: mit briuen tet er im bekant 
alles lieb vnd alles gut, 
als ein vrunt dem andern tut. 
vnd lies in vliseclichen biten, 
das er nach braderlichen siten 
in des amtes erliese, etc. , 
Hier hat man wörtlich die Eingangsworte solcher Schreiben: „Alles 


Liebe und Gute zuvor.“ 





v. 9702. Der OM. Conrad v. Veuchtwangen ladet 
den Landmeister von Preussen und Livland, Mane- 
golt, nach Livland ein. 

v. 9747. Schriftliche Aufforderung des HM. an den 
OM. von Livland, Gesandte nach Akkon mitzugeben. 

v. 9756. In Folge davon ertheilt der OM. seinen 3 Bo- 
ten nach Akkon Vollmachtsbriefe zur Wahl des HM. 

v. 9779. Bestätigungsurkunde für Willekin als OM. 

v. 11660. Bestätigungsurkunde für den OM. Holte. 


Ebenso wenig passte zu dem Gange der chronikari- 
schen Erzählung eine genaue Inhaltsangabe von Frei- und 
Lehnbriefen oder von Landscheiden, daher einfach: 


v. 6687. 88. die stat zu rige ir vriheit hat, 
als an iren briuen stat. 
v. 2958. Der OM. belehnt die Brüder Lengewin’s: 
her gab in ouch mit schrifte 
beide lewte unde lant. 
v. 3564-67. Allgemeine Angaben (Rich vnde gute lant) 
über die Schenkung Mendowg’s an den Orden. 
v. 2061. die lantscheide wart beschriben, 
als König Waldemar dem Orden Jerwen abgetreten 
hatte (cf. L. U.-B. CLX.) 
v. 6686. Erwähnung der Landscheidung zwischen Riga 
und dem Orden. 


v. 6702. das wart hie vor mit groser list 

mit briuen unterscheiden wol, 

als man die lant theilen sol, 

wa heide wechset oder cle, 

acker, walt oder se, 
mit Bezug auf di® Landtheilung zwischen dem Orden 
und den Stiftern Dorpat und Leal. Wer solche Land- 
scheide-Urkunden gelesen, wird zugeben, dass nur Je- 
mand, der selbst zum öftern Einsicht in sie genom- 
men, einen so treffenden Ausdruck wählen konnte „mit 
groser list“, womit die Spitzfindigkeit bezeichnet wird, 


welche bei solchen Grenzbestimmungen das Mein ge- 
genüber dem Dein und die gegenseitige Ausgleichung 
herausklügelte. Zugleich sind die Unterscheidungen: 
„beide, cle, acker, walt, se“, ganz eigentlich aus sol- 
chen Urkunden entnommen. 


Eine ganz andere Frage ist es, ob der Verf. aus 
Urkunden etwas Wesentliches für seinen Zweck lernen 
konnte, und,die, ob er überhaupt Urkunden gekannt. Das 
letztere dürfte schwer zu bezweifeln sein; doch sind noch 
einige Stellen anzuführen. 

v. 1320. des wart zu rome ein brief gesant 

Von modele wilhelm ein legat, 

das selbe ding geschriben hat. 
Es ist von der Ermordung des Nadelhändlers die Rede, 
. welche die Chronik ausführlich genug erzählt, obgleich sie 
c. 70.Jahr vor der Zeit geschah, in welcher der Chronist 
dichtete. Die Erzählung schliesst mit der auffallend ge- 
nauen Angabe: 

das dorf podereial e hies, 

da got das zeichen werden lies, 

die geinote karkıs ist genant, 

die han die brudere in der hant, 


v. 3520. 3529. Allgemeine, aber völlig ausreichende In- 
haltsangabe zu dem Schriftwechsel zwischen OM. und 
Papst über Mendowg’s Krönung. Das Resultat ist 
angegeben: 

v. 3539. do der capelan gelas 

so verne, daz gegebin was 

dem meister der crone gewalt, 

da vroite sich junc van alt. 

v. 3909—11. Dem meistere von nieflant 

wurden briue gesant, 

wie es zur mimele ergangen was. 
Wie es zur Memel ergangen war, erzählt der Chro- 
nist ausführlich und trefflich genug in fast 200 Ver- 
sen (v. 3723—3908.). 
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An anderen Stellen, wo der Verf. nicht namentlich 
Urkunden erwähnt, scheint er sie doch benutzt zu haben. 
Das gelit unter Anderem aus den Worten hervor, welche 
Papst Innocenz Ill. zum Bischof Albrecht spricht 

v. 595— 605. „du salt ouch han gewalt, 
Sint die lant sin also gestalt, 
Stifte ein geistliches leben, 
Nach dem tempil us gegeben, 
Die gottes ritter heisen da 
Als ubir mer vnd anders wa, 
Den gebe man lute vnd lant, 
Das dritte teil in die hant 
Nach rechte vrilichen 
Vor eigen ewiclichen. 

Die suln in des stules schirme sin 
Aller pabeste und min.“ 

Zwar haben wir keine ganz entsprechende Urkunde 
des Papstes, aber aus L. U.-B. XVT. ergeben sich den- 
noch Vergleichungspuncte, nur dass in der Reimchronik 
der Freund des Ordens seine Lesefrüchte gesichtet hat: 

— — ut videl. ipsi fratres tertiam partem earundem terrarum — — 

teneant (a Rigensi episcopo) — — 

— Regulam quogue fratrum militiae Templi servantes, aliad in ha- 
bito signum praeferent, ut ostendant, se illis nequaquam esse 
subjectos — — 

Die Erzählung (v. 2027--2064.), wie der Orden von 
Reval und Wierland Besitz genommen und es dann gegen 
Jerwen dem König von Dänemark wieder überantwortet, 
ist genau so, wie man sie in Kürze aus den Urkunden’ (Z. 
U.-B. XLFI. CXLVIE. CLII. CLIX. CLX.) schöpfen 
müsste, setzt also zum wenigsten einen der Zeitgeschichte 
nicht Unkundigen voraus. 

So viel von eigentlichen geschichtlichen Quellen. Der 
geistliche Character des Vortrags lässt hin und wieder eine 
Kenntniss auch weltlicher Bücher, oder wenigstens Sagen 
und Sprichwörter durchblicken. 

So findet sich v. 10174 eine Anspielung auf Ecke 


und Dietrich von Bern, welche Rallmeyer S. 779. 
viel zu enge deutet. 

Ich glaube einige Stellen gefunden zu haben, welche 
mir wörtlich aus andern Dichtern entlehnt scheinen, ohne 
dass es mir bis jetzt gelungen ist, die Quelle aufzufinden. 

v. 1553. do giene is, als is dicke tut, 

geschiet den armen manne ein gut, 
das is der bose nidet 
vnd unsamfte lidet. 

u. v. 2685. man sait von dingen, dy geschen, 
alzo wer von andern horen gen, 
ouch ist vnz allin uil wol kunt, 
daz spricht manchz menschin munt 
von dingen, dy in sint bekant. 

Ebenso entlehnt scheinen mir, trotz der Berufung auf 
ein altes Sprichwort: 

v. 6101. wan es dem manne missegat, 

das note ein schade eine stat, 
er enbrenge zwene oder dri. 

Sprichwörtliches und triviale Ausdrücke bringt der 
Chronist oft an: 

v. 544. mir ist als ein bast wer drumme grein. 

v. 2440. man twinget einen harten vlins, 

das er cliben mns durch not. 

v. 2485. in was der span geuallen wol. 

v. 7232. in vil vil dicke wol ir span, 

ir vogel in nil wol sanc. 

r. 3088. Gewalt bricht muren, 

. 5506. sie (die Litauer) sprachen: „hat vos der mort 
mit diesen gesten vber laden“ — 

v. 5509. „wir wollen in manchen stucken 

in die uederen pflucken.“ 
Er scheint sich selbst in Wortspielen zu gefallen, 
wenn anders nicht der Zufall in den Versen 4373—4 ge- 
waltet hat: 

v. 4372, das man setzte drate 

den kvyınmentar von kvnigesberg, 


« 


von dem kvnde kein geberg 
die heiden in dem lande. - 





' Diesen Profanstellen gegenüber zeigt sich die geistliche 
Gesinnung doch entschieden überwiegend. Weiter unten 

wird das erst schärfer hervortreten. Man findet überall 
Verse, wie 

v. 272. das was der sele ein selig heil. 

v. 275. vnd entpfiengen den touf 

durch den himelischen kouf. 

v. 589. beide durch got vnd das recht. 

v. 625. darzu die ware minne, 
Endlos kehrt die Redensart wieder „rich vnd arme“: v. 
750. 850. 919. 944. 1046. 1345. 1422. 1880. 1940. 2008. 
3126. 4444. 6166. 7029. 8812. 8894. 9172. 9798., — eine be- 
liebte Bezeichnung jener Zeit*). 

Dass der Verf. sein Gedicht zum Vorlesen bestimmte, wie 
Mone u. Kallmeyer behaupten, ist mit solcher Schärfe 
nicht darzuthun. Ausdrücke wie „hören“ und „lesen“ darf 
man nicht zu genau nehmen; das letztere besonders be- 
zeichnet oft nur: etwas in einer Reihenfolge durchnehmen, 
erwähnen. Man muss dabei bemerken, dass der Chronist 
selbst zweimal sagt: 

v. 3202. 3. alz ich vil korczlichin sol 
mit miner schrift ouch tun bekant. 
v. 402. als ouch hieuor ist beschriben. 
Dass übrigens der Character der Darstellung entschieden 
dem eines Vortrags mit seinen Apostrophen (vv. 8509. 10. 
9402. ff. ff.) entspricht, ist nicht zu leugnen und man hat, 
wenn auch nicht den Verf. selbst, doch andere des Le- 
sens Kundige sich vorzustellen, welche den weniger ge- 


*) Sie findet sich z. B. vom J. 1259 im Livl. U.-B. CCCXXXVII. 
in einer Addresse der ehstnischen Vasallen an den König Chri- 
stoph I.: „Facta sunt autem haec praesente et consentiente domino 
Jacob Ramessun, tunc capitaneo, et approbante tum divitum tum 
psauperum universitate“ und ähnlich noch vom J. 1416 (Ind. 
737.) in einer Zuschrift der Ritterschaft von Harrien und Wierland 
an den HM.: „Rittere vnd knechte von haryen vod van wirlande 
juwe armen getruwen.‘ 

Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIIL. 1. ) 


De , 


tehrten Ordensbrüdern und Knechten in müssigen Stunden 
in den Burghöfen und Sälen die gereimten Thaten der al- 
ten und 'netien Zeit zur Erbatund, Unterhaltung und Er- 


munterung vorlasen. 


Der Verfasser. 
I. Abtheilung. 





Kallmeyer zieht aus seinen Untersuchungen folgen- 
den Schluss: 

„In J. 1296 oder kurz vorher schrieb zu Reval ein 
Mann, der im Kriege mitgewirkt hatte, also wol ein Rit- 
ter oder Lehnträger des Königs von Dänemark war, 
aber aus Mitteldeutschland — — unsere -Reimchro- 
nik nieder und theilte in ihr Begebenheiten aus der Ge- 
schichte Livland’s mit, die er einem bedeutenden Theile 
nach selbst erlebt hatte. Dass sein Name Ditleb von 
Alnpeke gewesen sei, lässt sich nicht mit ‚Sicherheit be- 
haupten — — “ 

Er „schrieb zu Reval.“ Kallmeyer selbst weigert 
sich mit Recht, den Vers 11647: „wer mer ‚gelebe, der 
schribe nach“, nach Pfeiffer’s Vorgange zu streichen, 
ja er begründet auf ilm 'sehr triftig die Behanptung, der 
Ohironist habe als Zeitzenösse geschrieben. Dass in der 
That mit v. 11647 die Chronik ursprünglich ihren Schluss 
fand, lässt sich grade aus der Dreizahl des Reimes folgern, 
welche nicht „durch Unachtsamkeit des Dichters“ entstan- 
den ist. Grade so endeten Konrad v. Würzburg, und 
Andere häufig eine Reihe ihrer zweireimigen Verse. 

- Was schrieb der Dichter nun zu Reval? die ursprüngliche 
Chronik allein, oder auch den Schluss? Nicht aber nach 
v. 11647 findet sich im Berym. Cod. die Unterschrift: 
„geschriben in der kumentur zu rewel durch den Ditleb 
von Alnpeke im meelxxxxvj jar“ (die im Cod. Pulat. 
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fehlt), sdndern erst nach v. 12017, dem letzten des Zu- 
satzes. Wir müssten also annehmen, der Verfasser schrieb 
bis v. 11647 in Reval, zog dann wieder mit dem Orden 
nach Kurland gegen eingefallene Heiden, kehrte zurück 
und schrieb und unterschrieb dann die letzten Verse. Diese 
hat ein Augenzeuge geschrieben, wenn irgend einen Theil 
des Gedichts sonst. Nun ist es aber unzweifelhaft, dass 
der Ritter aus Reval an kemem Feldzuge Theil nahm, der 
im Anhange beschrieben wird. Denn schon seit einigen 
Jahren hatte der Zuzug aus dem dänischen Ehstlande 
aufgehört; nirgends ist vollends im Anbange davon die 
Rede, wie doch sonst stets, und wäre der Verf. der ein- 
zige gewesen, der mitzog, so wäre er vollends nicht nur 
nicht verschwiegen, sondern walırscheinlich selbst genannt 
worden. Wollte man endlich doch annehmen, dass er den 
Schluss nicht als Augenzeuge, sondern nach den sehr leb- 
haften Mittheilungen eines Augenzeugen geschrieben, was 
bewog ibn dann, einen so ganz unbedeutenden und doch 
missformigen Anhang an seine Annalen zu fügen, welche 
doch mit dem Ende der Regierung des OM. Kune und 
der Bezwingung Semgallen’s fast episch abschlossen? 

Aber woraus schliesst Kallmeyer überhaupt, ohne 
ein Frage- oder Zweifelwort hinzuzusetzen, dass er zu Re- 
val schrieb? Doch nur aus der Unterschrift, deren Bedeu- 
tung er andererseits selbst in Zweifel zieht. 

Paucker erhob (zuletzt in den Arb. der kurl Ges. 
für Lit. uw. Kunst 1847. I. Heft. S. 407.) den Einwand, 
das Datum der Unterschrift müsse unrichtig sein, weil 
sich Reval 1296 noch in den Händen der Dänen befand 
und dort erst 50 Jahre später, als, der deutsche Orden 
es erwarb, eine Comthurei errichtet wurde. Dagegen meint 
Kallmeyer S.502., der fragliche Ausdruck betreffe nicht 
nothwendig eine Ordens-Comthurei, sondern den Sitz eines 
jeden Befehlshabers. Diese nicht untriftige Behauptung 
entkräftet er in den „Erläuterungen“ $. 782, 785. durch 
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den Versuch einer anderen Vertheidigung dieses Ausdrucks 
„Comthurei*. Aber seine Muthmassung, da 1343. und 
1345 ein castrum minus revaliense und im letzten Jahre 
ein Ordenshauptmann genannt werde, möge es wol auch 
schon 1296 ein kleineres Schloss mit Ordensbesatzung ne- 
ben dem grösseren dänischen Schlosse gegeben haben, ist 
entschieden zu verwerfen. Zwar hatte der Orden in den 
Jahren 1236, 37, 38 (Livl. U.-B. CXLVTI. CLII. CLIX.) 
und wol schon bald nach 1229 das Schloss in Reval in 
Besitz, er gab es aber dem Könige (ZL. U.-B. CLX ) ge 
gen Einräumung von Jerwen ohne Vorbehalt wieder her- 
aus. Im J. 1343 ferner, wo des castrum minus erwähnt 
wird, war Reval schon in den Besitz des Ordens überge- 
gangen, wofür sehr deutliches Zeugniss ablegen die Ur- 
kunden des Ind. 529. 346. 547. 548. 550. 551. 560. 
561 ff. Die Verkaufsurkunden datiren zwar erst vom J. 
1346; doch lassen die angeführten Urkunden kaum einen 
Zweifel darüber, dass der Orden schon früher factisch in 
Besitz gekommen war. Uebrigens wird zwar nicht erst 
1343, sondern über 100 Jahre früher*), ein castrum minus 
revaliense erwähnt, ein Ordensbeamter aber erst 1345 als 
„frater Gosswinus „loco“ capitaneus.revalie existens.* 
Das „loco“ giebt einen Beweis mehr für den factischen 
Besitz, ehe der rechtliche verbrieft war. 


Die Frage, ob ein Geistlicher das Gedicht geschrie- 
ben haben kann, wird im folgenden Abschnitte erörtert 


werden. _ 
Für die enge Beziehung des Verfassers zu den Dänen 


*) In der Hist. Ordinis Praedicatorum seu Dominicanorum in Da- 
nia 1216—1246. (exscripta ex veluslissimo chartaceo exemplari 
Biblioth. Acad. Hafn.) bei Langebeck V. 300. heisst es 8. 801: 
Missi sunt fratres ad majus castrum Revaliense Anno Domini 
MCCXKIX, ubi juxta fossata ad aquilonem castri minoris Eecle- 
siam ac alias Domos monasterii construxerant, 
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in Reval führt Kallmeyer Gründe an, welche zunächst 
einzeln zu prüfen sind. 

1. „Die ausführliche und ins Einzelne gehende Beschrei- 
bung ist in allen Fällen bemerklich, wo die Dänischen Rit- 
ter mit im Kampfe sind; z. B. v. 2065 ff. 7567 ff. 7855 fi. 
8295 ff. 8344 u. s. w.“ — v. 2065 ff., den Zug gegen Pskow 
hätte Kallmeyer nicht anführen sollen, da er die Dar- 
stellung der Ereignisse vor Andr. v. Stirland’s oder 
doch Dietrich’s v. Grüningen Regierungsantritt selbst 
lückenhaft und ungeordnet nennt. Doch ist dieser Ein- 
wand auch abzuweisen. Wichtiger ist folgende Betrach- 
tung. Die Beschreibung von Kämpfen, an welchen Dänen 
Theil nehmen, ist eben so häufig wenig lebhaft, als lebhaft. 
v. 9920 #. wird der Feldzug, zu welchem auch des „Ku- 
niges man“ geladen waren und welcher der Erbauung von 
Heiligenberg galt, einer Burg, um welche sich das leben- 
digste Interesse des Verfassers drängt, wenig eindringlich 
geschildert; sehr lebendig dagegen die Unternehmung der 
Semgaller gegen die zurückgebliebene Besatzung von Hei- 
.ligenberg und Terwetein. 

v. 9451—9492. Auszug nach Semgallen, wobei des 
Königs Mannen sind; sehr dürftige Schilderung. 

v. 9543—9648. Zug gegen Doblen und Terwetein. 
Lebhaft ist nur die Darstellung der Unterredung. Von 
den reval’schen Mannen ist gar nichts Besonderes zu be- 
richten; Herrv. Ruwe, ein Pilgrim, spielt die Hauptrolle. 

Jedenfalls lässt, besonders in den letzten 3000 Versen, 
sich eine ganze Reihe von Scenen als höchst lebhaft ge- 
schildert anführen, zu welchen sich doch Keiner von des 
Königs Mannen eingefunden hatte. 

Am auffallendsten aber ist, dass Kallmeyer in der 
Schilderung und dem Lobe des OM. Cuno v. Herzo- 
genstein v. 11641 ff. — persönliche „Theilnahme“ spre- 
chen sieht. Ein Dänischer Ritter hatte also besondere 
persönliche Theilnahme für einen OM., mit dem er wahr- 
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scheinlich mie in Berührung gekommen war, denn auch 
nicht an einer einzigen Unternehmung dieses OM. haben 
sich die Dänen betheiligt. Zwar werden sie einmal auf- 
gefordert, v. 11120 ff. 


kein darbeten und kein eistlant, 
zu reuele und kein leal, 
sante er boten uberal, 
aber sie kommen nicht: 
v. 11173. von eistlant was niemant komen. 


Dass hier „eistlant“ im weiteren Sinne auch in Be- 
zug auf Reval zu nehmen ist, geht daraus hervor, dass 
einer Theilnahme der Königs-Mannen bei dem Zuge und 
bei der Rückkehr mit keiner Silbe erwähnt wird, wie es 
doch sonst immer geschieht. 

Im J. 1286 (S. 779.) v. 9921 ff. treten die Mannen 
des Königs zum letzten Male handelnd auf und doch ent- 
wickelt sich van da ab erst recht eine volle Reihe der le- 
‚bendigsten Schilderungen. 


2. „Der Verf. unterlässt es nicht, ihrer dem 
„Orden geleisteten Hilfe immer ausdrücklich zu 
„erwähnen und giebt dabei später (?) die Namen 
„der Hauptleute an, was sonst bei untergeord- 
„neten (?) Heerführern selten geschieht; -— ja er 
„verschmäht es sogar nicht, der unwichtigen 
„Besuche des OM. Conrad v. Feuchtwangen in 
„Reval (v. 9417. I512 ff.) zugedenken,“ Der Verf. 
also erwähnt der dänischen Hilfe immer und giebt spä- 
ter die Namen ihrer Hauptleute an. Später, also nicht 
immer. Freilich. Es werden nur drei genannt, zuerst 
Siverith v. 7855—9, und 7871—3., erst im J. 1269; so 
zeigt sich allerdings der Ausdruck: „später“ gerechtfertigt. 
Von ihm wird ausser seinem lLöwenmuth, dessen Proben 
man nicht kennen lernt, nichts erwähnt. Der zweite ist 
Eilart, zuerst v. 8295 f,, endlich der letzte Odewart 
v, 9531. 9659. Sind aber die dänischen Hauptleute unter- 
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geordnete Heerführer? Was oben über die Heerordnung 
angeführt worden ist, stimmt mit einer solchen Auffassung 
nicht wol. Welches Gewicht ferner behält die namentliche 
Erwähnung dreier dänischer Hauptleute, wenn man fol- 
gendes berücksichtigt? Ausser. den OM. werden nament- 
lich erwähnt drei Pfleger von Ascheraden: Burbach, 
Hartmut, Lupprecht, ein Voigt von Goldingen, Joh. 
v. Ochtenhusen, von ÖOrdensbrüdern Clos, Conrad 
Wirsching, Sosat, Wolmar v. Bernhusen, Bernh. 
v. Haren, Sivert v. Thüringen, selbst ein Knecht, der 
Schütze Berthold, von Rittern: Merkelin, Berth. v. 
Schowenburg, Joh. v. Thisenhusen; ausser diesen 
die Pilger: Herzog Albrecht v. Sachsen, Graf v. Arn- 
stein, v. Danneberg, v. Orlamünde, Barwin v. 
Wendland, Haseldorf, Heinr. v. Frangen, der Herr 
v. Ruwen, ebenso viel Namen, als die Chronik unter den 
Feinden (besonders Litauer) aufzählt. Von Bischöfen, 
welche neben den Pilgerhauptleuten im Ordensheere den- 
selben Rang mit den dän. Hauptleuten einnahmen, finden 
sich namentlich erwähnt: von Riga Meinhart, Berthold, 
Albrecht, von Dorpat: Friedrich, Hermann, Ale- 
xander, aus Preussen: Heinrich. 


In .einer Stelle (v. 8344.) sieht Kallmeyer eine An- 
gabe über die Farbe der Rüstung, welche die dän. Ritter 
trugen, aber v. 7694 und andere zeigen, dass von einer 
besondern Karbe nicht die Rede ist, sondern mit „gra* 
nur die Eisenfarbe bezeichnet wird. „Er verschmäht 
es sogar nicht, der unwichtigen Besuche des OM, 
Conrad v. Feuchtwangen in Reval (v. 9417 fl. 9512 fi.) 
zu gedenken.“ Man begreift nicht, welches Gewicht das 
haben kann, wenn man sieht, dass von persönlichen Einla- 
dungen des OM. an die Vorsteber selbstständiger Landes- 
gebiete die Rede ist. Im citirten v. 9512 heisst es: 

der meister selbe reit zu hant 
au den bisehguem und des kuniges man. 
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Eben so wenig bedeutet die andere Stelle v. 9417. Der 
OM. war eben in’s Land gekommen; er machte seine Rund- 
reise und bemühte sich unter Andern auch den däni- 
schen Hauptmann für sich einzunehmen und von ihm Hilfe 
zu erbitten, kurz vorher v. 9412 ff. hatte es ebenso ge- 
heissen: 

mit den bischouen er sprach, 

die in den lande waren, 

er kunde wol gebaren, 

das sie im alle waren holt — 
und nach dem Feldzuge: 

r. 9501. Pilgerin und des kuniges man 

wart da liebes vil getan, (suf dem Hof der Brüder.) 

der meister und bischof vriederich 

darnach mit liebe schiden sich, 

Man sieht, die Dänen werden durchaus nicht beson- 
ders hervorgehoben. Dazu kommt, dass sie stets erst 
‘ nach den Mannen der Bischöfe genannt werden, so v. 2141. 

der bischof von des kvniges man; 
v. 2287. 2369 und an allen übrigen Stellen. 


Aber Kallmeyer giebt zu, dass die bisher angeführ- 
ten Gründe keinen sichern Schluss gestatten und fährt fort: 

„Näher bezeichnet aber schon seine engere 
„Verbindung mit dem dänischen Ehstland der Um- 
„stand, dass er bei Aufzählung der einzelnen Ge 
„biete in Livland, Reval durch den Zusatz „das 
„gute land“ hervorhebt (v. 6715.), es mit allen sei- 
„nen Verhältnissen ausführlich beschreibt und 
„bei dem Lobe und der Schilderung der glück- 
„lichen Lage der dänischen Ritter und Lehn- 
„träger mit Vorliebe verweilt, während er über 
„alle andern Landestheile leicht hinweggeht und 
„fast nur ihre Namen angiebt.“ Das Maass eines 
„fast nur“ ist schwer allgemein verständlich und giltig 
zu machen. Die Schilderung „vom guten Lande Reval“ 
nimmt die Verse 6715-6756 ein; unter diesen aber belehren 
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v. 6740—6756 ausschliesslich über die Kriegsgemeinschaft 
“des OM. und des Dänischen Hauptmanns; die Bisthümer 
finden ebenso ihre ausführliche Erwähnung in v. 6673— 
79, 6686-6700, 6757-6772. Schon aus der Zahl der 
Verse ergiebt sich keine besondere Vorliebe für das däni- 
sche Ehstland, eben so wenig aus dem Inhalte, denn die 
feinen Nüancen, welche die Schilderung des Landes Re- 
val etwa bestimmter hervortreten lassen, haben einen ganz 
anderen Grund. Der Verfasser nämlich erzählt von den 
Ordenslanden am wenigsten; er schrieb vorzugsweise doch 
für Ordensbrüder, konnte ihnen also wenig Neues sagen; 
mehr berichtet er von den Stiften und noch mehr viel- 
leicht über das königliche Land. Aus den Worten, welche 
er Meinhart dem Papst gegenüber in den Mund legt, 
geht andererseits heryor, dass er die südlichen Länder 
besser kennt, als Ehstland. Kurland nennt er eine Gegend: 

v. 352. die ist wol vumfzig mile lanc, 
Von den Ehsten dagegen heisst es 
v. 369. — ir lant ist breit 
vnd also wite entzwei geleit, 
das ich des nicht volenden kan. 
‘ Ferner soll er Reval als „das gute Land‘ hervorheben. 
Aber was nennt der fromme Dichter nicht „gut!“ 
687. der gute meister winne, 
748. einen guten bruder volkewin. 
831. der gute meister volkewin. 
987. der gute meister volkewin sprach. 
1008. der gute meister volkewin; 
. der gute meister volkewin, auch v. 1947. 
4311. der hohe meister poppe gut. 
4405. der gute meister burkart. 
809. der gute Bischof Albrecht. 
847. sus vur der herre in sachsenlant,. 
wa er die guten lute vant. 
. vil manich ritter gut (Pilger). 
v. 2277. sie (die Brüder) haben ouch mit werender hant 
betwungen sider gute lant. 
v. 2405. vnd var vor einen guten bere (Goldingen erbaut). 
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Was will das Alles sagen, wenn man erfährt, dass er Ale- 
men, der Men dowg zum Abfall vom Christenthum brachte, 
nennt: 
v. 4087. der was ein vil vromer helt, 
endlich heisst es auch: 
v. 4433. zu rige, in die gute stat. 
v. 1384, das gute hus zu velin lit 
nicht verre von der walstat. 
Das „gute hus zu velin“ wird aber paralysirt durch 
v. 11853. ouch waren vremde brudere dar 
von velin van von wissenstein. 
Dieselbe Bewandtniss wird es wol mit dem „guten Lande 
Reval“ haben. v. 11853, der noch später zu erörtern sein 
wird, belehrt zugleich, dass ein Ritter aus Ehstland ihn 
nicht geschrieben, sonst wären die Brüder aus Fellin und 
Weissenstein gegenüber denen aus Segewold und den übri- 
gen südlichen ODER nicht fremde Brüder ge- 
nannt worden. 


„Vonentscheidendem Gewicht dürfte endlich 
sein, dass er zwei Mal, v. 4943 u. 9523 sich des 
_ Ausdruckes „des huses man“ ohne alle nähere 
Bestimmung bedient, wo nach dem Zusammen- 
hange (?) nur die Besatzung der Burg Reval ver- 
standen werden kann.“ Kine genaue Prüfung der ci- 
tirten Stellen zeigt nun freilich, dass unter des „huses 
man“ die Besatzung der Burg Reval nicht verstanden 
werden kann. v. 4948 ff. ist von einer Einladung und ei- 
ner Mitwirkung der dänischen Ritter durchaus nicht die 
Rede. Als mitwirkend werden ausdrücklich nur erwähnt: 
v. 4947. Vasallen der Bischöfe und v. 5228. Pilger. Die 
citirte Stelle heisst: 

v. 4941. Da wurden boten uns gesant 
Noch Hinen, letten vnn kein eistlant. (Esthland um- 
fasst nicht nothwendig das Land Reval.) 
Den bruderen vnd des huses man 
Wart es alles kvnt getan. 


u -. 


Man merke wol, es werden Boten gesandt und wird 
kund gethan. Die weitere Erläuterung folgt unten. Die 
andere Stelle heisst ausführlich: 

vw 912. Der meister selbe reit zu hant 
Za den bischouen vnn des kvniges man; 
Mit bete er die an sich gewan, 
Sie lobeten im zu helfen gar, 
Sie hieldens im, das ist war, 
Von Darbet vnd von leal: 
Von rige was des dritten zal. 
Ein tac wart in geleit, 
Wen sie solden sin bereit. 
Boten wurden do gesant 
Vber al der brudere lant, 
Lantuolk wmn des hnses man 
Wart die zit wissen lan, 
Wen sie zu rige solden komen. 


Der Inhalt ist kurz: der OM. persönlich lud die Bi- 
schöfe und des Königs Mannen em und theilte ihnen den 
Tag der Heersammlung mit; dann wurden die Ordensbrü- 
der und Ördensuntersassen durch Boten berufen. Man 
begreift nicht, wenn „des huses man“ die Königsmannen 
sind, wozu an sie noch besonders Boten in der Brüder 
Land gesandt werden, um sie und das Landvolk den 
Tag wissen zu lassen. Diese Boten kamen nicht „mit 
bete‘ (v. 9514 oder wie v. 6129—35.). In beiden Stellen 
also muss des „huses man“ etwas ganz anderes bedeuten 
und in der That liegt die Erklärung nahe. „Des huses 
man“ waren die Ordens-Vasallen und vielleicht — Knechte 
oder — Glieder im Allgemeinen und „hus“ ist entweder der 
Orden selbst, das „dutsche hus“, wie vv. 717. 1851. 1858, 
1973. 2013, 2037. 2067. 11419., so 3279: „Alle dez dutzen 
huses man“, oder als technische Bezeichnung jener Zeit 
mit Collectivbedeutung bedeutet es die einzelnen Ordens- 
häuser. „Man“ sind Vasallen, daher heissen die dänischen 
Ritter „des kvniges man“, des Königs Vasallen. (cf. v, 
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6737.) Auch die Knechte des Ordens werden häufig den 
Brüdern und dem Landvolk besonders gegenüber gestellt, 
als „knechte“ vv. 2191. 4414. 5177. 5420. 5467. 6990. 7009. 
1223. 10623. 11447. 11584. 11688. 11707. 11736. Ebenso 
die Vasallen (und Knechte). Im v. 6312 heisst es: 
„der brudere man“; 
v. 6764. so senden sie des stiftes man 
vnd irs lantuolkes vil; 
v. 10961. Mit der brudere rate 
Besante er vil drate 


Manchen man von eistlant. i 


Das Wort hat oft eine noch allgemeinere Bedeutung: 
v. 9221. ein bruder vnd wol hundert man. 

Die beiden citirten Stellen waren v. 4943 und v. 9523. 
An letzterer Stelle sind unter des „huses man“ offenbar 
Ordens-Vasallen und Knechte zu verstehen, denn an des 
Königs Mannen war schon vorher eine besondere Einla- 
dung ergangen. v. 4943 ff. wiederum ist von einer Theil- 
nalıme dänischer Ritter gar nicht die Rede. Das „entschei- 
dende Gewicht‘ also, welches dem Ausdruck „des huses 
man“ zugeschrieben wurde, fällt auf eine andere Seite. 
Des „huses man“ sind Vasallen des Ordens, so wie des 
„koniges man“ Vasallen des Königs, des „stiftes Man“, 
Vasallen der Bischöfe sind. 


Kallmeyer fährt fort: „Ebenso nennt er den 
König von Dänemark und seine Streitkräfte in 
Ehstland fast immer kurzweg den „kunig“ und 
„des kuniges man“. So konnte nur ein dänischer 
Unterthan mit Beziehung auf seinen Fürsten 
sprechen.“ — Gab es denn aber sonst einen König im 
-Lande? Der alte Grieche sprach nicht als Unterthan von 
seinem Fürsten, wenn er den „Aacıkevc“ nannte. Ausser- 
dem heisst es nicht immer schlechtweg „kvnig“, sondern 
v. 2041 „konic waldemar“, ferner v. 2057: „konic walde- 
mar.‘ 
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v. 2048. der vant darundir einen rat, 

das haryen, reuele, wirlant, 

dem konige wart in sine hant, 

der do in dennemarken riet. 
Des „kvniges man“ in v. 2081. 2113. 2141. 2369. 6131. 
(des koniges dienstman) 6737. 7823. 7853. 9417. 9444. 9501. 
9513. 9659. 9921. heissen an andern Stellen anders, so: die 
. von reuele — des kvniges man vv. 5319—20.; des konigs 
man — von Reuele vv. 2367—68.; die rittere — von 
Reuele vv. 3216—17. 5448. 6303—4. 7927—28. 8343—44; 
dy uon Reuele v. 3058. 5437. 

In v. 2243. wird unter „des kvniges schar‘‘ das russi- 
sche Heer verstanden, vor welchem Schützen aufgestellt 
waren. 

Nachdem so die bisherige Ansicht über den Verf. ge- 
prüft worden, ist die Begründung einer neuen zu erwar- 
ten. Der Versuch ist aber seiner Natur nach des Erfol- 
ges weniger sicher, als die blos kritische Erörterung bis 
hierzu war. Doch wird auch weiterhin zuweilen auf ältere 
Ansichten Beziehung zu nehmen sein. 


- 


Der Verfasser. 
U. Abtheilung. 

Dieser Theil der Untersuchung beginnt mit der Frage: 
schrieb der Verf. die Thaten des Ordens als Zeitgenosse? 
v. 11647. „wer mer gelebe der schribe nach“, giebt die 
Antwort und bejaht. Das ist unbedingt Alles, was man 
mit Gewissheit über den Verf. weiss. Nur Combinationen 
können eine Antwort schaffen auf die weiteren Fragen: 
schrieb der Verf. als Augenzeuge? als Mitkämpfer? 

Auch hier muss ich der Auseinandersetzung Kull- 
meyer's entgegentreten. Er sagt: „Es wird aber fast 
„zur Gewissheit, dass er selbst das Schwert 
„führte, wenn er in Bezug auf die Treulosigkeit 
„der Ehsten v. 560 ff, sagt: 





sie waren besser do wan m, 
das han wir wol bevunden 
sint zu manchen stunden, 

wan vns ir helfe not geschach, 
harte luzel man ir sach, 

die sich drungen vor die schar. 


Warum er dieser Verse wegen das Schwert geführt 
haben soll, ist nicht abzusehen; stand er dem Orden nahe, 
was Niemand leugnet, und dichtete er grossentheils für 
Ordensbrüder, so dürfte er mit Fug und Recht „wir“ sa- 
gen, ohne damit persönliche Betheiligung an Kämpfen zu 
verratlien. Vollends, wenn er an den Feldzügen Theil 
nahm, ohne doch Mitkämpfer zu sein. 


Mit grösserer Wahrscheinlichkeit ist der Augenzeuge 
zu erkennen. Nur wird man die Beweise eher in Detail- 
schilderungen suchen dürfen, als in grossen Schlachtge- 
mälden. Von solchen Stellen ist als besonders lebhaft in 
der Schilderung hervorzuheben: 

v. 10086. vil mancher tet da sine vnzucht, 
das er nieder viel durch not 
vnd kein der burc sin bein uf bot, 
wan im der tot sin herze brach. 
vil manchem ouch also geschach, 
so man in bie dem vuse zoch 
das sin geselle von im vloch. ®) 


Doch ist eine viel wichtigere Untersuchung erforder- 
lich nach dem Aufenthalte des Verfassers. 

Im vorigen Abschnitte sind die bisher für den däni- 
schen Ritterstand des Verf. erhobenen Beweise geprüft 
worden. Es sind noch einige Fingerzeige zu erwähnen, 
welche gegen semen dauernden Aufenthalt in Reval sprechen. 


v. 7851. von darbet vnd von leal 
meister otto an der zal, 





*) Ich argwöhne in Hieser ‘Stelle eine ganz andere Bedeutung, als das 
Wörterbuch unter „Geselle‘‘ angiebt. 
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ouch darzu des kvniges man, 
die ich nicht alle genennen kan 
Sunder einen ritter'gut, 

der hatte eines lewen mut: 

der was siuerith genant 

vnd was vber des kvniges lant 
in reuele ein houbtman, 

in allen ich wol gutes gan, 

Man mag dem „in“ irgend welche Beziehung geben, 
so sind doch des „kvniges man“, wenigstens so viel ihrer 
am Zuge Theil nalımen, mitverstanden. Hier verräth sich 
durch kein Pronomen erster Person eine Mitbethätigung 
oder eine- Mitgenossenschaft des Verf. Auch wird der 
ganze Zug sehr dürftig geschildert. Und doch scheint er 
anzugeben, dass des Königs Mannen in grösserer Zahl, als 
gewöhnlich, zugegen waren, denn es heisst nicht „manche“ 


u. dgl., sondern 
des kvniges man, 
die ich nicht alle genennen kan. 


Auch lag für sie die Veranlassung, in Masse aus- 
zuziehn, nahe, denn es ‚galt einem Feinde, der ihren 
Grenzen nahe stand. Litauer waren in ÖOesel eingefallen 
und bedrohten über das festgefrorne Meer die Wiek und 
auch die dänischen Länder, welche sie früher öfters bei 
“ ähnlicher Gelegenheit durchzogen hatten. 

So muss es auffallen, der Mitwirkung des „Junker Car“ 
aus Schweden *) an der dürftig geschilderten Schlacht von 
Durben nicht erwähnt zu finden, um so mehr, als der 
Schwede die dänischen Hilfsvölker anführte und in der 
Schlacht blieb. Ein Ritter aus Reval musste füglich von 
ihm und seinem Schicksale wissen, während der Orden 
über den eignen schweren Verlust wol die Tradition an 
jenen ritterlichen Pilger einbüssen konnte. 

Dass dagegen der Verf. in dauerndem Verkehr mit 


*) Ueber diesen vergleiche den Anhang. 
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dem Orden stand, wird durch vieles bewiesen. Er hat die 
genaueste Kenntniss der litauischen Sitten. Das beste Zeug- 
niss davon giebt v. 4617 fi. 

wer dem anderen tut die hant, 

wer er vber das dritte lant, 

der hette getruwelichen vride 

bie dem halse vnd der wide. 

Hier ist nicht von einem einzelnen Sittenzug die Rede, 
sondern ein eigenthümlicher völkerrechtlicher Gebrauch 
wird mit den treffendsten Worten kurz bezeichnet, wie 
man daraus ersieht, dass in einer latein. Urkunde aus dem 
Beginn des vierzehnten Jahrhunderts (leider ist mir das 
Citat entfallen; ich vermuthe, dass es eine der Urkunden 
war, welche zu Z. U.-B. Reg. 714 od. 737. gehören), 
derselbe technische Ausdruck: „manum dare“ von einem 
zur Zeit Abwesenden (lit. König) gebraucht wird. 

Der Verf. stand in gewöhnlichem Verkehr mit den 
Semgallen nnd scheint ihre Sprache verstanden zu haben: 

v. 10668. manch semegalle wart es gewar, 
der das mit sinen ougen sach, 
der sint die,warheit davon sprach. 


Der Mann, welcher im ÖOrdensgebiete und zwar nicht 
fern von der Sameitischen Grenze, nicht nur in Kriegszei- 
ten, sondern auch in Friedensjahren sich aufhielt, giebt 
sich zu erkennen in den vv. 4629—44: 


die zwei iar, als ich uch wil sagen, 
endorfte nie kein mensche clagen, 
das im von den heiden icht 
geschee an keiner geschicht, 

dan alles lieb vnd alles gut. 

der vride der stunt wol behut; 
man gienc die zwei iar vnn reit 
zu sameiten ane leit, 

ouch dorfte man die sameiten 
niergen geleiten 

in der gotes rittere lant; 

wan cs was also gewant, 
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das sie ane sorgen, 

den abent vnd den morgen 
mochten wandern offenbar 
in koufvoge die zwei iar. 

Der Dichter verräth überall die genauste Kenntniss 
des Ordens, seiner Interessen, Wünsche, Antipathien. 

v. 717 spricht er den D. O. frei von der Schuld an 
der Ermordung Vinno’s, indem er sich darauf beruft, 
dass dieser Orden damals noch keine Kirchen und Klö- 
ster im Lande gehabt. Der Mord war zur Zeit der Schwert- 
ritter geschehen. Man kann mit grosser Wahrscheinlich- 
keit annehmen, dass diese Verse gegen Vorwürfe leiden- 
schaftlicher, unwissender Cleriker gerichtet wurden. Die 
innere Spaltung des Ordens ist dem Chronisten sehr wol 
bekannt. Daher v. 5838, über welchen unten das Nähere 
beigebracht werden soll. Er kennt die Zwistigkeiten bei 
der Ernennung von Ordensmeistern, deren Gründe und die 
Wünsche der Brüder in Livland. Daher hebt er bei der 
Wahl des OM. Andreas hervor: 


v. 3168. der site was vm wol bekant, 
daz man in den landen pflag. 
her waz gewesin manchin tag 
in niflande, daz ist war; 
do uon wusthe her den sitten gar. 
_ und schildert die Freude der Brüder‘ über diese Ernen- 
nung vv. 3184-92: 
sy warn vm gerne vndirtan. 
So lässt er den Vicemeister Eberhard von Seyne bei 
seiner Abreise sprechen: 
v. 3666. „iz, daz got mich wil bewarn, 
so wil ich ouch ir werbin, 
iz en sy den daz ich sterben, 
daz ouch eyn meister wirt gesant, 
noch euwerm willen in daz lant.“ 
und darauf v. 3678: 
mit rate her eynyn bradir nam, 
der dem lande ebin quam, 
Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIIL 1. 4 
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vnn liz den an synir stat. 
Die Eintracht zwischen dem HM. und OM. hebt er 
besonders hervor: 
v. 9694. nu wil ich machen uch bekant, 

wiewol sie trugen uber ein, 

als an irre liebe schein; 

wes ir ein den andern bat, 

das geschach uf der stat: 

des waren sie beide vro. 


. Seine grösste persönliche Theilnahme wendet er Or- 
densrittern zu. Dem Verkehr mit ihnen verdankt er Mit- 
theilungen über Schlachten, welche er sehr ausführlich 
schildert. In diesem Verhältnisse muss er vorzüglich zu 
Berthold von Schowenburc gestanden haben, dessen 
Thaten er mit grosser Theilnahme immer wieder verfolgt 
(v. 10422 ff. 10571 ff. 10667. 10737 ft. 11243 ff), ohne ihn 
begleitet zu haben. Das geht daraus hervor, dass er sich 
auf fremde Zeugen beruft, v. 10668—70. Zuweilen erwähnt 
er seinen Gewährsmann, ohne ihn zu nennen. Der Kure 
Utilie bewegt den Comthur von Goldingen, auf das Haus 
Warrach zum Schutz der angeblich christlich gesinnten 
Eingebornen acht Brüder zu entsenden. Diese werden 
verrätherisch getödtet. 

v. 5802, doch bleib uil wunderlich 
ein bruder ungetotet; 
er wart doch nil genotet 
von den kuren manchen tac; 
vil wol er in das wider wae, 
do er us iren handen quam; 
vil manich kure sin ende nam 
von sinenthalben, das ist war. 
dis tet er alles offenbar. 

Die ganze Erzählung ist für einen Augenzeugen, vol- 
lends Mitleidenden, viel zu flüchtig; daher ist in jenem 
Bruder der Verf. selbst nicht zu suchen. Verräth er so 
eine genaue Kenntniss der kleineren Zufälle, welche un- 
abhängig von den grösseren Feldzügen, das Bekehrungs- 
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werk in Kurland und Semgallen begleiteten, so zeigt sich 
auch sonst eine genaue Kenntniss der Dinge und Persön- 
lichkeiten zu Goldingen. Johann v. Ochtenhusen, 
Vogt zu Goldingen, wird höchst theilnehmend erwähnt; 
seine oft unbedeutenden Unternehmungen werden ınit dem 
grössten Detail geschildert; fast bei jeder Wendung des 
Feldkampfes wird seiner gedacht. vv. 8929-9192. 

Goldingen war damals für Kurland ein strategischer 
Knotenpunct. Hier liefen die Wege aus Preussen und 
Semgallen zusammen; die Besatzung hatte das weitumlie- 
gende Land zu schützen. Der Chronist selbst muss in der 
Umgegend von Goldingen gelebt haben; er erwähnt es 
häufig, stets mit besonderem Interesse; oft, wo die Er- 
wähnung gar keine Bedeutung hat. (vv. 2405—10. 5766 ff. 
7221. 9111. 10899. 11230. 11671. 11786.) Wenn er das 
dänische Ehstland, Jerwen oder die Wiek schildert, so 
thut er es doch nur in allgemeinen Zügen. Dass er sei- 
nen Standpunct in Kurland, nicht in Ehstland hatte, geht 
auch aus dem allgemeinen topographischen Bilde hervor, 
welches er in der Richtung von Süden nach Norden ent- 
wirft und in welchem er die Lage Oesel’s folgendermaassen 
bestimmt: 


v. 357. Öselere das sint heiden sur, 
die sint der kuren nakebur. 
Wenn er in den vorangehenden Versen von Kurland 
sagt: | 
v. 354. vil cleine eristen mac an iren dane 
zu deme selben lande quomen: 
in werde lip vnd gut genomen, 
so legt er diese Worte Meinhart in den Mund und will 
sie offenbar nicht auf die spätere Zeit bezogen haben, 
Der allgemeinen Schilderung von ehstnischen Gegen- 
den steht die treffliche Schilderung der Umgebung Me- 
mels überlegen gegenüber. Für ihre Besatzung, welche 
Kurland gegen Angriffe vom Süden her schützen sollte, 
zeigt er eine ähnliche Theilnabme | 
4* 





v. 7074, der es salde schriben, 
was da wunders ist geschen, 
der mochte sich wol vmme sehen 
nach den kalbes huten; 
dazu vv. 7064—7090. als für die Helden von Heiligenberg, 
welche Kurland im Osten schirmten. vv. 9939. 10943 ff. u. 
v, 11607, do sydobre wart verbrant, 
da was verwustet wol das lant; 
es horte nie kein man gejehn, 
das es dauor ie were geschen. 
wollet ir mir ein wenic dagen, 
so wil ich uch die warbeit sagen, 
in welchen ziten es geschach, 
das man die lant verwusten sach: 
do man gote getruwete 
vnd ein hus gebuwete 
zu semegallen in das lant — 
der heiligebere wart es genant. 
do die buwunge geschach 
an dem zwelften tage Jar nach fi, 
rissen die Heiden ihre Burg Terwetene ein; auch die an- 
dern Burgen wurden im Jahre 1290 verbrannt unter der 
Regierung des OM. Kune 
v. 11644. nu han ich uch der zit veriehn, 
vnd ouch bie weme es geschach 
das man semegallen wusten sach. 
wer mer gelebe der schribe nach. 
So schliesst der Verf. mit entsprechendem Resume, denn 
der grosse letzte Theil des Gedichts enthält wesentlich 
eine Schilderung, wie Semgallen unterworfen wurde, und 
es ist für den Verf., der in der Umgegend Goldin- 
gen’s, nicht fern von der semgallischen Grenze 
gelebt haben muss, das Versprechen gelöst, das er 
zu Anfang seiner Chronik gab, den Eingang des Christen- 
thums in Livland zu schildern. 
Nachdem es sich erwiesen hat, dass der Chronist 
sicher ein Zeitgenosse, wahrscheinlich ein Augenzeuge ei- 
nes Theiles der Scenen war, welche er beschrieben, fragt 
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es sich weiter, ob er auch Mitkämpfer gewesen. Wenn 
diese Frage verneint werden sollte, so dürfte auch die 
Behauptung nicht zu halten sein, dass er ein Ordensritter 
gewesen. Dagegen spricht denn auch der Vers 11853: 

onch waren vremde brudere dar 

von velin vnn von wissenstein, 
die Bezeichnung „fremd“ im Munde eines Ordensbruders 
wäre zum wenigsten befremdend. Natürlich dagegen er- 
scheint sie bei eimem Anhänger des Ordens, eines dauernd 
mit ihm verbundenen Pilgers oder eines Geistlichen, wenn 
dieser, in den südlicheren Gebieten ansässig, mit Ordens- 
brüdern aus dem nördlichen Livland und Ehstland selten 
in Berührung kam. 

Ebenso sehr spricht der Inhalt der Darstellung ge- 
gen die Annahme, dass der Verf. ein Mitkämpfer gewe- 
sen. Wo er von einzelnen Personen redet, nennt er meist 
auch ihre Namen. Mit keinem dieser Namen kann er sich 
selbst bezeichnet haben. Die besondere Art des Lobes 
oder des Tadels, mit der er sich allen Kämpfern gegen- 
überstellt, welche nicht ganz vorübergehend erwähnt wer- 
den, gestattet eine solche Annahme nicht. Denkbarer wäre 
es, dass er sich namenlos in irgend einem Verse auffinden 
liesse. Aber wer Jdie Chronik aufmerksam durchliest, wird 
auch diese Muthmassung sogleich fallen lassen. Zumeist 
erwähnt er, ohne den Namen zu nennen, mehrerer Com- 
thure zu Goldingen. Wenn man berücksichtigt, dass ge- 
gen das Ende der Chronik die Lebendigkeit der Schilde- 
rung, die Theilnahme für Alles, was um Goldingen vor- 
geht, sich steigert, so wird man nicht annehmen dürfen, 
dass er grade in den letzten Jahren nicht mehr Comthur 
von Goldingen war, wofern er es je gewesen. Nun sagt er 
aber kaum 400 Verse vor dem Schluss: 

v. 11670. Bi sinen ziten was ein belt, 
der wart zu goldingen irwelt, 
das er der brudere solde pflegen ; 
des liebes war er gar ein degen. 
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So wird er schwerlich von sich geredet haben. 

Einen Comthur von Heiligenberg erwähnt er nur vor- 
übergehend v. 10130 u. 11423, ohne von seiner Einsetzung 
oder seinen früheren Begegnissen irgend etwas mitzutheilen. 

Den Comthur von Mitau nennt er 11445 selbst einen 
Helden. 

An die Comthure von Ascheraden ist aus nahelie- 
genden Gründen nicht wol zu denken. 

Sonst finden wir ganz vorübergehend erwähnt: einen 
Ordensbruder aus Wenden (v. 9221.); einen auf Koken- 
husen (vv. 9813. 9849.); einen zu Terwetene, der ein from- 
mer Held genannt wird (v. 8713.); einen neben dem Com- 
thur von Mitau vor der Burg Sydobren (v. 11581.), und 
hin und wieder einen als Boten in andere Länder gesand- 
ten Ordensbruder (vv. 8551—54. 8613. 9788.). 

Es ist möglich, dass in dieser Uebersicht zwei oder 
drei Citate fehlen, aber sie werden das gewonnene Resul- 
tat nicht ändern, dass in der ganzen Chronik nirgends 
eine deutliche Spur von der kriegerischen Theilnahme des 
Verf. an den Dingen, welche er besingt, hervortritt. Ja 
selbst wenn man es unternimmt, die Scenen herauszusu- 
chen und zusammenzustellen, welchen er muthmasslich 
als Augenzeuge beigewohnt, so wird man keine zusammen- 
hängende Reihe gewinnen und der Eindruck wird sich er- 
geben, dass der Verf. in der Nähe von Goldingen am häu- 
figsten verkehrt, an den Kämpfen keinen Theil genommen, 
aber hin und wieder auf ihren wechselnden Schauplätzen 
zum öftern sich eingestellt habe. 

Es ist ein nicht geringes Lob, aber in der. Sitte der 
Jueit begründet, dass die Chronik so objectiv gedichtet ist, 
dass nirgends der Verf. seine persönlichen Beziehungen 
unverkennbar hervortreten lässt. Zwar mangelt es nicht, 
dass er gelegentlich seine Ansichten, zuweilen in der Form 
von Sprichwörtern, kundgibt; will man aber, da der An- 
nalencharacter durchaus nicht allein der Dichtung ihr 
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Gepräge aufgedrückt hat, nach der Gesinnung und dem 
Ständpuncte des Verf. forschen, so ist es unerlässlich, 
zunächst die Zeitverhältnisse in das Auge zu fassen, un- 
ter welchen er schrieb. Dann werden manche Aeusserun- 
gen, welche ihm nur leichthin zu entschlüpfen scheinen, 
ungezwungen eine tiefere Bedeutung erhalten, ohne dass 
dabei der naive Character des ganzen Vortrages ver- 
kannt würde. Ä 

Die Verhältnisse des Ordens zu dem Erzbischof, den 
Bischöfen, dem Hauptmann von Reval und den Conventen 
der verschiedenen Mönchsorden im Lande, mussten durch 
den häufigen Widerstreit der Interessen nicht selten einen 
völligen Umschlag erfahren. Sobald der fromme Eifer der 
Kreuzfahrt durch längeren Aufenthalt im Lande, durch 
dauernden Landbesitz und den Genuss einzelner Friedens- 
jahre abgestumpft war, traten gegenseitige Concessionen, 
Hilfe und Gegenhilfe, besondere Bundesverträge an die 
Stelle der alten einheitlichen und thatbereiten Richtung ge- 
gen die Heiden. Noch während der Ereignisse, welche 
die Reimchronik schildert, im J. 1290, hatte sich der OM. 
Halt vergebens um den Beistand der übrigen Tandes- 
herren bemüht, als er gegen die Litauer zu einem Zuge 
über die Düna rüstete. Sechsmal hatte er mit ihnen ver- 
handelt, zuletzt am 25. Nov. drei Tage lang. Die Bischöfe, 
der Hauptmann *), die Ritter und Vasallen der einzelnen 
Ssandestheile konnten zur Theilnahme nicht bewogen wer- 
den; nur der EB. von Riga stellte seine Schaaren, da 
sein Grebiet nächst Kurland und den Ordensländern einem 
Angriff der Litauer am ehsten ausgesetzt war. (Livl. 
Urk.-B. DXXXYI1II.) Viel ernstlicher zeigt sich das 
Zerwürfniss in den letzten Jahren des 13. Jahrhunderts. 


*) Capitaneus; wol nicht wie Bunge, Reg. zum L. U.-B. 614,, will 
der Hauptmann von Reval, sondern Jder capitaneus peregrinorum; 
ef. L. U.-B. DLXX. 
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Schon 1298 wird der Orden von den Städten, von den 
Säcular-Geistlichen von Riga, vom Abt von Dünamünde, 
von den Conventen der Prädicanten und Minoriten be- 
schuldigt, den Heiden hinderlich zu sein, sobald sie Eifer 
zur Bekehrung zeigten. (L. U.-B. DLXX.) Das rig. Ca- 
pitel schliesst einen verrätherischen Vertrag mit dem däni- 
schen König Erich, dem es die Länder des Ordens und 
die Stadt Riga zuspricht. (L. U.-B. DLXXJI.) Die Cita- 
tionen der Päpste vor das Gericht der Curie wiederholen sich 
rasch (L. U.-B. DLXXVIII. DLXXXII.) und das 14. 
Jahrhundert lehrt in den uns erhaltenen Klageschriften 
und Rechtsdeductionen den Inhalt der Vorwürfe, welche 
der Orden abzuweisen suchte, noch schärfer kennen. (L. 
U.-B. DCXVI. DCXXX. Reg. 744. 757.) Innerhalb 
der einzelnen Landestheile werden Separatbündnisse zwi- 
schen den Herren und Vasallen geschlossen. Besonders 
sind die dänischen Verhältnisse in’s Auge zu fassen. Wie 
es scheint, hatte der Orden in der ersten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts länger als ein Jahrzehent die königlichen 
Länder und Schösser in Ehstland besessen, und auch, 
nachdem im J. 1238 eine Ausgleichung getroffen war, er- 
neuerte er seine Ansprüche unter verschiedenen Formen. 
(Hiärn 126.) Im J. 1304 (L. U.-B. DCV Il.) schloss 
er mit den Bischöfen und Vasallen von Dorpat und Oesel, 
so wie mit den königlichen Vasallen in Ehstland selbst 
ein Bündniss gegen Herzog Christoph, welchen Erich 
Menved als getrennten Landesherrn über Ehstland zu 
setzen wünschte. (Reg. 695.) Der König war im eignen 
Lände genug in Anspruch genommen, um dem Orden in 
Ehstland freies Spiel zu lassen; ein eigner Herr musste als 
Nachbar gefährlich werden. Der Vertrag sicherte aber 
zugleich dem Orden Bundesgenossen für seine Antipathien 
daheim. Doch näherten sich die dänischen Vasallen bald 
wieder dem König (L. U.-B. DCXV. DCXXI.) und bil- 
'deten mit den Bischöfen von Reval und Oesel ein neues 
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Bündniss, um selbst im ÖOrdenslande als Schiedsrichter 
Einfluss zu gewinnen. (L. U.-B. DUXLIV. DCXLV.) 
Die Feindschaft des Ordens mit dem rig. EB. bedarf kei- 
nes näheren Nachweises, sie ist bekannt genug und reicht 
in eine frühe Zeit hinauf. Man vergleiche die Anklagen 
in der Reg. 757. (L. U.-B. Bd. II. Regg. S. 28. 29.) 


Der Dichter nun schrieb zu einer Zeit, wo diese Kreu- 
zung der Interessen nicht den hohen Grad erreicht hatte, 
der in den ersten Jahren des folgenden Jahrhunderts den 
Verfall der livl. Conföderation vollendet hat. Aber deut- 
lich kund gethan hatte sie sich schon damals. Finden 
sich also Spuren dieser Zerwürfnisse in seiner Chronik ? 

Der Verf. zeigt die unbedingteste Hingabe zum Or- 
den; dabei aber wird er den Dänen in Reval, den Bischö- 
fen von Dorpat, dem EB. von. Riga, den Bürgern dieser 
Stadt, freilich nur, wo sie dem Orden beitreten, durch- 
aus gerecht. Die ruhige Sprache, die nur selten durch 
gelinde Ausfälle unterbrochen wird, zeigt ihn auf seinem 
Standpuncte über den Verhältnissen der Zeit. Dabei gibt 
er nicht selten Andeutungen, dass ihm die Streitfragen, 
die gegenseitigen Anschuldigungen der Zeit wol bekannt 
waren. ‚Je niedriger seine Stellung gewesen wäre oder 
je geringer seine Bildung, um so schärfer müssten sich 
seine Antipathien verrathen. Von einer heftigen Partei- 
nahme, wie man sie von einem Ördensbruder erwarten 
sollte, findet sich keine Spur. Er bleibt seiner Aufgabe 
durchgehends treu: 

v. 90. ich han willen mer zu sagen, 
wie gotes gute hat gesant 
den cristentvm in manch lant 
dar nie kein apostol quam, 
da die got zu himele nam. 

Er vermeidet jede Controverse, um der Eindringlich- 
keit seines Thema’s keinen Abbruch zu thun. Denn er 
thut es nicht aus Unkunde. Die Ordensbrüder, für welche 
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er dichtete, verstanden ihn sehr wol, wenn er mit leich- 
ter Andeutung über allgemein bekannte, verfängliche Er- 
eignisse hinwegging. (cf. unten über den Friedensbruch 
der Semgallen.) 

An die einfache Darstellung des Geschehenen scheint 
er aber zwei Absichten geknüpft zu haben. Er mahnt die 
. Ordensbrüder an ihre alte Aufgabe, an den Kampf für das _ 
Christenthum, an das zu Gottes Ehre vergossene Blut. 
Er segnet die Gefallenen, denen das Märtyrerthum den 
Himmel. eröffnet (v. 4516—26. 5797--5801. 10759-—66.): 
Er verdammt die Feigen, über welche nur Schimpf (v. 
8098. 10769 ---71.) gekommen. Damit aber verknüpft er 
Lehren und Warnungen und practische Rathschläge. Er 
warnt vor falschen Räthen. (v. 756—-57.) Er lobt die 
Gastlichkeit der alten Zeit, die Ergebenheit gegen Meister 
und Hochmeister (v. 3713—18.). Die Feigen laden nicht 
nur Schimpf auf sich, sondern ihre Feigheit stürzt sie 
erst recht in Gefahr. (v. 4917 —27. 6943. 10298.) Er ruft 
zu kühner Tapferkeit auf (v. 7975—76.), aber er warnt 
vor Nachlässigkeit. Er schilt unzeitige Plünderungssucht. 
(v. 9329—-34.) Er tadelt diejenigen, welche Länder ero- 
bern wollen und sie nicht zu behaupten wissen (v. 2195 — 
2202.); er schilt die Nachlässigkeit in der Landesverthei- 
digung (v. 3082—%.) und lobt Umsicht und Wachsein. 
Aber er ruft es den Brüdern auch eindringlich zu, dass 
alles Wachen nichts helfe, wenn Gott selbst nicht Wache 
hält. (v. 10251 —52. 16269 —71.) Er erinnert an den Glücks- 
wechsel (v. 6972—76.) und zeigt, dass Gott ihnen zu ihrem 
Seelenheil nach dem Glücke auch Unglück sende, derselbe 
Gott, der ihnen so viel Heil widerfahren lassen. (v. 10306 — 
25.) Darum sollten sie nie verzagen, (v. 2595—2609.) 

Von den Belegen zu diesen Behauptungen will ich 
wenigstens eine Stelle ausschreiben: - 


v. 10305. der meister willekin ‘sprach: 
„Gotes wille ie geschach, 


59 


vad sal an vns vil gar geschen; 
wir suln im immer lobes iehn, 
es sie schade oder vrome, 

“ was vns von sinem gnaden kome, 
das sulle wir nemen gar vor gut, 
wen er nicht ane sache tut. 
kienge es vns allen enden recht, 
das were vnser sele vnslecht. 

Got der weis so rechte wol, 

wie er mit vns werben sol. 

es sal nach sinem willen wesen. 
wir sin ouch der not me genesen; 
man hat -ouch dicke wol gesehn, 
das vns vil heiles ist geschen. 
wan vns noch heil geschen sol, 
das weis, der aller gnte ist vol. 
das ist der himelische got, 

der helfe vns, das wir sin gebot 
in aller not behalden wol.“ 

sus sprach der meister tugende vol. 


Wenn er so dem Orden in einer Zeit beginnender 
Selbstsucht mit Nachdruck und Frömmigkeit sein hohes 
Zael vorhält, ein Lehrer und Mahner im einfachen anna- 
listischen Versgang, weist er zugleich der Zeit des Ver- 
falls und Zwiespalts ein Bild der Einigkeit v. 2287—%. 
2318-20. 3206-26. 4567 ff. 9411 ff. 9499 fl., die zu Got- 
tes Ehre den Erfolg der Heidenkämpfe sicherte. Daher 
vergisst er es nie, der Hilfe zu erwähnen, welche der Or- 
den für jeden einzelnen Feldzug bei den Bischöfen, v. 
6167 —70. 6757—72. 7825—30. 10135—6. 11449—52., bei 
dän. Rittern v. 6740—50. 8295 ff., bei Pilgern v. 4163 ff. und 
“ Vasallen, bei den Bürgern Riga’s vv. 3391-98. 9537—8. 
10923—4. 11166. 11860—64., und beim Landvolk fand; 
für Alle zusammen: vv. 5308—29. 9921—22. 1096166. 
Er nennt die Tapfersten unter ihnen, segnet ihren Tod, 
schildert ihre Bereitwilligkeit zum Kampfe (v. 2367—68. 
3273—75. 7686.), beklagt es, wenn sie ausbleiben (v. 11173. 
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11199—200., tadelt die einreissende Feigheit des Land- 
volks, lobt dessen frühere Tapferkeit v. 4206—9., schildert 
gerne den gastlichen Verkehr an den ÖOrdenshöfen. Je 
weiter er in der Erzählung vorschreitet, um so seltner 
kann er dieser Hilfe erwähnen, um so vereinzelter erschei- , 
nen die Ordensbrüder in ihren Kämpfen, um so mehr war 
ein heftiger Ausfall gegen die säumigen Kriegsgenossen 
veranlasst. Aber nirgends sieht man ihn einer überwal- 
lenden Stimmung nachgeben; er lobt nur die Brüder, dass 
sie auch in kleinen Schaaren tapfer gefochten, und der 
einzige Vorwurf entschlüpft ihm, dass der Ausgang wol 
ein anderer gewesen wäre, wenn der Hilfszug nicht aus- 
blieb oder grösser war. (v. 6066 ff. 6083. 11199—11200.) 
An einzelnen Stellen ferner sagt er es ausdrücklich, dass 
die Hilfe zu alter Zeit stets bereit war, und tadelt da- 
mit die Selbstsucht der neuen Zeit. 

Wollte er diesen Segen der alten Zeit zurückführen 
helfen? Blieb er darum so gemässigt in seinen Anklagen, 
um keinen zu verletzen, den er noch für den heiligen 
Zweck des Ordens zu gewinnen hoffte? Darauf fehlt .uns 
die Antwort. Ohne Zweifel aber hat er weder gedanken- 
los, noch ohne Einsicht geschrieben. Das beweist schon 
die Wärme, zu der sein Vortrag sich öfters steigert. So, 
wenn er die Thaten Einzelner schildert, denen er offen- 
bar persönlich nahe gestanden, oder wenn er eine kleine 
Schaar durch viele Drangsale zum endlichen Siege beglei- 
tet, noch mehr, wenn er sich an entscheidenden Stellen 
zu betrachtenden Worten ‚sammelt, die er zuweilen den 
Hauptpersonen in den Mund legt. 

Wenn man sich des Spottes erinnert, mit welchem er 
zuweilen der „Pfaffen“ gedenkt, die gerne fliehen, wäh- 
rend sie die Andern zur Tapferkeit aufrufen, so muss man 
seinen unparteiischen Geist, dem doch die Geissel des 
Witzes nicht versagt war, um so höher schätzen. An 
Leuten jedes Standes weiss er das Rühmenswerthe zu lo- 
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ben. An den ÖOrdensbrüdern rühmt er vorzugsweise die 
Tapferkeit, an den ÖOrdensmeistern viel mehr noch die 
geistliche Gesinnung, die Klugheit, die Freundlichkeit ge- 
gen die Untergebenen, die Liebe für Reiche und Arme 
die Demuth, so bei Andr. v. Stirland, v. 3191-—3226., 
bei Anne v. Sangershausen, v. 4444—45., bei Otto 
v. Lutersburg, v. 7558—66., Ernst v. Ratzeburg, 
v. 8165, Conrad v. Veuchtwangen, v. 8872-73,, 
Holte, v. 11666—67. Selbst wenn er ihr Aeusseres schil- 
dert, hebt er Milde und gewinnende Freundlichkeit be- 
sonders hervor. An geistlichen Herren sucht er in glei- 
cher Weise .das Löbliche zu finden und legt Nachdruck 
auf solche Vorzüge, welche seine Zeit selten an ihnen be- 
wundern liess, so in der denkwürdigen Stelle über Bischof 
Albrecht: 
v. 810. der was getruwe vnd recht, 

man mochte an in wol han gelan 

den stul za rome sonder wan; 

er hielt vil stete seine wort; 

er was nicht beide hie vnd dort 

als ein tuschere tut. 

beide lib vnde gut 

legete er uor die cristenheit, 

er was zu tugenden vil bereit 

vnd was der bruder an Jder hant. 
An andern lobt er den tapfern Sinn, den guten Willen 
für die gute Sache, so an Bischof Friedrich von Dor- 
pat, vv. 782530. 9435—38., an Bischof Hermann von 
Dorpat, v. 2115—16. 


Nicht weniger Theil nimmt er an dem, was Pilger, 
Vasallen und Eingeborene des Landes Rühmliches gethan. 
Wenn man in einzelnen Versen vielleicht nicht ohne Grund 
einen Seitenhieb auf Abenteurer und fremde Gäste sieht, 
sn darf man doch nicht vergessen, wie er die Grafen von 
Arnstein, v. Orlamünde und andere Ritter aus Deutsch- 
land rühmt. So wird er auch dem Landvolke gerecht und, 





obzwar er den Frieden stets von den Heiden brechen lässt, 
zeugt doch die Schilderung des Friedensstandes im Or- 
densgebiete, v. 4629 ff., von einer so milden Gerechtigkeit 
im Urtheile über das feindliche Landvolk, dass man sich 
diese Verse im Munde eines Ordensbruders nur schwer 
zu deuten wüsste. Völlig frei aber zeigt er sich von den 
Vorurtheilen und Parteiungen, welche schon zu seiner 
Zeit allgemein waren unter den Ordensbrüdern, wenn er 
bittet: 
v. 5834. sie behutte got von himele 

mit siner grosen majestat, 

sin helfe svnder zwiuel stat 

allen den gerechten bie, 

von welchirhande zvnge er sie. 

Seine tiefe Gottesfurcht und sein Vertrauen auf Gott 
sind in vielen Versen ausgesprochen. Einige von diesen 
wurden bereits angeführt. Andere sind nicht weniger be- 
zeichnend: 

v. 2460. Got sine vrunt bewaren kan. 
v. 2807. onch sante en got den znzen geist 
von synyn genaden allir meist. 

Diese echt geistliche Stimmung des Chronisten zeigt 
sich überall, wo das Schlachtgetümmel zurücktritt, Dass 
er doch auch mit Wohlgefallen der verwüsteten Länder, 
der getödteten Feinde, der Plünderungszüge gedenkt, wird 
nicht befremden können. Er dichtete für Ordensbrüder 
die Thaten des Ordens. Der Gang des Bekehrungswerkes 
führte damals nur über Schlachtfelder und durch verwü- 
stete Länder. Für die Ehre Gottes wurde geschlachtet 
und geplündert. 1 

Die Frage, ob der Verf. der Chronik ein Geistlicher 
gewesen, ist wol aufgeworfen (von Mone, Pfeiffer, 
Kallmeyer), aber stets verneint worden. Uebergehen 
wir vorläufig die von Kallmeyer unparteiisch für Be- 
jahung der Frage angeführten Gründe, um die Gegengründe 
zu prüfen. 





Der allgemeine Einwand, dass die „ganze, kriegerische 
Richtung der Chronik“ gegen den geistlichen Stand des . 
Verf. spreche, ist bereits durch die voranstehenden Be- 
trachtungen bestritten worden. Der Inhalt ist allerdings 
voll kriegerischen Getümmels, aber das war zugleich der 
Character des Bekehrungswerkes, das der Dichter zu be- 
schreiben unternahm. 

Mit vollem Rechte dagegen hebt Kallmeyer hervor, 
dass er auf die Geschichte der Kirche und ihrer Vorge- 
setzten gar keine (wenigstens geringe) Rücksicht nimmt, 
ja, nicht einmal die Namen der Erzbischöfe von Riga 
anführt, welche doch den Ordensmeistern an Macht gleich- 
standen, und Dr. Napiersky (Ergänzung des Alnpeke 
$. 22.) hat treffend bemerkt, dass es aus den Verhält- 
nissen des Verf. erklärlich wird, wenn er ein Anhänger 
(oder selbst Mitglied) des Ordens war. 

Ebenso unleugbar ist die Schärfe, mit der er sich in 
einzelnen Fällen über die Geistlichkeit ausspricht. 

Soweit gebe ich die Behauptungen Kallmeyer’s zu, 
komme aber von denselben Annahmen zu andern Schlüs- 
sen, indem ich einige von ihm nicht genug beachtete Stel- 
len zur Combination hinzuziehe. 

Man sieht nämlich bei genauer Prüfung, dass der 
Spott des Verf. fast nur die Säculargeistlichkeit, die Bi- 
schöfe und ihre Domherren trifft. Auch das „fast“ findet 
unten seine Erläuterung. 

Die bezüglichen Stellen sind ausführlich folgende: 

v. 1224. In die wie da quamen sider 
die sweden dar mit groser craft; 
die wurden bie in wonhaft. 
ein bischof vnn volkes gnuc, 
als sie die see dar ubir truc, 
die buweten in das lant ein hus. 
als die katze mit der mus 
spielten die oselere. 
den swcden ward is swere. 
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das hus gewunnen sie in an, 
nie kein ir entran; 
sie slugen sie algemeine tot. 
der bischof leit dieselbe not; 
so man die warheit sprechen wil, 
do half sin bannen masen wil. 
Bei dieser Stelle ist selbst noch die Frage auf zu werfen, 
ob der Spott nicht eben so wol gegen die Schweden, als 
gegen den Bischof gerichtet ist. 
Die andere Stelle lautet: 2 
v. 6625. Tumbherren vnd der bischof (von Dorpat) 
qnamen vf der burge hof. 
die dutschen brudere quamen ouch dar, 
man wart irre hulfe wol gewar. 
der rusen her was vil gros. 
den bischof sere das verdros. 
das her sich kein der burge bot, 
die pfaffen vurchten sere den tod, 
das was je ir alder site 
und wonet in noch viel vaste mite, 
sie jehen, man sulle sich vaste wern, 
mit vlihen sie sich gerne nern. 
Der Ausdruck „Pfaffen“ bezieht sich hier zunächst auf 
den Bischof und die Domherren. Er kommt in der Chro- 
nik noch an drei Stellen vor. Als der OM. zur Krönung 


von Mendowg auszieht, heisst es: 
v. 3557. Phaffen vnde brudir dar 
quamen an dez meistirs schar. 
v. 3569. der meister phaffen vnn bruder liz 
czu littowen vnn hys 
daz si daz volk lerten so, 
daz iz zu jungest wurde vro. 
Und die Königin Martha spricht zu Mendowg, ihrem 
Gemahl: 
v. 6558. die rechtekeit er leren 
lies dich sine pfaffen. 


Es könnte ungewiss scheinen, was an diesen Stellen 
das Wort „bruder“ bedeutet. Da es aber beide Mal den 


„Pfaffen“ nachgesetzt ist, da der OM. Pfaffen und Brü- 
der zum Bekehren des Volkes bei Mendowg zurück- 
lässt, und es endlich anderweit bekannt ist, dass sich an 
Mendowg’s Hofe neben den Bischöfen und Säculargeist- 
lichen in der That Mindere- und Predigerbrüder aufhiel- 
ten (Reg. 745. L. U.-B. Bd. II. S. 16. w. U.-B. DLXX.), 
so wird man hier unter Brüdern nur Glieder verschiede- 
ner Mönchsorden zu verstehen haben. Dann aber, sobald 
man alle Stellen mit einander vergleicht, bezieht sich der 
Ausdruck „Pfaffen“ nur auf Säculargeistliche, auf welche 
allein er wol auch stets angewandt worden ist. Wo der 
Chronist sonst von Geistlichen der deutschen Ordensregel 
oder von Mönchen spricht, bedient er sich des Ausdrucks 
„Pfaffen“ nie: 
v.4325. Barvasen vnd predigere. 
v. 6710. da wonet ouch grawer munche leben. 
v. 9625. der probest von rige was ouch dar 
vnd prediger bruder, das ist war. 
v.10325. vnd ein reiner priester gut. 
der was mit zuchten wol behut. 
der prister bruder sivert hies, 
in warheit er sich vienden lies. 
Die Invective beschränkt sich somit auf Säculargeistliche. 
Aber auch unter den verschiedenen Mönchsorden 
scheint der Chronist, wenn auch feinere, Unterscheidun- 
gen zu machen. Von Prädicanten und Minoriten spricht 
er hauptsächlich an zwei Stellen: 
v. 4235. Barvusen vnd predigere 
waren in demselben here. 
da sach man den ersten brant, 
den brante eines predigers hant . 
vnd eines barvusen darnach. 
und als die Semgallen den OM., der gegen sie zieht, um 
Frieden bitten, 
v. 9625. der probest von rige was ouch dar 
vnd prediger bruder, das ist war. 
der von ruwen die zu sich nam, 
Mittheil. a. d. livl. Gesob. VILL. 1. b 


mit in er zu dem meistere quem 

vor die semegallen er bat. 
An beiden Stellen scheint der Chronist den Prädicanten 
und Minoriten mitzuspielen. Mag er von Plündern und 
Rauben, als einem Gotteswerk, noch so beifällig sprechen, 
dass Mönche, als es zum Plündern ging, den ersten Brand 
warfen, ohne dass von ihrer Theilnahme am Kampfe je 
die Rede ist, wird schwerlich als blosses Referat oder gar 
als Lobpreisung aufgefasst werden dürfen. 


Der Sinn des zweiten Ausfalls ist noch mehr ver- 
steckt, er musste aber seinen Lesern oder Zuhörern sehr 
klar sein. Die Stelle (u. dazu v. 9604 fl.) aus welcher die 
angeführten Verse genommen sind, gehört zu denjenigen, 
in welchen der Chronist sich begnügt, über böse Ereig- 
nisse und Streitpuncte mit blossen Andeutungen hinweg- 
zugehen. Der Abfall der Semgaller bildete einen der 
schwersten Klagepuncte, welche der EB. von Riga gegen 
den Orden aufstellte. (L. U.-B. DEXXX. Bd. IT. S. 51.; 
ebd. Reg. 714 u. 757. S. 16. 51—52.) Man sagte, die 
Ordensbrüder hätten mitten im Frieden Edle der Semgal- 
len bei einem Gastmale verrätherisch getödtet und dadurch 
einen allgemeinen Aufstand hervorgerufen; später befragte 
Zeugen behaupteten freilich, der Mord der Edien wäre 
erst dem Ausbruch der Empörung gefolgt; dieser aber 
durch die Bedrückungen des Ordensvogts hervorgerufen. 
Der Orden selbst behauptete, die Semgallen hätten zuerst, 
ohne gereizt zu werden, alle Ordensbrüder im Lande ge- 
tödtet und das Schloss Terwetene eingenommen. Den An- 
schlag auf Terwetene stellt die Chronik vv. 8623—27. 
ebenso dar. Frieden mit einem so wortbrüchigen Volk 
zu schliessen, musste dem Orden um so mehr widerstre- 
ben, wenn es an dem EB. und Capitel von Riga einen 
Rückhalt fand. So zeigt auch der Chronist deutlich, dass 
er mit der ganzen Ördenspartei den oben erwähnten Frie- 
densschluss missbilligte, 





v. 9647. was jemant dawider sprach, 
der semegallen wille geschach; 
in wart vride do gegeben; 
er legt wiederholt Gewicht darauf, (v. 9676. 9681—82.), 
dass die Semgallen doch diesen Frieden bald wieder brachen. 

Es ist somit gewiss, dass die Friedensstifter bei den 
ÖOrdensbrüdern verhasst waren und der Chronist nennt 
denn auch den Probst von Riga, der als Vorsteher des 
Capitels ohnedies mit dem Orden übel stand, einen Pilger, 
den Herrn von Ruwe, und wie es scheint, nicht ohne Ne- 
benabsicht, 

v. 9626. vnd prediger bruder, das ist war. 

Gradherzig und einfach dagegen ist der Beifall, wel- 
chen der Verf. für einen andern Mönchsorden an den Tag 
legt, wo er von dem ehstnischen Gebiete des Ordens spricht: 

v. 6709. da wonet onch grawer mvnche leben, 

den ist ir vriheit da gegeben, 

das in dar an genuget wol. 

Got man an in eren sol. 

wa der orden ist gegeben, 

do halten sie vil wol ir leben. 
Eben hier beizuziehen ist die Theilnahme an der Befrei- 
ung eines grauen Mönchs aus litauischer Kriegsgefangen- 
schaft. 

Ganz allgemeiner Art ist dies Mitgefühl für eine bei 
der Verbrennung Terwetene’s umgekommene Nonne v. 


8718—28. u 


Diese über Geistliche angeführte Stellen lassen sich 
nun im Munde eines Ordensritters allenfalls auch erklä- 
ren. Nachdem aber schon in früheren Betrachtungen der 
deutsche Ordensstand des Verf. angestritten worden ist, 
wird eine weitere Untersuchung über die gesellschaftliche 
Stellung des Verf. ganz wohl auf Combinationen jener 
Stellen sich begründen lassen. Es ergiebt sich nun aus 
ihnen eine feindliche oder doch gereizte Stimmung des 
Verf. gegen die „Pfaffen“, eine nicht freundschaftliche ge&- 
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gen die Glieder des Minoriten- und Prädicanten-Ordens, 
dagegen eine unbedingte Vorliebe für den Cistercienser- 
Orden (Grisei Monachi cf. Hurter, Innocenz 1II. 2. 
Aufl. 1844. Bd. IV. S. 4111.). Theilt somit der Verf. 
sämmtliche Antipathien der Cistercienser-Mönche, so wird 
es eine nicht unvermittelte Folgerung sein, dass er selbst 
ein Cistercienser-Mönch gewesen. Sein Verhältniss zum 
Orden aber möge vorläufig kurz mit folgenden Worten 
eines der ersten Geschichtschreiber der neueren Zeit be- 
zeichnet werden (Hurter, Innocenz III. Bd. IV. S. 119.): 

„Auf Kreuzfahrten wurden Cistercienseräbte vorzugs- 
weise zu geistlichen Begleitern des Heeres gewählt. Galt 
es die Völker aufzumahnen und den Irrglauben erst mit 
dem Worte, dann durch das Schwert zu bekämpfen, so 
hielt Innocenz zu jenem die Cistercienser am tüchtig- 
sten, dieses zu befördern am einflussreichsten. Sie wur- 
den zu Staatsboten, Abgeordneten, Unterhändlern ersehen, 
Untersuchungen, Vermittlungen, Austräge am liebsten Män- 
nern dieses Ordens überwiesen; ihm zuzugehören, galt als 
Empfehlung zu jederartiger Tüchtigkeit.“ 

Es ist nun das Verhältniss der Cistercienser zu den 
Bischöfen und zu den Orden der minderen Brüder und 
Prediger näher zu erörtern. 

Das erstere ist allbekannt und auch hier leicht zu er- 
klären. Der hohe Schutz Innocenz III. hatte diesen oh- 
nehin mächtigen Orden noch höher gedeihen lassen. Um 
so öfter wiederholten sich die Versuche. des Diöcesancle- 
rus, ihn wenigstens mittelbar in den Bereich seiner Pönal- 
jurisdietion zu ziehen (L. U.-B. CCLIX. CDXXVITI.). 
Daher die Schadenfreude | 

v. 1238, do half sin bannen masen vil. 

Nicht weniger bekannt ist die Abneigung der Cister- 
cienser gegen die Bettelorden. Auch auf den Feldern 
der verschiedenen Kreuzfahrten fand sie Gelegenheit zur 
Nahrung. 
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Mit der Kreuzpredigt wurden ausser einzelnen Präla- 
ten, besonders Convente der Cistercienser- und Prämon- 
stratenser-Regel, der Prädicanten und Minoriten beauftragt 
(L. U.-B.CCCLXXVI. CCCLXXXIV.). Bischof Albert, 
von Papst Innocenz III. unterstützt, hatte die Mönche 
aller Orden zum Bekehrungswerke beizuziehen ge- 
sucht (Z. U.-B. XLIX. L. LI.). Franciscaner und Do- 
minicaner fand man leicht überall. Sie erscheinen häufig 
wie die Pioniere und Marodeure des Christenthums. An 
Mendowg’s Hofe intriguirten sie, schmiedeten Schen- 
'kungs-Urkunden und lagen auf der Lauer. Oft zogen sie 
mit den Ordensheeren ins Feld. Sie waren früh im Lande. 
Im 26sten Jahre nach Errichtung des Ordens waren die 
Barfüssler (fratres minores — nudis pedibus; cf. Hist. de 
inchoatione et propagatione Ordinis Fratrum Minorum 
in Dania et Regionibus Septentrionalibus 1252-9535, 
bei Langeb. V. S. 511—5358., $. 541.) nach Dänemark 
gekommen und liessen sich in Ripen nieder, 2 Jahre spä- 
ter, im J. 1234, hatten sie ein Haus zu Schleswig, und 
schon im J. 1233 (8. 514.) zu Wisby auf Gothland. Von 
hier aus wirkten sie gewiss auch bald nach Ehstland bin- 
über, wie die Prädicanten. Diese gründeten schon 13 
Jahre nach ihrer Stiftung, im J. 1229 ein Haus zu Reval, 
wurden vertrieben und kehrten 1246 wieder *). Der Be- 


*) Hist. Ord. Praedicatorum in Dania 1216— 1246. beiLangeb., F, 
p. 804.: Conventus Revaliensis per fratres duabns vicibus est re- 
ceptus. Primo ad petitionis instantiam illustris Principis Domini 
Woldemari, Regis Daciae, qui per gladium Estones suo ducatui sub- 
jugaverat. Missi sunt fratres ad majus castram Revaliense anno 
Dom. MCCXXIX, nbi iuxta fossata ad aqnilonem castri minoris Ec- 
elesiam ac alias Domos monasterii construxerunt. Haec omnia facta j 
sunt de consilio venerabilis patris Domini Wilhelmi Mutinensis Epi- 
scopi, tum temporis in partibus Daciae et Sueciae summi Pontificis 
nuncii et legati. Sed qnia Estones in operibus fidei rudes et inculti, 
ad miserabiles ritus infidelitatis proni et proelivi, crudeles contra 
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sitz ihrer Grundstücke daselbst wurde ihnen von dänischen 
Fürsten zu wiederholten Malen bestätigt. (Von Marga- 
retha im J. 1262, L. U,-B. CCCLXX,, von Erich Glip- 
ping 1264, L. U.-B. CCCLXXXII., von Erich Men- 
ved 1295, L. U.-B. DLVIII.) 

Viel älter aber und glänzender war die Rolle der Ci 
stercienser in diesen Ländern gewesen. In Dänemark wan- 
derten sie nicht frühe ein, breiteten sich aber weit aus 
und erhoben sich zu grossem Reichthum (Münter II. 
645. bei Hurter, Innoc. I1I. Bd. IV. S. 116.). Die 
Rolle, welche ihnen Erich Eiegod schon 1093 in Ehst- 
land zugedacht, ist zum wenigsten apokryph. An der 
Mündung der Düna aber stiftet ihnen Bischof Albert 
schon 1201 einen Convent (Orig. Livon. VI, 5. u. L. U.- 
B. XIV.). Ihr grosser Schutzherr, Papst Innocenz IIL, 
ermächtigt sie dort schon im J. 1213 den Orden und die 
Neubekehrten vor dem Bischof von Riga, den Bischof 
Theodorich v. Ehstland, der einst ihr Abt gewesen, einen 
der ersten Heidenbekehrer, einen Gefährten Meinhard’s, 
gegen den Orden in Schutz zu nehmen. (Z. U.-B. XXFTII. 
AX/LI. XXXV1) 1224 wirkt der Prior ihres Conven- 


personas Ecclesiasticas atque saevi. Nam primum Episcopum cum 
suis Clerieis oceiderunt, unde redire fratres ad conventus, de quibus 
assumpti fuerant, paucis remanentibus, sunt compulsi. Secundo anno 
Domini MCCXLVI missi sunt fratres de diversis conventibus in Re- 
valiam per Capitulum provinciale Ripis celebratum, quorum bnee 
sunt nomina Frater Brotherus et Frater Johannes Woxmoth de Con- 
ventu Lundensi, Frater Aaron de Randrus et Frater Petrus Hartbo 
de conventu Wibergensi, Frater Michael de Horsnes et Frater An- 
gelus de Conventu Arosiensi, frater Engelbertus et Frater Johannes 
Tbeonici (forte:.Theutonici) de Conventu Roschildensi, Frater 
Paulus de Conventu Scyhitonensi (leg. Siktunensi), et frater Jo- 
hannes de Conventu Iusulensi (est coenobium Holm), Frater 
Astolphus de Conventu Skeniensi, et Frater Daniel de Conventu 
Wisbycensi. Iste Frater Daniel in Castro fuit primus Prior et Prae- 
latus ordinarias inter Fratres. 
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tes von Riddagshusen in Livland als Heidenbekehrer (L. 
U.-B. LVIII.). Der Convent zu Dünamünde besitzt Län- 
dereien in Ehstland. In Riga stiftet und bewidmet EB. 


di 


Albrecht die Cistere. Nonnenklöster Sanctae Mariae und ° 


St. Jacobi (L. U.-B. CCC. CCCXXXVT.); in gleicher 
Weise bedenkt Königin Margaretha das Cisterc. Non- 
nenkloster zu Reval (L. U.-B. CDIII. CDIV.). Das Klo- 
ster Guthwall in Dänemark besitzt frühe schon eine Reihe 
von ehstnischen Dörfern (Hiärn 125., L. U.-B. CCCXL. 
DXXXV11.). 


Bei dieser Stellung musste die Spannung gegen Pre- 
diger und Mindere Brüder, die wahrscheinlich von Ehst- 
land aus in die alte Provinz der Cistercienser eindrangen, 
oft hervortreten. Sehen wir auch die Aebte und Glieder 
der drei Orden zuweilen gemeinsam gerichtliche Acte auf- 
nehmen (Mitth. III. 64. Nr. 59.), so legt das bei wei- 
tem kein Zeugniss ab für ein herzliches Einverständniss 
unter den Einzelnen. 


Von den Cisterciensern sagt Hurtera.a.O. S 108.: 
„freilich ist es in den Statuten bestimmt, dass diejenigen, 
welche Verse machten, qui rithmos fecerint, in ein ande- 
res Kloster versetzt werden sollten; aber diese Vorschrift 
ist der Bedeutung der rithmi wegen einmal nicht klar und 
dann wol auch bald aus der Beobachtung gekommen“, und 
an einer anderen Stelle: „Sie beschäftigten sich weniger 
mit den Wissenschaften; ihre freie Zeit war mehr körper- 
licher Arbeit gewidmet oder blos beschaulichem Leben — 
— doch hatten sie auch reiche Bibliotheken.“ 


Bernhard v. Clairvaux, der selbst in den Orden 
eintrat, schrieb Einem: „Glaube dem Erfahrnen! mehr 
wirst du in Wäldern als in Büchern finden und die Steine 
können dich lehren, was kein Meister* (Hurter a.a. O. 
S. 116.). So zeigt sich nichts Engherziges, nichts Ver- 
dumpftes, ein Geist, wie er uns auch aus den einfachen, 
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seelenvollen Eingangsversen der Reimchronik entgegen- 
weht. (v. 1—46.) 

Auch Kallmeyer gibt zu, dass manche Verse auf 
geistliche Wissenschaft des Verf. schliessen lassen: „Er 
hatte manche kirchliche Schriften gelesen (v. 12.), kannte 
die biblische Geschichte (v. 29. 83.) und die Bibel selbst 
(v. 106. 109.), aus der er gelegentlich eine Stelle anführt 
(v. 477 ff.) und zeigt besonders reinere Begriffe von der 
Heilslehre, wie sie zu seiner Zeit nicht so allgemein ver- 
breitet waren (v. 30—46.).* 

Die Selbstbeschränkung in der Einleitung und der im 
Ganzen frische Fortschritt zur eigentlichen Erzählung ver- 
rathen nicht nur einen der biblischen Bücher Kundigen, 
sondern einen Vielbelesenen, der von längst Gehörtem nicht 
wieder und immer wieder reden mag: 

v. 88 fl. das ist uch dicke wol geseit, 
davon mus ich der rede dagen; 
ich han willen mer zu sagen. 

Es ist zu diesen Bemerkungen noch Manches hinzu- 
zufügen. Der Verf. liebt offenbar das Wunderbare; es 
lag in der Seelenrichtung seiner Zeit und er erzählt seine Le- 
genden und Wundergeschichten (vv. 455 - 480. 1269 — 1332.) 
voll eifrigen Glaubens. Der heil. Bernhard (v. Olair- 
vaux) war schon während seines Lebens als Wunderthä- 
ter bekannt (Hurter Bd. IV. S. 102.). 

Die Legende von Meinhard (v. 455480.) ist mit 
viel Liebe erzählt. Der Dichter hebt hervor: 

v. 459. Der milde vnd der wise 
Alle sine spise 
Durch got der armen was bereit, 
Des quam er selbe in arbeit: 
Er leit von hungere grose not. 
Got hat eine milde hant; 
Wer im icht gibet, er gildet wol; 
Sin rechte mase ist immer vol. 
Do des der here wart gewar, 
Er hies die armen komen dar; 
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Mit in teilte er die gotes gift. 

Er hielt sich nach der rechten schrift: 
Got sprichet in deme evangelio 

Zu den richen luten so: 

„Was ir den armen sunder wan 

Tut, das habet ir mir getan.“ 

Die innige Mitfreude, welche aus diesen Versen spricht, 
erscheint wie eine Frucht des Geistes, welchen Inno- 
cenz III. in einer Epistel an die Cistercienser rühmt: _ 

„Ihr lebet nur in Liebeswerken, seid mit Wenigem 
zufrieden, um den Armen desto mehr geben zu können; 
seid in Dürftigkeit für euch selbst, in Ueberfluss für An- 
dere, als die Nichts haben und Alles besitzen, ihr sam- 
melt euch Schätze im Himmel und haltet es für ein wah- 
res Wort: Was ihr dem Geringsten der Meinen 
gethan habt, das habt ihr mir gethan.“ (Innoe. 
Epp. II. 268. bei Hurter Bd. IV. S. 122.) 

Alles was der Verf. von Meinhard erzählt, deutet 
auf eine alte, legendenartige Quelle für seine Biographie‘ 
Zwar ist aus v. 395 keine Autobiographie herauszulesen, 
denn das „Beschreiben“ ist hier um so weniger ein „Nie- 
derschreiben“, da es sich nur auf den Vortrag des Hei- 
denbekehrers vor dem Papste bezieht; ja, es ist über-“ 
haupt nicht erforderlich, eine schriftliche Quelle anzuneh- 
men. Der ganze Geist der Tradition aber lässt ihren Ur- 
sprung viel eher unter des Apostels Berufsgenossen , wie 
etwa bei dem Cistercienser Theodorich, suchen, als 
unter den Laien oder gar Ördensrittern, deren es ohne- 
dies zu seiner Zeit keinen gab. 

Die Vorliebe für Helden, in Meinhard’s Character, 
zeigt sich auch sonst. Von Caupo erzählt er: 

v. 517. er hatte vier wunden 
vnd sprach zu manchen stunden: 
„vampf wunden got durch mich entpfienc. 
das is mir nicht als im ergienc, 
des ist min clage nuwe.“ 
er starb in guter ruwe. 


74 


Wesentlich dasselbe sagen die Origg. Liv. p. 149.: 

„Caupo vero, lancea perforatus per latus utrumque, 
fideliter passionem Domini commemorans, sum- 
ptisque Dominici corporis sacramentis, in sincera confes- 
sione Christianae religionis emisit spiritum“ *). 

Als der Vogt der Pilger, ein Ritter aus Westphalen, 
gegen die Semgallen auszieht, um in der Schlacht zu fal- 
len, erwähnt der Chronist 

v. 9342, ein wort wil ich beduten, 
das er uor der rige sprach, 
do man den vienden jagete nach: 
„ich wil noch hute zu none 
vor dem himel throne 
bie vnser vrowen nahen 
mine spise entpfaen.‘“ **) 

Man könnte in den sehr häufigen, fast stereotypen 
Anrufungen der Mutter Maria, mit welchen die Chronik 
auch schliesst, den Ordensbruder suchen, aber grade die 
besondere Verehrung, welche der heil. Maria gezollt wurde, 
gab einen Verknfpfungspunct mehr zwischen einem Cister- 
ciensermönche und dem Orden. „Bei der grossen Ehrer- 
bietung, welche Alberich (der Nachfolger des Ordens- 
stifters Robert) gegen die heil. Jungfrau trug, stellte 
er nicht nur den Orden unter ihren Schutz, son- 
dern liess auch ihre Feste besonders feierlich begehen. 
So oft im Capitel diese angekündigt wurden, mussten sich 
Alle verbeugen.“ (Hurter, Innoc. III. Bd. IV. $. 105.) 

Diese Betrachtungen, glaube ich, machen es wahr- 
scheinlich, dass ein Cisterciensermönch die Chronik ge- 
schrieben, habe. Gegen diese Annahme wird derjenige 


*) Eine ganz ähnliche Aeusserung eines preussischen Ordensbruders 
Ulrich findet sich bei Duisb. III. Cap. CCI. 

*) Dazu kann man eine ähnliche Erzählung vergleichen, welche Duis- 
burg, wo er von der Schlacht bei Durben spricht, erwähnt, III. 
cap. LXXXII. 


75 


sein, welcher ausschliesslich die erzählende Darstellung 
zum Gegenstande seiner Untersuchung macht; für sie, wer 
neben dieser die nicht seltenen Betrachtungen, Ermahnun- 
gen, Sinnesäusserungen, überhaupt den subjectiven An- 
theil des Verf. an seinem Gedicht in Erwägung zieht *). 

Zum Schluss habe ich noch zu erwähnen, dass eine 
im Verlauf der Untersuchung mit Absicht noch nicht er- 
läuterte Stelle vielleicht selbst den Namen des Verfassers 
uns überliefert hat. Es heisst aus dem Anfang der neun- 
ziger Jahre, als Litauer, welche in Talsen geplündert ha- 
ben, von Ordensbrüdern überfallen werden: 

v. 11931. ein grawer mvnich wart in der not 
alda vil snellich getrost 


vnd von der heidenschaft irlost; 
den hette der lettowen hant 





*) Als dieser Aufsatz zum Drucke vorlag, erschien im Julande eine 
Recension der neuesten Ausgabe der livl, Reimchronik. Der Re- 
ceusent hätte seine Einwürfe gewiss ihres wahren Gewichtantheils 
nicht beraubt, wenn er mit mehr Rücksicht geschrieben hätte und 
mit geringeren Ansprüchen an die Uufehlbarkeit eines Papstes 
(dessen Character er sich in einem höchst characteristisch und drol- 
lig gewählten Motto beilegt). Doch ist hier darüber nicht mehr zu 
sagen. Wenn er in dem bekaunten Verse 

si han min dieke wol gepflegen 

einen Beweis sieht, dass die Reimchronik von mehreren Verfassern 
in Aufeinanderfolge geschrieben sei, so scheint es mir, da an die- 
sen Beweis keine weiteren sich anreihen lassen, rathsam, jenen dun- 
Keln Vers vorläufig auf sich beruhen zu lassen. Leider reichen die 
Handschriften nicht aus, um zu entscheiden, ob er verdorben ist. 

Ein anderer Einwand gegen die Ansicht, welche ich vorge- 
tragen habe, könnte von Seiten derjenigen erhoben werden, welche 
in den „grauen Mönchen“ vorzugsweise Bettelmönche zu suchen ge- 
neigt sind. Doch hat dieser Ausdruck nicht weniger häufig und 
noch früher die Cistercienser bezeichnet und kann im Munde des 
Verf. nicht befremden, wean er vorzugsweise für Ordensbrüder schrieb 
und diesen der Name geläufig war. 
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gevangen dort in kurlant, 
bruder wicbolt dosel was er genant. 


Es ist schon erwähnt worden, dass der ganze Anhang 
von v. 11648 an durchaus unbedeutenden Inhalts ist und 
die Abrundung des Gedichts missförmlich verlängert. Er 
erzählt nur dürftig von einem Streifzuge des Comthurs 
von Goldingen gegen die Litauer und ausführlich von ei- 
ner bestraften Plünderung der Litauer um Talsen. Hier 
bewegt sich also das Interesse wieder um den Mittelpunct 
Goldingen, in dessen Umgegend wir auch aus anderen 
Gründen den Chronisten suchen müssen. Der genannte 
graue Mönch, Wicbolt Dosel, befand sich aber zu 
Talsen schon im Jahre 1232 und war mit dem Comthur 
von Goldingen und andern Ordensbrüdern und Mönchen 
ein Mitzeuge des Acts, durch welchen der Orden die 
Landschaft Utenpewe an das Kloster zu Dünamünde ab- 
trat (Z. U.-B. CDLXXVII.). Er hat also die Local- 
kenntniss und die localen Interessen haben können, welche 
wir oben an dem Verf. der Chronik nachwiesen. Dazu 
kommt, dass im Anhange ausser dem litauischen Könige 
Maseke neben dem grauen Mönch nur noch der Ritter 
Merkelin, der bei des Mönchs Vertheidigung besonders 
thätig gewesen war, mit Namen bezeichnet wird. Die 
Verse 11648—12017 können nur von einem Verfasser ge- 
schrieben sein, der das lebhafteste Interesse an den in 
ihnen erzählten Ereignissen nahm. Es verräth sich aber 
kein grösseres Interesse, als an den aus der litauischen 
Gefangenschaft Befreiten. Noch zwei Mal wieder wird 
ihrer Befreiung gedacht: 

v. 11985. die cristeu wurden alle vro. 
die der lettowen hant 
geuangen hette in kurlant, 
die wurden vrolich getrost 
vnd von der heidenschaft erlost. 
und v. 11996. wer von kurlant was komen 
geuangen, als ir habt vernomen, 
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die wurden vrolich gesant 

wider hin kein kurlant. 

des wurden ire mage vro. 
An diese Verse schliesst sich nur noch der kurze Bericht 
von der Heimfahrt des Kreuzheeres und dann endet die 
Chronik: 

v. 11214. do wart gelobet jhesus crist, 

der alles lobes wirdie ist, 

vnd die liebe mutter siu, 

maria, die vrowe min. 

Wir sahen mit v. 11647. den Verf. das Gedicht ei- 
gentlich abschliessen. Da geschieht es, dass Litauer in 
Kurland einfallen und Christen rauben, unter ihnen den 
Chronisten. Befreit fügt er die Erzählung der Befreiung 
mit persönlicher Vorliebe hinzu, und giebt ein Gemälde 
der Schlacht, das erst recht lebhaft wird, als er selbst 
schon befreit worden: 

von got wart ein sanc genomen: 
„hilf vns sancta maris zu vromen.“ 

War ein Cisterciensermönch, nach der letzten Betrach- 
tung genauer Wicbolt Dosel, der Verf. der Chronik, so 
wird noch ein anderer Umstand erklärlich. So gewiss 
nämlich wenigstens für die letzten 10 Jahre der geschil- 
derten Ereignisse, der Aufenthalt des Chronisten in der 
Umgegend von Goldingen ist, so annehmbar ist es andrer- 
seits, dass er früher vorübergehend im ehstnischen Or- 
densgebiete gewesen sei. War das der Fall, so konnte 
er den Ordensbrüdern in Kurland von der Besitznahme 
Ehstlands (v. 2039—2064.), von der Lehns- und Wehrver- 
fassung daselbst (v. 6715—6753.), von den Länderantheilen 
des Ordens (v. 6701-6708.) mehr erzählen, als die Mei- 
sten unter ihnen bis dahin erfahren hatten. Berücksich- 
tigt man die lebhafte Schilderung des Zuges gegen die 
Litauer im J. 1279 (oder Ende 1278) v. 8280-8514, die 
Theilnahme, welche sich in ihr für den dänischen Haupt- 
mann Eilart von Hoberg ausspricht, den Umstand, dass 
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in dem vorangehenden Theil der Chronik von dem däni- 
schen Ehstland, von den dänisch-russischen Kämpfen, 
von Oesel etc. mehr, von Kurland und den südlichen Län- 
dern dagegen nicht so ausführlich geredet wird, als im 
späteren Theil, so ist es nicht unmöglich, dass der Verf. 
im J. 1279, oder zwischen 1279 und 1282, wo wir Wic- 
bolt Dosel bereits in Talsen finden, dauernd seinen Auf- 
enthalt in Kurland genommen habe, nachdem er früher 
auch an den ehstnischen Grenzen verkehrt hatte. Für ei- 
nen Cisterciensermönch ist das letzte erklärlich, wenn man 
an das Kloster Falkena denkt, an die Schilderung, welche 
der Chronist von der guten Lage der grauen Mönche im 
ehstnischen Ordensgebiete entwirft, und an die Theilnahme 
von Gliedern seines Ordens an Kreuzfahrten. Auffallen 
könnte dann freilich, dass des Klosters Falkena mit kei- 
ner Silbe, des zu Dünamünde nur gelegentlich (vv. 6925 — 
26.) gedacht wird. Gegen diesen einzelnen Einwand weiss 
ich nichts geltend zu machen, als die ganze vorstehende 
Untersuchung. 

Diese sollte nicht suchen, eine Behauptung trügerisch 
zur Gewissheit zu erheben, welche doch nur hypotheti- 
schen Werth haben knnn. 

Unzweifelhaft steht fest: Der Verf. war nicht ein 
dänischer Ritter und schrieb nicht zu Reval; er war nicht 
Mitkämpfer und nicht Ordensbruder; dagegen hatte er in 
den letzten zehn Jahren dauernd seinen Aufenthalt in 
Kurland und stand zu dem Orden im engsten Verkehr, 
während er zu den ÖOrdensbrüdern zugleich als Annalist 
ihrer Thaten und als ermahnender und von ihren Streit- 
fragen unberührter Freund reden konnte. Wahrschein- 
lich war er ein Mönch des Cistercienserordens; viel- 
leicht eben jener Wicbolt Dosel, dessen so angele- 
gentlich in den letzten Versen der Chronik gedacht wird. 


Anhang. 
(Vgl. obeu 8. 47.) 





Von den ältesten Unternehmungen der Schweden im 
Süden des finnischen Meerbusens giebt es nur wenig Spu- 
ren. 1) Die Origg. Liv. p. 244— 247. bringen die Nach- 
richt von dem unglücklichen Versuche des Bischofs (Carl) 
und des Herzogs Carl, sich in Leal festzusetzen; das wird 
in ähnlicher Weise von der Reimehrenik vv. 1224 -1245, 
wiederholt; 2) eine andre Notiz findet sich in der grossen 
schwed. Reimchronik, und endlich wird 3) in dem königl. 
Antiquitäten- Archiv zu Stockholm das Original-Testament 
von Magnus Laduläs aufbewahrt, in welchem er be- 
stimmt, dass „pro redemtione crucis nostrae in Rigam“ 
in seinem Todesjahre auf seine Kosten vier Knappen nach 
Riga gesandt werden sollen (L. U.-B. Reg. 544.). 

Die zuerst erwähnte Unternehmung wird, wie Smis- 
sen (Bunge’s Arch. IF. 158.) anführt, auch im Chron. 
rerum Sueo-G. incerli scriploris Sueei angedeutet; sonst 
findet sich in den dürftigen einheimischen Quellen nichts 
darüber. Ueber die ganze Regierung von Johann Swer- 
kerson, welcher das Unternehmen einleitete, wissen Eri- 
cus Upsaliensis und Johannes Magnus nichts zu 
bringen als eine Uebersetzung folgender 4 Verse der klei- 
nen schwed. Reimchronik (ed. Hadorphius. Stockh. 
1674.) S. 12. 

Joan Vnge Swerkerson. 
I Barndom iagh til Konung waldes, 
Och II ahr pä Wisingzöö dwaldes; 
Aff Soot doo iagh sedhan ther 
Effter Gudz Börd M. CC, och XXI ahr ®). 


*) In der Kindheit wurde ich zum König gewählt und quälte mich 
3 Jahr zu Wisingsö; dort starb ich dann auf dem (ruhmlosen) 
Bett, nach Gottes Geburt im Jahre 1222. 


Die grössere schwedische Reimchronik beginnt aber 
erst mit Erik Erikson Läspe, dem Nachfolger von J o- 
 hann Swerkerson. Die zweite Unternehmung war das 
Abenteuer eines Einzelnen. Als Birger Jarl im J. 1251 
für seinen Sohn Waldemar die Regentschaft übernahm, 
empörten sich die Nachkommen Folke Jarl’s, unter die- 
sen „Junkar Carl“. Sie sammelten eine grosse Schaar, 
in welcher auch Deutsche dienten. Birger Jarl bewog 
sie durch Eidschwüre zum Entwaffnen, brach aber dann 
sein Wort und liess sie als Verräther hinrichten. Junkar 
Carl war nicht zur Stelle gewesen. Die grosse Reim- 
chronik (Stockh. 1674. S. 26—29.) fährt nun fort: 

Tba wille Järlen late honom förgifwa, 
Ok unte honom ey wäl at lifwa; 

Ein Riddare loth han wider om wara, 
Ok radde honom at han skulle fara, 
Tijt han matte wara vthan kiiff, 

Ok wara feeliger om sitt Liiff, 

Ok loth sith godz vth til ränta, 

För Sölff ok Gull, loth thet hämpta: 
A tijt som han war, 

Thet ther honom til rätta bar, 

Thet skulle honom ingen man förmena, 
Kläda sigh ther med, ok sina Swena; 
Til werlden matte sik än omwända, 
Honom matte högre Lycka at hända, 
Til Gudz Riddare han tha foor, 

En Häär afl Littoga (var. Lättogha) myckin ok stoor, 
Foro the Gudz Riddare a hand, 

Ok waro the kompne a thera Land. 


Da wollte der Jarl ihm vergeben und gönnte ihm nicht wohl zu 
leben; er liess ihn wiederum Ritter sein und rieth ihm, auszuziehen, wo 
er ohne Zwist wäre und ohne Sorge (?) um sein Leben; und er gab seine 
Güter in Pacht um Silber und Gold und liess sich dieses hinbringen, wo 
er sich befand; das mochte Niemand ihm verdenken, dass er damit sich 
und seine Knappen kleidete. Ehe noch die Erde sich umkehrte (?), musste 
ihm höheres Glück za Theil werden. Er nun fuhr zu den Gottesrittern. 
Ein grosses und starkes Heer aus Litauen zog den Gottesrittern. entge- 
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Tha the Bröder hörde the sakt, 

Tha sampnade the samman thera makt, 
Ok wille them gärna bestanda, 

Ok sla them vthaff thera Landa. 

Tha talade the Gudz Riddare ther om, 
Til Jonkar Carl aff Swerike kom; 
Jonkar wilin j medh oss strijda, 

Eller wilin j oss här hemma bijda? 

Jak wil medh eder i then strijd, 

Jak gör ok nagon Littogs oblijd, 

Hwad iak wille thet nöduger lata, 

Min Hielm, min Brynja ok min Plata, 
Skal warda aff Hedne manna stött, 

Om jak gitter ther mina Synder bött. 
Tha är mitt Lijff ther til ospart, 

Gudh ma ok wilja jak ma mik wart, 
Skal jak ok döö, är mik thet skapat, 
Tha far jak Himmerijke ok hafwer ey tapat. 
The strijd giek samman ok starkelika stod, 
Swa man matte wada öfwer foot i blod, 
Swärden bijto och Hjälmerna gullo, 
The Hedna stridde, the Christne fullo, 
The Bröder sade, Jonkar fly, 

Wij tappom siger, iak säger för hwij, 
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gen und war in ihr Land gefallen. Da die Brüder davon erfuhren, ver- 
sammelten sie ihre Macht und wollten sie gern bestehn und aus ihrem 
Lande hinausschlagen. Es beriethen sich die Gottesritter darüber, als 
Junker Carl von Schweden kam. „Junker, wollt Ihr mit uns streiten, 
oder wollt ihr uns hier heim erwarten?“ — „„Ich will mit euch in den 
Streit; ich mache wol manchen Litauer klagen, so viel es in meiner 
Macht steht (?. Mein Helm, mein Panzer nnd mein Schild sollen man- 
chen Schlag von den Heiden erhalten, wenn ich meine Sünden 
damit gebüsst erachten kann. Mein Leben sei dabei nicht ge- 
schont. Will Gott es, so bleibe ich unverletzt (?), und soll ich auch 
sterben, wenn das mir bestimmt ist, so komme ich ins Himmelreich 
und habe nichts verloren.“ Der Streit entbrannte und wüthete heftig, 
dass man über die Füsse in Blut wadete; die Schwerter schnitten (? bis- 
sen) und die Helme erklangen; die Heiden stritten, die Christen fielen- 
Die Brüder sagten: „Junker, flieh; wir verlieren den Sieg, ich sage Dir, 
Mittheil. a, d. livi. Gesch. VIIL 1. 6 





Ty wärr wy ärom alt aff fas. 

Then Junkar swarade alt om sik swa, 
Jak seer at ingen flyr aff eder, 

Ok undrar hwij man mik thet beder, 

Ak iak skal göra mik then last; 

Aff Hednom mannom mangan kast 

Wart ther sammandragin ok bränder, 
Ther then dag doo för hans händer. 
Jonkar tu skalt thet förstaa, 

War (var. Regla) Orden han tilsiger swa, 
At wij fruchtom ängin död, 

Aldrig komma wij i swa stoor nöd, 

För nagra hedna manna hand, 

Wij üärom här komme för hedit Land: 
(Far. Wij ärom här Borg for Christit Land.) 
Hwar Hedne komma samman, ok wii, 
Äre the hnndrade, ok wij ärom trij, 

Tha magom wij ey fly thess häller, 

Then Kätil i Helfwetit wäller, 

Haf är Hedne manna deel, 

Ok wij hörom warom Herra tel; 

Swa siger oss Skriften ok helig Ord, 

Än förr wart blod är kalt a Jord, 

Tha är war Siäl i Himmerijk. 

Then Jonkar swarade, hwad siger tu mik? 





weshalb. Leider sind unser ger zu wenige.“ — Da antwortete der Junker 
freiwillig (?) so: „„Ich sehe, dass Keiner von euch flieht und es wundert » 
mich, dass man das von mir verlangt, und dass ich diesen Schimpf auf 
mich nehmen soll.““ Von den Heiden ward da mancher Scheit und man- 
cher Feuerbrand zusammengetragen für die, welche diesen Tag darch 
seine Hand fielen. „Junker, Du musst wissen, unsre Ordensregel befiehlt 
uns, nie den Tod zu fürchten. Nie kommen wir in gar grosse Noth 
durch die Hand der Heiden: wir sind um des heidnischen Landes wil- 
len hergekommen. (?) Wo Heiden und wir zusammentreffen und seien 
jener hundert, unsrer nur drei, so dürfen wir darum doch nicht fliehen. 
Der Kessel, der in der Hölle kocht, der ist der Heiden Theil, wir ge- 
hören unserm Herrn an; So sagt uns die Schrift und das heilige Wort: 
Bevor unser Blut auf der Erde erkaltet, ist unsre Seele im Himmelreich.“ 
Der Junker antwortete: „„Was sagst du mir? Dasselbe ist auch meine 
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Thet samma är ock mitt hopp, 
Jak tror ok til then Gudh mik skop, 
Ok tohl iak för hans skull- dödh, 
Han gifwer med sik mik Himmelrijkes ödh 
Hafwen j ider thetta wilkorat, 
Tha är mik thet oppa borit, 
Ma ingen man fly aff ider, 
Tha skolen j weta jak flyr än sider. 
Then dagh stridde han ther til han doo, 
-  _Nuär han i Himmerijke, thet är min troo. 
Tha Byrgier Jerl thetta fraa, 
Han talade til sin Hustru swa 
(Var. Han talade ok up til Himmeler saa) 
Gudh hafwe hans siäl i Himmerijk, 
At han är skilder wider mik. 
Järlens Hustru lät han begaa, 
Med alle the Klärker hon kunde faa, 
Han war henna Frände, ty giorde hon swa, 
Är tha at them sämpde ey wäl oppa. 








Hoffnung; ich glaube auch an den Gott, der mich geschaffen hat, und dulde 
ich um seinetwillen den Tod, so gibt er mir das himmlische Loos. Habt 
ihr unter euch dieses Gesetz (gegeben), so ist es auch mir auferlegt (?). 
Darf Keiner von euch fliehen, so mögt ihr wissen: Noch weniger fliehe 
ich.“ Den Tag stritt er, bis er fiel. Nun ist seine Seele im Himmelreich, 
das glaube ich fest. — Als Byrger Jarl das erfuhr, da sprach er zu 
seiner Hausfrau so: Gott habe seine Seele im Himmelreich, dass er von 
mir entfernt bleibe (?). Des Jarl’s Frau liess ihn bestatten mit allen 
Geistlichen, die sie versammeln konnte, Weil es ihr Verwandter war, 
that sie das, obwol sie sich nicht wohl vertragen hatten (?). 


Fanta nte nenn 
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Bischof Albert von Riga und der deutsche König 
Philipp der Hohenstaufe, 


Historische Bruchstücke. 





(Vorgetragen in der 195. öffentlichen Versammlung der Gesellschaft, am 
6. December 1854.) 





Nachdem im Juli 1198 der Bischof von Uexküll Bert- 
hold in einem Gefecht gegen die Liven in den Feldern 
gefallen war, wo später Riga sich erheben sollte, wurde 
Albert, aus dem ritterbürtigen Geschlechte der v. Bux- 
höwden, ein Domherr des Hochstiftes von Bremen, zu 
seinem Nachfolger gewählt. Anderer Sinnesart als Bert- 
hold, der nur ungern die einsame Abtei Loccum, der er 
vorstand, verlassen hatte, übernahm Albert mit frohem 
und festen Muthe die ihm gewordene Sendung. Die Schwie- 
rigkeit seiner Aufgabe lag ihm zwar deutlich vor, aber 
er bereitete sich mit Umsicht dazu, sie nach Möglichkeit 
auszuführen. Vor allem suchte er die Verhältnisse kennen 
zu lernen, in denen er zu wirken hatte, und darauf, als 
er die Unzulänglichkeit der ihm gebotenen Mittel erkannt, 
dieselben zu vermehren und die schwankende Niederlas- 
sung in der Fremde an einen mächtigen, einheimischen 
Schutz zu knüpfen. 
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Er war im Anfange des J. 1199 zum livländischen 
Bischof geweiht worden. Am 5. October desselben Jahres 
erschien die Päpstliche Bulle, welche anordnete, dass die- 
jenigen, die in Westphalen und Sachsen das Kreuz zu ei- 
nem Zuge nach Palästina ergriffen hatten, die übernom- 
mene Kriegsverpflichtung auch in Livland ableisten könn- 
 ten*). Dies war erwirkt worden. Albert reiste alsbald 
durch die Länder, wo er die sich verheissenden Kreuz- 
fahrer zu überzählen hatte und ging bis Wisby auf Goth- 
land, um die gewonnenen Streitkräfte und die örtlichen 
Verhältnisse näher kennen zu lernen. Darauf zurück in 
Deutschland, reiste er im Spätherbste 1199 nach Mag- 
deburg. 

Hieher war um dieselbe Zeit der deutsche König Phi- 
lipp der Hohenstaufe gekommen, um in der damals be- 
deutendsten Stadt des deutschen Ostens einen Hoftag ab- 
zuhalten und das Weihnachtsfest zu begehen. Seine Ge- 
mahlin Irene, Tochter des byzantinischen Kaisers Isaak 
Angelos, begleitete ihn und zugleich waren viele deut- 
sche Fürsten erschienen, um dem Reichsoberhaupte, dem 
sie anhingen, ihre Verehrung zu bezeugen. Andere folg- 
ten inzwischen dem Gegenkönige Otto IV., einem Herzoge 
von Sachsen und Sohne Heinrich’s des Löwen. Es 
war der Streit der Gibellinen und Guelphen; doch waltete 
die Macht Philipp’s, trotz der Nähe der guelphischen 
Besatzungen in vielen Städten und Burgen, hier im Gan- 
zen vor. 

Alte Chronisten, darunter selbst Zeitgenossen und Au- 
genzeugen zu setzen sind, beschreiben die Feierlichkeit in 
Magdeburg mit beredten Worten. So schreibt die Hal- 
berstadter Chronik **): „König Philipp beging das Fest 

[*) Vgl. Bunge's livl. U.-B. I. Reg. S. 4. nro. 14. u. Urk, S. 13. 
uro, XII] 
**) Chronicon Halberstadense in Leibnitz script. rerum Brunsvicar, 

Tom. II. N 


der Geburt des Herrn mit grosser Pracht zu Magdeburg. 
In königlichen Gewändern, die Kaiserkrone auf dem Haupte, 
schritt er festlich einher und seine Gemahlin, gleich ihm 
in königlichem Schmucke, von vornehmen Frauen, der 
Aebtissin von Quedlinburg, und Judith, Herzogin von 
Sachsen, geleitet, folgte ihm in Schönheit und Demuth 
strahlend. Die anwesenden Bischöfe, angethan mit den 
Abzeichen ihrer hohen Würde, umgaben den König und 
die Königin von beiden Seiten und führten den Zug. Bern- 
hard, Herzog zu Sachsen, trug das Kaiserschwert vor, 
gefolgt von andern anwesenden Fürsten, edlen Herren, 
Grafen und Baronen, denen das Volk jeglichen Standes 
in ungezählten Haufen nachschrit. Alle waren durch- 
drungen von Ergebenheit gegen den König und ergriffen 
von dem Glanze und der Herrlichkeit des Festes. Die 
Herzen glüheten, die Gemüther flogen empor, die Stim- 
men jauchzten im Beifallsruf und die allgemeine I,ust 
wirkte mit solcher Macht, dass der dichtgedrängte Haufe 
sich in eine vor Freude springende, unzählbare Volksmenge 
verwandelte.“ 


Neben dieser für emen alten Chronisten mit ungewöhn- 
licher Wärme abgefassten historischen Beschreibung der 
festlichen Begehung der Weihnacht durch den König Phi- 
lipp, giebt es auch eine gleichzeitige, poetische Darstel- 
lung dieser Feier und zwar von dem berühmten Minne- 
sänger Walther von der Vogelweide, der in den 
Tagen sich auch in Magdeburg einfand in der Absicht, 
dem um den Kaiserstuhl kämpfenden Hohenstaufen seine 
feste Ergebenheit an dessen Sache zu bezeugen. Er singt: 


Zu Magdeburg ging an dem Tag, da Gott geboren 
Ward von der Magd, die er zur Mutter erkoren, . 
Der König Philipp schön und tadelsohne: 

Da gingen König, Kaisersbruder, Kaiserkind 

In einem Kleid, ob auch der Namen dreie sind: 
Er trug des Reiches Zepter und die Krone. 
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Gemessnen Schritis ging er dahin, 

Ihm folgte fromm die hochgeborne Königin, 
Ros’ ohne Dorn, ein Täublein sonder Gallen. 
Solch Fest noch sah man nirgendwo, 

Es dienten ihm die Thüringer und Sachsen so, 
Dass es dem Weisen musste wohlgefallen *). 

In der Reihe der gegenwärtigen Bischöfe, die in der 
Procession zur Doimkirche, in dem festlichen Schmucke 
ihrer hohen Würde, zu den Seiten des Königs und der 
Königin ehrerbietig einherschritten, hat man sich denn 
auch den eben gewählten und geweihteu livländischen Bi- 
schof Albert von Buxhöwden zu denken. Hier be- 
ginnt gleichsam sein grosses, der Kirche, dem Reiche, dem 
fernen und erst werdenden christlichen Staate an der Öst- 
see fortan gewidmetes Leben. In dem Streite der Hohen- 
staufen und Guelfen, der die deutschen Gauen und Lande 
erschütternd durchschritt und zerrüttete, erklärte er sich 
durch seine Erscheinung in Magdeburg für die Ersteren 
und stellte seine von ihm erst gedachte staatliche Schö- 
.pfung unter den besondern Schutz der Kaiserlichen Macht 
der Staufen. Die in späterer, jedoch naher Zeit erfolgte 
Verbindung des livländischen Staates mit dem deutschen 
Ritterorden liess die ergriffene, den Hohenstaufen zuge- 
wendete Richtung noch mehr erstarken. | 

Von dem Könige Philipp huldreich aufgenommen, 
nutzte Bischof Albert die Gelegenheit, bei der zahl- 
reichen Versammlung von edlen und streitbaren Männern, 
die zu Magdeburg statt fand, mehrere derselben mit dem 
Kreuze Christi als Pilger nach Livland zu bezeichnen. 
Heinrich der Lette gedenkt dieses Ereignisses ausdrück- 
lich *). 


*) Gedichte Walther's von der Wogelweide, übersetzt von Carl 
Simmrock, Berlin 1853 Th. 2. 8. 8. 

*) „Magdeburgi in Saxonia plures s'gnat.“ Gruber's Origines 
Livon. p. 16. 
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Sieben Jahre später befand sich Bischof Albert wie- 
der am Hofe des Königs Philipp. Sein Bisthum an der 
Ostsee gedieh und erstarkte schon zu einem Staate. Eine 
von ihm gegründete Handelsstadt erhob sich jetzt an der 
Mündung der Düna, mit benachbarten mächtigen Fürsten 
war er in der Zwischenzeit in Einvernehmen getreten, feind- 
selige Häuptlinge der Gegend hatte er gedemüthigt und 
wiederum führten sein rastloser Eifer und freudiger Muth 
ihn nach Deutschland. Er hatte in Sachsen und in Fries- 
land kriegerische Pilger geworben und mit dem Kreuze 
bezeichnet. Wie ihn diese Reisen führten, war er 1206 
an dem Hofe des Königs Philipp erschienen, dessen 
Gegner König Otto für eine Zeit lang aus Deutschland 
gewichen war, um in England Beistand zu suchen. In 
solchem Zwiespalt der Oberhäupter, wandte sich Bischof 
Albert an das Reich selbst und erhielt von den Reichs- 
ständen und dem anwesenden Könige Philipp die Beleh- 
hung mit Livland. Zugleich erwies sich Philipp ihm 
auch für seine Person geneigt und behülflich. Es wurde 
ihm von diesem Könige eine jährliche Geldhülfe von hun- 
dert Mark Silbers zugesichert *). Eine namhaftere Summe 
zu gewähren,. das mochte wohl der gegen seinen Gegen- 
könig im Kampf begriffene Hohenstaufe zu leisten nicht 
im Stande sein. 


Wir fügen an die hier vorgetragene historische That- 
sache über die Theilnahme, die König Philipp der auf- 
blühenden deutschen Niederlassung an der Mündung der 
Düna und dem sich gestaltenden livländischen Reichslande 


'*) „Episcopus Albertus — — ex communi Imperatoris et statuum 
suffragio Livoniam recipit. Rex vero Philippus quolibet anno sibi 
in auxilium dari centum marcas argenti promisit‘‘, schreibt Hein- 
rich d. Lette; s. bei Gruber 8.46. Woiyt (Geschichte Preus- 
sens I. 414.) nimmt an, dass sich dieser Bericht auf eine damals 
vorhandene Urkunde stütst. 


erwiess, die Nachweisung einer andern, gleichfalls histori- 
schen 'Thatsache, welche die früheste Geschichte dieses 
Landes nahe berührt. Zur Zeit des obengedachten Auf- 
'enthalts des Bischofs Albert’s zu Magdeburg, war Erz- 
bischof daselbst jener gelehrte und fromıne Ludolf, der 
zwanzig Jahre in emsigen Studien, wie sie die damalige 
Zeit gestaltete, zu Paris verlebt hatte und dort der Stu- 
diengenoss des heil. Thomas von Canterbury gewesen 
war. Er erwies sich, wie man aus den Ereignissen an- 
nehmen darf, dem angereisten livländischen Bischofe, als 
ein Freund und Gönner. In noch grösserm Maasse er- 
scheint aber als ein solcher der damalige Magdeburgische 
Dompropst Albert, der 1206 Erzbischof wurde, da bei 
diesem Letztern wir eine ganz besondere Theilnahme für 
Livland und die Unternehmungen dorthin erweckt finden. 
Es hat sich darüber ein sehr merkwürdiges, bis jetzt nicht 
genug hervorgehobenes Zeugniss erhalten und wir können 
nicht umhin, es hier nachträglich mitzutheilen, obgleich 
es, der Zeit nach, in die spätern Regierungsjahre Bischof 
Albert’s gehört, | 
Die Thatsache, auf die wir also hindeuten, ist in Böh- 
mer’s „Kaiser Regesten“ $. 98. folgendermassen uns auf- 
bewahrt: „Im Jahre 1219, März 25, apud Hagenowe (im 
Elsass), schenkt Kaiser Friedrich II. dem Erzbischof Al- 
bert von Magdeburg, dessen Nachfolgern und dieser Kir- 
che wegen der ihm seit seiner Erhebung auch in Nöthen 
unverrückt bewährten Treue, alle Länder und Provinzen 
jenseits Livland und an den dortigen Marken, welche in 
Gegenwart oder mit Einwirkung des Erzbischofs zum 
Christlichen Glauben bekehrt werden, dergestalt, dass 
dort keiner ein Recht besitze, welches er nicht von der 
Kirche Magdeburg’s erworben habe, und dass Erzbischöfe 
und Bischöfe, die dort angeordnet werden mögten, die Re- 
galien vom Erzbischof von Magdeburg empfangen sollen. 
Zeugen: der Erzbischof von Salzburg, Heinrich, Bischof 





von Basel, Hugo, Abt von Murbach, Hermann, Mark- 
graf von Montferrat, Ernst Graf von Felseck u.s. w. 
Aus Sagittarii Hist. Magdeb. ap. Boysen 2. 210*). 
Die in dieser Regeste ausgesprochene Kaiserliche 
Schenkung der östlichen Grenzländer Livland’s an das 
Erzstift Magdeburg, doch ohne Zweifel von Magdeburg 
aus erbeten, bezeugt den unternehmenden Geist, der zur 
Zeit in dem mächtigen und einflussreichen Kirchenfürsten 
vorgewaltet haben muss. Es war dieser Erzbischof Al- 
bert aus dem alten, mächtigen und reichen Geschlechte 
der Grafen von Hallermund. Obgleich seine Entwürfe 
ohne besondere Ausführung geblieben sind, so scheinen 
jedoch einzelne Versuche dazu nicht unterlassen worden 
zu sein. Bischof Albert von Riga mag im Allgemeinen 
zugestimmt haben und wird mit der mächtigen Bundesge- 
nossenschaft, die ihm dadurch zu Theil werden konnte 
und selbst musste, ganz zufrieden gewesen sein. Die 
Wahl seines Nachfolgers auf dem Bischofsstuhle von Riga, 
welche von ihm wahrscheinlich eingeleitet wurde, fiel be- 
kanntlich auf Nicolaus, einen Chorherrn des reichen 
Magdeburger Stifts zu Unserer lieben Frauen. Die Un- 
ternehmungen der Ritter Otto von Lüneburg und Thi- 
derich von Kivel zur Bekehrung der Waten jenseits 
der Narowa, die 1255 ein Schreiben des Papstes Alexan- 
der IV. an den Erzbischof von Riga, Albert Suurbeer, 
hervorbrachten **), mögen eine erste Veranlassung in den 
Bestrebungen des Magdeburgischen Erzbischofs Albert 
gehabt haben, welcher übrigens schon 1233 gestorben war. 


*) Das bei Sagittarius in der angeführten Schrift nachzusehende 
Diplom haben wir, wegen des Nichtvorhandenseins des Buchs an 
unserm Ort, nicht einsehen können. 


**) 5. bei Gruber in silva document. p. 208. [und in Bunge's livl. 


U.-B. I. Reg S.79 nro. 317. u. Urk. 8,363. nro. CELXXXT.; 
vgl. auch Mitth, a, d. livl. Geschichte F. 428 fl. #1. 557 f} 





Es möge bier uns noch vergönnt sein, kurz zu geden- 
ken, wie mehrfach die alten Grafen von Hallermund 
mit Livland in seiner Vorzeit in ein Verhältuiss und Ver- 
bindung zu bringen sind. Graf Willebrand der ältere 
von Hallermund stiftete 1163 die Abtei Lockum, in frü- 
hester Zeit Lucka genannt, deren Abt Berthold 1196 
Bischof von Uexküll in Livland wurde, aus welchem Bis- 
thum im Verlauf der Jahre und Ereignisse das Bisthum 
und Erzbisthum Riga sich gestalten. Jener Graf Wille- 
brand der ältere hatte drei Söhne, Burchard, Ludolph 
und Willebrand den Jüngern. Ludolph ist der Graf 
von Hallermund oder Halremunt, wie der Name in alter 
Zeit geschrieben wurde, der 1209 als Kreuzfahrer nach 
Livland, bei derBelebnung des Fürsten Wissewald von 
Gercike auf dem St. Petri- Kirchenhofe zu Riga, in der 
Eigenschaft eines Zeugen sich gegenwärtig befand *). Der 
Graf Albrecht von Hallermund, ein Bruder des Grafen 
Willebrand d. ä. und Oheim des Ludolph, war end- 
lich der obenberührte Erzbischof Albert von Magdeburg, 
der 1219 vom Kaiser Friedrich II. die Länder der Hei- 
den jenseits der livländischen Marken zum Geschenk er- 
hielt, um daselbst das Christenthum auszubreiten. Es er- 
wies sich dieser Erzbischof Albert an livländischen Er- 
eignissen theilnehmend und dieselben fördernd auch noch 
darin, dass er, ebenfalls 1219 [1220], dem bisherigen Abt 
zu St. Paul in Bremen, Hermann [einem Bruder des Bi- 
schofs Albert von Iavland], der zum ehstländischen Bi- 
schof auserseben worden war, die bischöfliche Weihe zu 
Magdeburg ertheilte **). B. 


r 


*)s. Bunge's livl. U.-B. I. 21. 
[**) Gruber: Orig. Livon. p. 144,: „Eodem anno [1219 s. reetius 
1220] mortuo Theodorieco, venerabili Estiensi Episcopo, qui gla- 
diis impiorum in Revelia iugulatus in martyrum, ut speramus, con- 
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>: 
Hat der Ordensmeister Andreas v, Stirland noch 
im Jahre 1263 eine Urkunde ausgestellt? 





(Vorgetragen in der 196. Versammlung der Gesellschaft, am 12. Jan. 1855.) 


Schon der Herr Staatsratlı Napiersky und der Herr 
Pastor Kallmeyer haben bei ihren chronologischen Un- 
tersuchungen über die Reihenfolge der livländischen Or- 
densmeister (cf. Mittheil. a. d. livl. Gesch. III, 5.) Be- 
denken dagegen geäussert, dass vom ÖOrdensmeister An- 
dreas von Stirland im Jahre 1263 eine Urkunde ausge- 
stellt sei. Denn in der Urkunde, der diese Jahreszahl 
beigefügt ist, und die mit den Worten: „Frater Andreas 
s. Mariae Theutonicorum in Livonia magister humilis“ be- 
ginnt (cf. Liv-, Ehst- u. Kurl. Urk.-Buch nro. 575.), 
werden unter den Zeugen der Lehalsche Bischof Hein- 
rich und der Dünamünder Abt Johannes genannt. Aber 
dem Erstern, unter dem ohne Zweifel der episcopus Osi- 
liae et Maritimae andrer Urkunden gemeint ist, war am 20, 


sortium transivit, Antistes Livronensis Albertus in locum ipsius 
fratrem suum Hermannum, non minus venerabilem apud Bremam 
sancti Pauli Abbatem substitnit, et mittens nuncios per Curoniam et 
Samlandiaın Prussise in Teutoniam, faetum hoc ei significavit. 
Unde ipse ad Archiepiscopum Magdeburgensem accedens, ab eo con- 
secratus est Episcopns in Estoniam.“ Sehr wahrscheinlich steht diese 
Bischofsweihe in nächster Verbindung zu der kaiserl. Verlehaung, 

die dem EB. Albert geworden war: denn diese bezog sich grade 
auf diejenigen Länder, in welche der neu ernannte Bischof gehen 
sollte (Ehstland, Ungannien etc., „jenseits Livland‘“ nach damaligen 
geographischen Vorstellungen) und mochte die Ursache sein, warum 
Abt Hermann seinen nächsten Erzbischof in Bremen, der doch 
noch dessen Bruder geweiht hatte, vorbei- und za dem entfernten 
Magdeburgischen EB. hinging.] 





August 1262 der Bischot Hermann, gefolgt (cf. Livl. 
Urk. nro. 368.), und der Letztere kann im J. 1263 nicht 
mehr Abt des Dünamünder Klosters gewesen sein, weil 
nach einer Urkunde von demselben Jahr und nach einer 
vom 25. October 1262 ein Wilhelmus diese Würde be- 
kleidete (cf. Livl. Urk. nr. 374. 569.). 

Weisen die angegebenen Widersprüche darauf hin, 
das die Urkunde des Andreas in ein früheres Jahr als 
1263 zu setzen ist, so bestimmt der Inhalt der Urkunde 
dasselbe noch genauer. Nämlich der Meister Andreas 
thut in ihr kund: 1) dass der Bischof der Lehalschen 
Kirche, Heinrich, zwischen ihm und dem Kurländischen 
Bischof Heinrich eine Einigung und einen Vertrag zu 
Stande gebracht hatte, ‘nach welchem dem Orden zwei 
Häfen — die Semgaller Aa und die Winda, — dem Bi- 
schof aber und seinen Nachfolgern der Hafen Lyva mit 
den Fischereien zu beiden Seiten des Ufers zugewiesen 
wurden; 2) dass er (der Ordensmeister) darauf mit dem- 
selben Kurländischen Bischof wegen des zwischen ihnen 
getheilten Schlosses Jesusburg (Goldingen) eine Ueberein- 
kunft getroffen. Dieselbe Uebereinkunft enthält eine Ur- 
kunde vom 19. April 1252 (cf. Livl. Urk. ur. 254.), wel- 
che der episcopus Ösiliae et Maritimae Heinrich als 
Vermittler der zwischen dem Kurländ. Bischof Heinrich 
und dem Ordensmeister Andreas bestandenen Streitigkei- 
ten ausgestellt hat. Denn es heisst wörtlich in der Urkunde 


I. des Meisters An- 
dreas: 
— Post hoc (nach dem Ver- 
trage über die drei Häfen) 
convenimus cum eodem do- 
mino Curoniensi ex parte ca- 
stri nostri et ipsius Jhesus- 
borg dietum, in hunc modum, 
quod praefatus dominus epi- 


II. des- öselschen Bischofs 
Heinrich: 

— talis inter ipsos (d.h. dem 
kurländischen Bischof Hein- . 
rich und dem Ordensmei- 
ster Andreas) — compo- 
sitio intercessit, quod memo- 
ratus dominus’ episcopus 
deliberato- consilio pure et 
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8copus cum suo capitulo re- 
nunciavitomnibusetsin- 
gulis,quaehabuitinter- 
tia parte castri, opido, 
allodio et marchia et per 
eircuitum fere in duo- 
bus milliaribus promil- 
le mareis Rig., quas nos 
exposuimus in prompta 
pecunia et in defensio- 
ne terrae. 


simpheiterrenunciavitom- 
ni actioni, si quam ha 
buit, in tertia parte ca- 
stri Goldingen etin du- 
obus milliaribus cirea 
illud castrum cum suis at- 
tinentiis, item omnibus, quae 
dieti fratres a tempore do- 
mini Engelberti bonae me- 
moriae Üuroniensis episcopi 
usque ad praesentem compo- 
sitionem in Curonia percepe- 
runt. E contra memorati 
fratres et magister mil- 
le et centum marcas ar- 
genti, quas dictus epi- 
scopus ipsis de sua par- 
te tertia refundere te- 
nebatur, pro eo quod in 
defensione terrae Curo- 
niensis fuerant expen- 
sae, libere relaxarunt. 


Zu der Uebereinstimmung beider Urkunden, die aus 


den bezeichneten Stellen unleugbar hervorgeht, 


kommt 


hinzu, dass auch in der des öselschen Bischofs der Dü- 
namünder Abt Johannes als Zeuge erwähnt ist. Dem- 
nach wird man die Urkunde des Ordensmeisters ebenfalls 
im den Monat April des Jahres 1252 oder in eine nicht 
fern liegende Zeit setzen dürfen. 

Um dies noch genauer zu bestimmen, möge auch die 
Verschiedenheit des Inhalts in beiden berücksichtigt 
werden. Die vom 19. April 1252 fährt nach der oben ci- 
tirten Stelle so fort: „Praeterea ubicunque in Curonia 
eivitas fuerit instauranda, hoc fiet de communi epi- 
scopi et fratrum consilio et consensu, ibique fratres in 

Mittheil. a. d. livl, Gesch, VILL. 1, | 
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omni jure et jurisdietione temporali duas par- 
tes et episcopus tertiam obtinebunt.“ Dagegen 
heisst es in nro. J. weiter: — „quum ibidem (zu Jesus- 
- burg) eivitas fuerit instaurata, tum episcopus vel 
sui successores eligent in praedicta civitate unam aream 
pro commodis suis, ubicunque velint, treeentos pedes ha- 
bentem in Jongitudine et ducentos in latitudine, Aliud 
nihil juris habet episcopus Curoniensis in eivi- 
tate, in molendinis et in distrietu, exeeptis spi- 
ritualibus, quae non licent alicui nisi per episcopum 
exerceri.“ Der hier hervortretende Widerspruch, dass in 
der einen Urkunde dem kurländischen Bischof ein Drittel 
der in Kurland zu erbauenden Stadt zugesagt, in der an- 


dern fast alles Recht an der etwa bei Goldingen zu er- 


bauenden Stadt abgesprochen wird, scheint die Abfassungs- 
zeiten wieder bedeutend aus einander zu rücken, und es 
fragt sich nun, ob nro. I. früher oder später als nro. II. 
zu setzen ist? Um das zu beantworten, könnte auf eine 
Urkunde vom 19. October 1252 (cf. Livi. Urk. nro. 241.) 
hingewiesen werden, in der der Deutschmeister Everhard 
und der kurländische Bischof erklären, die Worte der am 
19. April 1252 getroffenen Uebereinkunft von ubicunque 
bis obtinebunt nur von der noch nicht erbauten Stadt bei 
der Memelburg verstehen zu wollen. Denn zu einer sol- 
chen Erklärung würde es passen, dass der kurländische 
Bischof gleichzeitig (also nach dem April 1252) fast alle 
Ansprüche auf die etwa bei (aoldingen zu erbauende Stadt 
und auf ein Drittel der Burg Goldingen aufgegeben hatte, 
wie ja auch der spätere Vertrag über die Theilung des 
bewohnten Kurlands vom 4. April 1253 (cf. Liv. Urk. 
nro. 248.) den Orden im vollständigen Besitz Goldingens 
voraussetzt. 
Aber es sprechen doch mehre Gründe für eine frü- 
here Abfassungszeit der nro. I. Erstens die Urkunde 
vom 19. April 1252, und alle folgenden, die Theilungen in 
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Kurland betreffenden enthalten zablreichere und ausführ- 
lichere. Vertragsbestimmungen, z. B. jene nro. U. noch die 
über die Theilung der Münze und über die Ausübung des 
Patronatsrechts. Nro. I. hat statt derselben zwar die dort 
fehlende Zusicherung, der Bischof und seine Nachfolger 
sollten zum ewigen Andenken (an die Abtretung aller An- 
sprüche auf Jesusburg) von dem jedesmaligen Comthur 
dieses Schlosses jährlich drei Last Gerste erhalten. Doch 
musste gerade der Ordensmeister ‘eine solche Zusiche- 
rung schriftlich geben, der öselsche Bischof dagegen durfte 
sie, da er nur kurz die Abtretung Goldingens erwähnte, 
als bekannt voraussetzen, wenn man nicht lieber in dem 
Umstande, dass er den Orden eintausend einhundert 
statt eintausend Mark in Gegenrechnung bringen lässt, den 
Grund jener Auslassung, also eine Aenderung des frühern 
Vertragspiinetes finden will. — Zweitens gedenkt nro. I. 
eines vor der Abtretung Goldingen’s geschlossenen Thei- 
lungsvertrages der Art, wie ihn eben nur ein kurländischer 
Bischof schliessen konnte, der sein Amt ganz neu antrat, 
ohne einen Theil des Landes inne zu haben — und das 
war der Fall mit Heinrich, der (früher Bischof von 
Semgallen) im März 1251 zum Bischof von Kurlaud er- 
nannt war (ef. Livl. Urk. nro. 249 u. 222.), und als 
solcher sich alsbald einen bestimmten Sechafen sicherte, 
von wo aus er das Werk der Kolonisation beginnen konnte, 
ausserdem sich zunächst Goldingen als einstigen Wohn- 
sitz ausersah, obgleich er alle Ansprüche auf die Burg 
aufgeben musste, welche die Ritter seit dem Tode seines 
Vorgäugers Engelbert allein inne gehabt hatten. — Ein 
drittes Kennzeichen der vor dem 19. April 1252 erfolgten 
Abfassung muss man in der Anführung dreier Zeugen 
finden, nämlich der Comthure Bernard von Wenden, 
Heinrich Block von Segewolde und Bruno von Je 
susburg, welche als solche weder in nro. II. noch in ei- 
ner spätern Urkunde vorkommen, Da aber in Urkunden 
7* 
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vom Februar 1253 und in einer vom 29. Juli 1252 ein 
Comthur Heinrich von Goldingen und ein Bernhar- 
dus einmal als „commendator“, ein anderes Mal als „advo- 
catus fratrum in Curonia“ genannt werden, so darf man 
annehmen, dass jene drei Comthure schon in den ersten 
Monaten des Jahres 1252 in andre Stellen versetzt waren, 
und zwar könnte das geschehen sein, bald nachdem Eber- 
hard von Seine als Stellvertreter des Hochmeisters nach 
Livland gekommen war. Wahrscheinlich in Rücksicht auf 
diese amtliche Würde Eberhard’s, welche derselbe ge- 
wiss seit dem October 1251 inne hatte, bezeichnete An- 
dreas sich auch mit dem sonst ungewöhnlichen „magister 
humilis.“ 

Alle diese Gründe lassen es fast als gewiss erscheinen, 
dass die mit dem Jahr 1263 datirte Urkunde des Meisters 
Audreas vor dem 19. April 1252 und wohl in demsel- 


ben Monat ausgestellt ist. 
Ernst Bonnell. 


Anmerk. Der Herr Verf. des vorstehenden, mit triftigen Gründen 
durchgeführten Aufsatzes scheint uns doch nur in Einem gefehlt zu ha- 
ben, dass er nämlich so geradezu den Namen des OM. Andreas von 
Stirland an die Spitze seiner Untersuchung gestellt hat: denn es ist 
von Niemand behauptet worden, dass die Urkunde von 1263 von die 
sem OM. ausgestellt worden sei. Nach dem /ndex II. 349. und Kall- 
meyer's sorgfältigen Untersuchungen in den,‚Mitth. III. 426—430, 
steht es wohl fest, dass er von 1247—53 die Meisterwürde bekleidete; 
und wenn auch höchst wahrscheinlich ist, dass er in einer Urkunde des 
Königs Mindowe vom Juni 1260 noch vorkommt (Acta Boruss, III. 
742., Index nro. 498, 1743, und Bunge's livl. U -B. I, 449, nro. 
CCCLIV.), so wird er dort doch nur als Zeuge „magister Andreas 
fratrum praedictorum (i. e. theutonicorum per Livoniam)‘‘ genannt und 
darnach wohl nur als „gewesener‘ Meister bezeichnet (vgl. Kallmeyer 
a,a, ©. S. 445—46,.). Nimmermehr aber konnte er noch 1263 als 
„wirklicher‘‘ Meister sich geriren (Kallm. a. a. ©. $S. 447.); darum 
war ich (Index II. 349, u, Mitth. P. 472.) geneigt, in der Urkunde 
des genannten Jahres nur einen Vicemeister zu finden, wofür sich auch 
Kallmeyer S. 449, zu erklären scheint, und Bunge hat diesen Mei- 
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ster Andreas von 1263 in seinem Register zu Bd. 1. des U.-B. S. 
778. gradezu „Andreas III.“ genannt und ihn denn wohl für einen 
wirklichen, bisher unbekannten Meister angesehen. — Was nun aber die 
äusseren Beweise für die Jahrzahl 1263 der in Frage stehenden Urkunde 
anbetrifft, so darf nicht übersehen werden, dass sie sich, mit Buchsta- 
ben ausgeschrieben, sowohl in der Abschrift im Königsb. Archiv (Index 
nro 190. u. H. 6. Anm, nro, 4.) und im Popenschen Copiarium 
(Mitth. IV. 804 nro. 6,), als auch in dem in Mitau noch befindlichen 
Originale, wonach die Abdrücke in den Mitth. II. 479. u. bei Bunge 
im U.-B. 1. 478. nro, CCCLXXIII. gemacht sind, wirklich vorfindet, 
man also wohl an ein Versehen in der Jahresangabe nicht denken darf. 
Wenn jedoch wider dieselbe die triftigen Gründe unsers Hrn. Verf. zu 
lant sprechen: sollte man annehmen, dass eine 1252 schon getroffene 
Vereinbarung — vielleicht weil es vergessen worden, sie damals schrift- 
lich zu verfassen oder weil deren Original verloren gegangen — nun hin- 
terher im J. 1263 nochmals niedergeschrieben und mit diesem Jahre be- 
zeichnet, in ihr aber der Aussteller sowohl, als ein Zeuge von 1252 (der 
Abt Johann von Dünamünde, vergl. Bunge's. Urk.-B. I, 295. nro, 
CCXXXIF,) aufgenommen wurden, so als ob gar kein Zeitraum von 11 
Jahren dazwischen gelegen? Das scheint doch auch wieder wenig glaub- 
lich, und somit wäre hier noch ein starker Zweifel zu lösen. N. 


en un — 


3. 


Lesefrucht, nebst Anmerkung 
(über den Dorpatischen Bischof Friedrich von 
Haseldorf 1268—1285—89). 


(Verlesen in der 191. Versammlung der Gesellschaft am 22. Sept. 1854.) 





Aus: Kleine Schriften, Beiträge zur thüringisch- 
süchsischen Geschichte und deutschen Kunst- und Alter- 
thumskunde von Karl Peter -Lepsius. Gesammelt: und 
theilweise zum ersten Male aus dem handschriftlichen 
Nachlass des Verfassers herausgegeben von A. Schulz 
(San-Marte). Erster Band. Mit dem Bildniss des Ver- 
fassers. (Magdeburg 1854. 8.) S. 35—40. | 
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[$: 38.] „Episcopatus Tarpatiensis.“ 
(Aus dem handschriftl. Nachlass. Nach 1847.) 
Auf welches Bisthum ist die Bezeichnung „Episcopus 
Tarpatiensis“ zu beziehen, welche in einigen Stift-Naumbur- 
gischen und Pfortaischen Urkunden aus dem Zeitraume 
1268—69 dem Aussteller derselben beigelegt wird? 


Von den hier näher zu bezeichnenden fünf Ablassbrie- 
fen sind die vier ersten in dem alten Diplomatario des 
Klosters Pforta, im letzten Titel, unter der Ueberschrift 
„Indulgencie“ zu finden, von der fünften hat sich das Ori- 
ginal im Domkapitels-Archiv zu Naumburg erhalten. 


Die Abschriften im Diplomatario sind mit Ueberschrif- 
ten, welche den Inhalt kürzlich bezeichnen, wie folgt, 
versehen. 


1) Dedicacio ecelesie Portensis cum indulgencia an- 
nexa. 

Eingang: universis Christi fidelibus ete. Fridericus 
dei gracia Kareliensis episcopus et Darbetensis eccle- 
sie postulatus, Salutem etc. 

[$S. 56.] Schluss: Datum in Porta, anno domini 
MCCLXVII. die nativitatis beate Marie, po .ntificatus 
nostri anno nescio (Sic!). 


Ueber die in der Ueberschrift erwähnte Einweihung 
der Kirche zu Pforta lautet der Bericht wie folgt: Rogati 
ab ipsis (fratribus monasterii) oratorium ipsorum cum ve- 
nerabilibus fratribus nostris Domino Friderico de Mer- 
seborg et Domino Christiano Lithoviensi episcopis‘ 
ad honorem dei et sancte matris ejus beate Marie et beati 
Johannis baptiste, anno domini MCCLXVIHI proxima se- 
quenti dominica post Egidii ete. dedicavimus, cooperante 
gracia septiformi ete. — Der, zum Gedächtniss der Ein- 
weihungsfeier ertheilte Ablass wird denen verheissen, die 
an der künftigen jährlichen Gedächtnissfeier Theil nehmen 
werden. 
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2) XL. dies et I Karena per episcopum tarbaten- 
sem in capella sante Margarete in porta. 

Eingang: Fridericus dei gracia tarbatensis epi- 
scopus, crucis Christi minister universis etc. 

Schluss: Datum in Porta anno domini MCCLXIX. 
Pontificatus nostri anno secundo. 

Der Inhalt der Urkunde beschränkt sich auf die Ab- 
lassertheilung. 

3) XL. dies et I. Karena per Tarbatensem, quan- 
do clerus processionaliter .nos visitat feria VI post cantate. 

Eingang wie No. 2. Die Ablassertheilung soll denen 
zu Gute kommen, welche an dem Tage, wo der Naum- 
burgische Clerus das Kloster Pforta in Procession be- 
sucht, den Zug begleiten. 

Schluss; datum in Porta anno domini MOCLXIX pon- 
tificatus nostri anno secundo. 

4) XL et I. Karena in henczisleben. 

Eingang wie bei No. 2 u. 3. Der Ablass wird a 
ertheilt, die reumüthig zum Bau der Kirche zu Henczis- 
leben beitragen werden. Schluss: Datum in Porta etc. 
(wie 2 u. 3.) 

5) Aeussere Aufschrift der Urkunde: Indulgenci al- 
tarıs undecim mille virginum. 

Eingang ganz wie bei den vorigen. Der Bischof er- 
theilt denjenigen, die zu gewissen Zeiten in der Domkirche 
vor dem Altar der 11,000 Jungfrauen an dem Gesang oder 
Gebete Theil nehmen würden, Ablass wie gewöhnlich auf 
40 Tage. Schluss: Datum in Porta anno domini MCCLXIX 
Pontificatus nostri anno secundo in vigilia Pasche. 

In Uebereinstimmung mit dem, was in dem Ablass- 
briefe No. 1. von der Einweibung der Klosterkirche zu 
- Pforta gemeldet wird, stehen 

1) ein Ablassbrief des Bischofs Friederich zu Mer- 
seburg, der hier bezeugt, dass er in Verbindung mit 
den Bischöfen Friederich von Karelien [$, 37.] und 


104 


Christian von Littbauen in Auftrag des Bischofs Diet- 
rich zu Naumburg, als Diöcesan, die Einweihung ver- 
richtet habe, worauf die daran sich knüpfende Ablasser- 
theilung folgt*). Datum anno domini MCCLXVIIL. iii 
Idus Septbr. pontifieatus nostri a0. tercio. 

2) Eine Urkunde des Bischofs Dietrich zu Naum- 
burg. Hier meldet derselbe, dass und warum er die am 
ersten September vor sich gegangene Einweihung der Klo- 
sterkirche nicht selbst verrichten können, und dass er bei 
der dringenden Behinderung **) den genannten drei Bischö- 
fen in dieser Angelegenheit seine Vices übertragen habe. 
— Es folgen die Bestimmungen wegen der Ablasserthei- 
lung und zuletzt die ihm als Bischof der Diöces zukom- 
mende Genehmigung und Bestätigung der von andern Prä- 
laten bei dieser Gelegenheit ertheilten Indulgenzen. Da- 
tum in Porta ao. dni. MCCLXVII. in die nativitatis S. 
Marie, pontificatus nostri an. 24. 


Richtig werden von FVolf (Chronik des Klosters 
Pforta, Bd. 2. $. 150. Leipzig, Vogel, 1846.) die bei- 
den Bischöfe, Friedrich nach der Bezeichnung: Bischof 
von.Karelien, und Christian, Bischof von Litthauen, 
den Episeopis in partibus infidelium zugezählt, da in die- 
sen Landen die Einführung des Christenthums noch kei- 
nen festen Halt gewonnen hatte. Was insonderheit Lit- 


*) Die Urknnde schliesst mit einer Bestätigung aller übrigen, dem Klo- 
ster bei dieser Gelegenheit ertheilten Indulgenzen (omnes indulgen- 
eias graias et ratas habemus, quuas quique venerabiles patres episcopi 
etc. conferunt monasterio supradieto), Es ist nicht einleuchtend, wie 
der Bischof zu Merseburg sich die Befugniss einer solchen Bestä- 
tigung zueignen konnte, die nur dem Bischofe der Diöces zukam. 

**), Es galt dem Ausbruch eines Bruderkriegs zwischen den Söhnen des 
Markgrafen Heinrich des Erlauchten, Albrecht und Dietrich, 

“ des Bischofs Neffen, zuvorzukommen und Frieden zu stiften, welcher 
Zweck durch die kräftige Vermittelung des Bischofs glücklich er- 
reicht wurde. 
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thauen betrifft, so ist es bekannt, welche Bemühungen 
der Erzbischof Albrecht zu Riga anwendete, die Be- 
wohner dieses Landes für den christlichen Glauben zu ge- 
winnen *), Denn wenngleich der Fürst Mandog im Jahre 
1252 sich öffentlich zum Christenthum bekannt und die, 
in Folge dessen, vom Papst Innocenz IV. ihm übersen- 
‘ dete Krone angenommen hatte, so trat er doch sechs Jahre 
später wieder feindlich gegen den deutschen Orden auf, 
und sein Sieg [$. 38.] über die Ritter am 13. Juli an den 
Ufern der Durba in Kurland vernichtete die Hoffnung, 
welche ‚die römische Kurie an die Existenz eines bischöf- 
lichen Sitzes in diesem Lande geknüpft hatte. So erklärt 
sich die Anwesenheit und Verrichtung eines Bischofs von 
Litthauen bei der Einweihung einer Klosterkirche im 
mittleren Deutschland. 


Ebenso erklärt sich die Anwesenheit und Mitwirkung 
eines Bischofs von Karelien bei jener Einweihungsfeier, 
wobei es übrigens zweifelhaft bleibt, ob einer oder der 
andere dieser beiden Bischöfe vielleicht dem Bischof Diet- 
rich als Weihbischof zugeordnet war, oder ob beide nur 
zufällig, oder in anderweiten Angelegenheiten und Aufträ- 
gen der römischen Kurie, sich hier aufhielten. 


Wir haben gesehen, dass Friedrich .nur in seiner 
ersten Urkunde sich noch als Bischof von Karelien, neben 
dem aber schon als Postulatus Darbetensis bezeichnet. 

Diese doppelte Bezeichnung und in dieser das Wort 
postulatus deutet auf die noch ermangelnde päpstliche Be- 
stätigung, die aber’ bald darauf erfolgt sein muss, da 


*) Ich entnehme die hier zunächst über die litthauischen Vorgänge und 
weiter unten über die kirchlichen Zustände in Livland und der kirch- 
lichen Provinz des erzbischöfl. Stuhls za Riga mitgetheilten Notizen, 
zum Theil wörtlich aus der gehaltreichen Schrift des Hrn. v. Schlö- 
zer: die Hansa etc,, da speciellere und unmittelbare nes mir 
nicht zur Hand sind. 
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Friedrich in den folgenden Ablassbriefen sich ohne wei- 
teres als Episcopus Tarbatensis, auch am Schlusse dersel- 
ben das Jahr 1269, als das zweite seiner neuen Würde 
bezeichnet. Hierbei entsteht nun die Frage, auf welches 
Bisthum die hier dem Bischof Friedrich beigelegte Be- 
zeichnung „tarbatensis“ zu beziehen sei? 

In der schriftlichen Form des Namens (Tarbatensis) 
stimmen die Copien der drei spätern Ablassbriefe in dem 
alten Diplomatario mit der Original-Urkunde im Naum- 
burger Domcapitels- Archive — abgesehen von dem b und 
p, worauf nichts ankommt — überein. Wenig abweichend 
lautet das Wort in der ersten Urkunde, nämlich Darbe- 
tensis (zweiter Vocal e für a). Ganz unrichtig ist das 
Wort-in dem Abdruck besagter Urkunden bei Bertuch*) 
und Schamel**) übergegangen, nämlich in Darwecensis. 
Tarbatensis oder Tarpatensis ist das Richtige. Wolf a. 
a. ©. S. 152. hat das Wort in dem Diplomatario Darbe- 
censis gelesen und leitet diese Bezeichnung von einem an- 
geblichen Bisthum Darbe ab. Darunter sei das Bisthum 
Treviso im Venetianischen Gebiete zu verstehen, indem 
die Stadt Treviso auch Tarbesium genannt worden, wo- 
von die Tarviser Mark ihren Namen habe. 

Mir erscheint diese Ableitung sehr zweifelhaft, da ei- 
nestheils von einem Bisthum Treviso nichts bekannt, an- 
derntheils nicht wahrscheinlich ist, dass ein von Geburt 
deutscher Geistlicher — denn als solcher ist er durch 
seinen deutschen Namen Friedrich bezeichnet — den 
Weg zu einem italienischen Bisthum gefunden haben sollte, 
und nicht zu erdenken, was nach seiner Wahl und Beru- 
fung [S$. 39.] ihn so lange in Deutschland zurück- und 
abgehalten haben könnte, von seinem Bischofssitz Besitz 
zu nehmen und die Verwaltung desselben anzutreten, da 
doch aus der, dem Datum seiner drei jüngern Ablassbriefe 





*), Chron. Port, S. 168. **) Chron. Port. 
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hinzugefügten Anzeige: anno pöntificatus: nostri sec undo, 
zu ersehen, dass die päpstliche Bestätigung seiner: Wahl 
vor länger als einem Jahre schon erfolgt sein musste und 
er in Folge dessen sich als wirklich verwaltender Bischof 
geltend machte. 

Näher liegt es wohl, an das Bisthum Dorpat in Liv- 
land zu denken, dessen Name neben der noch jetzt übli- 
chen Form, auch Tharbat, Tarbat geschrieben wurde, 
wie dieses urkundlich nachzuweisen ist. 

Es genügt, auf die Umschriften von zwei Münzen, 
bei Heineceius, de sigillis T. XT. hinzuweisen, wo der 
Name des Bisthums einmal (ganz wie in. der Urkunde im 
Domceapitels-Archiv) Tharpat und einmal Tarpat geschrie- 
ben ist. 

Die Sache. unterliegt wohl keinem Zweifel und ver- 
hält sich wie folgt: 

Im Jahre 1245 war der Bischof Alber Fwerbeer*) 
vom Papst Innocenz aus Irland berufen und zum päpst- 
lichen Legaten und Erzbischof der baltisch - deutschen 
ande Preussen, Livland und Elıstland ernannt worden, 
Später wurde ihm zu seinem Sitz Riga in Livland ange- 
wiesen und die bischöfliche Kirche daselbst zur erzbischöf- 
hehen erhoben. Hier gedachte er den Glanz seiner hohen 
Stellung uud ausgedehnten Machtvollkommenheit zu ent- 
wickeln. Aber dazu hätte grössere Kraft und Gewandt- 
beit gehört, als er besass.. Nur zu bald gerieth er mit 
dem mächtigen deutschen Orden, so wie auch mit der liv- 
ländisehen Ritterschaft in Conflicte, in denen er sich nicht 
zu benehmen wusste, und wodurch sein Ansehn und seine 
Wirksamkeit sehr verringert wurde; auch führte es zu 
nichts, dass nach dem Ableben des Papstes Innocenz IV. 
(1254) dessen Nachfolger, Alexander IV., ihn mit Aeus- 
serungen der Zuneigung und des Vertrauens überhäufte, 





*) Soll heissen: Albert Snerbeer — Anmi d« Abichr. - . 
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indem derselbe (1255) die Kirche zu Riga unter den be- 
sondern Schutz des Apostelfürsten St. Peter stellte, und 
ihn als Erzbischof über sämmtliche bischöfliche Kirchen 
in Livland, Kurland und Preussen, so wie über die 
russischen und das Bisthum Warschau*) anerkannte. 
In der Wirklichkeit beschränkte sich seine erzbischöfliche 
Gewalt auf Livland, Kurland und das deutsche Ehst- 
land. — Wir werden sehen, was weiter erfolgte. 

Dass im Jahre 1268 Riga und die übrigen bischöfli- 
. chen Städte und Stiftsgebiete in Livland, namentlich und 
vor allen Dorpat, in den Kampf des Fürsten von Now- 
gorod mit den Dänen in Ehstland verflochten wurden, 
hatte darin. seinen Grund, dass ein Theil des Nowgorodischen 
Heeres, um von Süden her in Ehstland einzufallen, über 
Dorpat vorgedrungen war und, während zwischen Now- 
gorod und Livland Waffenruhe herrschte, im Stiftsgebiete 
grosse Gewalttbhätigkeiten und Verwüstungen verübt hatte, 
wodurch der Bischof Alexander und die Bewohner sei- 
nes. Stiftsgebietes, so wie im Allgemeinen die deutsche Be- 
völkerung Livlands, zur vereinten Theilnahme an dem 
Kampfe der Dänen gegen die Russen [$. 40.] hingerissen 
wurden. So weit ging der Eifer des Bischofs Alexan- 
der, dass er sich persönlich an die Spitze seiner Mann- 
schaft stellte, — leider zu seinem Verderben, indem er 
unter den Mauern der ehstnischen Burg Wesenberg im 
Kampfgewühl erschlagen wurde. 

So entstand die Vacanz des bischöflichen Stuhles zu 
Dorpat und so kam es, dass noch in demselben Jahre, 
bei dessen Wiederbesetzung, die Wahl auf unsern Frie- 
drich fiel, der sich in dem ersten seiner aufbewahrten 
Ablassbriefe noch als Bischof von Karelien bezeichnet, 
wobei jedoch sehr zu bezweifeln, dass er jemals jenen Bi- 
schofssitz in Besitz genommen und dessen Verwaltung an- 


*) Wird wohl Reval heissen müssen. Anm. des Abschr. 


‘109 


getreten habe, wie dieses auch in dem sonderbaren Schlusse 
des Datums jener Urkunde, in den Worten: Pontificatus 
nostri anno — nescio, angedeutet zu sein scheint. Soviel 
geht jedoch daraus hervor, dass er im Bereich der balti- 
schen Kirchenlande kein Fremdling war, vielmehr wohl 
schon früher dort in kirchlichen Verhältnissen und Wür- 
den gestanden hatte. 

Gleichzeitig dauerten die Kämpfe zwischen dem Erz- 
bischof Albert und dem Orden fort, welche dahin führ- 
ten, dass im Jahre 1269 der Erzbischof in seiner Kapelle 
von einer Anzahl Ritter überfallen und fortgeschleppt wurde. 

Nach diesen Vorgängen ist der Zustand der Verwir- 
rung zu beurtheilen, der in den kirchlichen Verhältnissen 
der Ordenslande und übrigen baltischen Gebiete, nament- 
lich der kirchl. Provinz Riga herrschte, als nach dem 
Hinscheiden Alexander’s Friedrich zu dessen Nachfol- 
ger erwählt und berufen wurde. Seiner Einführung stand 
wohl hauptsächlich entgegen, dass dem Erzbischof von 
Seiten der Ritter das Recht der Besetzung der Bisthümer 
streitig gemacht wurde. So erklärt sich, warum Friedrich, 
auch nachdem die päpstliche Bestätigung seiner Wahl be- 
reits im Jahre 1268 erfolgt war, wie dieses aus der Zäh- 
lung der Jahre seiner Würde (pontificatus anno secundo) 
hervorgeht, — es doch gerathen fand, die Abreise noch 
auszusetzen und einstweilen zu bleiben — da, wo er sich 


befand.“ 


Anmerkung. 

Der verewigte gründliche Forscher auf dem Gebiete der Geschichte 
und Alterthumskunde Deutschlands und insbesondere Naumburg’s und 
der Thüringischen Umgegend, RK. P. Lepsius, hat sich in dem vor- 
stehenden Aufsatze auf ein ihm eigentlich fremdes Gebiet gewagt, aber 
such hier sich verhältnissmässig' als den richtigen Deuter der mittelalter- 
lichen Vergangenheit bewiesen und gewusst, mit richtigem historischen 
Tacte die Verirrung nach der Treviser Mark abzuweisen, das Wahre her- 
vorzuheben, und so weit es seine Hülfsmittel — ein vor kurzem im Aus- 
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lande erschienenes, mehr schöngeistiges als gründlich -histarisches Pro- 
duct — ihm möglich machte, mit Gründen aus der damaligen Lage der 
Dinge in Livland zu erhärten. Aber er wusste nicht einmal den Fami- 
liennsmen des Kirchenfürsten, den er in den Documenten des Klosters 
Pforte und des Stifts Naumbnrg gefunden, anzugeben, welchen er doch da- 
mals, zur Zeit der Abfassung seines Anfsatzes (nach 1847) schon in un- 
seren einheimischen Geschichtsbächern mit mehr oder weniger für den 
Gegenstand tauglichen Notizen hätte finden können. Ich stelle "hier zu- 
sammen, was mir von dergleichen bekannt ist, und werde bemüht sein, 
daraus die relativ richtigsten und vollständigsten Resultate zu ziehen. Es 
* haben in neuerer Zeit von dem in Rede stehenden Bischofe Friedrich 
von Dorpat (seit 1268) folgende Schriften gehandelt: 
1) Index II. 5358, (1835.) 
2) Inland 1848. nro. 34, Sp. 714. (von F.v. Aspern); 1849. 
nr. 25. Sp. 577-380 (von Dr. Napiersky) un no, 43, 
Sp 795 (von F.v. Aspern). 

3) dinpeke’s livl. Reimchronik V, 7895-50, 7891, 04338-— 
42, 9488, 9805, 93186; uud dazu 

4) Seriptores ver. Livon, I. 772. 776: 890. 

5) RK. H v. Busse über den in eiher livl Urkunde vorkommen- 
den Episcopus Kapoliensis, in den Mitth. «a. d, livl. Geschichte 
V. 427—438. — ein sehr zu beachtender, mit der gewohnten 
Gründlichkeit unsers achtungswerthen Correspondenten geschrie- 
bener Aufsatz. 

Als Resultat dieser Forschungen, die grösstentheils unsern Lands- 
leuten angehören, aber durch einen Augländer (Dr. F. u, A4spern in 
Hambnrg) theils angeregt, theils mehr eg wurden, ergiebt sich 
nun Folgendes. i 

Friedrich von Haseldorf, dessen Vater Theodorich (nicht 
Johann, wie er irrig von Einigen genannt wird) schon in den Reihen 
der Schwertbrüder für Livland gegen die Heiden — die Litthauer — 
kämpfte und zugleich mit der erstern Meister Volkwin in der unglück- 
lichen Schlacht am Mauritiustage (22. Sept.) 1236 bei Soule, d. i. Alt- 
und Neu-Rahden bei Bauske, blieb (s. Seript. rer Livon. I. 878.), war 
fräher weltlich und ein Ritter (miles) gewesen, fasste aber 1255 den Eut- 
schluss, geistlich zu werden, trat ungefähr um .1257 ins Hamburger Dom- 
eapitel und kommt als Hamburgischer Cunonicus in einer Urkunde vom 
8. März 1258 vor, dann aber wird er erst wieder im Mai 1267 (Lüb. 
U-B. I. 288, uro. CCXCVIH.) als Zeuge zwischen einem lübisehen 
Domberrn und dem Propste des Klosters Preez in Holstein ohne nähere 
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Bezeichnung seiner Würde genannt, für die man denn auf die Propstei 
oder das Decanat des Stifts Dorpat hat schliessen wollen. Aber dieses 
bleibt ungewiss, da wir ihu in unsern Geschichtsquellen nirgends als dem 
Dörptschen Domcapitel angehörig genannt finden; dagegen mochte er da- 
mals vielleicht schon die bischöfliche Würde erlangt haben, oder ihr ganz 
nahe stehen: denn im J. 1255 hatte Papst Alexander IV, dem EB. 
Albert von Riga aufgetrages, einen Bischof über Watland (Land der 
Woten), Ingrien und Karelien zu ernennen, in welche Gegenden schon 
seit 1240 Raub- und Eroberungszüge deutscher, von der Dörptschen 
Kirche belehater Ritter aus der Gegend von Odempäh (s. Busse in den 
Mittheil, #1. 5235—384.) und aus dem benachbarten Ehstland unter- 
nommen wurden, welche dort damals eine bald wieder verloren gegan- 
gene Burg Köporje gründeten, Solche Züge wurden von Ehstland aus 
1256 wieder erneuert und damals konnte vielleicht schon die vom Papste 
befohlene Errichtung eines Bisthums in jenen‘ Gegenden bestimmt  ange- 
ordnet werden, ahne dach bei den bald wechgelnden Schicksalen zu einer 
wirklichen Ausführung zu kommen Dass Friedrich aber — späterhin, 
doch ganz ungewiss, wann — wirklich für dieses Bisthum ip partibus 
ernannt worden, beweist die Bezeichnung: episcopus cariliensis oder Ka- 
poliensis, wahrscheinlich für Kaporiensis (nach dem früher von den deut- 
schen Eroberern eingenammenen, aber wieder verlornen Hauptpuncte je- 
ner Gegenden), welche er sich urkundlich beilegt, Uebrigens war er 
auch als Geistlicher immer noch ein streitbarer Herr geblieben, machte 
den Streifzügen über die Narowa ins Karelische Gebiet nieht fern ge- 
standen und vielleicht selbst der Schlacht der Livländer gegen die ia 
Ehstland eingedrungenen Russen, bei Wesenberg am 18, Februar 1268, 
beigewohnt haben (s. Busse in den Mittheil, #. 454.). In dieser 
Schlacht blieb der damalige Bischof von Dorpat Alexander, nachdem 
er als ein Held gekämpft, und an seine Stelle wurde Friedrich von 
Haseldorf ausersehen (denn er nennt sich schon am 31. Mai desselben 
Jahres „postulatus Dorpatensis‘‘); machte aber gleich darauf eine Reise 
nach Deutschland, wahrscheinlich um neue Pilger für Livland zu werben 
(daher der Zusatz, den er seinem Namen beigefügt: „crucie Christi mi- 
nister‘‘): denn wir finden ihn in Urkunden am 31. Mai 1268 in Lübeck 
am 22. Juli in Goslar, am 8. Sept. in Pforte, am 21. Jan. 1269 in Hol- 
stein, am 23. März aber wieder in Pforte, dach muss er wohl noch in 
demselben Jahre‘ hieher surückgekehrt sein. Er ‘war namlich schon am 
16. Febr. 1270 in der den aus Oesel und der Wiek mit Raub zurück- 
kehrenden Litthauern auf dem Eise des Sundes zwischen dem Festlande 
und der Insel Moon gelieferten Schlacht, in welcher der OM, Otto (von 
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Lutterberg oder Rodenstein) erschlagen warde, mit thätig. Spä 
ter finden wir ihn, nachdem er noch 1274, 1277 u. 1278 in Urkunden 
vorgekommen, als den Begleiter des OM. Conrad von Feuchtwan- 
gen auf dessen Zuge gegen die Semgallen und besonders gegen deren 
Feste Doblen im Winter 1280—81, wo er an den Kriegsbegebenheiten 
thätigen Antheil nahm, und auf desselben Zuge gegen eben dieselben im 
August 1281, da deren Feste Terweten bestürmt und ein Friede geschlos- 
sen wurde. Seitdem finden wir ihn erst wieder in einer Urkunde vom 15. 
Dee. 1284, krank und mit der Sicherung seines letzten Willens beschäf- 
tigt. Er muss, wenn die Angabe seines Todestages als der 4. Dec. im 
Necrol, Huamburg., richtig ist, in einem der Jahre 1285-—89 gestorben 
sein, da sein Nachfolger auf dem Dorpatischen Bischofssitze, Bernhard, 
schon am 9. Mai 1290 urkundlich vorkommt. Wegen seiner Nachlassen- 
schaft zogen sich Verhandlungen noch bis ins Jahr 1291. 

Als Beweise für die hier gelieferte Lebensskizze dienen ansser den 
üben angeführten literärischen Anseinandersetzungen noch folgende Ur- 
kunden: 

Auf Friedrich von Haseldorf beziehen sich oder seiner erwäb- 
nen in Lappenberg's Hamb, Urk.-Buch die Nr. 605. 620. 691. 
734. (1256—68); ausserdem sind noch speciell anzuzeichnen : 

1. B. Friedrich von Dorpat vergleicht nebst B. Johann von Lü- 
beck und Graf Gerhard von Holstein das Kloster Preetz mit Ludolph 
von Küren wegen der Schirmvogtei, d. d. Emekenthorpe XII. cal. Febr. 
(21. Jan.) 1268 (rect. 1269), in der Schleswig- Holst. Urk.-Sammlung T. 
212 nro. XXH. Vgl. Bunge'slivt. U.-B. I. Reg. S, 111. nr, 469. 

2. Er wird genannt „ep. Cariliensis ac postulatus Darbetensis“ in 
einer Urkunde des OM. Conrad von Mandern und vermittelte damals, 
als Gesandter des Königs von Dänemark, eine Uebereinkunft zwischen 
‘den livi. Landesherreu einer- und den Bürgern von Lübeck und der Ge- 
sammtheit der Kaufleute andrer Seits wegen eines mit Nowgorod zu 
schliessenden Friedens, d. d. Lubeke 1268 feria quarta dierum sacrorum 
Pentecosten (31. Mai), in Sartorius-Lappenberg's Urk. Gesch. der 
deutschen Hanse II. 94, nro. XXXL., Lüb. Urk.-B. I. 290. nro. 
CCCY., Mittheil. IV. 246., Bunge’s livl. Urk..B. I. 812. nro. 
CDVYIÄHIE. Vgl. Reg. dipl. hist. Dan. I. 146, nro. 1172. 

3. Er ertheilt Indulgenzen zu Gunsten der Schwestern in Frankenberg, 
d. d. Goslar, 1268 in die b. Mariä Magdal. (22. Juli, „Kapoliensis ep, 
_ Tharbatensis postulatus, cracis Christi minister“), im Chren. Mont. Frane. 
p. 56., Gruberi Orig. Liv, p. 287. nro. XXVIII., Seript. rer. Liv. 
I. 388., Bunge’s livl. U.-B. I. 815, nro, CDIX. 
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4. Er urkundet über die von ihm, gemeinschaftlich mit B. Friedrich 
von Merseburg und B. Christian von Litthauen, vollzogene Einweihung 
der Kirche zu Pforta, d. d. in Porta 1268 die nativitatis b. Mariae (8. 
Sept.), „pontificatus nostri anno nescio (sie! — „Kareliensis ep. et Dar- 
betensis ecclesie postulatus“), in KH. P. Lepsius kl. Schrift. I. 38. 36. 

5.6. Zwei Urkunden des B. Friedrich von Merseburg und B. 
Dietrich zu Naumburg, in Bezug auf dieselbe Einweihung, worin er 
als B. von Karelien erwähnt wird, d. d. eod., ebend. S. 37. 


7—9. Drei Urkunden B. Friedrich's von Dorpat über Indulgenz- 
ertheilungen, d. d. in Porta 1269 „pontif. nostri a. secundo‘“ — (,„tarba- 
tensis ep., erucis Christi minister‘), ebend. S. 56. 

10. Eine eben solche, d. d. in Porta 1269 pontif. nostri a. secundo 
in vigilia Pasche (23. März), ebendas. S. 36. 


11. B. Friedrich von Dorpat erlässt eine Verordnung über Strand- 
recht, d. d. Tharbato 1274 III. nonas April (3. Apr.), in Dreyer's spe- 
eim, jur. publ. Lubic. p. CLXPIII., Lüb. U-B. I. 325. nr. CCCXLFT,, 
Bunge's livl. U.-B. I. 854. nro. CDXXXIX. Vgl. Ind. nro, 388. 

12. Derselbe in Gemeinschaft mit den livl. Landesherren über die 
Verlegung der Märkte von Russland nach Liv- u. Ehstland, o. Dat, (1277), 
im Lüb. U.-B. I. 387. uro. CCCLXXXVIIL, Bunge's livl, U.-B. 
I. 5686, nro. CDLII., 


13. Derselbe in gleicher Gemeinschaft dankt den Lübeckern für die 
Zusage, den Handel mit den Russen einzustellen, d. d. Rigae 1278 pri- 
die nonas Februarii (4. Febr.), im Lüb, U.-B. I. 561. uro. CCCXCHI,, 
Bunge's livl, U.-B. I. 576. nro, CDLY IM. 

14. Derselbe transsumirt mit EB. Johann von Riga, B. Hermann 
von Öesel und OM. Willekin, einen Brief Königs Erich von Däne- 
mark, olıne Dat. (aber wohl 1284), in Bunge's Archiv I. 282. uro, 
9. Vgl. dessen livl. U.-B. I. Reg. S. 134. nro. 550. 

15. Derselbe verfügt über eine Partie Wachs, welche zwei Lübische 
Bürger von ihm in Händen haben, ohne Dat., im Lüb. U.-B I, 4258, 
nro. CDLXVII., Bunge's livl. U.-B. I. 606. uro. CDXCHE! 


16. Derselbe verfügt letztwillig über einige in Lübeck deponirte 
Gelder, d. d. sexta feria, quae praecessit immediate Dominicam adven- 
. tus, qua cantatur Gaudete (15. Dec.) 1284, im Lüb, U.-B. I. 428. nr. 
CDLXVII., Bunge's livl, U.-B. I. 607. nro. CDXCIV. 

17. 18. B. Bernhard von Dorpat und B. Hermann von Öesel 
ersuchen den Rath von Lübeck um des verstorbenen Dorp. B. Friedrich 
Nachlassenschaft und Vermächtnisse, ohne Dat. (1285?), im Lüb. U.-B. 

Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIIL. 1. 8 
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I. 447. 448, neo, CDLXXXFII. CDLXXXFIHL, Bunge's livl. 
U.-B. I. 625. 624. nro, DIE. DIV, 

19. 20. Ritter Markvard von Segere, genannt Truchsess, 
ferner das Kloster Himmelpforten entsagen allen Ansprüchen aus den 
bisherigen Streitigkeiten über den Nachlass des B. Friedrich von Der- 
past, d. d. 1291 Gertrudis virginis (17. Marz), in Fabrieius Urk, zur 
Gesch. des Fürstenthums Rügen IH. 76. CCX, COX. | 

Ich habe das hier Alles so umständlich aus einander gesetzt, um zu 
zeigen, theils wie die neueren Forschungen unser geschichtliches Mate- 
rial ansehnlich vermehrt haben, theils wie sehr neuere Bearbeiter unsrer 
Geschichte, wenn sie diese gründlich behandeln wollen, mit weiter Um- 
schau nur sich an Arbeiten der Art machen dürfen, 


Was den von Lepsins ebenfalls erwähnten Bischof Christian 
von Litthauen betrifit, so war er ein Deutscher Ördenspriester aus Liv- 
land, hatte dem litth. Könige Mindow vor dessen Taufe (1252) den’ 
christlichen Unterricht ertheilt und war nach dessen Krönung durch den 
livl. OM. Andreas von Styrlant (1253, nicht schon 1252, wie 
Voigt will, s. Script, rer. Liv. I. 835.), zum Bischof von Litthauen 
verordnet, wo er die Ordensinteressen wahrnehmen mochte. Ihn nenat 
Papst Innocenz IV. in einer Bulle „fratrem Christianum de domo T'heu- 
tonicorum in Livonia viram utigue literatum, providum et honestum, 
quem (Rex) secum tempore sue conversionis habuit.‘ Vgl. Weigt IH. 
39. 40. Als aber König Mindow wieder vom Christenthume abfiel, 
den Orden bekriegte und an der Durbe besiegte (13. Juli 1260), konnte 
wohl der christliche Bischof nicht in dessen Lande bleiben, sondern 
ward za dem Exile gezwungen, worin wir ihn noch 1268 in Pforta finden, 
während unsre Geschichtsquellen über ihn verstummen. Alnpeke be- 
schreibt in der divl. Reimchronik v. 6554-0460, den Abfall Min- 
dow's ausführlich, erwähnt aber des Bischofs nicht, sondern v. 8452 — 
0186, eines Ordensbruders Sievert von 'Thüringen, der sich an seinem 
Hofe aufhielt, die Gunst der königl. Gemahlin Martlın besass und auf 
deren Färbitte frei nach Livland entlassen wurde, während alle Christen 
in Mindow’s Länden theils zu Gefangenen gemacht, theils erschlagen 
wurden (v. 6457—80.). — Von Urkanden, die den litth. Bischof 
Christian betreffen, können, meist nach Originalen oder Transsumpten 
des D. Ordensarchivs zu Königsberg, aufgezählt werden: 

1. König Mindowe von Litthauen schenkt dem Bischof seines Reichs, 

Christian, gewisse Besitzungen zur Dotation des Bisthums, d. 

d. 1254 IV. Idus Murt. (12. März), abgedruckt in Raczynski 
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Cod. dipl. Lith, p. 4. nre. II, Bunge's lvl, U.-B. I. 545. ur. » 
CCLXII. Vergl. Index nro. 594. coll. 484, 3. 

2. B. Christian von Litthauen erlässt dem Orden in Livland den 
Zehuten von den dem Orden vom Könige Myndow geschenkten 
Ländereien, d. d. Riga, VIII. Idus Apr. (6. Apr.) 1254, abgedr. iu 
Dreger's cod, dipl Pomer. p. 538, uro, 247., bei Raezyuski 
p. 17, ur, XIL., bei Bunge I. 548. ne. CCLXFI. \egl. Index 
ur. 160, 1, coll. 454, 4, 

3. Papst Innocenz IV. schreibt dem König Myndowe von Litthauen, 
dass der neue Bischof Christian, auf die Bitte des Königs, von 
dem dem Rig. EB. geleisteten Eide entbunden und von ihm der 
Eid für den päpstl, Stuhl gefordert worden, weil der Bischof nur 
diesem allein unterworfen sei, d. d. Anagni, III. Non. Sept. Pont. 
a XII. (3. Sept. 1254), abgedr. bei Raczynski p, 8 nro. V., 
u. bei Buuge I. 584. ur. CCLXAXII. Vgl. Index ure. 485, 2. 

4. Derselbe schreibt dem Bischof Christian, dass er von dem dem 
EB. geleisteten Eide entbunden werde und dem Bischof von Neuen- 
burg (Naumburg) den Eid für den päpstl. Stuhl leisten solle, d. d. 
eod. Vgl. Ind, nr. 465, 3. 

5. Derselbe beauftragt den Bischof von Dorpat, dafür zu sorgen, dass 

der Bischof Christian in der Eidesleistung an den päpstl. Stnhl 

von Niemand behindert werde, d, d. Anagni, XII. Kal. Octobr. 

Pont. a. XII. (20. Sept. 1254), abgedr. bei Racz. p. 9, mo, FI. 

und bei Bunuge J. 556. uro. CCLXXV. Vgl. Ind, nr. 485, 4. 

6. Papst Alexander IV. empüehlt den Bischof Christian von Lit- 
thauen und dessen Kirche dem Schutze und der Vertheidigung des 
Königs Mindow, d. d. Neapel, Non. Mart. Pont. I. (7. März 1255.) 
Vergl. Index nro. 454, 1. 

7. Derselbe bestätigt den Zehntenerlass des B. Christian von den 
dem Orden durch König Mindow geschenkten Ländereien, d. d. 
Anagni, VIII. Kal. Febr. Pont. a. VI. (25. Jan. 1260), abgedr. bei 
Dreger p. 429, uro. 318, Race. p. 18. nro, XI, u. Bunge 
I. 442, nro. CCCXLFHI. \g). Ind, nro. 160, 2. coll, 454, 2. 

8—10. Drei Urkunden, worin des B. Christian von Litthauen als 
mitwirkend mit den Bischöfen Friedrich von Merseburg und 
Friedrich von Carelien und Erwählten der Kirche Dorpat bei 
der Einweihung der (Kloster-) Kirche zu Pforta gedacht wird, die 
erste von dem Carelischen und Dorpater Bischof Friedrich, d. 
d, in Porta 1268 die nativ. b. Marie (8, Sept.) pontifieatus nostri 
anno nescio, die andre von B. Friedrich von Merseburg, d. d. 
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1268 IV. Idus Septbr. (10, Sept.), die dritte von B. Dietrich von 

Naumburg, d. d. in Porta 1268 in die nativ. b. Marie (8. Sept.): 

alle drei angezeigt in K, P. Lepsins kleine Schriften I. 56. 37. 

Da die unter nro. 6 aufgeführte Urkunde noch nicht, so wie die 
übrigen, irgendwo gedruckt worden ist, so geben wir hier deren Wort- 
laut: 

Alexander Episcopus seruus seruorum dei Carissimo in Cri- 
sto filio Illustri Regi Lethouise saluteın et Apostolicam benediccio- 
nem, in tua mente versari confidimus quod in diuine maiestatis ocu- 
lis placeas per opera pietatis maxime cum — — — ...... bili 
benignitate peruenerit, quod ad fidei katholice peruenisti titulum, re- 
lieta perfidia — Cum itaque Venerabilis Frater noster Cristianus, 
Episcopus Lettouie Ordinis — — hospitalis sancte Marie tenthuni- 
corum pro eo potissime apud te fauoris benigni graciam debeat in- 
venire, quia tuis olim seruiens fideliter astitit et pro conuersione tus 
ad noticcam — — omnis prout accepimus sollieite laborauit, Sere- 
nitatem tmaın aflectuose rogandam duximus et monendam, in remis- 
sionem tui peecaminum iniangentes, Qnatinus eundem Episcopum 
nullo mediante Apostolice sedi subjectum pro diuina et nostra reue- 
rencia in suis necessitatibus habeas commendatum, eumque contra 
Paganorum suam diocesim undique inpungnancium, et aliorum in- 
vasorum incursus ita contra tue Jurisdiceioni subiectos protegas et 
defendas, quod ipse in execucione Pastoralis officii possit juxta votum, 
auctore domino prosperari, ac tibi exinde benediceionis diuine pre- 
mium, et a nobis, condigna pronenigt accio graciarum, Datum Nea- 
poli Nonas Mareii Pontificatus nostri anno primo. i 


4, 


Noch eine Urkunde: 
über den Verkauf des Klosters Dünamünde an den 
Orden 1305. 


(Vorgelesen in der 196. Versammlung der Gesellschaft, am 12. Jan. 1855.) 
Erst in neuerer Zeit ist der Umstand in unserer Ge- 


schichtsforschung hervorgehoben worden, dass das Kloster 
Dünamünde im J. 1305, nachdem es von den Heiden er- 
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obert und der dortige Mönchsconvent getödtet worden, es 
auch für die Geistlichkeit nieht möglich war, diesen Fein- 
den anders zu widerstehen, als nur durch die Hülfe des 
D. O., der allein kräftig genug war, das Christenthum 
noch in Livland zu erhalten, von den Mönchen nach ei- 
nem im J. 1303 schon auf dem General-Capitel des Ci- 
stercienser-Ordens zu Cisterz selbst gefassten Beschlusse 
an den D. O. für 4000 Mark kölnischen Silbers veräussert 
wurde und dieser Uebergang eines geistlichen Eigenthums 
in den D. Ordensbesitz mit Anlass gab zu den um diese 
Zeit wieder stärker entbreunenden Zwistigkeiten zwischen 
dem E. B. und dem D. O.*). Stellt ja doch der E. B. 
Friedrich in seiner Klage über den Orden beim päpst- 
lichen Hofe **) die Sache fast wie einen Raub dar, welcher 


*)B, Bergmann’s Magazin für Russlands Geschichte I. 1. 8, 43.; 
J. Voigt’s Gesch. Preussens IV. 251—253.; Mon. Liv, ant, T. 
IV. p. XXXIV. XLIIL. — Von den alten Chronikenschreibern hat 
nur Petrus de Dusburg (Chron. Pruss, p. IH. cap. CCLXXXIFV, 
pag. 588,) die Nachricht: „A® Dom. MCCCV fratres Domus Teuto- 
nieae de Livonia Castrum Danemunde in crastino B. Jacobi Apo- 
stoli justo emptionis titulo sunt adepti“, mit einer andern Tagesan- 
gabe, als die Verkaufsurkunde zeigt. Dieselbe Nachricht, doch ohne 
die Worte „justo emptionis titulo“, findet sich auch in der erst seit 
wenigen Jahren bekannt gewordenen kleinen Dünamünder Chronik 
(Bunge's Archiv IV. 272). Des Dusburger’s einfache und 
bestimmte Nachricht hat L. 4. Gebhardi (in seiner Gesch. von 
Liefl. etc. S, 409.) folgendermaassen verdreht: „Nachdem er (der 
EB. Friedrich) am 9. October 1305 die gewöhnliche Bestätigung 
der Vorrechte der Stadt Riga ausgefertiget hatte, so vertrauete er am 
24. Julius das Schloss Dünamünde dem Orden mit einer solchen Nach- 
lässigkeit an, dass der Orden glaubte, es von ihm gekauft zu ha- 
ben (P, a Duisburg p. 358.).“ Wie ist es wohl möglich, so 
geradezu der Zeitrechnung zu widersprechen und die einfache An- _ 
gabe der Quelle in etwas ganz Anderes zu übersetzen?! 

*) vom 14. Sept. 1305 (s. Bunge’s livl. Urk.-B. II. 24—51. nro- 
DCXFI.) — Der EB. äussert sich also darüber: „pactorum imme- 
mores (fratres ord.) praesumserunt ausu temerario nos vexare, volen- 
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vom Orden an seinem Eigenthume geübt worden sei, und 
konnte doch auch. diese Erwerbung des Schlüssels zum 
Dünaeingange von einer nicht eben freundlich gesinnten 
Partei der Stadt Riga gar nicht gleichgültig sein*). Im 
Königsberger Archive befindet sich der Kaufcontract (vom 
26. Mai 1305) in einem leider beschädigten Original-Trans- 
sumpte vom J. 1393 (Index nro. 265.), und haben wir 
darnach denselben in den Mittheil. a. d. livl. Gesch. VI. 
267**)—274. geliefert, woraus er in Bunge's livl. U.- 
B. II, 20—25. nro. DCXIV. übergegangen. Diess ist 
die einzige bis jetzt bekannte Urkunde in Bezug auf die- 
sen wichtigen Handel. Nunmehr hat sich dureh Nach- 
suchungen im Rig. Rathsarchive noch eine alte, gleichzei- 
tige Schrift über diesen Handel gefunden, die Beachtung 





tes pacis foedera violare, castrum Dunemunde cum monasterio, in 
nostra sorte et in nostro sitnatum dominio, portumgue nostrum, vi- 
einam ceivitati- Rigensi, ultimum solatium et refugium nostrum, eccle- 
side civitatisque nostrarum et omnium Christianorum inibi commo- 
rantium, quem portum praedecessores nostri constituerunt liberum, 
ut via intrare volentibus et exire pateret libere, contra conscientiam 
rapientes et violenter in nostrum magnum praeiudicium detinentes etc.“ 

*) Schon frühzeitig hatte man an Aehnliches gedacht oder Derartiges 
gefürchtet: denn bereits 1263 bewog Rath und Bürgerschaft von 
Riga den damaligen Abt Wilhelm zu Dünsmünde, sich nebst sei- 
nem Capitel dahin zu verpflichten, von dem Orte, auf welchem das 
Kloster sich befindet, und von dessen Gebiet zwischen den Flüssen 
Semgaller-Aa und Thoreida, ohne der Rigischen Rath und Zustinı- 
mung, weder durch Tausch noch Kauf etwas zu veräussern. Diese 
Verpflichtung befindet sich noch im Original im Rigischen Rathsar- 
chiv; aber 1306 scheint sie Abt Libertus vergessen zu haben, 
oder sollte sie nur für den Aussteller, und nicht auch für dessen 
Nachfolger Verbindlichkeit gehabt haben? Vergl. Index sro. 189., 
Mon, Liv. ant, T. IV, p. CLX. nro, 58,, Bunge's livi. U.-B. 
I. 478, naro. CCCLXXIF. 

**) Hier sowohl als im Jurlex ist in der Inhaltsangabe Jie Kaufsumme 
auf 2000 Mark, unrichtig statt 4000, angegeben, so wie auch bei 
Voigta. a. ©. und in den Monum, I, e. 


119 





verdient. Es ist ein Pergamentblatt, worauf iu Schriftzü- 
gen damaliger Zeit, die nicht ganz leicht zu lesen sind, 
weil mit Abbreviaturen überladen, ein Contract der Aebte 
Libertus von Dünamünde und Ditinar von Valkena 
über den Verkauf des Klosters Dünamünde an den Mei- 
ster und die Brüder des D. O. aufgezeichnet ist, den man 
nach dem gleichlautenden Eingange für den schon erwähn- 
ten zu halten versucht wird, in dem man aber bei weite- 
terem J,esen ganz andere und specielle, für den Mönchs- 
eonvent und dessen fortdauernden Aufenthalt in Düna- 
münde gemachte Bedingungen und einen ganz anderen 
Schluss, ganz andere Zeugen und zwar zumeist aus den 
Ritterbrüdern *), findet, während in dem gedruckten Con- 
tracte kein einziger aus diesen, sondern alle nur aus der 
Geistlichkeit sind, Es scheint, man habe nach Abschluss 
jenes Contractes, der in diesem unter den Bezeichnungen 
„principalis contractus, principalia instrumenta“ vorzukom- 
men scheint, noch einige besondere Bedingungen in einem 
Nachcontracte feststellen wollen. Uebrigens kann das Blatt 
nicht als eine Originalurkunde gelten, weil die Siegel daran 
fehlen, auch nie daran gewesen, so wie auch nicht in der 
Schrift selbst aufgeführt sind, sondern es kann entweder nur 
eine gleichzeitige Abschrift oder ein blosser Entwurf sein; 
und wir sind geneigt, es für einen solchen zu halten, 
wegen einiger, wenigen kleinen Correcturen, die sich darin 
finden, und weil das Datum nur mit der Jahrzahl („anno 
domini M’CCCOV®), aber nicht mit dem Tage ausge- 
schrieben ist, welcher denn noch später hätte hinzugesetzt 
werden können; doch giebt es auch manche Urkunden aus 
dem 13. und 14, Jahrhundert, worin das Datum bloss mit 
der Jahrzahl angezeichnet ist. Ob diese Acte jemals zur Aus- 
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*"), Die hier angeführten Comthure und Vögte sind bis jetzt noch nicht 
bekannt gewesen und feblen in dem Gebietiger-Verzeichnisse in den 
Mittheil. Bd. PI. 
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führung gekommen, bleibt in be ana Sein Wort- 
laut ist folgender: 

Nos fratres Libertus de Dunemunde et Ditmarus 
de Valkena dicti abbates. Johannes quondam Celerarius 
in amelunghesborne. et Th. quondam hospitalarius in por- 
ta!) auctoritate nostri capituli generalis. Super causa 
translationis domus Dunemundensis de qua anno domini 
M°CCC®Mij° in ipso generali Capitulo apud Cistereium fuit 
diffinitum et sub sigillo dieti capituli domino abbati Mori- 
mundensi ?2) commissum in plenaria ordinis potestate quam 
ipsum Capitulum auctoritate sedis apostolice dinoscitur ha- 
bere super mutationibus translationibus abbatiarum ac 
omnium proprietatum nostri ordinis vniuersi quam scilicet 
potestatem dietus dominus abbas morimundi dictis fratri- 
bus Jo. et Th. eadem auctoritate recommisit presentibus 
protestamur ac fideiussorie nos obligamus ratum haberi a 
prioribus nostri ordinis vniuersi contractum quem fecimus 
cum magistro et fratribus hospitalis Sancte marie per 1y- 
uoniam sub hac forma. Quia?) paganı dietam domum 
Dunemundensem dudum expugnauerunt et conuentum ibi- 
dem interfecerunt et in rebus ac personis post hec etiam 
multa dampna intulerunt et eisdem paganis vlterius #) re- 
sistere non est cum dieta domus edificiis ac prouentibus 
deficere comprobetur. Nos de consilio et consensu tocius 
conuentus ®) Dunemunde tam conuersorum quam monacho- 
rum dictis magistro et fratribus justa venditione dimisimus 
dictam domum Dunemundensem cum omnibus suis *) bonis 
immobilibus que ipsa domus possidet inter Semegalrea 7) 
thoreydera ®) circa distrietum territorij ciuitatis Rigensis 


') Der 1393 transsumirte Contract fügt hinzu: missi. 
2) Ebendas, Morimundi. °) Ebendas. Quod. 

#) Ebendas. noch: ibidem. °) Ebendas. noch: in. , 
°) Ebendas, fehlt: suis. 7) Ebendas, semigellera. 
®) Ebendas. et Thoreydam et mare. 
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sine in ciuitate siue extra Ciuitatem. areas scilicet et do- 
mos in Cinitate et extra ciuitatem agros et prata silua(s) 
et aquas molendina et piscationes ?) et omnia immobilia 
praeter sedes ligneas oratorii conuersorum !°) cum omni 
inre proprietatis sicut ordo noster possederat perpetuo pos- 
sidenda tali interueniente pacto quod nos in ipsa domo 
Dunemundensi libere retinebimus abbatie tytulum et com- 
moda loca pro collegio conuentuali tredecim monachorum 
cum abbate possidebimus enim im primis Capellam beate 
Virginis consecratam. Capellam etiam beate katerine et 
totum cimiterium consecratum. Item capellam -infirmorum 
et totum infirmitorium cum Curia et orto suo et domo la- 
pides que est inter infirmitorium et exteriorem “ murum. 
Item hospicium abbatis et omnia edificia que sunt inter 
domum Sutoriam et domum infirmorum Verum in volun- 
tate dieti magistri et suorum fratrum erit si hostium quod 
hactenus ad dietam Capellam beate virginis obstruere et 
a parte !!) Cimiterii hostium ponere velint vij. Seruientes 
ibidem habebimus siue velimus intra siue velimus extra 
domum. fenum et pascua libere habebimus pro xx. equis 
‚et vaceis et domum et Curiam extra murum pro recepta- 
culo dictorum jumentorum ligna et piscationes habebimus 
libere ad vsum dietarum xx. personarum panem et cere- 
uisiam accipiemus de pistorio et braxatorio dictorum Ma- 
gistri et fratrum in pondere et mensura sufficienter pro 
diceto eollegio conuentuali de nostra anno (forte: annona) 
recompensandum. Equaliter secundum conscienciam fide- 
dignorum pistorum et braxatorum in alıiis autem victualibus 
et necessariis de nostris prouentibus comparandis dicti ma- 





®) Ebendas, fehlt: mol. et pisc. 

10%) So weit stimmt dieser Contract, bis auf die wenigen angeführten Va- 
rianten, mit dem 1393 transsumirten; nun aber weichen beide s0 
von einander ab, dass jeder einen eigenen Text bietet. 

) geschrieben apte, was eigentlich aperte gelesen werden müsste, 
aber hier nicht passt. 
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gister et fratres nos et nostros ita' fideliter promouebunt: 
sicut deo debent reddere rationem Cum igitur dietum ma- 
gistrum ac fratres ac (ley. ad) dicte domus possessionem 
sicut supra notatum est admittemus presentabunt nobis in 
velkena mille marcas argenti puri ad pondus Coloniense 
Quando vero dietum eonuentum nostrum ad alium locum 
transferre voluerimus mille marcas quas tune dare debent. 
promptas non poterunt habere suflicientem cautionem no- 
bis facient de eisdem. Ita ut pro singulis mille marcis 
ponant nobis vncos equeualentes omnibus bonis que mona- 
sterium de valkena possidet in terra Jerwige et que no- 
strum monasterium Dunemunde possidet in dyoeisi Thar- 
batensi et Curonensi eo pacto ut quando dietum conuen- 
tum nostrum transferemus Si dieta duo milia marcarım 
prout superius notatum est plenariter non persoluerint ex- 
tunc in predictis vncis nobis positis ius habebimus perei- 
piendo fructus quousque ipsa duo milia marcarum plena- 
riter sint soluta. Porro vitimas mille marcas dieti magi- 
ster et fratres exsoluere poterunt aditamento Rigensis ar- 
genti ad pondus Coloniense. Secundum quae iam ab eis- 
dem percepimus mille marcas ex principali contractu quem 
cum ipsis fecimus prediete venditorum addendo eis bona 
nostra in terra jerwige et in dyocisi Tharbatensi ad nos 
hibere reuertentur. et commemoracio nostrorum defunctorum 
fratrum fideliter a predictis fratribus seruabitur sicut in 
ipsis principalibus instrumentis continetur. Presertim quum 
venditionem hanc fecimus ob reuerencia(m) diuini cultus 
qui ibi stare non potest per nos nec per aliquos alios nisi 
per dietum magistrum et fratres suos per quos diuinos cul- 
tus per totam terram Iyuoniam stare scimus Huius facti 
testes sun. Dominus B. prepositus ecclesie Curonensis. 
et fratres Jo. sacerdos dietus de paystele. H. dictus de 
ek. aduocatus de jerwige. Hoyerus dictus de Wolden- 
burg. quondam commendator in velin. Gherhardus 
commendator ibidem. Volmarus aduogatus in sakkele. 





an bertus aduocatus trans palen. et alii nt Aot® 
sunt hec. Anno. domini, MP, ece®. ", 


5. 


Zwölf Urkunden 
zur livländischen Geschichte von 1225 --1237, 
mitgetheilt 


vom Ehrenmitgliede Geh.-Rath von @oetze. 


(Der Gesellschaft vorgelegt in ihrer 196. Versammlung am 12. Jan. 1855.) 


Acht dieser Urkunden (Nr. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 11,' 12) 
sind meines Wissens bisher noch nirgends abgedruckt wor- 
den; drei, welche auch im Zivl. U.-B. stehen, werden hier 
nur wegen einiger abweichenden Lesarten wiederholt. Nr. 
8 ist einer seltenen Druckschrift Porthan’s entnommen. 


I. 

Der Legat, Bischof FWilhelm von Modena, cent- 
scheidet den Streit zwischen dem Bischof von Leal und 
den Schwertbrüdern über deren Jurisdielionsverhältnisse. 
Riga, 1225 im August. 

Abgedruckt im Livl. Urk.-B. nro. LXXIF, [nach Hiärn's 

Collect, paq. 285—287., vergl. Index nro 5287.). 

Coram nobis Willielmo miseratione divina !) Muti- 
nensi episcopo, apostolice sedis legato, inter Herman- 
num episcopum Tealensem sive Joannem, prepositum 
Rigensem, procuratorum domini ?) episcopi secundum quod 
per patentes litteras eiusdem episcopi apparebat, ex una 
parte, et Volwinum ?) magistrum milicie cristi ex altera, 
questio huiusmodi vertebatur. Petebat namque dictus ma- 
gister quandam concordiam, factam inter se et dominum ®) 
episcopum super divisione regionum Estonie; que sunt in 
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en 


’) mis. div. fehlt bei 2, ”)B. dieti. %).B. Volquinum. *)B, dictam. 
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episcopatu suo, confirmarı secundum formam litterarum 
ipsius episcopi, quarum tenor talis erat: (folgt die Urkunde 
vom 23. Juli 1224, Livl. U.-B. nro. LXII.). 

Ex adverso respondebat prepositus procurator eiusdem 
episcopi, quod dicta concordia debebat confirmari non se- 
eundum formam litterarum predictarum), sed secundum 
formam litterarum domini Alberti®) Rigensis episcopi, 
quarum tenor talis erat: (folgt die Urkunde vom 24. der 
1224, Livl. U.-B. nro. LXIII.). 

Dubitationem facere videbatur diversitas litterarum et 
quia 7) in primis non fuerat appositum, quod in secundis 
videbatur expressum. Item quia litterae que ®) dicebantur 
et ex ipsa verborum serie videbantur ultime), inspecta !") 
litterarum data prime !") pocius videbantur, unde allegaba- 
tur !2) intervenisse scriptoris !?) errorem. Monebat eciam, 
quod !#) in litteris episcopiı Hermanni de quodam !°) au- 
tentico mentio ’*) habebatur, sed dubitabatur de quo au- 
tentico diceretur !7), Super’ hiis interrogatus procurator 
episcopi respondebat, quod littere vere essent, sed verbum 
quoddam iurisdictionis ibi expressum non debuisset litteris 
taliter insertum fuisse. Magister vero super verbo iuris- 
dictionis interrogatus, respondit, quod si de persona sua 
vel alterius magistri preceptor'®) existentis querimonia fieret, 
ipse magister teneretur !?), sub episcopo respondere. Cle- 
rici vero magistri 2°), sive religionis eiusdem fuerint sive 
non, debent sub episcopo in spiritualibus tantummodo ?!) 
respondere, Cause vero spirituales debent sub episcopo 
diffiniri??), fratres autem tenentur respondere solummodo 2?) 


m———— 


®), B, supradictarum. °) fehlt bei B, 7) st. et quia, bei B. quarum. 

®) quia litt. que, fehlt bei B. °) B. ultima. '9%) B, respectn. 

’» B. prima. '*) B. allegabant. '?) B, scriptorum. '*) qui et. 

»53) B quondam. '%)B, notio. ?”) B, seu dicebat quod authentico dicent. 
ı®) 8, pro tempore. '%) B. tenetur. 2%) B. magistrum. 
.*) B, bloss: tantum. ?°) B, definiri. *) B, nur: solum. 


125 


sub magistro. Hominis eciam %#), habitantes %) in parte 
magistri, debent sub magistro similiter respondere. Ita ta- 
men quod si®) sentirent in diffinitiva sententia se grava- 
tos, possint 2”) ad dominum episcopum, si voluerint, ap- 
pellare.. Super quibus procurator interrogatus respondit, 
in omnibus ita esse. Visis igitur ?®) et auditis utriusque 
partis instrumentis, attestationibus et rationibus, habito 
eciam 2°) sapientum consilio, firmam et ratam predietam 
concordiam iudicamus et ipsam insuper ?°) auctoritate, qua 
fungimur, confirmamus. Super verbo autem iurisdietionis 
iudicamus et pronunciamus ut supra ®’), videlicet, quod 
magister tantum teneatur ®2) sub episcopo respondere. ‚Cle- 
rici magistri, euiuscunque ordinis vel regionis #) sint, de- 
beant ®) sub ®5) episcopo tantum in spiritualibus respon- 
dere et ?%) omnes cause spirituales debeant sub episcopo 
eognosei. Fratres autem sub magistro respondeant, et ho- 
mines de parte ipsius magistri debeant sub ipso magistro 
in omnibus temporalibus respondere, ita quod possint ®7) a 
diffinitiva sententia ad episcopum appellare. lLata est hee 
sententia in Riga in ecelesia beati Jacobi. Anno domini 
M° CC® vieesimo quinto, mense augusti XIII® indictionis. 
Testes 39) etc. 
Im Fol. I. C. 12 im Staatsarchiv zu Berlin. 


I. 


Papst Honorius III. an den OM. Volguin, be- 
stätigt die [darin wörtlich aufgenommene) Entscheidung 


24) B. et. *°) B, habitatores. *%) B. qui se. *) B. possent. 

2%) B. itaque. 2°) B, et. °%) B. in sr. ®!) st. ut supra, bei B.: iis. 

»2) B. teneat. °°®) B, religionis. **) B, debent. *°) fehlt bei B. 

#8) fehlt bei B, °’) B. possent. 

»°), B. add.: interfuerunt: Albertus, Rigensis episcopus, Lamber- 
tus, episcopus Semigallise, magister Ludolphus, canonicus Lubi- 
censis, Sigfridus, canon. Iidesem, Arnoldus, capellanns epi- 
scopi Alberti et multi alli. 
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des Legaten IF ilhelm vom August 4225, betreffend 
den Streit des Ordens mit dem rigischen Bischof wegen 
der Jurisdictionsverhältnüsse im Ordensantheile von Liv- 
und Leitland. Das Datum ist nicht angegeben, die ÜUr- 
kunde gehört vermudhlich in’s Jahr 1226. 

Honorius episeopus etc. Dilectis filüs EIER et 
fratribus milicie cristi in lyvonia salutem eto, Ja que iu- 
dieio vel concordia terminantur, firma debent et illibata 
consistere et, ne in recidive contencionis scrupulum rela- 
bantur, apostolice convenit presidio conmmuniri. Ea pro- 
pter, dilecti filii, vestris iustis postulacionibus grato con- 
currentes assensu, diffinitivam sentenciam, quam pro vo- 
bis venerabilis frater noster W., Mutinensis episcopus, 
apostolice sedis legatus, contra venerabilem fratrem no- 
strum Rigensem episcopum super eo, quod in vobis iuris- 
dictionem se proponebat habere, auctoritate legationis sue, 
cognitis cause ıneritis, promulgavit, sicut est justa nec le- 
gitima provocacione suspensa, auctoritate apostolica con- 
firmamus et presentis scripti patrocinio communimus. Ad 
maioreın autem rei evidentiam tenorem ipsius sententie de 
verbo ad verbum presentibus duximus inserendum. (Juni 
talis est: Coram nobis Willielmo divina miseratione Mu- 
tinensi episcopo, apostolice sedis legato, ex tenore quarun- 
dam litterarum, in quibus continebatur de donacione ter- 
cie partis Lyvonie et Lettie, quam venerabilis frater no- 
ster Albertus, lyvoniensis episcopus, fecerat magistro 
milicie cristi et fratribus suis, super iurisdictione ipsius 
tercie partis, inter predietum episcopum et magistrum 
dicte milicie dubitatio vertebatur, Prephatus episcopus 
super his interrogatus respondit, dicens: quod si de per- 
sona magistri querimonia fieret, ipse deberet sub episcopo 
respondere, et clerici magistri, cuiuscunque religionis sint, 
in spiritualibus debent sub ipso episcopo respondere. Fra- 
tres autem respondere debent tantummodo sub magistro. 
Homines etiam, habitantes in tercia parte magistri, sub 
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ipso magistro debent solummodo respondere, ita quod a 
diffinitiva sententia, si voluerint, possint ad eundem epi- 
‚scopum appellare. Omnes autem spirituales cause debent 
per ipsum episcopum diffiniri. Super quibus interrogatus, 
magister respondebat, in omnibus ita esse. Visis igitur et 
auditis litteris, confessionibus et allegationibus utriusque 
partis, habito eciam sapientum consilio, iudicamus et pro- 
uunciamus ut supra, videlicet quod magister respondeat 
sub episcopo. Clerici magistri in spiritualibus tantummodo 
respondeant sub episcopo et omnes causas spirituales idem 
episcopus audiat. Kratres autem, et omnes habitantes in 
parte magistri, sub magistro solummodo respondeant, salvo 
eo, quod possunt, ut superius dietum est, a diffinitiva 
sententia, si voluerint, ad episcopum appellare. Et hec 
omnia apostolica autoritate, qua fungimur, precipimus in- 
violabiliter observari. Lata est hec sentencia in Riga in 
ecelesia sancti Jacobi, Anno domini MP OC9 XXV° mense 
augusti XILI® indictionis. Presentibus etc. Nulli ergo etc, 
ü Im Fol L C. 12. im Staatsarchiv zu Berlin. 


IIl. 


Entscheidung des Legaten FF ilhelm über die Frage, 
wie es mit den im #Finter oder eine Zeit lang in Riga 
sich aufhaltenden Kaufleuten und Pilgrimmen in kirchli- 
chen Angelegenheiten gehalten werden solle. Riga, 1226. 
April 10, | 

Coram nobis Willielmo, divina miseratione Muti- 
nensi episcopo, apostolice sedis legato, inter prepositum 
J. (Joannem) Rigensem et W. (Volquinum) Magi- 
strum Milicie eristi, questio et dubitatio orta fuit, utrum 
mertatores et peregrini hyemantes sive ad annum vel 
yuantoque amplius commorantes in eivitate Rigensi, non 
habentes ibi domum propriam nec firmatum propositum 
habitandi, teneantur iure parrochiali in aadiendis officiis, 
penitentiis accipiendis, communicatione eucharistie et obla- 
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tionibus faciendis, tanquam perpetui cives, quod totum ita 
esse debere ex parte prepositi firmiter dieebatur. Magister 
vero asserebat, cos: liberos esse in omnibus supradietis, 
unde dicebat, mercatores et, advenas et peregrinos posse 
in suia ecclesia sancti Georgii libere predieta recipere sa- 
eramenta. Nos igitur attendentes, quod si peregrini et 
mercatores predicte subicerentur obedientie seu obligationi, 
possit in diminutionem terre et predictorum scandalum red- 
undare. Considerata preterea consuetudine clericorum in 
romana curia, nec non scolarium Bononie commorantium *), 
inter predictos prepositum et magistrum taliter sententiando 
diffinimus: Quod dum mercatores et peregrini ambulant 
supra pedes suos, liberi et absoluti sunt in omnibus su- 
pradictis. Si autem decubuerint infirmantes, illius, cuius 
est domus, quam inhabitant, quasi inherentes domui par- 
rochiam sortiantur. Itaque quod oleum unetionis et eucha- 
ristiam recipiant a parrochiali ecclesia, et sepeliantur apud 
eam, nisi alibi elegerint sepeliri, quod fieri liceat, parro- 
ehialis ecclesie iustitia semper salva. Penitentiam semper 
accipiant unde velint, consilium parrochiani etiam implo- 
rantes. Datum in Riga. Anno domini M® CC XXVI. 
IIII Idus aprilis. 
Im Fol. I. C. 12. im Staatsarchiv zu Berlin. 


IV. 


Entscheidung des Legaten Wilhelm über einen 
Streit zwischen dem Propst von Riga und dem Ordens- 
meister Volquin in Betreff der Frage, ob der Propsi 
Ordensbrüder excommuniciren dürfe? Dünamünde 
1226. April 28. 

Coram nobis Willielmo, divina miseratione Muti- 
nensi episcopo, apostolice sedis legato. Inter prepositum 
Johannem Rigensem et W. Magistrum milcie cristi que- 


*) Wohl eine Reminiscenz aus den Studentenjahren in Bologna. 


129 


stio huiuscemodi vertebatur. Conquerebatur namque ma- 
gister, quod prepositus iniuriatus sibi fuerat et fratribus 
suis, excommunicando quendam fratrem suum, cum nullam 
habeat iurisdictionem in Magistrum et fratrem eius, sed 
sunt de iurisdictione episcopi tantum. Cui respondebat 
prepositus, se iuste excommunicasse fratrem magistri, eo 
quod deliquisset incidendo quasdam arbores in’ parrochia 
sua Cubbesele, quam ab episcopo Rigensi tam spirituali- 
ter quam temporaliter obtinet pleno iure, et ideo, quicun- 
que delinquens in parrochia illa, efficitur de foro suo ra- 
tione delicti. Cui respondebat magister: quod licet par- 
rochia sit prepositi, tamen de foro episcopi, nec habet pre- 
positus forum, sicut nec in civitate Rigensi, ubi licet syno- 
dum faciat et parrochia pleno iure optineat curam quidem 
animarum, tamen forum iurisdietionis nequaquam contractus 
causa vel ratione delicti, similiter (in) magistrum vel fra- 
tres eius, nec teneret sub aliquo, sed sub episcopo respon- 
dere. Visis igitur et auditis instrumentis utriusque partis 
et allegationibus et rationibus et plurium-sapientum dispu- 
tationibus, habito quoque consilio a sententiando, pronun- 
eciamus dietanı sententiam: non tenere, nec posse preposi- 
tum magistrum vel fratres eius quam eorum iudex excom- 
municare, nec tune potuisse, Datum in Dunemunde pre- 
sentibus partibus. Anno domini M° CC° XXVI® III 
Cal, maii. 
Im Fol. I. C. 12 im Staatsarchiv zu Berlin. 


V. 


Der Legat Wilhelm spricht dem Schwertbrüder- 
orden gewisse Güter, zwischen Sackala und ag 
gelegen, zu. Dünamünde, 1226 Mai 7. 

Coram nobis Willielmo, miseratione divina Mati- 
nensi episcopo, apostolice sedis legato. Inter prepositum 
Johannem Rigensem, procuratorem Domini Hermanni; 


Lealensis episcopi, nomine ipsius episcoff, ex una, et: Wi 
Micthieit. n. d. Iivi. Gesch. VIIL’i. 


Magistrum parte altera, questio huilısmodi vertebatur. Pe- 
tebat siquidem magister- predietus, dirimi et terminari 
fines inter ipsum et predietum episcopum Hermannum 
inter Sackalam et Huganiain, in terris, que dieuntur: Ru- 
penia, Kyriania et Humularia. Ad quod respondebat pre- 
positus, quod predicte terre deberent esse de parte et.sorte 
episcopi supra dicti, eo quod essent in terminis Hüganie, 
que totaliter episcopo pertinet cum suis attinentils. " Pre- 
tendens etiam, dominum episcopum supradictas terras pos- 
sidere pacifice et quiete et, quod predicte terre de termi- 
nis hunganie, per dieta suoruin testium asserebat. Magi- 
ster autem eorum (?) asserebat, predictas terras ad se to- 
taliter pertinere, eo quod essent in terminis Sackale, que 
est in sorte et parte magistri cum ommibus attänentiis suis. 
Pretendens etiam se predictartun terrarum possessorem, 
et, quod dicte terre essent de terminis Sackale, per suos 
testes manifeste probatum est et per testes etiam adverse 
partis; dicens insuper, quod testäbus adverse pärtis non 
sit fides adhibenda pro parte sus, eo quod sibi ädinvicem 
contradicant. De Hugania autem et Sackala ambe partes 
interrogate de pleno confitebantur, quod Hungania cum 
suis attinentiis ad episeopum pertinet et Sackaln cum atti- 
nentiis ad magistrum. Visis igitur, super premissis, litte- 
ris concordie super divisione predietarum (terrarum) pre 
utraque parte productis, diligenter inspectis, et auditis 
confessionibus, rationibus et allegationibus utriusque par- 
tis, dato ad pronuntiandum peremptorio et habito consilio 
presentibus partibus, adiudieamus supradictas terras per- 
tinere ad Magistrum et esse de parte et sorte miagistti, eo 
maxime, quod probantur esse in terminis negionis Sackale. 
supradicte, et prepositum predictum, procurätorem episcopi 
Hermanni et ipsum episcopuni, ut magistro supradictas 
terras pacifice et quiete dimittat, condempnamus. Late 
est: hec sententia Dunemunde presentibus partibus ete. Anna 


domini M° CC? XXVI’ Nonas Maii, 
Im Fol. I. C. 19. im Stantaarchir an Berlie, ,. 
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VI 
Honorius III: an den Schwertbrüdereorden, bestä- 
tigt den unter Wermittelung des Bischofs von Riga zu 
Stande gekommenen Vergleich über gewisse, zwischen 
dem Orden und Bischof Hermann von Leal streitige 
Ländereien. Lateran, 1226 December 11. 
Honorius etc. Magistro et fratribus milicie cristi. 
Ea que iudicio vel coneordia statuuntur, firma debent et 
illibata consistere et ne in recidive contentionis scrupulum 
relabantur, apostolico convenit presidio communiri. Ea 
propter, dilecti in domino filii, vestris iustis postulationi- 
bus grato concurrentes assensu, compositionem, que inter 
vos ex parte una et venerabilem fratrem nostrum ..i. 
Lealensem episcopum ex altera, super quibusdam terris, 
mediantibus venerabili fratre nostro Rigen. episcopo et 
eius eollegio, amicabiliter intervenit, prout in litteris inde 
eonfettis plenius continetur, sicut rite sine pravitate facta 
est, provide et ab utraque parte sponte recepta, auctori- 
tate apostolica confirmamus et presenti patrocinio commu- 
nimus. Ad maiorem autem rei evidentiam tenörem littera- 
ram ipsdrum de verbo ad verbum presentibus duximus in- 
serendum: 
Nun folgt wörtlich die im Livl. U.B. nero. LXH. übyedruckte 
Urkunde des Bischofs Hermann, datirt Riga Jen 23. Juli 1224. 
Nulli ergo etc. Datum Laterani III Idus Decembris 
pontificatus nostri anno undeeimo. 
Im Fol. I. C. 12. im Staatsarchiv zu Berlin. 


VIL 


Bischof Gottfried von Oesel erklärt, wie er sich 
mit dem Schwertbrüderorden über Lünderbesitzungen 
und die sie betreffenden Verhältnisse geeinigt habe. 1228 
Jun: 29. ; 

‚„..Ia. nomine sanete et individue trinitatis. Godefri- 
dus, Ösiliensis episcopus, cungtis cristi fidelibus in per- 
9* 





petuum. Notum esse volumus tam futuris quam presenti- 
bus, quod cum consilio venerabilis domint Alberti, Ri- 
gensis episcopi, et sue ecclesie, peregrinorum, quoque ci- 
vium Rigensium, cum fratribus milicie eristi de lyvonia 
talem fecimus compositionem, ut videlicct a nobis et a-no- 
stris successoribus ipsi teneant in Osilia, Mona et aliis in- 
sulis omnibus 'episcopatus nostri terciam partem iurisdi- 
etione civili perpetuo possidendam, cum ecclesiis, decimis 
et omni emolumento temporali, salvo in omnibus nobis 
iure spirituali. In hiis igitur insulis per ecclesias suas 
personas ydoneas instituent et eas investiandas nobig seu 
nostris successoribus presentabunt. Pro hiis autem terris 
nullam nobis aliud temporale servicium exhibebunt, nisi 
quod pro episcopatu nostro contra incursus hostium iugi+ 
ter decertabunt et in spiritualibus nobis obedient et cum, 
racione officii episcopalis, ecclesias eorum visitabimus, ex- 
pensas nobis necessarias cum duodecim equitaturis bis in 
anno ministrabunt sive Archidiacono nostro cum septem 
equitaturis venienti. Ne quis autem super hac nostra con- 
cessione maliciosum afferat impedimentum, sub anathema- 
tis interminatione prohibemus, et, ut factum nostrum ro- 
bur obtineat, hanc cartam conscribi et sygillo nostro ac 
domini Rigensis episcopi et ecclesie sue muniri fecimus. 
Testes etc. Datum anno domini M® CC vicesimo octavo, 


III Kal. Juli. | 
| Im Fol. I. C. 12. im Staatsarchiv zu "Berlin. 


[Diese Urkunde, von der ebensowenig, als von dem darin verhan- 
delten Geschäfte unsre Historiker je etwas angeführt haben, ist die ein- 
zige, die von diesem ältesten Oeselschen Bischof nun — hier zuerst — 
bekannt wird. Sie bestimmt die Nachricht von seinem im J. 1228 er- 
folgten Tode, welche Kelch $, 72. und nach ihm Gadebusch in 
‚seinen Livi. Jahrb. I. 4. S. 209. haben, näher dahin, dass soleber 
in der zweiten Hälfte des Jahres erfolgt sein muss. Sehr zu, bedauern 
ist, dass in der hier gelieferten Abschrift die Zeugen weggelassen sind, 
da deren Anführung für die Personenkunde alter Zeit ein so willkom- 
menes, oft einziges Hülfsmittel darbietet.] 2 
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Gregor IX. befichlt dem Bischof und Propst zu 
Riga und dem Abt zu Dünamünde, den Handel mit den 
der finnländischen Kirche feindlichen Russen zu verhin- 
dern. Perugia, 1229 Januar 25. 

Gregorius Episcopus etc. venerabili fratri Epicopo 
et dilectis filiis Praeposito Rigensi et Abbati de Dune- 
munde Cisterciensis ordinis, Rigensis dyocesis, salutem et 
Apostolicaım benediccionem. Attendens ille evangelicus 
paterfamilias, quod messis est multa, operarii autem pauci, 
adhuc quasi undecima hora vineae suae novos deputat vi- 
nitores. Inter quos venerabilis frater noster Finlandensis 
Episcopus *), in Finlandia et terris vicinis magnum popu- 
lum ydolatrie cultui servientem Euangelicando nomen Do- 
mini nostri Jesw Christi, de novo,’ ut dieitur, acquisivit 
eidem. Denique Rutheni, qui propingui sunt eis, minimum **) 
abhorrentes ipsos pro eo, quod fidem Katholicam susce- 
perunt, multipliciter desaeviunt in ipsos, modis quibus 
possunt ad eorum interitum et dispendium intendendo. Cum 
vero universi fideles reputare deheant, in se ipsos fieri, 
quod in eundem acquisitionis populum committitur a prae- 
dictis, qui Dei sunt et fidei Katholicae inimici, diserecioni 
vestrae per Apostolica scripta mandamus, quatenus mer- 
catores de partibus vestris, ne mercimonia cum illis exer- 
ceant, donec desinant persequi de novo conversos ad fiden 
in terris eisdem, monicione praemissa, per eensuram ec- 
clesiasticam, appellacione remota cogatis. Quod si non 
omnes hiis exequendis potueritis interesse, tamen, frater 
Episcope, cum eorum altero ea nihilominus exequaris. Da- 
tum Perusii X Kal. Februarii, Pontificatus nostri anno IH. 

Nach einer Abschrift im Fol. 45. des erzbischöflichen Archivs zu 

Abo, abgedruckt in Sylloge monnumentorum ad ilustrandam histo- 
riam fennicam, euius partem I., pracside M. Henr. Gabr. Por- 


"Thomas. **) vielleicht nimirum. 





than, publicae bonorum censurac submittit Henricus Hartwich. 
In audit, majore die 47. Febr. 1802. Aboac, typis Frenckellianis, 

_ Diese sehr seltene Dissertation ist nur bis pag. 176 gedruckt worden’ 
Die vorstehende Urkunde hatte Porthan bereits im J. 1797 in ex- 
tenso bekannt gemacht in: Ad recensionem Bullarü Romano- Sveo- 
gothici, a nobil, a Celse editam, Acoessio, 


IX. 


Papst Gregor IX. fordert den Schwertbrüderorden 
auf, den neubekehrten Finnländern gegen die Russen ıu 
Hülfe zu eilen. Anagni, 1252 Novbr. 24, 

Das Livl, U.-B. [uro. CXXPVIH.] giebt die Urkunde nach 
dem Abdruck bei Liljegren. Die Copie im erzbischöflichen Ar- 
chiv zu Abo, abgedruckt in Sylloye monumentorum $. 51—52., ent- 
hält einige, übrigens nicht erhebliche, abweichende Lesarten. Der 
Papst überschätzte offenbar die Kraft des Ordens, weshalb auch der 
Aufruf erfolglos blieb. 

Gregorius Episcopus etc. Dilectig Slis, militibus 
Christi in Livonia salutem et apostolicam benedictionem. 
Cum proni sint hominis sensus ad malum, sicut ex sensu- 
alitate caro vergit in culpam, ita vigore spiritus, proce- 
dente ac subsequente divina gracia, quilibet niti debet ad 
veniam, et remedia semper inquirere, quibus salutem va- 
leat promereri, Cum igitur ex defensione fidelium contra 
paganos peccatorum remedium fideles quilibet consequan- 
tur ?), universitatem vestram rogamus, monemus attencius 
et hortamur, in remissionem peccaminum iniungentes ?), 
quatenus ad provinciam Finlandiae pro defendenda novella 
plantacione ad Christi fidem in ea noviter conversorum, 
contra infideles Ruthenos personaliter accedentes, cum 
congilio venerabilis fratris nostri, Finlandensis Episcopi, 
qui assumpsit in praemissis partibus negocium fidei ex 
animo prosequendum ®), defensioni eorum insistatis virili- 
ter et potenter, ita quod in illis partibus augeatur numero 


*) B. consequentur. *) B. iniwagens, 9% 3, prosequendi. 


et merito populus Christianus, et vobis apud Deum acere- 
seat cumulus meritorum, qui multo maiora refribuit fide- 
Iiter servientibus, quam speratur *): proinde °) attendentes, 
quam salubre sit homini $), pro illo animam suam ponere, 
qui pro se positam in vitam custodit aeternam. Datum 
Anagniae Octava Kal. Decembris, Pontificatus nostri anno 
sexto. 


X. 


Bischof Hermann von Dorpat erklürt, dass er den 
Namen und die Residenz von Dorpat, statt Leal, gewählt 
habe, publicirt den im J. 1224 zu Riga mit dem Schwert- 
brüderorden getroffenen Vergleich und erläutert, wie es 
mit den dem Orden überlassenen Fischwehren im Em- 
bach zu halten sei, Dorpat 1254. 


Die Urkunde (Liv. U-B. nre. CXL.) wird hier nochmals ab- 
gedrackt umdzwar nach einer im Berliner geh. Staataarehiv, Fol. I. O. 
42., befindlichen alten Abschrift, Selbige hat, eben sa wie der Abdruck 
bei drudt II, 16. Anm, k,, die Jahrzahl 1224, welche jedenfalls 
nnrichtig ist, denn Erstens: B. Hermann bezieht sich hier auf die 
Entscheidung des Legaten Wilhelm vom August 1225 (Livl, U.-B. 
nro., LAXIP.). Zweitens: Er nennt den Legaten Wilhelm 
ehemaligen Bischofvon Modena. Als „episcopus quondam Mutinen- 
sis" trat aber der Legat Wilhelm iu Livland erst im J. 1234 auf. 
Drittens: Im J. 1224 war Wilhelm noch gar nicht päpstlicher 
Legat iu Livland, sonder traf als solcher erst in der zweiten Hälfte 
des J. 1225 ein. Viertens: Hätte Hermann im J. 1224 mit sol- 
cher Entschiedenheit den Titel eines Bischofs von Leal gegen den 
von Dorpat vertauscht, so würde er sich nicht in späteren Ausfer- 
tigungeu bis 1234 immerfort Bischof von Leal genannt und als sol- 
cher gesiegelt haben. Von 1234 an nennt er sich aber Bischof von 
Dorpat (Livf. U.-B. nro. CLXXIM.). 


In nomine sancte et individue Trinitatis.. Herman- 
nus, dei gracia Tarbatensis episcopus. Omnibus hoc seri- 


*) B. speretur. °) B. provide, ©) B, ipsi. 
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ptum legentibus salutem in eo, qui est salus ommium !) 
fidelium. Natura et conditionibus rerum mutatis, necesse 
est etiam quandoque nomina commutari ?). Cum igitur 
antecessor noster Theodoricus episcopus ?) secundum 
tempus situm *) voluerit sibi sedem eligere in loco, qui 
Leale dieitur et (nos) regionibus illis, quibusdam necessi- 
tatibus et utilitatibus intervenientibus, renuntiawerimus, in 
partibus infra scriptis diocesim sortientes, nomine °) eccle- 
sie ac sedis episcopalis, de consilio, voluntate et auctori- 
tate venerabilis patris W., episcopi qui fuerit *) Mutinen- 
sis, tunc apostolice sedis legati, proprium nomen et locum, 
qui Tarbatensis dicitur, elegimus, secundum quod in litte- 
ris ipsius legati plenius continetur ?’). Ne igitur propter 
mutationem ®) inter nos et fratres milicie cristi super con- 
cordia, que inter nos et ipsos facta est, prout in 9) litteris 
sub nomine Lealensis episcopi factis apparet, aliqua in po- 
sterum dubitatio oriretur, de voluntate, consilio et aucto- 
ritate predicti legati et de consensu !°) prepositi et capi- 
tuli Tarbatensis predictam concordiam, in quibusdam etiam 
articulis declarantes, renovamus et modis omnibus confir- 
mamus. Tenorem autem !!) prediete concordie presentibus 
fecimus annotari !?), qui talis erat: (folgt die Urkunde 
vom 23. Juli 1224, Livl. U.-B. LXII. Die abzutretenden 
Besitzungen werden in der Berliner Abschrift folgender- 
massen benannt: videlicet Sackele, Normegunde, Mocke, 
Alenpois, dimidium Waigele cum attinenciis suis.) 

Verbum !3) autem gurgustii !4) sic terminavimus !5) su- 





1) fehlt bei B. °) B, mutari. °) fehlt bei B, *) B. swam. 

d) st. in part. — nomine, bei B.: imposuimus infrascriptae dioecesi 
Tarbatensis nomen. 

®%, B. fuerat. 7) Der Satz: proprium — continetur, fehlt bei B. 

®, RB. add,: huius nominis. °) B. ex illis. 

0) st, et de cons., bei B,: ut et. !') fehlt bei B. 

12) st, fec. annot., bei B.: testibus annotatum. !?) B. vocabulum. 

14) B. add: supradicti. !°) B. terminabimus, 


... E 


pradieti, ut fratres milicie cristi dimidium gurgustium re- 
gis, sicut modo !*) positum est, perpetuo possidendum ha- 
beant, ita quod '!?) flumen sit liberum et apertum et !®) 
nulli aliquo !°) piscationis genere liceat piscari, ab ipso 
gurgustio infra usque ad locum a dextris in descensu, ubi 
dieitur via Ruthenorum. Hec autem libertas et apertio 
aque permaneat omnibus temporibus, quibus dominus epi- 
scopus vel predicti fratres piscari voluerint in gurgustio 
supradicto. Ad maiorem autem 2°) evidentiam termini pre- 
cepimus ?!) ab utroque littore cruces 2?) apponi. A pre- 
dieto autem termino usque ad stagnum, nulli facere vel 
habere liceat gurgustium, quod teneat ultra dimidium aque, 
et si qui dimidia gurgustia habuerint, in eis piscari non 
liceat ipsis in autumpno. Testes etc. Datum anno do- 


mini M’ CC® XXXIIII® In Tarbato ®). 


Xl. 


Bischof Heinrich von Oesel genehmigt die Ueber- 
tragung des dritten Landestheils von Oesel an den Schwert- 
brüderorden und ertheilt ihm einige andere Besitzungen 
mit Vorbehalt kirchlicher Rechte. Riga, 1255 März 25. 


Frater Henricus de ordine predicatorum, divina mi- 
seracione Ösiliensis episcopus. Omnibus presentes litteras 
inspecturis salutem in cristo iehsu. Inspecto et intellecto re- 
scripto sancte memorie venerabilis patris Innocentii, pape, 
Tertii, in quo continebatur expresse, quod fratres milicie 
cristi de lyvonia possent cum creandis episcopis de terris 
suarum diocesum concordare recipiendo ab ipsis episcopis 
in feudum partem, secundum quod convenit inter eos. 


16) B, medio., !) B, ut. !%) B. ut. ??) B. quocunque, 

0) fehlt bei B. *') B. praecipimus. **) B. crucem. 

22) st. et si qui — Tarbato, bei B.: Huius igitur actionis testes sunt 
Rothmarus, praepositus Tarbatensis, ‘et eius conventus, ac caeteri 
testes. Datum anno Domini 1234. 
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Intellecto insuper, quod antecessor noster Episcopus Go- 
defridus terciam partem Osilie predictis fratribus in feo- 
dum concesserit, prout in littera predicti episcopi apercius 
continetur. Nos, ut in ore duorum vel trium testium stet 
omne verbum, autoritate predietarum litterarum apostolice 
sedis suffulti, confortati eciam venerabilis patris nostri 
Willehelmi, episcopi quondam Mutinensis, tunc in re 
gionibus illis apostolice sedis legati, cuius consilio et au- 
toritate bec et plura alia fecimus, gracia et favore predi- 
etis fratribus dictam partem concessimus et modis omni- 
bus confirmamus. Pro.parte sus insuper eisdem fratribus 
specialiter assignantes: Morne, Horele et trecentos uncos 
in kylegunde cum insulis et piscacionibus et cum omnibus 
attinentibus, qui incipient numerari ubi centum unci, qui 
inter dictos uncos et Sworne iacent, terminantur. Has si- 
quidem partes cum iurisdictione civili, ecclesiis, decimis 
et omni emolumenta temporali, salvo in omnibus nobis 
iure spirituali, concessimus iure perpetuo possidendas. In 
hiis igitur terminis per ecclesias suas personas ydoneas 
instituent et eas investiandas nobis geu nostris successori- 
bus presentabunt. Pro hiis autem terris nullum nobis 
temporale aliud servicium exhibebunt, nisi quod pro episco- 
patu nostro contra incursus hostium iugiter decertabunt et 
in spiritualibus nobis obedient, et, cum racione officii epi- 
scopalis, ecclesias eorum visitabimus, expensas necessarias 
nobis cum duodecim equitaturis bis in anno ministrabunt, 
sive archidiacono nostro cum septem equitaturis venienti. 
Datum Rige, anno dominice incarnacionis MP CC? XXXV° 
Nono Cal. Aprilis. 
Im Fol. I. C. 12. im Staatsarchiv zu Berlin. 
Nachdem der Schwertbrüderorden dem deutschen Orden einverleibt 
worden war, einigte sich Bischof Heinrieh auch mit diesem den 
28. Febr. 1238. (Livt, E.-B. nro. CLPI.) 


: Xu. 
Papst Gregor IX. an den Schweribrüderorden we- 





gen Fereinigung desselben mit dem deutschen Orden. Fi. 
ierbo, 1237 Mai 42. 

Ueber die Verschmelzung des Schwertbrüderordens mit dem 
deutschen waren bisher bekannt; erstens die Bulle Gregors IX, 
an den Legaten Wilhelm (Hist. Russ. Honim. I. S. 80. nr. LIF,) 
und deren Veröffentlichung durch den Legaten, (ebendaselbst S. 
47. aro, Sl); zweitens: die Bulle an die Bischöfe von Riga, Dor- 
pat und Oesel (Livl. U.-B. nro. CXLIX.). Bei den wichtigen 
Folgen, weiche diese Massregel auf die fernern Schicksale Livlands 
hatte und weil in dem angeordneten Subordinationsverhältniss der 
Ritterbrüderschaft zu den Landesbischöfen, der erste Keim zu den 
spätern Zerwürfnissen des deutschen Ordens mit dem Clerus zu su- 
chen ist, darf der nachstehende, mit dem Inhalt der früher erwähn- 
ten Bullen übereinstimmende, päpstliche Erlass an den Schwertbrü- 
derorden nicht nunbeachtet bleiben. 

Gregorius etc. Dilectis filiis preceptori et fratribus 
milicie christi de Livonia salutem etc. Grato dilectorum 
filiorum Hermanni, magistri, et fratrum hospitalis sancte 
Marie theotonicorum Jerosolimitani religionis odore, se per 
mundi climata diffundente, provenit de gratia redemptoris, 
- quod eadem est et apostolice sedi cara non modicum et 
dilecta multitudini fidelium populorum. Inde fit, quod vos 
ex signis evidentibus presumentes, iam dietorum fratrum 
collegium in virtutum amplexibus esse multipliciter studio- 
sum, pluries magistrum eumdem, ut vos suo incorporaret 
ordini, per nuntios et speciales litteras affectuose, sicut ac- 
cepimus, exorastis, a nobis tandem illud idem post casum 
lugubrem, quem in occasu magistri et L fratrum vestro- 
rum ac peregrinorum plurium, paganorum seviente perfi- 
dia, noviter pertulistis, una cum venerabilibus fratribus 
nostris Rigensi . . tharbatensi et.. . Osiliensi episcopis, 
per flebiles litteras suppliciter postulastis, spe vobis pro- 
posita, quod cum prephati magister et fratres strenuam 
et famosam habeant in sua domo familiam, omni thesauro 
preciosius arbitrantem, animam pro illo ponere, qui suam 
pro redemptione fidelium noscitur posuisse, divina suffra- 
gante potentia provenire valeat, quod si vos et ipsi unum 
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ovile fueritis, cito partem öppositam triumphante dextera 
conteratis, ibi celebrem reddituri patris eterni filium, ubi 
colentium potestates areas infinita multitudo periit anima- 
rum. Nos igitur, qui nil gracius ampliacione catholice 
fidei reputamus, digne volentes, ut vestrum pium deside- 
rium ad eflfectum perveniat exoptatum, quinimmo plena 
eredulitate tenentes, quod fratribus hospitalis eiusdem ap- 
ponat dominus in livonia repperiri magnificos, quos sua 
virtute reddidit in pruscie partibus ad vietoriam expedi- 
tos, — vos eorum ordini cum omnibus bonis vestris, de 
fratrum nostrorum consilio, duximus uniendos, autoritate 
apostolica statuentes, ut vos et ceteri fratres predicti ho- 
spitalis sancte Marie theot., qui pro tempore fuerint in li- 
vonia, sub iurisdictione diocesanorum et aliorum prelato- 
rum suorum, non obstantibus privilegiis libertatis indultis 
memoratis magistro et fratribus, sicut hactenus, consista- 
tis. Et si forte aliquis eorumdem fratrum per aliquem iam 
dietorum diocesanorum aut prelatorum sentencia excommu- 
nicacionis vel suspensionis astrietus, in locum alium trans- 
feratur, tamdiu vitetur a fratribus et suspensus eciam ha- 
beatur, donec excommunicatori vel suspendenti satisfaciat 
ut tenetur. Decernimus eciam, ut que ibidem pro liber- 
tate ecclesiarum vel neophitorum aut pro statu terre sunt 
per sedem apostolicam ordinata, vel per eandem in poste- 
rum ordinari contigerit, a vobis et hospitalis sepedicti fra- 
tribus in livonia consistentibus inviolabiliter observentur 
et prephata terra, que iuris et proprietatis beati Petri esse 
dinoscitur, per vos aut alios nullius umguam subiciatur 
dominio potestatis. Volumus tamen, ut indulta vobis a 
sede apostolica ante huiusmodi unionem in suo robore per- 
severent. Nulli ergo etc. Viterbii IIII Idus Maii, Pon- 
tificatus nostri anno undecimo. 
Im Fol. I. C. 12. im Berliner Staatsarchiv. 
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6 
Nachricht von livl. Urkunden in Schweden. 








(Der Gesellschaft vorgelegt in ihrer 193. Versammlung am 10. Nov. 1854.) 





[Dass sich in Schweden noch livl. Urkunden befinden, 
wurde früher nach Wahrscheinlichkeit angenommen. Als 
der livl. Urkundenvorrath genauer untersucht und gesich- 
tet ward, sprach dafür Manches in Hiärne’s Collectanea, 
in denen die meisten Urkundenabschriften in Schweden 
selbst genommen sind und manche, sehr unzulängliche An- 
gaben von Urkunden auf jenes Land deuten, z. B. „so 
‘noch bei Hrn. Mänsson“ oder „in einem Sacke bei Hrn. 
M.“ u. dgl. Später haben wir Anzeigen von Livland be- 
treffenden Papieren erhalten, welche sich dort in Privat- 
sammlungen vorfinden; aber was von alten Pergamenten 
im Reichsarchive und in der königl. Bibliothek sich finden 
mag, davon haben wir noch keine genaue Kunde, und auch 
für Bunge’s jetzt herauskommendes Livl. Urk.- Buch 
scheinen die Schätze jener Sammlungen noch nicht geho- 
ben zu werden. Inzwischen hat Hr. Insp. Russwurm 
auf einer vor einem Paar Jahren gemachten Reise, bei sei- 
nem Aufenthalte in Stockholm, Zutritt zum Archiv und 
zur Bibliothek erhalten und war ihm auf sehr liberale 
Weise volle Freiheit zum Copiren und Excerpiren gege- 
“ ben worden. Wegen beschränkter Zeit konnte er aber 
davon verhältnissmässig nur wenigen Gebrauch machen, 
hat aber gegenwärtig die Gefälligkeit gehabt, uns von dem 
Ergebniss seiner Nachforschungen eine kurze Nachricht 
zu liefern, die wir hier mit seiner Erlaubniss wieder geben:] 


l. nn Urkunden aus dem Reichsarchive zu 
Stockholm. 
1. Böhandse, de mekes jüdex bezsugt, dass ER 
tus Andersson dem Decan godfrid peronai3 Haken 


in Wasemule für 30 Mark Rig. eingeräumt habe, d. d. Re- 
val, in vig. ascens, doni. n. jesu [24. Mai] 1346. 

2. EB. Johann [von Sinten] citirt den herman 
bolke, der den Bischof von Oesel gefangen und gemor- 
det haben soll, d. d. 9. Dec. 1381, nebst zwei Schreiben: 
1) des Meynhard Rodenborch, rector eccl. Spirit. scti. 
in Hapesellis, und 2) des Joh. Mekes, rector eccl. Me- 
ryenma, über die am Johannistage ausgeführte Citation. 

3. Anzeige von der Plünderung des Schlosses Hap- 
sal durch Thyderik Ixkul und Johann Scherenbe- 
ke, d. d. 15. Nov. 1383, — ist die Urkunde, welche im 
Index nro. 5355. angezeigt und [nach der fehlerhaften 
Abschrift bei Hiärn] in den Mitth. FI. 500 ff. abge- 
druckt ist. [Aus seiner Abschrift hat uns Hr. Insp. Russ- 
wurm einige Varianten früher schon mitgetheilt, aus de- 
nen wir nur die im Abdruck $. 502. gelassenen zwei 
Lücken hersetzen: 1) nach decreuit et: banniuit — 2) nach 
complicibus: suis vagantibus et extraneis.] 

4. P. Eugen befieblt dem OM., den Bischof Jo- 
hannes von Ocsel gegen seinen Nebenbuhler Ludolf zu 
schützen, dı d. IV Idus Decbr. [10. Dec.) 1446. 

1I. Auszüge aus Urkunden. 

1. Wilhelm) von Modena bestimmt, dass der Abt, 
von Dünamünde dem [Ordens-] Meister vom Lande Winkel- 
horst „unum talentum siliginis annis singulis respondeat, et 
pro quarta parte decimarum, welche der Bischof in den 
Ländern des Meisters hat, respondet abbas pro terris in 
Winkelhorst ep® memorato“, d. d. Dunemunde, III. id. Mai 
[13. Mai] 1226. — ohne Siegel. 

2. Wie das Königreich Plescow getheilt worden, d. 
d. dom. post purif. b. Mariae [6. Febr.] 1239. — Orig. mit 
2 Siegeln.  [Bezieht sich wohl auf das, was Hiärn (Mon. 
IT. 424.) und nach ihm Aradi. II. 47. erzählen. Vgl. 
Seript. ver. Liven. I. 877., Mittk. VI. 338. 556. 

8.. Bischof h, von. Oesel vereinigt. sich. mit dem Or- 
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den über den Zehnten in Ländern zwischen estonia st ru- 
cia, nämlich Wätlande, Nouue (Narwe?), Ig .: ie [Ingrie]; 
earele, so dass er den Zehnten empfange, mit Ausnahme 
des Pelzwerks, d. d. Id. Apr. [13. April] 1241, — Orig. 
mit denr Siegel des Bischofs. 

4. Abt:Godfrid von Valkena giebt dem Orden das 
Dotf Wawe, weil dieser ihm erlaubt, die dem henricus 
balke gehörigen Güter in Gerwia an sich zu bringen, d. 
d. VI Id. Mart. [10, März] 1263. — Orig. mit zerbroche- 
nem Siegel. 

6. Henricus, canonicus Reval., und Andere bezeu- 
gen, dass sie den Brief des OM. Everhard de Seyne 
gelesen, in welchem er dem Bischof wawe, laute, kappe- 
liz, karuwenkawe, pueme und 20 Haken in Gerweselle 
überlässt, d. d; 23. Sept. 1258. — Vgl. Bunge's liul.U.-B, 
1. 540. nr. CCLVIII., dess. liv-ehstl, Briefl. I. 13. ur. 8. 

6. Eylardüs, capit. Reval., entscheidet den Streit 
der Mönche von Dünamünde über ein Stück Land zwi- 
schen Sagae und Paogota, d. d. feria quarta in pass. dni. 
[28. März] 1275. — in einem Transsumpte des Nicolaus 
Ubbison vom St. Matthaeustage [21: Sept.] 1298. 

7. Abt Wynand von Valkena überlässt dem Vogt 
haltho in Gerwia einige Dörfer in Ampel und erhält da- 
für andere, d. d. IIL Non. Jan. [3. Jan.] 1281. — [Könnte 
dieser Vogt Halthöo von Jerwen nicht der im J. 1290 
sur: Herrschaft gelängte OM. Halt sein? 

8. Ey(lardus) capitaneus bezeugt, dass die Mönche 
von Dünamüude ein Gut bei Pugete gekauft haben, d. d. 
6. Jun. 1297 — mit 7 Siegeln; wahrscheinlich ein Trans- 
stumpt von Nils Ubbison. 

' & Mehrere Urkunden über das dem Kloster Podie 
übexlassene Dorf Wasemule 1326 fl. 

% 1.10, :OM. Godswin. von Herike giebt dem Biächef 
Ludwig von Reral 5. Haken in Gendela, di. d. feria ter- 
tiaıproxiines auite Luce) Evangel: [22. Oöt.] 1843 &- mit:2 
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abgerissenen Siegeln. [Sonach müsste denn B. Ludwig 
nicht erst 1355, wie in den Mitth. III. 72. erwiesen wird, 
sondern schon 12 Jahre früher Revalscher Bischof gewe- 
sen sein, was.aber mit anderweitigen sicheren Notizen im 
Index II. 565. und in Bunge’s liv-ehstl. ZUR I. 38. 
nro. 46. nicht übereinkommt.] 

11. Abschrift der im Index 3348. verzeichneten Ur- 
kunde. 

12. Hermeke [f. Henneke] von Rosen überträgt 
seinem Vetter, dem Ritter Johann von Rosen seine Gü- 
ter in Harrien und Wierland für 300 Mark Rig., d.d. 
Sunte agneten daghe [21. Jan.] 1372. 

13. Instrument gegen B. Otto von Kurland, dass er 
das Schloss Dondangen, welches dem Capitel zu Riga ge- 
hört, beraubt und verheert habe, d. d. Lubeke 17. Oct. 
1387. — acht zusammengeheftete Pergamentblätter ohne 
Siegel. [Sehr wahrscheinlich die in den Mitth. VI. 557 — 
445. abgedruckte Schrift.) 

14. Hinricus Schungel verträgt sich mit Arnol- 
dus von dem Brinke, Propst zu Riga, über einige Län- 
der an der u; 1435. 


Aus den Urkunden im Reichsarchiv zu Stockholm 
sind [noch] unter anderen folgende Data zu entnehmen: 

1229. Jul. [richt. 1228. 29. Jun.] Godefridus primus 
Ösil. ep. — ex orig. [steht oben S. 154. aus einer Archiv- 
abschrift.] 

1300. Streit zwischen dem EB., dem OM. und dem 
B. von Oesel — 19 Pergam. 20 Schritt lange Regeste. [??) 

1328. Erkenbert dietus bok de lyuonia — nach 
dem Orig. [? — s. ob. II. nro. 44.) der Urkunde im Index 
3548. — [zeigt den in den Abdrücken dieser Urkunde in 
der Sammlung einiger Denkwürdigk. der Stadt Memel T. 
58., in Voigt’s Coll. dipl. pruss. II. 464. nro. CXXIII 
„und in-Bunge’s livl. U.-B. 1I. 226, aro. DUCXXXEIT, 


wo nur unter dem Texte bock als Variante der Hiärn- 
schen Abschrift angegeben ist, vorkommenden Namen 
Luck als eorrumpirt und berichtigt die Angabe in den 
Mith. VI. 495.] 

1367, 69. Helwig de Depenbrok, Comthur zu 
Reval — Regesten. [Vgl. Mitth. Vi. 466, Lisch Jahrbi 
des Vereins für Meklenburg. Gesch. XIV. 215.) 

1393, 13. Oct. Werner von Gylse, voghet to Jer- 
wen — im Orig. der Urk. des Ind. 5562. [Vgl. Arndt 
II. 144., Mitth. V1. 500. u. Bunge's liv-ehstl. Brief. 
I. 61. nro. 81, wo der Namen überall Oilse heisst.] 

1417. Mandag vor Mar. Magdal. [19. Jul]: Bernd 
Coskul, Vogt zu Treiden, und Jurgen Gudesleff, 
voget zu Cokenhusen. — Orig. 


[Ausserdem hat auch noch Herr Insp. Russwurm 
einige Data aus Grabschriften mitgetheilt in folgender Art:] 
Aschanaeus*). (Bibl. zu Stockholm.) 
Copien der Grabschriften in der Domkirche zu Reval. 
1302 } Arnoldus ep. [??] 
1344 + D. Lander (Sander?) de Pal ep. Reval. [??] 
1363 f Hennericus de ride videlicet in P. A&s. [??] 
.... die scoti Isivarei (Isidori?) Johes Rekelman ep. — Die 


*) Ohne Zweifel aus des Martinus Laurentii Aschanaeus Li- 
ber collectaneus ete., wovon das Livl. Schriftst.-Lex. I. 84. Nach- 
richt giebt. Dieser Nachricht ist noch hinzuzufügen, dass Ascha- 
naeus einer der dem Bischof Joh. Rudbeck zugeordneten Visi- 
tatoren bei der Kirchenvisitation in Ehstland, Ingermannland und 
Livland 1627 war und daher an Stelle und Ort den Stoff zu seinem 
Liber collect, sammeln konnte. Seine gedruckten $$ sind verzeich- 
net in Schefferi Suecia litt, p. 93. — Wie ungenau und flüch- 
tig des Aschanaeus Abschriften gemacht sind, hat schon Brotze 
in den Neuen nord, Misc. XV. XVI. 882 ff. dargethan und auch 
das hier aus demselben Excerpirte beweist diess durch die vielen 
Undeutlichkeiten, welche sich darin vorfinden. 

Mittheil. a. d. livi, Gesch. YVIIL 1. 10 


ek rn 


Jährzähl undeutlich, yiell.'1398 öder 1403; [soll wehl 
Joh. Rekeling sein, vgl. Jund. 1]. 563.) 

1456. 8. Apr. $ Heinr, v. Yxküll [vgl. ebendas.] | 

1492, 22. Oct. + Dn. Simon de Borgh ep. Rev. [Vgl. Id, 
nre. 2507 u. 11. 565.) 

1609. die Paschae [8. Apr] F Nie. Rodendorp. 

1515. 16. Juli $ Din. Christianus Verköln (?) ep. Rev. [f2] 
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T. 
Beitrag zur Geschichte der ältesten Universität Dorpat. 


[en 
(Der Gesellschaft vorgelegt und zum 'Theil auch vorgelesen in ihrer 196. 
öffentlichen Versammlung am 6. Dec. 1854.) 





Die im YII. Bande der Mittheil. a. d. livl, Gesch, 
enthaltenen. reichen Beiträge zur Geschichte der beiden 
Schwedischen Universitäten in Dorpat und Pernau ver- 
pflichten Jeden, der diese Nachrichten irgendwie ergänzen 
kann, zur Vervollständigung und Berichtigung. Eine in 
den Mitth. Bd. VII. S. 46. in der Anmerk. enthaltene 
Behauptung veranlasst mich zunächst, eine getreue Ab- 
schrift der bei der Universität Dorpat aufbewahrten Ori- 
ginal-Matrikel der ersten Schwedischen Universität aus 
den Jahren 1632—1665 zur beliebigen Benutzung mitzu- 
theilen, und habe ich die Absicht, noch andere wichtige 
Actenstücke zur Geschichte beider Universitäten, z. B. 
Excerpte aus den Protocollen der akademischen Behörden, 
Notizen über öconomische Verhandlungen, Angaben in 
Betreff aufzuhellender Data u. s. w. mitzutheilen. 
| Die Geschichte der zu diesem Zwecke zu benutzen- 
den Actenstücke selbst ist verwickelt. Während bis zur 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die Ansicht vor- 
herrschte, dass dasjenige Schiff, welches im Jahre 1710 
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beim Herannahen der feindlichen Armee von Pernatı aus 
mit den Schriftstücken und Insignien der Akademie nach 
Stockholm abgegangen war, auf der See verunglückt und 
der ganze literärische Schatz dabei verloren gegangen sein 
sollte, gelang es bereits dem fleissigen Bacmeister, zu 
seiner Geschichte der. beiden Schwedischen: Universitäten 
in Dorpat und Pernau auf diplomatischem Wege Mitthei- 
langen aus dem Kön. Reichs-Archiv zu Stockholm und 
der dortigen Kön. Bibliothek zu erhalten. In letztere na- 
mentlich waren sämmtliche, aus Pernau geborgene Schätze 
abgeliefert und befinden sich in derselben bis auf den heu- 
tigen Tag die Insignien und Siegel-Stempel beider Universi- 
täten. In wie weit Sommelius ausser den literärischen 
Hülfsmitteln der Schwedischen Universitäts-Bibliotheken 
auch andere ibm leicht zugängliche Hülfsquellen benutzt ha- 
' ben mag, lässt sich nicht nachweisen. Nachdem der Abt 
Hencke in Helmstädt und Prof. Morgenstern zu Dor- 
pat mit dem Beginn dieses Jahrhunderts auf die Schick- 
sale der beiden Schwedischen Universitäten in Dorpat und 
Pernau aufs Neue aufmerksam pemacht hatten, erwachte 
mit dem : genaueren Studio der vaterländischen Rechts- 
und Verfassungs-Quellen auch eine grössere Sehnsucht 
nach den in Stockholm verschlossenen Schätzen. Auf An- 
regung der Livländischen Provinzial-Gesetz- Commission, 
durch: kräftige Unterstützung des damaligen Gen.-Gonv. 
Marquis Paulucci und unter allseitiger Theilnabme des 
hiebei interessirten Lävländischen Publieums, wurden in 
dem dritten Jaährzehende dieses Jahrhunderts für die Pro- 
vinz einige jener Schiffsladungen wieder gewonnen, welche 
im Jahre 1710 von Riga und Pernau nach Stockholm trans- 
portirt wären. Diess geschah kurze Zeit vor des um die 
Herbeischaffung wesentlich verdienten Mitgliedes der Lirv!. 
Provinzial-Gesetz-Commission, Gen.-Sup. Sonntag’s Tode. 
Derjenige Theil der Actenstücke, welcher auf das elıema- 
lige Kön. Schwedische General-Gouvernement Bezug hatte, 
10* 
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wurde nun dem Archiv der Livl. Gouv.-Regierung einverleibt 
und bildet deren, nach vielfachen Wanderungen endlich 
zur Ruhe gekommenes, Schwedisches, s. g. altes Thurm- 
Archiv. Ein Theil der Acten kam an das Livl. Hofge- 
richt, ein anderer an das Consistorium u. s. w. Die Uni- 
versität erhielt alle unmittelbar auf sie Bezug ‚habende 
Fascikel. en 

Fast gleichzeitig hatte der letzte, noch gegenwärtig 
im hohen Greisenalter lebende, Abkömmling des ‘alten 
Grafen-Geschlechts de la Gardie, der dim. Kreisriehter 
Magnus Graf de la Gardie zu Linden, sein ganzes, an 
Beiträgen zur Geschichte Schwedens, so wie Liv- und 
Ebstlands reiches, Familien-Archiv, das viele Original- 
briefe Schwedischer Regenten und andere höchstwichtige 
Urkunden enthält, dem Herrn Pastor v. Sengbüsch zu 
Pübhalep, auf der Insel Dagden, übergeben, durch dessen 
und des Gen.-Sup: Sonntag Vermittelung es an die Uni- 
versität Dorpat gelangte. In 14 Folianten, nach den be- 
sonderen Materien in eben so vielen Rubriken geordnet, 
ist es ein grossartiges Repertörium geschichtlicher Quellen 
und bildet für sich begränzt, einen Hauptbestandtheil der 
Universitäts- Bibliotheks - Manuscripten -Sammlung. 

Die de la Gardiesche Manuscripten-Sammlung, von 
dem ehemaligen Professor Dr. Busch an die Universitäts- 
Bibliothek abgeliefert den 7. Sept. 1848, nachdem sie bei 
ibm eine längere Reihe von Jahren hindurch gelegen (da- 
her Pastor v. Sengbusch nach seiner Bekanntmachung 
im Inlande 1854. Nro. 28. $. 464462. sie verloren 
geglaubt hatte), zerfällt in folgende Theile: 

Vol. I. Russische Geschichte. — Vol. I. Verhand- 
lungen mit Russland und Polen. — Vol. IIL Schweden, 
— Vol. IV. Aus Holland. — Vol. V. Geschichtliches. — 
Vol. VI. Regierende. — Vol. VII. Beamte. — Vol. 
VUOI, Historia selecta. — Vol. IX. Historia mixta. — 
Vol. X. Localia. — Vol. XI. Güter-Besitz. — Vol. XU. 


149 





Güter- Verwaltung. — Vol. XHL Vermischte Privat- 
briefe, meist öconomischen Inhalts, und Suppliken. 


Gen.-Sup. Dr. Sonntag hat diese Papiere vielfach 
benutzt und in den Rig. Stadtblättern 1825 Auszüge mit- 
getheilt, auch zu Nro. 52 d. Rig. Stadtbl. 1825 die Fac- 
simile’s Schwed. Regenten nach dieser Sammlung gegeben. 
S. auch die Anmerk. 26. $. 15. in der Schrift: Die Kai- 
serliche Universitaet Dorpat während der ersten L Jahre 
ihres Bestehens und WVirkens, Denkschrift zum Jubel- 
feste am 12.u 15. Dec. 1852 (von Dr. Beise). Gen.- 
Sup. S. hat auch die hier abzudruckende Original -Matri- 
kel benutzt in den Riy. Stadtbl. 1826. S. 551. Nach 
der, ebendas. $. 269. enthaltenen Notiz geht hervor, dass 
zunächst für die Behörden Riga’s ältere Archivstücke aus 
Stockholm erbeten wurden und bei dieser Gelegenheit 
auch die Dorpatsche Original-Matrikel übersandt wurde. 


Während die de la Gardiesche Sammlung sich Jahr- 
hunderte hindurch von Geschlecht zu Geschlecht im un- 
gestörten Familienbesitze befunden und bei dem Manns- 
stamme des berühmten Namens fortgeerbt hatte, ist die 
ganze Dorpat-Pernausche Universitäts-Chronik des XVII. 
und XVIII. Jahrhunderts mehr als einmal den Wechsel- 
fallen der Vernichtung durch Krieg und Pest, Feuer und 
Wasser ausgesetzt gewesen; doch hat sie sich, wenige 
Lücken abgerechnet, fast unversehrt erhalten und lässt 
sich durch die Gefälligkeit des Kön. Schwedischen Biblio- 
thekars Herrn Iwar Arwidson in. Stockholm auch für 
diejenigen Bestandtheile ergänzen, welche in den Reichs- 
Sammlungen zurückgeblieben sind. 

In neuerer Zeit haben der Herr Livl. Landrath Rein- 
hold Graf Stackelberg zu Ellistfer und der Herr Con- 
sistorialrath Dr. Heinrich George v. Jannau zu Lais» 
bei ihrer persönlichen Anwesenheit in Stockholm, vollstän- 
dige Verzeichnisse der dort noch befindlichen Sammlungen 
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mitgetheilt erhalten. Ein solches, von Jannau veröffent- 
licht, ist z. B. im /nlande 4858 gedruckt. 

Auch die Sammlung, welche sich in Dorpat befindet, 
soll ihre vollständige Beschreibung erhalten. Die anbei 
abschriftlich mitgetheilte Matrikel ist das Original (vergl. 
Mitth. VII. 46. nro. 4.) und besteht in einem auf die 
Dauer des ganzen Jahrhunderts eingerichteten, aus 57 be 
schriebenen Folioseiten und einer grossen Zahl leerer Blät- 
ter bestehenden, schweinsledernen Bande, Jede Iuscription 
ist von der Hand des d, z. Rectors oder Prorectors ein- 
getragen. Vor der mit S. 6. beginnenden eigentlichen Ma- 
trikel befindet sich $, 1—3. ein Auszug aus den Vorschrif- 
ten für die Studenten und S.4. der von ihnen zu leistende 
Eid. Wir lassen der Vollständigkeit wegen beide in einem 
“ Anhange folgen [mit der Bemerkung, dass die ersteren 
zwar mit den in den Mitth. VII. 209-212. abgedruck- 
ten „Leges Academiae Dorpatensis de moribus Studioso- 
rum‘ dem wesentlichen Inhalte nach gleich sind, aber 
doch eine ganz verschiedene Fassung haben, der andere 
aber bis auf wenige Worte mit dem der späteren Dorpa- 
tischen Universität, wie er a. a. O. $. 259. bereits ab- 
gedruckt steht, übereinstimmt *)]. Dr. Th. Beise. 


Matricula 
Academiae Dorpatensis, coepta Anno MDCXXXU Pro-Rectore Georgio 
Mancelio, $. S. Th. Profess., Past. et Praeposito. 
Aprilis, 20. 
Benedictus Baazius, Junecopens. Smolandus. 


*), [Herr Syndieus Dr. Beise hat uns auch eine Abschrift der zweiten 
„Matrieula seu Catalogi illarım, qui in Academia Dorpatensi tornua 
deposuerunt d, A° 1632“ (s. Mitth. VII, 46, nro. 2.) zugestellt; 
die an sich merkwürdig genug’ist, am ebenfalls abgedruckt zu wer- 
den. Wir müssen diess aber, um den Umfang dieses Heftes nicht 


gar zu stark werden zu lassen, bis auf spätere Gelegenheit ver- 
schieben.] 


- 


21. Aprilis. 
Petrus Andreae, Arbogiensis. 
Nicolaus Olai Stölander. 
Joannes Petri Bergius, Arusiensis. 
Andreas Andrese Laurenius, Wesmannns,. 


‚Magnus Benedicti Wasbo£nsis. 


Georgius Martini Arosiensis. 
Sueno Olai Wasboensis, 
24. Apr. 
Jacobus Langstadius Erphordia-Thuringns. 
Nicolaus Laurentii, Nycopia-Suecus. 
25. Apr. 
Joannes Joannis Raulinius, Goldingia-Curonus (später beigeschrieben : 
Past. Rig. ad S. Jacob.). 
Jacobus Praetorius, Revalia - Livonus. 
Petrus Joanunis Turdinus, Bothniensis Suecus (später beigeschrieben! 
Rector Scholae Dorp.) 
Joannes Joannis Printz, Westrogothus. 
Majus. — 2. Maji. 
Petrus Joannis Phoenix, Smoland. 
Christophorus Lanrentius Pretzbechius, BSuecus. 
Ericus Bergius, Smolandus. 
Eberus Olai Loefingius, Calmariensis. 
Sueno Gunnari, Smoland. . 
Jonas Erici, Smoland. 
Benedictus Benedicti Brusaeus, Smoland. 
Henricus Henrici Hollolensis, Finno. 
Joannes Siegfridi, Nylaendensis Finno. 
Olaus Jonae, Smolandus. 
Esaias Joannis Smoland. 
Martinus Justinus Pemo@nsis Finno, 
Jonas Johannis Smolandus. 
Petrus Benedicti Smoland. 
Laurentins Joannis Aboensis Finno. 
Arvidus Andreae, Helsingfors. Finno. 
Nicolaus Petri Rusaeus, Smoland. 
Joannes Nicolai Smolandus. 
4. Maji. 
Christianus Eckhardi, Quedlinb. Saxo. 
Claudius Joannis Thesslevius, Wib, Care. 


. 9. Maji. 
Ambrosius Palmbsum, Lipsiensis. 
Michael Palmbaum, Lipsiensis stipul. 
14. Maji. 
Joannes a Bergen, Nob. Liv. stipul. ob subitum dipersum. [?} 


15. Maji. 
Christophorus Fureccerus, Nerftä - Semgallırs. 
Laurentius a Creutz, Nob. Finn. stipul. 
Sueno Birgeri Hulthenius, Smoland. 


23. Maji. 
Joannes Raicus Jun. Stolpä-Pomer. stipul. 


25. Maji, 
Joannes Delwig, Nob. Liv. stipul. 
Jacobus Joannes Taube, Nob, Liv. stipul. 
Nicolaus Nicolai Prütz, Sudermann. 
Sueno Matthise Sannerus, Smoland. 


Junius. — 2. Junii. 
Micha&@l Ploentzki, Riga-Livonus. 

9. Junii. . 
Heinrieus Alfendeel, Nob. Liv. stipul. 
14. Junii. 
Nicolaus Schotte, Nob. Liv. 
Jacobus Schotte, Nob. Liv. 

16. Junii, 
Matthias Matthise, Wiburgö - Carel. 


stipulati sunt. 


Julius. — 3. Juli. 
Augustinus Beerwald Curonus 
Olaus Petri Bergius Arosiensis 

4. Julii. 

Nicolaus Olai Dulonius Ostrogothus. 
10. Juli, _ 
Bernhardus a Sproekelsen 
Georgius Praetorius | Revalia - Livoni. 
Heinrieus Dahlius 
31. Jalii. 
Joannes Andrese, Wiburg. 
Heinricus Gregorii Eigrepacensis Carel, 


\ stipul, 





Augustus, — 14. Augusti. 
Casparus Buchwalterus, eg sd, 
Josnnes Kamnitz, Dorpato - Livonus 
Bei letzterem Namen von spüterer Hand zugeschrieben: juravit. 


September. — 5. Septemb. 
Martinus Petri Medelpadus. 

19. Septemb. 
Israöl Arvidi Groenbeckius, Smoland. 
Olaus Michaelis, Gevalia-Suecus, stipul. 


October. — 38. October. 
Petrus Anundi Calmariensis. 
Nicolaus Andrese Falander, Smolazd. 
15. October. 
Ericus Thomae Nyland. 
Henricus Marei Helsingfors. 


19. Octobr. Rectore Magnifico Illustri ac generoso Dno Jacobo Skyt- 
ten, libero Barone etc., Prorectore Andrea Virginio, 8. S. 


Theol. D. et Professore, nomina sus huic albo inseruerunt sequen- 


tes studiosi. 
Olaus Georgii, Salinius. 
20. Octobr. 
Conradus a Wangersen 
Johannes Vestringius, von späterer Hand: I Revalenses ‚stipul. 
Johannes Moellerus 
22. October. 
Heinricus Dessin 
Georgius Stralenborn 
23. Octobr. 
Reinhold Buxhöfden Nobilis Livonus, stipulatus est. 


P2 


\ Dorpat. stipul. 


November. — 1. Novemb. 
Petrus Dusseus, Smolandus. 
Nicolaus Baggaeus, Smolandus. 
4 Novemb. 
Olaus Nicolai, Arosia-Suecus. 
13. Novembr, 
Johannes Günsberg Gerlachius Riyensis, stipul. (Fon späterer Hand ge- 
schrieben: juravit 1 Mart. Anno 1637.) 
Hermannus Rederus, Dorpatensis, stipul., jararit, ’ 





23. Novemb. 
Abrahamus Isaaci Aboönsis Finpo: 

26. Novemb. 
Carolus Valeriani 
Bartoldus Valeriani \ Sueei Nycopenses, stipulati. 
Valerianus Valeriani 


Annus MDCXXXIIL 


Januarius. — Anno 1693, 5. Jannarii. 
Johannes Vallandius, Libovis - Caronus, 

9. Januarii. 
Laurentius Petri Dolstadius, Ostrogothus. 

14. Januarii. 
Laurentius Johannis Bothniensis. 


Februarius. — 15. Februstrii. 
Olaus Christiani, Revaliensis. 
Matthias Erici, Revaliensis. 


L. Rectore Andrea Virginio D. et P. soquentia studiosorum nomina 
 inscripta sunt, 
Majus — 30. Maji. 
Ernestus Johannes Kreutz, Nylandus 


Nobiles, stipulati, 
Hermannus Ernestus Hesse, Livonus } obiles, stipulati 


Junius. — 22. Junii. 
Petrus Benedicti, Östrogothus. 
Johannes Elai Terserus, Dale-Karlius. Fon späterer Hand geschrieben: 
Prof. Aboens, et Upsal. inde Episcopus Abo@nsis et demum Linko- 
pensis. 


Julius. — 7. Julii. 
Gunmundus Krokins, Smolandus, 

9. Julii. 
Johannes Petri Kenitius, Upsaliensis, 
Sueno Magni Uplandus. 

29. Juli. 
Petrus Erici Helsingus. 

Augustus. — 12. Augusti. 
Isaaous Suenonis Mariaestadensis. 
Abel Benedieti Wermilandas: 

17. Augusti. 
Bothvidus Claudi, Ostrogothns. 


1% 





Sueno Andrese, Smolandus. 

Daniel Ajach, Wesmannus. 

Benedictus Gustavi, Ostrogothus stipul. 

25. Augusti. 

Hemmingius Olai Sudermannus; von späterer Hand geschrieben: a Con- 
cionibus Caroli Gust. Regis, ihde Epistopus Nidros. et nunc Calmar. 
mortuus 1708, 

Jobannes Nicolai, Sudermannus. 

September. — 5. Septemb. 

Jacobus Petri, Smolandus. 

Benedictus Brodderi, Smolandus. 

9. Septemb. 
Georgius Heinrici Wiburgo - Finlandus, 
21. Septemb, 

Gudmannus Laurentii Smalandus. 

Magnus Andreae Smalandus. 

Olaus Petri Wermelandus. 

Nicolaus Johannis Westrogothns. 

Laurentius Benedicti Smalandus. 

22. Septenb. 

Sueno Bernhardi Junepolinus. 

Petrus Suenonis Ekesivoensis. 

©ctober. — 14. Octobr. 

Andreas Matthiae Smalandus. 

Carolus Jonae Smalandus. 

31, Octobr. 

Andreas ‚Bergk, Wesmannus, stip. est (vom spalterer Hand geschrieben : 
Consul Civitatis Nykopensis). 

Rectore Henrico Hein, U. J. Doctore et Professore, sequenten inseripti 
Anno MDCXXXII. 

M. Novembris. — 11. 
Michael Toerlitz, Lucnwaldensis, 
Christianus Gülich, Treptoviensis Pom. \ ee 
16. 

Christianus Andreae Osaengius 

Magnus Paulinus 

Laurentius Nicolai Marelander 

Hagninus Suenonis Fabricius 

Johannes Petrejus Junecopinug 

Petrus Nicolai Moringius ! 


* 


} Sueco - Smolandi. 


Smolandi. 


—i EEE 


FE... ZB 

18. . #84 

Christophorus Pegius Dorpatensis Livonus, stipul. (von späterer Hand 
“geschrieben: juravit.) 

. 30. 
Johannes Hunerjeger, Revalia -Livonus. 

Anno MDCXXXIV Januarli — 18. 
Johannes Schlechter, Rigensis. 

Februarli — 11. 
Johannes Fonne, Reval. - Livonus 

Martii — 19. 
Ericus Johannis Uplandus. 
Fridericus Hein, Rostochiensis Megapolitanus stip. 
Valentinas Havemann, Rost.- Megap. 


Rectore Joanne Below, Med. Doctore et Profussore primario, sequen- 
tes inscripti: 

Anno 1634, Maji 3. 

Gabriel Anastasii, Jütlandus. 

Bernhardus Below, Rostochiensis. 
2. Junii. 

Laurentius Petri Westrogothus. 

Laurentius Joannis Ubboberg, Smolandus. 
29. ; 

Petrus Olai Cornerus, stipulatus. 
4. Augusti, 

Salomon Matthise, Wittebergensis (von späterer Hand geschrieben : 
Professor Dorpat. primo Orient. inde Theol. post Past. Eecl. Germ. 
Narv, et tandem Superintendens.) 

15. . 

Benedictus Nicolai Gothus. 

26. 

Henricus Kemme stipulat. 

31. 2 

Laurentius Joannis Smolandus. 

Haqninus Arvidi Smolandus. 

2. Septemb. 
Olaus Laurentii Wesmannus. 
17. 

Olaus Petri Westrogothus 

Ericus Andrese Schomerus ' stipulati sunt, 

Sueno Olai Bothniensis 
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20. Septemb, 

Emundus Joannis Smolandus. 

Olaus Nicolai Smolandus. 

Joannes Laurentii Smolandus, stiptilatus. 
5. Octob. 

Ericus Suenonis Sarmontanus; 


Rectore M. Michaöle Johannis Savonio, Logices et Ethices Pro- 
fessore ordinario. 
Anno 1634. — 11. Novembris. 
David Ertmann Pomeranus, Gryphenbergensis. 
Ananias Romanns, Belgardensis Pomeranus. 
15. Novembris, 
„ Jonas Nicolai Nycopensis. 
Jonas Suenonis Westrogothus. 
Johannes Andrese, Sudermannus. 
Zacharias Palmbaum, stipulatus est. 
16. Novembrias. 
Cristo Isaaci Nylandus stipul. 


Anno 1635, Pro-Rectore Georgio Mancelio, S. S. Th. L. et Profes- 
sore ordinario. 
4. Februarii. 
Joannes Bartholdi, Helsingforsä - Nylandus. 
2. Martii. 
Georgius Dionysii, Osterbothniensis. 
23. Martii. N 
Henricus Wrangel 
Arvidus Wrangel 


Anno 1635. Hi sequentes Rövaliae depositi juramentum ibidem praesti 
terunt et 24. Octobris inscripti sunt: 
Laurentius Eriei, Sudermannus, 
Johannes Claudi, Ostrogothus, 
Andreas Laurentii, Sudermannus. 
Petrus Nicolai Duncanus. 
25. 
Henricns Erici Arosiensis, 
Arnoldus Deene, Rostochiensis. 


Pro-Rectore Petro Goetschenio, 8. S. Theologiae Licentisto, ejus- 
dem & Graecae Linguae Professore, Anno Christi 1635, sequentes 
Stadiosi matriculae hule generali nomina sun dedere. 


} Nobiles Livoni, stipulati. 
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20. d. Novembris, 
Andreas Petri Nerichius. 

11. d. Martii Anno 1636. 
Matthias Vermerus, Musna - Transilranus. 
Jacobus Balccius, Gryphiswald.- Pomer. 
Jobannes Creckelius Alesius Saxo Transilvanus. 


Rectore Georgio Mancelio, $. S, Th. Lie. et Professore ordinario, 
Anno MDCXXXVL i 
Martius. — 24. Martii. 
Joannes Brüggemann, Curonus. 
| Aprilis. — 20. Aprilis. 
Ericus Matthise Roslagius, Uplandus, 
Majus. — 15. Maji. 
M. Nicolaus Specht, Revalis -Livonus. 
28. Maji. 
Laurentius Erici, Holmiensis, 
Ingemarus Petri, Westrogothus. 
Junlus — 1. Junii. 
Joannes Magni, Smolandus. 
Sigfridus Magni, Smolandus. 
20. Junii. 
Joannes 'Theodorici Buschmannus, Calmariensis. 
Petrus Olai, Calmariensia. 
21. Junii. 
Ericus Joannis Thunius, Sudermannus. 
22. Junii. 
Joannes Carstens, Libovia +Curonus, 
Julius, — 11. Julii. 
Magnus Eriei, Norcopiä-Ostrogothns. 
28. Julii. 
Wilhelmus Ulricus, Goldingä - Curonus. 
29. Julii. 
Martinus Maasius, Ratzeburgensis. 
Augustus. — 3. August. 
Henricus Schepperus, Habsaliä - Livonus. 
24. Augusti. 
Joannes Erici, Sudermannus. 
Bothvidus Jonse, Sudermannus. 
27. Augusti. 
. Erieus Petri Leerbeccius, Nericiä-Suecus. 





Martinus Nicolai, Nericiensis. 
September — 2. Septembr. 
Joannes Prügel, Neo-Ruppinensis, Marchiacus. 
5. Septembr. 
Joaunes Haquini Forselius, Bothniensis. 
14. Septembr. 
Andress Thomae, Sudermannns. 
Isaacus Nicolai, Holmiensis, 
16. Septemb. 
Ambernus Andrese Stark, Maurisestadid - Suecus, 
Ambernus Laurentii Moraeus, Marisestadiö - Susceus, 
©ctober. — 15. Octobr. 
Fabian Wrangel 
Helmigius Wrangel 
'Sittfeld Buchow, Sundio-Pomeranus, stipnlati aupt. 


24. Octobr. 
Nicolaus Lindormi, Smolaudus. 
Isaacus Isaaci Rothovius | 


} Nobiles Livoni, 


Smolandi, Episcopj Abogiensis Ali, stipu- 


Carolus Isaaci Rothovius 
lati sunt. 


Laurentins Isaaci Rothovius 


I. Rectore Laurentio Ludenio, Ph. et J. U. D., Professore Juris, 
" Oratoriae et Poöseos, sequentes inscripti sunt: 
2. Novemb. Anno 1636. 
Fabianus Dithmarus, Wesenbergensis Livonus stipul. 
3. Novemb. Anno 1636. 
Georgius Schwengel juni 
Jacobus Schwengel 
4 Novembris Anno 1636. 
Conradus Plater, Nobilis Livonus, stipulatus est. 
3. Decemb. Anno 1636. 
Johannes Salomonis Wermelandus. 
Johannes Jonae Wermelandus. 
11. Decemb. Anno 1636. 
Georgius Goetschius, Stetinensis Pomer. 
31. Decemb. Anno 1636. 
Michael Scholbach, Revaliensis Livonus. 
Heinricus Tunder, Revaliensis Livonus, utergue stipulatus. 
Anno 1637, 7 die Jan. 
Ericus Haquini Bobergius, Westrogothus. 


” Nobiles Livoni stipulati sunt. 
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18. die Januarii. 
Chistophorus Michaälis, Halberstadensis, Saxo. 
30. Jan. 
Bernhardus Schatz, Reppensis Marchita. 
18. Martii. 
Christophorus Sartorius, Weidä-Variscus. 
30. Martii. 
Ericus von dem Berckholtz, Nob. Finno, stipulatus est. 
Petrus Jacobi Pajonneus, Suecus, stipulatus est. 
16. April. 
Jacobus Friederichs, Rigensis Livonus. 


II. Reetore Laurentio Ludenio, Ph. et J. U, D. etc. sequentes in- 
scripti sunt: 
Anno 1637, 30. Maji. 
. Petrus Langius, Heidensis Dithmarsus. 
2. Junii. 
Ludolphus Joachimus Busse, Dannebergä - Lunaeburgensis. 
2. Julii. 
Johannes Witte, Revaliensis Livonus. 
Eberhardus Morian, Revaliensis Livonus, 
Albertus Lantingk, Revaliensis Livonus. 
Simon Blanckenhagen, Revaliensis Livonus. 
4. Julii, 
Petrus Laurentii Schonbergius, Gothus. 


13. Julii. 
Bartholomaeus Hillius, Colbergensis Pomeranus. 
Johannes Günterberg 
Christophorus Günterberg 
Nicolaus Günterberg 

19. Julii. 
Johannes Quast, Helsingus Suecus, 


4. Angusti. 

Petrus Liurenius, Ostrogothus. 

Andreas Eriei, Ostrogothus. 

Andreas Magni, Smolandus. 

Magnus Magni, Smolandus. 

Johannes Westermannus, Revaliensis Livonus. Hic stipulatus est. 
8. die Augusti. 

Johannes Schlippenbach, Nobilis Livonus, stipulatus est. 


Fratres, Nobiles et equites Livoni stipulati 
sunt, . 


4 
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16. Augusti. HP) BR 

'Jacobus Lotichius, Rigensis Livonus. DE Fee? BET Er U PER ER 
. 29. die Augusti. ' 

Petrus Caroli Undenus, Westergothus, Saecus; E 
Segvardus Olai Mariaestatins, Westergotlus. , 3 nu en) 
Nicolaus Petri Psilander, Smolandus. ur Pape Papre 

1. Septemb. 
Thomas Johannis Benbritgins, Anglus. . 

25. Septemb. 


Haquinus Andrese, Östrogothus. 
Nicolaus Petri Querculander, Ostrogetlius, 
Petrus Trottonis, Smolandus. 
Andreas Laurentii, Smolandus. 
Magnus Canuti Vallaeus: 
25. Septemb. 
Esbernus Andreae Roslagius. 
27. Septemb. 
Gabriel Andrese Quiip, Nobilis Sueeus, stipul. 
Laurentius Johannis Lindelius, Smolandiä- Suecus. 
10. die Octobris. | 
David Cnnctius (Cinietius? f. Cunitius) Freienwaldensis: Pomeranus. 
Adrianus Verginius, Wollinä -Pomeranus. 
Hermannus Schwemmler, Colloedä - Thuringus. 


1l. Octobris. ) 
Bartholdus Gregorii: Cardiaster, : ‚Finno.) « ' 
20. Octobris. ’ 


Simon Depken, nuscne. 
oT 


Laurentius Mo orman, "Snecus (von späterer Hand geschrieben: Daal Karl). 
21. Octobris. | 
Henricus Martini, nn Suecus _ a est. 2 
"N 00027... Octobrisi- 
Matthias EEREREREER Tusterkianh: RER Suecus. 


Rectore M. Petro Schomero, Upsalia-Sueco, Astron. et Phys. Prof. 
Publ., sequentes iuscripti sunt. 
Anno 1637, 28. Novembris. 
Carolus Lysander, Curlandus. 
9. Decembris. } 
Benedictus Jonae Scribenius, Smolaudus. 
Anno 1638, 25. Februarii. 
Martinns Roesler, Rigensis, stipalatus (ef. 29. Mai 1046, von späterer Hand). 
Mittheil. a. d. livl. Gesch. VII. 1. 11 


30. Martii. Er ie 
Andreas Matthiae Carlstadius, 
die 31. Martii. 
Michael Schulcetus, Corlicio.-Lusatus. 
Christophorus Goedekenius, Schoeningia -Saxo. 
d. 3. Aprilis. 
Rudolphus Strauchius Curlandus Windowiens. 


Rectore M. Salomone Matthise, Linguarum Orientalium-P. P., se- 
quentes inscripti sunt: 
1638, d. 21. Maji: 
Christophorus Nürenberg, Gryph.-Pom. 
Matthias Pauli Austrobotniensis Suecus. 

Johannes Wilhelmus Textorius 
Johannes Leonhardus Textorius 
d. 15. Junii. 

Andreas Danielis Ostrogothus, 
d. 19. Junii. 

Faderus Arvidi 
Haquinus Magni | Smolandia - Sueci. 
Jonas Nicolai Kempius 
d. 10. Juli. 
Benedictus Johannis Medenius, Roslagia-Buecus. 
d. 11. Julii. 
Georgius Preussius 
Conradus von Baerten (Gaerten \ Reralienses stipulati sont. 
Bugislaus Stampeel ee 


} Calmarienses , stipulagi gunt, 


Pro-Rectore M. Petro Schomero, Astron. et Phys. Professors, d. 16. 
Juli. a | 


2 ’ 
Andreas Magni Smolandus Suecus. 


Rectore M. Salomone Matthiae, Lingan. Oriental. P. P., Anno 1638. 
d. 7. Augusti, 

Johannes Nicolai Arhosiensis Suecus. 
d. 14. Augusti. 

Johannes Fabricius, Neo -Trehetoä - Pomeranus. 
d. 18. Augnsti. 

Sueno Gislonis 

Johannes Nicolaus Bringius 
eodem. 

Isurentius Henrici Alsinius, Ostrogothis- Suecus. 


} Smolandia - Sueei. 


d. 20. Augusti. 27 
Magnus Jonae Ubsaliensis Suecus. +” ; 

die 7. Septembris. 

Johannes Benedicti Rapsilander (?), Holmiensis. 

die 13. Septembris. Inu 
Ernestus Johannis 
Arvidus Johannis 
Matthias Johannis 
Laurentius Johannis 

die 20. Septembris. 

Casparus Eggerdes Rostochiensis Megaphblitänus. 
die 25. Septembris. 

Laurentius Olai 

Petrus Jonae ' Wermelandia -Sueeci. 

Christiernus Petri 

d. 2. Octobris. 

Adamus Schaflerus, Erfurdiä- Westphalus. 

d. 18. Octobria. ' 
Christiernus Claudii Horn 
Benediectus Claudii Horn 
Marcus Nicolai.. 

d. 23. Octobris. . 
Johannes Johannis Gohn (?) Norcopensis. 
Daniel Caroli Wichaeus Cuprimontanus. 

d. 24. Octobris. 
Magnus Erici Nericius 
Paulus Andreae Cupromontanus 
Matthias Bartholdi, Finno. 

d. 29. Octobris. 
Michaöl Hochenius Saxo Tran: 
II. Rectore Andrea Virginio, S. S. Theol. D. et Profess. ‚primario, 

sequentes inscripti sunt Anno 1638. ° 

d. 3. Novembr. 

Johannes Jonse Ollengreen Westro Gothus. 
Jonas Heinriei Bigelius, Wermland. 
Bergerus Rothovius, Smolandus, 

die 17. Novembr. nf ! 
Ericus Andreae Salemontanus. 

Achatius Georgii Uplandus. 


Korbuss, Nobiles Nilandi, stipalati. 


} Liberi: Barodes; 


} Sueei. 


ß 
*i 


11* 
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die 23. Novembris. 
Johannes Georgii Gezelins Wesmannus. 
Andreas Nicolai Ulphenius, stipulatus est. 
d. 30. Novembris, 
Andreas Johannis Smolandus. 
d. 4. Decembris. 
Johannes Bornaeus, Westro - Gothus. 
Anno 1639, d. 5. Januarii. j 
Petrus Eliae Frische Westmann. ! 
d. 18. Januarii, 
Andreas Sundhagen, Nothusä - Thuringus. 
d. 19. Januarii. 
Nicolaus Frobenius von Wicken Riga-Livonus, sipolaus « ost. 


d. 21. Januarii, 
Matthias Theodori Regnimontanus, Westro - Gm, 
Paulus Suenonis Florenus, Wermland. 
Jeremias Petri, Finno. 


d. 23. Januarii. . 
Bernhardus Scholmann Nobil, Livenns. 
Otto Wilhelmus Scholmann Nobil. Livonus. ' 
Heinricus Scholmann, Nobilis Livonus, stipulati sunt. 
Heinricus Johannes Schwengell, Nobil. Livonua. 


d. 25. Januarii. i 
Johannes Laurentii Brobeccius, Ostro- Gothus. 
Johannes Olsi Kokus, Revaliensis. 
Ericus Olai Nycopensis. 

Jonas Laurentii Bohemius Smolandus. ' 

d. 27. Januarii. 

Petrus Philippi Himontanus, Östro - Bodnensis. 


d. 1. Februarii. 
Oderus Hastfer 
Dethlof Sommer 
d. 4. Februarii. 
Elias Gregorii Cardiaster, Finmo. 
Clavidus Matthise Runne, Finno. 
d. 2. Martii. 
Elias Petri Isopedius, Uplandia - Suecns. 
d. 5. Martii. 
Johannes Abrahamus Timerus, Austriacus. 


JS 


' Nobiles Livoni, stipulati, 


1 
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d. 10, Aprilis. En ee 
Arnoldus Moellerus, Rigensis, stipulatus,<st. ee 

d. 26. Aprilis, . 
Fridericus Küne, Arensburgensis. .ordtıh 
h d. 25. Maji. ah 3% RE ER BBERONE 
Joh. Gutslavus, Dubera- Pomeranus. 

d. 13. Junii. (takiggis 
Nicolaus a Tiesenhausen, Nobilis Livonus. 
Johannes Oertken,' Nobifis 27:1 al Zee Ze LE 2 2r Fe 
Johannes Heinriens a Tiesehthäuseh! "NOB. LAW" Br 


T .ır 





Fabianus Oertken, Nob. Liv. en 
Georgius Oertken, Nob. Liv. Er ' 
d. 18. Juni. RN N? 
Christianus Eberhardi, Gryphis Wald. Poiieran. ” Ib» 
Ulricus Volbergen, Ruja -Livonus. a " 
d. 2. Julii. 
Olaus Olai Bresbolcus Wermelanlia - Suecus. 
Martinus Johannis Hornick, Aboensis) _ , et 
Jonas Petri Hultenius Smalandus ie Ana & 
d. 8. Juli. : 
David Bohemus GryphisWald. Pomeranus, stipulatus est. 
d. 22.- Julii. 
Martinus Henschelius Wrizensis- March. 
d. 30. Julii. IN 59 
David Reutzius Stetino - Pomeranus. 
d. 14. Augusti. 
Wolmarus Holtzhausen, Revaliensis. a7 
d. 16. Augusti. er n. 
Johannes Niehusius Hamburgensis. 
d. 22. Augusti. 
Jacobus Johannes a Wolffen, Nobil. Livon. stipulatus est. 
d. 6. Septembr. 
Josephus Pauli Ulspeckius Smolsadus. 
Johannes Brodonis, Smolandia - Suecus. 
d. 20. Septembris. 
Nicolaus Nicolai Agrelius Smoland, 
Johannes Nicolai Smoland, stipul. 
d. 21. Septembris. 
Christianus Helmhold Brunsvicensis. 
Justus Johannes Quittenbaum, Paffenhusa - Brunsvicenais, a, 
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d. 27. Septembris. 
Sewardus Michaölis Westro - Gothus. 
Olaus Michaölis Weastro - Gothus. 
d. 14. Octobris. 
Magnus Andreae Höke Ostro - Gothus. 
d. 21. Octobrias. 
Heinricus Bergius, Livonus, stipulatus est. 


IL Rectore Henrico Hein, U. J. Doctore et Professore, sequentes ma- 
trieulae huic sus nomina. dederunt. Anno 1639. 
9. die Novembris. 
Laurentius Erici Gavelius. 
14. die Novembris. 
Michael Hintelmann, Riga -Livonus. 
Anno 1640. 4. die Januarii. 
Johannes Lucas Gruber? (Bruber?) 


11. Februarii. 
Bartholomaeus Karstens. 
Petrus Koch, Revaliensis. { 
Johannes Sperling, Holmensis. 

d. 24. Febr. 
Christophorus Kühn, Rigensis. 
Henricus Koenig, Revaliensis. 


4. die Martii. 
Johannes Petri Kuuth, Sud. Suec. 
Petrus Knnitzius, Freyenwaldens. Pomer. 
27. Martii. 
Jacobns Reutzius Sed. Pom. 
ult. die Maji. 
Georgius Hornick. 
14. d. Juli. 
Joachimus Rachelius, Dithmars. 
15. Juli. 
Nicolaus Chrysovius Eiderst. 
21. d. Julii. 
Georgius Andrese Bueck March. 
12. die Septembris. 
‚ Arnoldus Mahlstedt, Livonus. 
7. Octobris. 
Ericus Brynolphi Wermelandus. 


* 


. De 2 


15. d. Octobris. 
Gabriel Henrici Nylandus. 
Johapnes Andrese Batt (?) Mariaostadius. 
17. die Octobris. 
Christophorus Olai Spaart, Wermelandus, Zn TErE 
Georgias Witting, Gold. Curland. { 
Rectore Johanne Below, Med. Doctore et Professore, sequentes in! 
scripti sunt: | Pe en 
18. Novembris Anno 1640: 
Nicolaus Erici. 
3. Decembris. 
Benedictus Haraldi i 
Andreas Haraldi Dn. Camerarii (Igelstroem) filii, stipaf. 
Henricus Haraldi 
12. Decembris. 
Johannes Laurentii Livonus stipulatus. 
25. Decembris, 
Fromhold Johann v. Mengden, Nobil. Liv. stipulatns. 
Anno 1641, 15. Januarii. 8 im) 
Urbanus Stralborn, Reval. Zu, 
20. Januarii. 
Carol. Boenhart Livonus 
Johan Philip Crusius | ip 
Theodorus Müller 
6. Februarii. 
Jonas Pauli Spinckius. 
Simon Matthiae. 
Olaus Canuti, 
13. Februarii. 
Johannes Fanstius Liv. u . 
Henrieus Vulpius: Rostoch. 
Henricus a Beech Reval. Liv; 
Casparus Krämer, Reval. 
Casparus Ericus Rolovius Saxo 
Balthasar Neander, Dorp., 
"ef. 17. Aug. 1648 (von späterer Hand). 
12. Aprilis, 
Gustarus Wrangel, Nobilis Livonus. 
6. Julii, 
Laurentius Torstani Sum (Lum?) Smeolandui. 


- 


stipulati sunt, 


7. Julii. 


‚ Israöl Laurentii Drysander. I 


10. Julii. 
Wolmarus Stackelberg 
Georg Stackelberg ' Nobiles Sueei-stipml. . 
Nicolaus Stackelberg rET PEe 
Laurentius Laurentii, stipulatus. 
Wilhelmus Blanckenhagen, Reval. | 
20. Julii. \ 
Paulus Martini Pomeranus. " 
24. Augusti. 5 
Petrus Johannis 
Magnus Gudmundi 
Olaüs Nicolai 
Petrus Magni 
Jonas Nicolai 
Jacobus Matthiae Smolandus. 
14. Septembris. 
u Nobiles Livoni. un 
Otto Stackelberg 
Henricus Adamus Petzoldus, Curo-Livonus. 
Hermannus Schrove. ER 
16. Octobris. | 
R. Dn. Michael Olai Bostadius. 
26. Octobris. 
Daniel Losenius Rochlitzensis Misnicus. 
1. Novembris. 
Nicolaus Vergin Nobil. Pomeran. natus Dorpati in Livonia. 
Henricus Hein. 7: a 
III. Recetore Andreä Virginio, S. S. Theol. D. .et Professors prima- 
rio, Sequentes Studiosi matricnlae r nomina sua dederunt, 
Anno -1641. 16. Novembris. 
Martinus Jemerlingius Stendaliä-Marchiacus. 
17. Novembris. 
Johannes Benedicti Smolandus. 
11. Decembris. 
Jobannes Georgius Smolandus. 
Haquinus Petri Smolandus. 
Thomas Bergius Livonus. 
Gregorius Melchior, Dorpat. Livonus;: | zum A: un ind 


Smolandi.. 





} Westrogoth. 


4 - 
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4. Februarii (Anno 1642). 
Johannes Heiderich 
Gabriel Elfering 
Heinricus Broecker ) Revalienses. 
Johannes Freyer 
Friederich Krüger 


9. Februarii. 
Christianus Clocovins, Rigensis. 
Hermannus Wöstmannus } 

Reral. 
Johannes Kniperus, stip. 
Adolphus Hendesius Rigensis stipul. 
Ernestus Gerlachius Dorpat. stipul. 

13. Februarii. Be 
Jacobus Andrese Sudermannus. 
Petrus Andrese Sudermannus. 

13. Martii. 

David Welanus Spremberga -Lusatus, 

25. Martii. 

Laurentius Simonis Hattulensis Finno. 

17. Maji. 
Nicolaus Nicolai Sveo - Pomeranus. 

13. Junii. 1 ji 
Jonas Johannis Scharensis. 

Thorerus Thoreri Vermelandus. 
Benedicetus Amundi Vermelandus. 
Andreas Arvidi Stregnensis. 
Johannes Hune Dorpatensis. 


29. Junii. 
Laurentius Laurentii Chilander 
Ericus Laurentii Collingius 
Andreas Andreae Treinnlander 
Andreas Erici Frisbergius 


2. Julii. 
Gustavus Olai Wermelandus. 


7. Juli. 
Matthias Matthiae Bechling, Wiburgensis. 
Martinus Georgii Cauratus 
Michael Gustavi Potunns Wiburgenses. 
Laurentius Gustavi Potunus 


Westro - Gothi. 
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10. Julii. 
‚ Johannes Frost ' 
val 
Casparus Kemke 


12. Julii. 
Micha@l Aeschillus Wiburgensis. | 
4. Angusti. * 


Georgius Michaelis 

Ericus Michaelis 
9. Septembris. 

Johannes Bazius Smolandus. 

15. Septembris. 
Laurentius Erici Wasbogiä- Westro - Gothus. 
Andreas Helgonis Wasbogiä- Westro -Gothus. 

25. Septembris. 

Heinricus Winter Livonus. 

29. Septembris. 

Ericus Eriei Harckmann Westmann. 

10. Octobris. 

Erasmus Andreae Smalandia -Suecus. 
Samuel Olai Smalandia -Suecus. 
Ericus Laurentii Wermelandus. 


} Revalienses. 


IIJ. Reetore Laurentio Ludenio, Ph. et J. U. D., Poe. €., Profes- 
sore Juris, Oratoriae et Poöseos, sequentes inscripti sunt: 
Anno 1642 die 21. Novembris. 
Erieus Brenolphi, Wermelandia - Suecus. 
Anno 1643, die 21. Januarii. 
Petrus Boedeten, natas in Odensee in regno Daniae, stipul. est. 


23. Januarii, ’ 
Gustavus von Mengden, Nobilis Livonus,: stipulatus est. 
Nicolaus Kruse, Narva- Livonus. 

30. Jannarii. 

Henricus Michaöl Rollenberch, Mulhusinus Thuringus. 
Sigismundus Panphiliani, Lypnicensis Moravus. 


6. Februarii. 
Casparus Guilhelmus Marquardt, Nobilis Borussus, 


j 8. Februarii. 
Martinus Benedicti Biderburgensis, Fiano. 
Simon Eschilli, Norbothniensis. 
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28. Februarii. 
Eberhärdus 'Tydiche, Eselenisis, stipulatus. 
Henricus Sonnenschein, Halberstadiensis Saxo. 


1. Martii. 

Johannes Marei Mannilius, Ostrobotnieridis. 
3. Martii. 

Johannes Kühno, Neostetinensis Pomeranus. 
1, Aprilis. 

Johannes Christophorus Kirstenius, Bwiänioeneie, Silesitus. 
20. Aprilis. 

Jacobus Korbmacher, Revaliensis Livonus. 
1, Junii. 

Johannes Gilbert von Spangnard, Torgensis Misnicus. 
23. Janii. _ 


Thomas Rodde, Revaliensis Livonus, stip. est. 
Jacobus: Sitton, :Nob. Swecus, stip. est. 
’. 2% _die Jalil, 

Olaus Johannis Smolsadas, 
Sueno Andreae Smolandus. 
Johannes Andreae Smolandas. 
Sueno Bernhardi Smolandus. 
Petrus Törstani Lohre (?) Smolandus. 

25. die Augusti. 
Jacobus Petri Columbus, West-Gothus. 

die 30. Augusti. 
Sueno Petri Humbla, Smolandus. 
Petrus Arvidi Swart, Wermelandus. 

die 11. Septembris. 
Johannes Güthemius, Rigensis Livonus stipulatus. 
Andreas Suenonis Dimbodius, West -Gothus. 
Petrus Petri, Smolandiä - Sueens. . 
Andreas Magni, Smolandiä - Suecus. 
Isacus Erici, Smolandiä - Suecus. 
Ernestus Christierni, Livonus, stipulatus est. 
Clavidus Christierni, Livonus, stipulatus est. 


Johannes Melchior, Dorp. Livonus, stip. est (von reg Hand. 


vit A. 54 d. 8. Martii). 


_ Jie 16. Septembris. 
Matthaeus Liebeseer, Pomer. Colbergensis. 
Otto Gerhard Kleebeck, Nobilis Livonus, stipulatus est. 


jurd- 
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Die 23. Septembris. et 
Andreas Laurentii (von späterer Hand corrigirt in DEREN Malme- 
nius, Sudermannus, 
Petrus Petri (von späterer Hand saklirhen a Byringius) Gil- 
bergensis, Sudermannus Suscus. 
Erieus Erici Torsiliensis, Sudermannus Suecns. 
Die 28. Septembris. „.,. 
Juhan Hinrich Strieck, Nobilis Livonus. 


Die 5. Octobris.... ...: rbi © 
Johannes Raspe, Dorpatensis Livonus, ai est. 

Die 9. Octobris. 
Haraldus Haraldi Sveo-Livonus stip. est. 

Die 26. Octobris,;, 


Jacobus Pinnerius, Unearue 


Die 28. Octobris. 1 Rue er 
Andreas Koschkull | Nobiles fratres, Sveo -Livoni, Gehen Dni: Osstel- 
Axelius Koschkull lani, Chiliarchi et Praesidis terrestris Dh. Andreae 
Gustavus Koschkull filii, stipalati sant. 


Rectore M. Johanne Erici Stregnensi, Astronom, ct phyesic. pro- 
fess., sequentes matriculae huic nomina sua dederunt, | 
1643, 12. Novembris. 
Philippus Halbach Rostochiensis REITEN: 
Nicolaus Ahasveri Vesmannus, 


‚ die 4. Decembris. 
Magnus Rein, Nilandus, stip. est. 
d. Decembris. 


‚Johannes Witte, Revaliensis-Livonus. 
7, Decembris. 

Otto Proebsting, Livonus, stip. est. 

Diedericus (Theodorus) Johannes Proebsting, Livonur, stip. est. | 
8. Decembris. 

Christianus Joachimi Jheringius, Südermannia-Sueous, stip. est, 


1644, 26. Januarii. 
Johannes Johannis, Kexholmensis, 
Johannes Hindriei, Noteborgensis. 
Andreas Johannis, Viburgensis. 

27. Januarii. 
Henricus Daneel Revaliensis. 
Hermannus Khaal, Revaliensis, stip, est, 
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Johannes Christophorus Svartz, Reval, stip. ae 

Bartholdus Dellinghausen, Reval,, stip, : en ik ei 

Georgius Veindt, Reval., stip. 2 

Henricus Sonne, Reval., stip. Zi ' 
7. Februarii. ü 

Torerus Erici Vestrogothus. 


24. Februarii. 
Leonhard Johann von Fitinghofl, Nob. Liv. . 
Franeiscus Bernhard Brackel, Nob. Liv. | 
Otto Friedrich von Fitingshoff, Nob. Liv. 


7. Maji. 
Henricus Andrese Pernensis. 


18. Junii Prorectore Laurentio Ludenio, VU. J. D. 
Benedictus Olai Leerbogaeus, Sudermannia - Suecus ac spüterer Wand 
geschrieben: Vegrelius). 


20. Junii. 
Claudius Olai West - Gothus. 
22. Junii. 
Martinus Martini, Buxtehuta - Bremensias. 
29. Junii. 
Mauritius Lemnerus, Naumburgensis, Misnicus,_ 
12. Juli. 
Jacobus Petri Smolandus. 


3. Augnsti. 
Dittmar Slottınann, Dorp. sipal. est. 
Johannes Slottmann, Dorp. stipul. est. 
19. Augusti. 
Gottfried Walter, Bornä - Misnieus. 
il. Septembris. 
Andreas Erici Winsberg (Windberg?) Sudermann. 
Daniel Danielis Hauff (Stauff?) Südermannus Nyeop. 
Christophorus Johannes Dringenberg, Dorpatensis, stipulatus est, 
30. Septembris. 
Arvidas Laurentii Hygridius, Westgoth. 
8. Octobris: Erieus Andrese Hölstesius, Vesmann. 


II. Rectore M. Salomone Matthiae, $. S” Theologiae Profess. ordi- 
nario, Sequentes Studiosi matriculse huie nomiina sua dederimt. 
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Anno 1644. Noremb, die 19, Novwemb- 
Jonas Nicolai Bringander, Smolandensis. 
Benedictus Petri, Smolandus. 
Jonas Petri, Smolandus. 
Johannes Simonis, Ingermannius. 
Joachimus Schmidt, Dorpatensis, stip. est. 
Ericus Henrici Holmensis, stip. est. 
December, die 4. Decembris. 
Augustinus Eberhardt, Gryphisvald. Pom. 
Anno 1645 d. 29. Januarii. 
Johannes Uthlandus, Chemnicio - Teuto - Bohemus. 
d. 30. Januarii. 
Conradus Bilstein 
Georgius Knoblauch 
d. 14. Februarii. 
Martinus Glunck, Revalia - Livonus. 
d. 27. Febr. 
Martinus Weiss Risenb. Borussus. 
d. 14. Martii. 
Alexander ab Essen, Nobilis Livonus. 
d. 17. Maji. 
Guilielmus Cronmann, Nobilis Livonns. 
Johannes Cronmann, Nobilis Livonus. 
Joachimus Cronmann, Nob. Liv. stip. est. " 
Ulricus Pholer (?) Dorpatensis Livonus stip. est. 
d. 19. Maji. 
Johannes Canuti Wermelsndia-Suecns. ı 
d. 22. Maji. | | 
Johannes Jocahimus Wittichias, Colleda -Thuringus. 
d. 12. Julii, 
a. } Stockholmienses Sueci. 
Johannes e Salma 
d. 6. Augusti. 
Jonas Jonae Stoeding Westro -Gothia’- Suecus. 
Petrus Eriei 
Petrus Nicolai | Smolandiä - Sueci. 
Daniel Suenonis 
Ericus Jonae Westro-Gothis -Suebus. 
Eodem. ai 
Johannes Erici Stockholmensis, stipulatus est. 





} Kokenhus. Livoni, stipulati sunt. 


d. 19. Augusti, 
Lucas Valentini Ilianas (Hianus?) Wesmanniä -Sueeus, 
d. 29. Augusti. 
Gudmundus Suenonis Lidenius Smolandus. 
d. 2. Septembris. 
Nicolaus Olai Loevingius 
Petrus Jonae 
d. 24. Septembris. 
Daniel Laurentii Flojerus 
Sueno Laurentü 
Eodem. 
Abrahamus Georgii Tawonius; Finno. 
d. 26. Septembris. : 
Laurentiüs Jesperi Walerins, Hesingiä -Suecus. 
d. 15. Octobris. 
Andreas Nicolai Westrogothiä - Suecus. 
Eodem. 
Bernhardus 
Sueno 


} Smolandia ‘Sueei. 


} Smotandiä - Bueei. 


} Lohmann Livoni Sueeci, stipulati sunt. 


d. 31. Octobris. ur SR 
Andreas. Jonse Hellenius, Arosiensis, " 
Ericas Jeremiae Muntelius, Wesmannia - Sueeus. 
Elias Henochi, Wesmannia - Suecus. 
Isaacus Samuelis Franck, Wosman. Suecus, r 
Georgius Georgii Gezelins, Wesman. Suecus, stipulatus est. 


Rectore M. Johanne Georg Gezelio, Graecae et Orientalium Ling. 
P. P., sequentium studiosoram nomina huic matrieulae inserta sünt, 
1645. In Mense Novembri. 
d. 18. Ambernus Haquini Pryntzius 
Johannes Petri Falck (vun Susei. 
Paulus Petri Ravingius 
die 24. Tobias Samuelis Ackerbaum, Dorpatensis Livonus, stipul. (von 
spüterer Hand: juravit d. 17. Martii Anno 1654). 
die 28. Johannes von Hauszen, Reval. Liv. 
1646. die 8. Januarii. Johannes Bommer, Oberpalensis Livonus stipul. 
Antonius Stadtler, Dorpat. Livonus, stip. 
die 14 Johannes (K?) Rosen, Revaliensis Liv. 
die 21. Georgius Thiell, Revaliensis Liv. atip. 
Joschimus Salemann, Revaliensis, Lirv., stip. 
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die 26. Bartholdas Greffenius, Rigensis, Liv., stip. SD 
die 28. Julius Bryning | ea Zi 
Georgius Wick (tt?)} Revalienses, Livoni, stip. 
Henricus Vestringius e. 
die 30. Gotscalk Cremer, Revaliensis, Liv., stip. 
Johannes Rosenbach, Revaliensis, Liv. stip. 
Joschimus Warnichen, Dorpatensis, Liv. stip. 
2. Februarii. David Reimerss von Rosenfeldt, Nob. Livonus, stipul. 
die 6. Petrus Faber, Habsaliensis, Livonus. | 
Matthias Andreae Litander, Habsaliensis, Livonus. 
22. Februarii. 
Thomas Schrowe, Revaliensis, Livonus. 
Hendricus Hochgreff, Revaliensis, Livonus, stip. 
Caspsarus Pegau, Dorpatensis, Livonus, stipul. 
Rotgerus a Tiesenhausen, Nob. Livonus, stip. 
3. Martii. 
Georgius Simonis, Dorlä - Thuringus. 
21. Maji. I- 
Zacharias Koch, Fritzvaldensis, Marchiacus. 
Petrus Horn, Dabra - Pomeranus. 





die 29. Martinus Ressler, Riga-Livonus. (Fon späterer "Hicwd verwie- 
sen auf den 25. Febr. 1637.) 
die 5. Junii. 
Albertus Schwartz, Regiomontanus. 
20. Jonas Fieinus, Pernovia-Livonus. 
Arvidus Sigismundus Brandt, Wismariensis, Megapolitanus, stipul. 


6.:Julii. Petrus Johannis Wichorius,.. Nerikia-Suecus, 7 

31. Augusti, Thomas Kühn, Riga-Liyonus. 

12. Septemb. Benedictus Laurentii 
Sueno Benedicti 
Simon Haquini 
Jacobus Petri 
Laurentius Suenonis 
Jonas Petri 


14. Septembris. Andreas Schininck, Rigensis. 
Johannes Matthiae Tigpel (?) Revaliensis. 
Andreas Ötto ab Essen, Nobilis Livonas, stipilatus est, 
22. Septembris. Nicolaus Andrene Batochius 
Truilus Petri Tingerus 


} ' Westrogothiä - Sueci. 
} Smolandiä-Sueci. 


} Westrogothiä-Suec. "7 


N Smolandiä -Sueci. 


17 


14. Octobris. Daniel ab Essen, Livonnä 
Hermann Witte, Livonus | stipulati sunt. 
Salomon Matthiae, Dorp. Liv. 
28. Oetobris. Ericus Olai Wullsteen, Westro-Gothus, stip. (von späterer 
Hand: juravit Anno 54 d. 28. Jan.) 
Nicolaus Trottonius, Smolandus, stip. 


4. 


Reetore M. Joschimo Schelenio, Mathematum Inferiorum Professore 
ordinario, sequentes studiosi Matriculae nomins sua dederunt. 
Ao. 1646. d. 19. Decembr. Andreas Andrese Goethander, Westro-Gothus. 
Anno 1647. d. 20. Februarii. Ulricus Herbers, Narva-Livonus, stip. est. 
die 27. Febr. Jodocus Holste t 
Stephbanus NEL REN 
die 13. Martii. Henricus Niewerts 
Bartholomaeus Vinhagen 
Matthias Clementis Curmannus, Aboensis. 
die 12. Maji. Johannes Georgius Patkul, Nobil. Liv. stip. 
Henricus Lanrentii Biur, Kexholmensis. 
die 20. Maji. David Lotichius, Rigse-Livonus. 
die 29. Junii. Martinus Franck, Narva-Livonus, stip. 
die 13. Juli, Magnus Samuelis Asp, Ostro-Gothus. 
Johannes Olai Kilensis, Westmannus. 
Johannes Christierni Arosiensis, Westmannus, stip. 
die 10. Augusti. Jonas Gothonis, Smolandia - Snecus, 
die 25. Septembris. Olaus Eriei Dunkerensis Sudermannus (von "späterer 
Hand geschrieben: Sundolius). 
die 9. Octobris. Andreas Christierni Arosiensis, stip. 
die 19. Octobris. Benedictus Canuti Tallbergius. 
die 29. Octobris. Johannes Karolus Kolerus, Ambergä-Palatinus. 
Henricus Michal, Sorä-Lusatus. 
die 1. Novembris. Albertus Dobbin, Rostochiensis, stip. 


\ Revalienses, stip. 


IV. Rectore Andrea Virginio, 8.8. Theol. D. et Prof., sequentes sin 
diosi nomina sua huie matriculae dederunt. 
d. 5. Novembris Anni 1647. Simon Theodori Smolandiä-Sueecus: 
Daniel Magni Smoland: 
Arvidus Andrese Smoland. z 
die 2. Decembris. Johannes Kreilingius, Osenbrügo-Westphal. 
Dionysius Günternichius, Rugiä-Pomer. 
d. 4. Diese Bartholdus Heinrici Wiburgö-Carel. ' 
dis 16. Decemb. Andress Eriei Uplandus.- 
Mittheil. a. d. livl. Gesch. VII. 1. Wi I mn tch 2 
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d. 9. Jan. Anni 1648. Eberhardus Müllerus, Revalienais og 
Gothardus von Rinteln, Revaliena. 
Cyriacus Martens, Revaliensis (u ne 
Thomas Eke, Revaliensis 
d. 15. Febr. Eberhardus Yxkul, Nob. Liv. 
Olaus von Boerger, Wiburgo-Carelus, jarav 
| 30. Jan. 1651. 
Ludovicus Raspius, Pernoviensis. 
-d. 4. Martii. Georgius Andreae Stülstadius Wesman-Suecus. 
d. 21. Martii. Michael Preuss, Dorpatensis; 
Gideon Noeling, oc vipmie mut. 
d. 22. Martii. Johannes Justns Ludenius, Lipsia-Misnicus. 
d. 29. Martii. Sigfridus Georgii Neoviensis. 
; Jacobus Matthiae, Bothniensis. 
d. 24. Aprilis. Matthias Andreae Poronerus Finlandus, 
Andreas Bartholdi, Wiburgo-Carelins. 
Georgius Matthiae, Wiburgo-Carelius. 
Johännes Caspari, Finlandus. 
d. 13. Maji. Jacobus Zimmermann, Pernaviensis 


H: stipul. sunt. 


Nicolaus Gransien, Revaliensis 
die 8. Junii. Micha@l Moellenbeck 
Bernhardus Moellenbeck | Liv. stipulati sunt. 
Heinricus Moellenbeck 


} stipulsti sunt. 


die 24. Junii. Laurentius Johannis Stalenius, Upsaliensis. 
Elaus Nicolaus Tollenius, Wermlandus. 
Haquinus Theodori Bergovius, Smolandus. 
Petrus Broderi Underus, Smolandus. 
Laurentius Danielis Modulerus, Gevalensis. 
die 17. Augnsti. Balthasar Neander, Dorp. Liv. 
die 21. Septembris. Daniel Eberhardi GryphisWalden -Pomeranus, 
4. 1. Octobris. Andreas Virginius, Nobilis, Dorpati in Livonia natus. 
Gregorius von Santen, Dorpato-Livonus. ji 
Andreas Schloeff, Darpato-Livonus. 
die 4. Octobrie. Nicolaus Laurentii Neolandus, 
Matthaeus Willebrandus, Gorlosio. ansssoiianie, 
die 9. Octobris. Johannes. Megalinus Smolandus. 
Johannes Andrese Dryander, Smolandus. 
Guslterus Averdunck 
Heinrieus ı Averdunck 
Jacobus Gamalielis Bergius Livonu. R I mb 
©; Johannes Doerfier, Livomms; 1...) iv! 1 a Hadın M 


= Dorpatenses. 





d. 21. Octobris. Samnel Klempke, Dorpatensis, 
d. 27. Octobris. Johannes Schöper, Aboensis. 
d. 31. Octobris. Olaus Sononis, Westro-Gothus. 
Stephanns Magni, Westro-Gothus. 
d. 1. Novembris. Petrus Bernhardi Smolandus. 
Johannes Gregorius Holmensis. 
d. 6. Novembris. Benedictns Nicolai Nerilius. 
d. 20. Decembris. Andreas Wirginius, Dorpatensis. 
Bernhardas Werginius, Dorpatensis. 
Elias Johann. Printz 
N Dorpatenses. 
Johannes Printz 
Anno 1649, die 9. Januarii. Georgius Dunte } Berallensee: eek 
Johannes Brüning 
III. Rector Henrico Hein, U. J. Doctore et Professore, sequentes stu 
diosi hnic matriculse sus nomina inseri voluerunt, ’ 
Anno 1649, Januarii d. 30. Nicolaus Kohl} Germani, Arensburgo -Osi- 
Andreas un lienses, stipulati, 
Februarii d. 20. Benedictus Johannes Berch, Nob. Livonus, stipnlatus, 
Martii d. 19. Jonas Torstani Lohm, Smolandus, stipulatus est: 
Martii d. 29. Samuel Austermannus, Neolandus. 
Maji d. 1. Matthias Nicolai, Westro-Gothus. 
Maji d. 10. Johannes Piseator, Thuringius. 
Maji d. 12. Bronto Matthise, Cronstadius Wermolandus, EL 
Junii d. 25. Ericus Henrici, Wiburgo-Oarelius. 
Laurentius Laurentii, Wiburge-Carelius. 
Augusti d. 2. Daniel Petri Terserus, Wesmannus. 
Hermannus Baur, Rigensis. 
Matthias Rivius, Curlandus Nobilis. 
d. 17. Henricus Platzmann, Narvensis, stipulatus est (won anderer Hand 
steht beigeschrieben: juravit anno 54, 16; Febr.). 
d. 27. Johannes Suenonis Lidenius, Smolandus, 
Septemb. d. 7. Laurentius Amberni, Ostro-Gothus. 
d. 11. Nicolaus Nüchken 
Justus Boesegeld | Dorpatenses, stipulati sunt. 
Andreas Anderson 
Petrus Laurentii Arbogensis Wesmannus. 
Nicolaus Jonae Arbogensis Wesmannus, 
d. 13. Olaus Haraldi Olivallius 4: 
Laurentius Laurentii Her Westro-Gothi: 
Ingevaldus Amberhi, Weringius) . . | nr 
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Octobr. d. 2. Andreas Olsi Uextorfius, Smolandus. j 
Olaus Nicolai Oestenius, Nerieiensis. 
Carolus Johannis Stulenus, Ubsaliensis 
Bernhardus Henrici, Stockholmensis stipulati sunt. 
Petrus Adolphi, Ubsaliensis 
Oetobris d. 31. Daniel Olai Morgenstierna, Nob. Suderm. 
Laurentius Haquini Ralander, West-Goth. 
Nicolans Suenonis Nielandas, stipulatus est. 
III. Rectore M. Salomone Matthiae, S. S, Theologiue Professore Pu- 
blieo, sequentes studiosi inscripti sunt. 
Anno 1649 d. 29. Decemb. Olaus Simonis, Boerckiensis, Finno. 
d. 25. Jauuarii, Anno 1650. Johannes Jacobi, Ingermannus, 
d. 26. Januarii. Heinriens Wiging, Wendensis Livonus, stipulatus est. 
d. 28. Januarii. Salomon Gubertus, Livonus. 
d. 10. Februarii. Georgius Willbrandt, Revaliensis 
Johannes Eiche (Luhe? Luhr?) Revaliensis 
Rotgerus zum Brineke, Dorp. stip. est. 
Salomon Press, Dorp., stipulatus est. 
6. Martii. Benedietus Canuti Cuneliis, Finno. 
8. Martii. Heinricus Kleinschmidt, Livonus. 
25. Martii, Jonas Petri, Ostrogothus, 
. 17. Junii. Nicolaus Erici Utraeus, Sudermannns. 
. 21. Junii. Andress Georgii Savonius. 
Olaus Jonae Austrelius. 
Erlandus Erlandi Berne, Ingrins. 
17. Julii, Prorectore Laurentio Ludenio, J. U. D. 
Paulus Henrici Kerponius, 'Tharoniä-Finno. 
3. Augusti. Petrus Bergman, Dalearliä-Sueeus. 
10; Septemb. Johannes Reuter, Rigensis, stipulatus est. 
25. Septemb. Johannes 





} stip. sunt. 


a u ug ag 


N Amberni, fratres germani, Westrogothi. 


Gabriel 
Eodem. Brynolphus Arvidi ‘ . 
Daniel Simonis Pr $ 
Magnus” Eri ei Wermelandiä-Sueci, 


Torstenius Laurentii Mylander 
Ericus Johannis Nerieiä-Orebroensis — stipulatus est. 
d. 3. Oetobris. Zaeharias Johannis Colliander 
Petrus Benedicti Eiung (?) 
Nicolaus Benedicti Hagenius 
Georgius Johannis Hoffmannus 


Smolandiä-Sueei. 


“ 
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Rectore Sebastiano Wirdig, Phil, et Med, D., Seq. Studiosi Be 
13. IXbris. Josias Josephi Fugdonius, Stregnensis, 
30. IXbris. Sueno Eriei Seriberus, Westmannus. 
19. Xbris. Henricus Eriei Nylandus. 
1651, 20. Januarii. Petrus Bärger, Nycopensis. 
30. Januarii. Olaus von Börger, Wiburgo-Carelus juramentum praestitit, 
anno 1647 15. Febr, inscriptus, 
Bergerus Magni, Smal-Suecus. 
31. Januarii. Matthias Mattlise Tavonius 
Nicolaus Andreae 
Johannes Hemmingi Willerius 
Micha&äl Samuelis 
Johannes Jobannis Boistrenius, Ingermanniä-Fenno. 
2. Febrnarii. Samuel Winckler, Leutmariensis Bohemus 
Johannes Vestringius, Revaliensis Livonus 
4. Februarii. Michaöl Graman Thuringus Ilmenensis 
Bernhardus Rosenbach 
Johannes Barnerug 
Casparus Korbmacher . ‚Revalienses Liv. 
Antonius Fonne | stipulati, 
Hartmannus Fonne 
Johan Hartman Graman, Moscoviensis 
Johaon Ewerd Weyer 
David Weyer 
5. Februarii. Jacobus re 
Benedictus ) Sternereutz, Nobiles Finnones, fratres. 
Ericus 
19. Februarii, Matthias Tuntzelmannus Pernoviensis 
Andreas Dietmann Arensburgensis 
22. Februarii. Benjamin Simonis Kroock, Nötheburgensis Ingermannus. 
Christiernus Andreae Kuut, Taipalensis Carelus. 
4. Marti. Matthaeus Matthiae Buderbergius, Ingria-Suecus 
Justus Erici Albogius, Ingria-Suecus 
Henricus Crosekenius, Goldenbecksensis Livon. 
Hinricus Schinckel, Dorpatensis Livonus 
6. Martii. Achatius Samuelis Walenius, Suecus. 
18. Martii. Erieus Albogius Snecns, Pastor et Praepositus Iwangrodensis. 
24. Marti. Isaacus Gabrielis Rothenius, Finno. 
23. Aprilis. Christophorus Schmiedt, Tangermundä - „Marchiscus, Biblio- 
pogus. 


Wiburgenses Careli. 


} stipulati sunt. 


| Dorpat Livoni 


E ” 


} stipulati, 


stipnlati. 


22. Maji. 
18. Junii. 


30. Junii, 


25. Juli. 
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Magnus Laurehtil Farlingius, Suecus Uplandus. 
Johannes Petrus Thaurivius, Stargardensis Prutenus. 
-Everhardus Reimerus, Curo-Somgallus Salgaliensis. 
Matthias Blasii Tempelius Hapsaliensis, 

Henricus Thomae Langius 
"Philippüs Clementis 
Johannes Erici Ostrobothus. 


r Revalienses. 


12. Augusti. Johannes Olai Vegrelius Südermannus, 


Olaus Andrese Arpenius Sudermannus. 
Andreas Andreae Lundius Livonus. 


17. Augusti.. Reinerus von Scheiden, Amstelodamensis, stipulatus. 


19. Augusti. Andreas Petri 


2. Vbrias. 


4. VIlbris. 


ch Bi u Tunenses, 


Johannes Benedicti Fyholmenius, Sudermannus. 

Laurentius Eriei Bonelius, Wermelandus, 

Johannes Eriei Luth, Sadermannus. 

Johannes Magni Wintrosius (vius?) 

Magnus Nicolai Magnolius 

Olaus Benedicti Bechius 

Laurentius Jonae Blyberg 

Magnus Laurentii Westadins, 

Zacharias Eriei Lundius, Sud. 

Nicolaus Andreae Labeckius. (von spüterer Hand geschrie- 
ben: Wermelandus). 

Andreas Erici Sudermannus, 

Benedictus Magni, Phoenix, Ostrogoth. 

Laurentius Jonae, Westrogotbus. 

Johannes Stephani, Halenns, 

Ericas Benedieti, Sudermannus, 

Johnnnes  Pötri Dälenius. 

Petrus Laurentii! Sandalis ‚Nericiensis. 

Detlavus Kölner 


| Nericienses. 


Ericus Olai 

Johannes Andrene ynnerstadins. 

Nicolaus Eriei Folkelius, Nericiensis, 

Zacharias Laarentii Betelius Ostrogothus, stipulstus, juravit 
Anno 1654, d. 27. Jan. 

Christianus von Husen, Livonus 


} Sudermanni. 


Sebastianus Simonis Nycopensis 
Johannes Eliae Hellenius Südermannus 
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'. Johannes Laurentii Stregmensis. 

26. HXbris. Johannes Johannis Sundias Noremontanus Suecus. 

II. Reetore M. Johanne Erici Stregnmensi, Philosoph. Professore 
ordinario et juris extraordinario, seguentes Studiosi huie- mätrieu- 
lae nomina sua dederunt. 

25. Novembris 16561: Christophorus Krause Hal. Saxo. 

10, Descemb. Abrahamus Laurentii Sundius Nerieiensis. ‘ 

1652 d. 19. Jannarii. : Andreas Büstorphius Ascaniensis Saxo, 

25. Februarii. Johannes Stoffenbergius Stolpensis Pomeranus. 

1. Maji. Georgius Otto Stiernhielm, Nob, Suecus] „ 

Gustavus Erici, Suecus f EEE 
Johannes Michaölis Bock, Viburgensis. 

21. Junii. Petras Nicolai Arhentz Ostrogothus, 

20. Julji. Petrus Petri Lancelins Nericiensis (von späterer Hanıt: ge- 

schrieben: Pastor Rapinensis in Distriotu Dorpatensi). 

29. Julii. Andreas Forselius Livon. 

Nicolaus Olai Dunstanus (?) Livon. } 

7, Pr Benjamin Matthise, Wiburgo-Carelus, 

26. Augusti. Conradus Reitzias Molibergensis. 

Christianus Heuerus, Radibergensis Misnicns. 
31. Augusti. Andreas Benedictus Smolandas. 
‚ Benedictus Andreae Kur 
. Sueno Nicolai Smolandi. „ 


stipulati sunt. 


Philippus Sebastiani 
8. Septemb. . Petrus Beronis Scherling Bunelaiiiun, 
30. Septemb. Ericus Klöffver, Nob. Suecus, stipulatus est. 
8. Octobris. Olaus Jonae Calmariensis Smolandus, 
Sveno Gudmundi Smolandus, 
15. Octobris. Haquinus Amundi Fridzbergius Westrogothus. 
21. Octobris. Reinholdus Petri Fresaeus Viburg. 
“ IV. Rectore Laurentio Ludenio, Ph. et J. U. D. Poe. C. Caes., se- 
quentes Studiosi inscripti sunt. | 
Anno 1652. Die 16. Novembris. Samuel Forelius, Westmannus. ' 
Die 18. Novembris. Christianus Kelch, Gryphishagiä-Pomeranus. 
Die 19. Novembris, Olaus.Jacobi Sylvius, Wermelandiä-Suecus. 
Die 9. Decembris. Erieus Benedicti Lundius, Ubsaliensis Ublandus. 


Die ‘13, Detembris, Thorerus Esberni Pontelius Oräbroönsis. Nerioius. 
Anno 1653. Die 8, Januarii, Johannes von Wirkedus, Dorpatensis, Li- 
vonus, Btip. est. 


Johannes Salenius, Ringensis, Liv, stip. aut, 
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Die 8. Januarii. Gustavus Salenius, Ringensis, Livonus, stipulatus est. 
Christophorus Salenius, Ringensis, Livonus, stip. est. 
- Georgius Salenius, Ringensis, Livonus, stipulatus est. 
die 13. Janusrlüi. Nicolaus Olai Arelius, Nerie. 
die 5. Februarli. Samuel Simonis Globizensis, Ingricus. 
Die 15. Februarii. Antonius Heidrich, Reraliensis Livonus. 
Gerhardus ‚Dunte, Revaliensis Livonus, stipulatas est. 
Die 17. Februarli. Nicolaus Laurentii Avonius, Abo&nsis, Finno. 
die 28. Febr. Leonhardus Moerner, L. B. in Tuna. 
die 28. Febr. Johan Christoph Gryphiander, Lunaeburgensis. 
die 9. Martii. Johannes Bartholdi Wiburgensis, Carelius. 
die 21. Martii. Nicolaus Amberni Sylvius, Westgothus, 
Die 16. Aprilis. Petrus Danielis, Nerisia Suecas, stipulatus est. 
die 21. Maji. Emanuel Khemmer, Sichtungensis Ublandus. 
die 14. Junii. Johannes Laurentii Holm; Ummern, alias Martinus Ki- 
riche genandt. & 


die. 30. Juni. Jacobus Gustavus Reimer v. Rosenfeldt, Nob. Liv.) stip. 
Everhardus Bahde, Revaliensis, Liv. } sunt. 
die 13. Julii. Johannes Neimeier, Rig. Liv. 
Nicolaus Erici Aspengruen, Wiburgensis. 
die 26. Julii. Johannes Bartholdi, Finno, Carelius. 
die 27. Julii. Georgius Leschius, Raugensis, Livonus, stip. est. 
Die 19. Aug. Jonas Hemmingi Rydenius, Sudercopiä-Ostrogothus. 
Zacharias Johannis Austrelius, Ostrogothns. 
Bothvidns Petri Wychman, Kudbyensis Ostrogothus. 


die 12. Septemb. Josua Laurentii Mörrk, Sudermannus Suecus, 
die 30. Septemb. Olaus Olai Geringins, Nycopensis Sudermannus. 
Ericus Georgii Stregneusis, Wintrosius. 
die 6. Octob. Johannes Wendelmann, Reval. Livonus. 
Laurentius Gustavi Wexioniä-Smalandus stip. 
die 10. Octobr. Andreas Dryander, Smolandus. 
die 29. Octobr. Laurentius Erici, Lindensis Suecus. 
Bodinus Erici, Wermelandus, Suecus, stipulatus est. 
2. die Nov. Johannes Davidis Monerus u 
Henricus Davidis at EEE EEE Bm 
II. Rectore M. Joachimo Schelenio, Mathem. Infer. Prof. Ord., huie 
matriculse sus nomina dederunt sequentes studiosi. 
Anno 1654. die 20. Januarii. Johannes Loewenstein Pernoviensis stip. 
die 25. Januarli. Henricus von Borgen, Wyburgensis. 
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die 27. Januarii. Zacharias Laurentius Betelius, receptus die 4. Sept. A. 
51, juramentum praestitit. 
die 28. Januarli. Ericus Oli Wulsteen, Westrogothus, juravit inscriptus 
die 28. Oct. Anno 46. i 
die 16. Februarii. Henricus Platzmann, Narvensis, juramentum praestitit 
inseriptus d. 17. Aug. Anno 49. 
die 28. Februarii. Johannes Georgii Cervinus, Moeno-Francofurt. 
die 4. Martii. M. Petrus Simonius Loefgreen, OstroG, 
die 8. Martii. Johannes Melchior Dorp. jurav. inser. d. 11. Sept. A. 43. 
die 17. Martii. Tobias Samuelis de Ackerbaum, Nob. juravit receptus d. 
24. Nov. Anno 45. 
die 21. Marti. Andreas Matthiae- Niger Carelus. 
die 9. Maji. Wilhelmus Reimannus Elbingensis Borussus. 
die 17. Maji. Olaus Olai Ulopolitanus, Finno. 
Clemens Johannis Rothenius, Finno. 
Reinholdus Matthise Rigensis, stip. 
Johannes Sigefridi, Rigensis, stip. 
die 13. Julii. Hieronymus Johannis, Finno: 
die 2. Augnsti, Petrus Clandius Bohemus Gutenbergensis. 
Jonas Andrese Jederenius, Sudermannus. 
- die 14. Septembris. Fridericas Schwartzenberg, Piltenä-Curlandus. 
die 6. Octobris. Laurentius Eriei Rydenius Vestrogothus 
Nicolaus Suenonis Terbergius 
Jonas Nicolai L.ittovenius Wermelandia- 
Andreas Jonae Glavander Sueci. 
Laurentius Suenonis Enhoerning 
Benedictus Nicolai Bergenheim 
Jodocus Raspe, Dorpatensis, stip. 
die 19. Octobris. Johannes Jonae Hinnelius, Nycop. Suderm. 
die 20. Octobris. Johannes Aeschilli Petraeus, stip. 
die 20. Novembris., Sueno Suenonis Göck, Ostro Goth, 
Jonas Laurentii Lundins, Ostro-Goth. 
V, Rectore Andreä Virginio, S. 8. Theol. D. et Profess. primario, 
nomina sua huic matriculae dederunt sequentes studiosi. 
Anno 1654, d. 17. Decemb. Stephanus Callenius, Finlandus. 
d. 18. Decemb, Bartholdus Simonis Roese, Finlandus. 
d. 19. Januarii Anni 1655. Andreas Jenichen, Camentio-Hexapolitanus, 
d. 1. Martii. Joachimus Casschenius Junior, Wolmaria-Livonus. 
Martinus Sigfridi, Wolmaria-Livonus. 
Johannes Erdmannus Casschenius, Wolmariä-Livonus. 





Clavidus Feurbort, Hoimia-Sueens, stipulatus est. 
Thomas Pegius, Dorpato-Lävonus, stipulatus est. 
Laurentius Eriei Runel, Stockholmensis, stipnlatıis est. 
die 14. Martii. Adamus Friderieus von Fischbach, Dorpatensis. 
die 21. Martii. Lambertus Hohenstern, Dorpato-Livonus, stipalatus est.’ 
die 23. Martii. Henrieus Aeschilli Sergius, Neovia-Ingricus. 
Petrus Christierni, Ingria-Suecus, 
Thomas Erlandi Hisera Ingria-S 
Urbanus Erlandi Hiaern Ingria-Suecasj' 
d. 23. Aprilis. Christophorus Schlosshammer, Waltershusa-Thytingias: 
d. 8. Maji. Franciscus Kroneman, Nobil. Liv, 
Fridericus Kruneman, Nobil. Liv. neh .t 
Martinus Rigeman a Loewenstern Nob. Liv.\ stipulati sunt 
Georgius Rothmisus (?) Rigensis omnes. 
Jacobus Baleins Dorpatensis 
Bernhardus Balcius Dorpatensis 
d. 29. Junii. Nicolaus Borges, Lubeoensis, stipulatus est.. 
d. ‘6. Septembris. Johannes Heinricus Balduinus, Livonus. 
d. 11. Octobris. Laurentias Petri Soterus, Wasboia-Suecus. 
d. 26. Octobris. Andreas Nicolai Bruun, Upsalie-Suecus. 


IV. Rectore Henrico Hein, U. J. Doctore et Professore, Matriculae 
huie sequentes studiosi sun nomina inseri eurarunt. Anno 16565. 
Decembris d. 5: Sueno Petri Boerning, O-Gothus. 
Ericus Benedieti Bille, O-Gothas. 
Dec. d. 8. Johannes Melinus 
Jonas Benedicti Liung 
Johannes Nicolai Alander 
Sueno Suenonis Smolandi. 
Sueno Ebberi Jonerus , 
Samucl Colliander 
Sueno Nicolai Chrysenius 
Anno 1656 Jan. d. 16. Gebhardas Stabeman 
Thomas Stampeel 
Stephanus Kniper 
Johannes Gustavi Burmeister, Nob. Liv. 
Andreas Herlieins Revaliensis 
Jan. d. 17. Johannes Jacobi Lenander, Ublandus. 
Jan. d. 23. Johannes Henricaus Lenroth, Ubsaliensis. 
Jan. d. 25. Johannes Murrer, Riga-Livonus, stip. 
Jan. d: 26: Johann vou Numinersen, Nob:' Livonds. 


stipulati sunt. 


- 


Revalienses, stip. sunt, 





h stipul,, 
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Jan. d. 30. Magnus Duraeus, Comminister Neoviensis. 
Martii d. 15. Jacobus Andrese Cupraeus, Borgensis. 
Johannes Basilii, Helsingforsensis. 
Martii d. 20. Henricus Thomae Wiburgensis. 
Micha@l Jacobi Narvensis, 
Johannes Olai Wermelandus Aeschinnus. . 
Johannes Tawast Neoviensis. 
Olaus Petri Scarensis Sunderman. 
Martii d. 26. Johannes Michaelis Revaliensis stip. 
Aprilis d. 12, Johannes Martini Windemius, Wiburgensis. 
Maji d. 10. Reinholdus Johannes Lemmius, Dorpat. stipul. . 
Pro-Rectore provisionaliter, in praesente Academise statu bello Moseo- 
vitico turbato, constituto Andrea Virginio, $. S. Theol., D. et 
Professore primario, sequentes studiosi nomina sus huio matriculas 
dederunt. Anno 1657. 
d. 10. Julii. Olaus Matthise Neolandus, 
Matthias Matthias Krogerus Neolandius. 
Ernestus Andresae Rothmaunus, Neolandus. 
Arvidus Henriei Rosicas, Neolandus. 
d. 15. Julii. Matthias Olai Hamarmannius, Tabastis-Finno d. 15. Julii. 
Pestem fugiente Dno Pro-Rectore Andrea Virginio, D. et cum coe- 
teris collegis, quibus mese, M. Georgii Preussii, $.2e Theolo- 
gise Professoris publici extraordinarii et Physices ac Logistices or- 
dinarii, in loco manentis, custodiae et fidei cessit haec matricula, 
cui nomina dederunt: 
Anno 1658 3. Maji. Aaron Henrici Alnqaist, Bothniensis, 
Georgius Bing 
Ericus Bing Fri Sneci, 
Sylvester Bing 
Daniel Bilow, Stockholmensis 
Pro-Rectore Elveringio, $. S. Theologise Professore Ordinario. 
Mense Octobri Anni ejusdem. Matthias Nicolai Siboensis. 
Pro-Rectoratus viees obennte Gabriele Elivering, $. S. Theol. Pro- 
fessore ordinario et Superintendente, nomina sua professi sunt Anno 
1659 d. 26. Sept. 
Arvidus Henrici Favonius 


stipul. 


} Nylandi, 


Ericus Thomae Human 
Anno MDCLX d. IV, Junii Nomen suum matriculae dedit: " 
Thomas Andrese Botniensis. 
d. 26, Junii.. Johannes Georgii Kyander Carelienses 
Laurentius Gabrielis Lumatensis (Dumatensis N Pomalä. 
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Anno 1661 d. 9. Maji, Pro-Rectoris munus sustinente Georgio Preuss, 
S. S. Theologiae et Philos. Doctore et Prof. publ., in hanc studen- 
tinm matriculam inserti sunt sequentes: 

Nicolaus Tiesen 

Casparus Henricus Cumitius 

Johannes Schwabe 

Henricus Arning 

Ericus Gustavus Murrer 

Antonius Walde 


Henricus Schultz Revalienses Livoni, qui stipulatä manü Aca- 
Johannes Lindau demiae legibus se subjecerunt. 
Conradns Murrer 


Ludovicus Schultz 
Henr. Ludewich Müllenbach 
Helmich Reinhold Ludewich 
Valentinus Salbert e 
David Cumitius 
Jacobus Johannes Müllerus 
Pro-Rectoris vices sustinente Gabriele Elvering, S. S. Theologiae 
Professore ordinario et Superintendente Revaliensi, Anno MDCLAXTII 
d. XXVIL Martii matriculae studiosorum inserti sunt. 
Johannes Henrieus Cramerus, Nylandus 
Isacus Georgii Camenaeus, Tavastensis, i 
Nicolaus Georgii Hinckel, Nylandus, \ EUER: JMBE 
Matthias Henrici Tyrensis 
d. XXIX. Aprilis. Johannes Martini Kiniander 
Thomas Henrici Canander ' Tawastienses. 
Samuel Thomas Trenander 


d. 23. Junii. Henricus Clementis’ Krogerus, Nylandus, 
Henricus Jacobi Koskmannus, Nylandus, 
Johannes Sigfridi Koskovius, Nylandus. - 
Johannes Henrici Koskenius, Nylandas. 
Reinholdus Johannis Gropmannus, Nylandus. 


d. 30. Augusti. Isaacus Abrahami Zacharias, Nylandus. 
Gustarus Thomae Carelius, Nylandus. 


Anno 1665, d. 23. Aprilis. Henricus Karstenius, Borgo-Nylandus, 


d. 29. Aprilis. Johannes Erici Rayander, Nylandus, 
Johannes Henrici Stiesaeus, Nylandus. 
Ericus Erici Lööckmann, Nylandus. 


Finis. 
Die wörtliche Uebereinstimmung dieser Abschrift mit dem, in Dor- 
pat befindlichen Original beglaubigt Dr. Th. Beise. 
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Anhang. 
Adjutorium nostrum, in nomine Domini. 
De moribus Studiosorum, C. 22. 

1. Pietas ab omnibus nostris Studiosis et Civibus colatur, Religio 
discatur, Biblia quotidie mane et vesperi legantur, Deus recte et ardenter 
invocetar, ad honorem et gloriam Dei, ad incolumitatenr hujus (Suecici) 
Regni omnia studia referantur. 

2. Nomen Dei nemo vane usurpabit, vel Epicureis sermonibus spar- 
gentibus, vel corruptelis verse doctrinae defendendis, vel in Magieis prae- 
stigiis, et incantationibus et perjuriis. Nemo nomen Reliyionis Evangelif 
Dei ipsius praetexat privatis capiditatibus: nec Scandalis doctrinze vel 
morum quis professionem suam deformabit. Omnes servate juramento 
confirmate Rectori, Magistratui et alii promisss. Quod si eitati in judi-’ 
eium a Rectore, cui jurarant, non comparuerint, aut sententine Rectoris 
et Consistorii parere contumaciter detreetaverint, qui arestum seu vadi- 
monium violaverint, perjuri censebuntar et infames, et a Consistorio 
majore punlentur Exclusione. 

3. Crebro audiendis concionibus, publicae precationi in templis et 
gratiarum actioni et similibus sanctis operibus omnes et singuli intersunto, 
Omnes ludi omittantur, a ministerio publico abducentes. Veneramini mi- 
nistros verbi fideles, crebro accedite ad sacram synaxin, eaque juxta Pauli 
praescriptum utimini; qui secus fecerit, si admonitus non fecerit suum 
offeium, panietur vel Carcere, vel ignominiosa Exclusione, 

4. Magistratum,  Parentes et Praeceptores vestros hönore aflicite 
vosque ijis reverenter subjieite, eis obedite et gratitudinem praestate;' le- 
gibus honestis et Academiae pie morem gerite, 

5. Nemo stadiorum canssa Dorpatum veniens altra octo dies in- 
scriptionem differat, sed omnes nomen sunm apnd Rectorem edant, et se 
ipsi_hujusque successoribus et Academise juramento sustringant. Nee 
gaisquam (in Civitate) non inseriptum in sus mensa alat. Qui nullas 
leetiones audiunt, si admoniti se non emendaverint, in een vel ad 
parentes ex Academia relegabuntor. - 

6. Nemo Magnifico Rectori, Professoribus et Praeceptoribus suis 
matedicat, injuste obloquatur, multo minus resistdt sub poena arbitraria; 
Ad publicos actus, deelamationes, disputationes, funera invitati sedulo 
frequenterque ceonveniant. Ne quis chartas publice affixas, progranimats 
Rectoris et Academise Senätug ot Professorum disputationes vel de wfiis 
negotiis significationes sub eädem poena injussus refiget. 

7. 'Propter Deum et publicae paeis EEE in- 
jurlis, vi et fraude, aliorum corpora et vitam Iisedentibus‘,. a seditiosis 





tumultibus, aedium oppugnantibug et coedli bus [?] abstinete: nec indulgete 
odiis, livori et oupiditati vindictae, quä saepius homines tristissimas ca- 
lamitates sibi et totis gentibus attrahunt. Quod si qnis in civitate glo- 
bum plumbeum noctu praesertim ejaculatus fuerit, is sciat hoc ipso facto 
se in relegstionis poenam incidisse. Si quis petulantiam exercuerit, gras- 
satus sit, conflixerit sive sit provocans siue provocatus, ibidem relegabi- 
tur. Clamores nocturnos, discursationes, tumultus, fenestrarum elisiones, 
januarum effractiones vitate. Certum enim exitium secum ferunt, et poena 
auctorem seqnetur vel Carceris vel severior; suntqne haec eoram opera, 
qui in Cyclopum agmine aut Diabolorum lustris latrocinia exercent. 

8, Unusquisque vos et corpus suum, quod est spiritus Sancti do- 
wicilium, possideat in sanctificatione et honore, ne polluat se libidini- 
bus vagis, sed justi pudoris decus reverenter tueatur; Impuros n. cala- 
mitatibus et poenis obrui, primi mundi deletio, et exempla quotidiane 
testantur: iidem haereditatem regni Dei amittunt, et coecitste spirituali 
puniuntar. Pudorem igitar et verecundiam in amni vitä seetemini, s0- 
brietatem et temperantiam, quae castitatis nutriculs.et omnium donorum 
Dei eonservatrix est, diligenter colite; occasiones quoque libidinum et 
intemperantise loca, personas, tempora studiose vitate, in domos nnpti- 
arım nemo irrumpat, cauponas fugiant, omnes et singuli Orgia Bacchi 
detestentur. Habitum se dignum qnisque gerat, et vestitum; qui non 
paruerint, poenam exspectabunt. 

9. Quisque suum teneat, ab alieno abstinent, sung res honeste au- 
geat, onus paupertatis, si quis eo premitur, patienter ferat, sit ayragans, 
honestis laboribus et fide ac diligenter in etudiis TIEVIEY effugere stu- 
deat, nemini quis suum auferet, neminem defraudet, Vitent omnes non. 
necessarios sumtus, qui in sellustiones, comvivia, lIuxum, vestitum et 
alias ineptias profunduntur; procul habeant mutationes temerarias, ema- 
eitatem et similes pecunise pestes, emant non quod opus est, sed quad 
necesse est. Solrite cuique quod mutuo sumsistis, imprimis hospitibus, 
pro vieta quiequid et habitatione illis debetur, et aolvite fideliter et tem- 
pestive; nam et hoc vobis scitote praeoeptum esse vooe illa: Non fur-, 
tam facies: quae furta vel exclusione vel laqueo punientur. Sed 
et ommes ludos inhonestos, tesserarum, aleae, chartarum, et similes prohi- 
bemus, häc addits comminstione: Si quia deprehensus fuerit, Iudendo 
alienam pecuniam aut libros. ad se transtulisse, Reetorem et Consistarium: 
ablata. reposeituros et praseteres utrumgue de sententia Bectoris punirk 
debere. ) 

- 10. Veritstem in amnibus - doetrinne christisnae. partibus -discandis, 
in ommibus literis et artibus atque disciplinis .oolendis, ia contradictibns, 


in sermone, in gestu, in voce, in moribus, in judiciis, amicitiis, in tota 
vita, amate &t constahter complectimini et retinete. Mendacia, falsas opi- 
niones, in doctrina de Deo, in articulis vitae necessariis, omnes caluminias, 
obtrectationes, convitis, vanitstem, perfidiam,’ dolos, jactantiam, simula- 
tiones in dictis, factis et gestibus, tanquam Orcum fugite et execrämini. 
Nullius mores infamia notate, nee bonos et innocentes fietis eriminibus, 
sycophanticis calumniis, vel libellis famosis lacerate. In transgressores 
deprehensos infami exelusione e tota Academiae nostrae societate graviter 
animadvertemus. , 
Juramentum Studiosorum. 

Ego N. N. sancte promitto, me velle hujus Academise Reetori, dum 
in hac societate studiorum caussa haereo, debitam observantiam praestare, 
Academise quoque statutis et Senatus Academiei deeretis lubens parebo; 
sive stadiorum meorum directionem, sive morum censuram concernant. 
Deinde injurias mibi illatas temere et ex proprio arbitrio palam vel oc- 
oulte non ulciscar, sed in his et aliis mihi molestis easibus Reetoris vel 
Senatus sententiae parebo. Tertio ex Academia non nisi cum Rectoris 
venia discedam. Ejusdem inhibitione vel Aresto detentns non aufugiam, 
nec nisi debita satisfactione cereditoribus praestita supellectilem. et res 
mess ex nrbe transportabo. Si ob crimen aliquod- vel relegatus fuero, 
vel ex Academia exclusıs, statim ex hac Academiä, et ex Urbe disce- 
dens mandato Rectoris et Consistorii parebo. Promitto quoque me pro- 
moturum commoda Academise ad quemcungue statum pervenero. Ita me 
Deus adjuret. 
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Nachtrag zu Nr. 1. dieser Miscellen. 

Die oben $. 92, gedachte und in einem Auszuge auf- 
genommene Urkunde vom J. 1219 kann nunmehr, da das 
seltene Buch, ‘darin sie abgedruckt ist, in der Kaiserl. 
öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg sich vorfindet, 
ihrem ganzen Inhalte nach mitgetheilt werden. 

Der römische König Friedrich II. verleiht dem Erzbischof AI- 
bert von Magdeburg, wegen seiner ihm bewährten Ergebenheit, die 
jenseits Livland belegenen Läuder und Gebicte der Heiden und ver- 
ordnet zugleich, dass Niemand in jenen Gegenden ein Land besetze 
oder ein Recht ausübe, ausser mit dem Zugeständniss des Magdebur- 
ger Erıbischofs, auch sollen die dort neuerdings eingesetzten Bischöfe 
von demselben ihre Bestätigung erhalten und die den Ländern und 


Einwohnern von ihm ertheilten Rechte auch unter dessen Nachfolgern 
ihre Geltung behalten. Zu Hagenau im Elsass, d. 2%. Mürı 1919. 


In nomine sanctae et individuse Trinitatis. Fridericus divina fa- 
vente clementia Romanorum Rex semper Augustus et Rex Siciliae,. _Gra- 
titudo regia nunquam pulcrius elucescit, nisi cum gratise nostrae muni- 
ficentia in profectus extenditur derotorum, maxime quando ipsorum me- 
rita postulant et requirunt. Cum igitur Magdeburgensis Eecclesia et di- 
lectys princeps noster Archiepiscopus ejusdem Ecclesiae a prineipio pro- 
motionis nostrae ita in devotione nostra constanter extiterit, ut nulla un- 
quam ipsos a nobis vel potaerint damna dividere seu tribulatio separare, 
honoribus et profectibas eorundem tanto propensius- tenemur intendere, 
quanto ab ipsis obsequia percepimus gratiora. ÖOportet igitur nos illis 
minora concedere, quibus maxima non debemus in tempore opportuno 
negare, Ideoque notum esse volumus, tam praesentibus quam  futuris, 
quando nos eidem archiepiscopo et successoribus ejus ac praedictae Mag- 
deburgensi ecclesiae in perpetuum regia auctoritate donamus omnes terras 
et provincias paganorum ultra Livoniam et eirca ipsius terminos 
quae ipso praesente vel comparante (leg. comparente) ad fidem conversi fue- 
rint christianam, hoc nostro regio sancientes edicto, ut nec possessi nec 
jurisdietiones aliquis possideat in eisdem, nisi ea de gratia Magdeb 
(add, ecclesiae) valeat impetrare. Quando Archiepiscopos et Episcopos in. 
terra contigerit ordinari a Magdeburgensi Archiepiscopo regalis illi susci- 
piant reverenter. Omnes quoque terras christianas a romani imperii dominio 
alienas, quae de illis finibus praefato Archiepiscopo praesente vel pro- 
movente fuerint imperio subjugatae, ipsi ac ipsius nihilominuas. ecelesiae 
subjecimus et donamus cum omni plenitudine juris praedicti, jus autem, 
quodeungne terris illis aut incolis eorundem memoratus A 

‚ salvum semper ipsis permanest sub quibuslibet Archiepisco- 
pis ecclesiae nominatae. Ut autem praedicta donatio inconvulsa semper 
maneat, ecclesine saepe dictae Placates zii sur super ea conseribi 
praeeepimus et imaginis regiae impressione mu statuentes ut nulla 
omnino persona alta vel humilis hanc donationem nostram praesumat 
infringere, vel ei aliquo modo contraire. Si quis autem hoc attemptare 
praesumserit, centum libras auri componat, quarum medietas fisco cedat, 
reliqua medietas passis injuriam persolvatur cum restitutione damnorum. 
Testes hujus rei sunt Everhardus „Mertens Ferner an Hein- 
ricus Episcopus Basiliensis, Hugo en ae 
Marchio de Balniis, re Prager 05 d 
Ernestus de Felsecke, Theodoriens Non tz, asien 
Marschalkus curise nostrae, Richardus Camerarius noster_ & ‚Nil as 
plures. Signum Domini Frideriei secundi romani 
Ego Conradus Metensis, imperialis aulae cancellarins Domini Mo- 
guntinensis Archiepiscopi, totius, Germaniae Are ee  Fespgrakl: 
Acta sant haee Anno ab Incarnatione Domini VIE Iı " 
regnante Domino Friderico, secundo romanoruni ‚tege, ai Heashi 
Datum Hagenowe X. Kal. Apri 'w q, 

y' 


In Sagittarii Historia Magdeburgensis Si, | m 
n F.E. Boysen Allgem, histor. Magazin (6 Stücke, Halle 1767— 
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1. 
Fragmente zur Geschichte 


des 


Herzogs Wilhelm von Kurland, 


vom 


Freiherrn Julius v. Bohlen zu Bohlendorf 
auf der Insel Rügen. 





1. 2 
(Vorgetragen in der 197. Versammlung der Gesellschaft, am 9. Febr. 1856.) 
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Nachrichten über die Streitigkeiten des Herzogs Wil- 
helm mit seinen Ständen und deren traurige Folgen, so 
wie über Personen, die während derselben eine Rolle spiel- 
ten, sind in neuerer Zeit in der erwünschtesten Weise ver- 
öffentlicht worden*); dagegen sind Notizen oder ausführli- 
chere Mittheilungen über die persönlichen Verhältnisse des 
Herzogs und über seine Persönlichkeit selbst, trotz der 
sorgfältigsten Nachforschungen noch immer unvollständig 
und lückenhaft gebliebeu, und werden es der besondern 
Umstände wegen auch wohl bleiben. Schreiber dieser Zei- 
len liefert in Nachstehendem einige einschlagende Fra- 
gmente, Nachrichten über die Verbindungen des Herzogs 
Wilhelm mit Pommerschen Fürsten, über seinen Aufent- 
balt in Deutschland, besonders in Pommern, und seinen 


®) Actenstücke zur Geschichte der Noldeschen Händel in Kurland von 
Dr. €. E. Napiersky im II. Bde. der Monum. Liv. ant. Bog. 
27—61. I-XXXPI u. 1—9238. S, ın 4. 
18* 
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- Tod enthaltend. Dieselben sind nicht vollständig genug, 
um nach ihnen eine nur einigermassen genügende Darstel- 
lung des Lebens oder nur der 23 letzten liebensjahre des 
Herzogs, die fast Sage geworden, zu geben, sondern stel- 
len nur einzelne, meist nicht erhebliche Thatsachen fest, 
die indess als solche, doch wohl des Aufbehaltens werth 
: sind. Diese. Nachriehteun bannen ziemlich früh und en- 
digen erst mit dem Tode des Herzogs zu Kukelow bei 
Camin in Pommern am 7. April 1640, „Sie lassen sich 
sehr füglich in drei Gruppen zusäinmenfassen. Die erste 
derselben, die Jugendzeit und das frühere Mannesalter des 
Herzogs umfassend, reieht bis zum J..1617; die zweite 
bis zum J. 1628 gehend, wohl die unglücklichste Zeit im 
bewegten Leben des geprüften Fürsten, seine Flüchtlings- 
jahre, endigt mit der Verleihung der Domprobstei Kuke- 
low durch Herzog Bogislav XIV. von Pommem, die 
dritte endlich schliesst mit dem Tode des Herzogs in sei- 
ner neuen Heimath, 


Durch das Testament des llerzogs Gotthard von 
Kurland (f den 17. Mai 1587) war seinem jüngern, noch 
minderjährigen Sohne, dem Herzoge Wilhelm (geb, den 
20. Juli 1574) etwa die Hälfte des ganzen von ihm beses- 
senen Herzogthums, dessen Regierung er. gemeinschaft+ 
lich mit seinem ältern Bruder Friedrich im 2Usten Le- 
bensjahre antreten sollte, bestimmt. Bis zur dann erreich- 
ten Volljährigkeit sollte er studiren und reisen und hierzu 
waren jährlich 3000 Rthlr, ausgesetzt *). Bann, 

Wohl wegen der grossen Jugend erfolgte der Beginn 
der Universitätsstudien Herzog Wilhelms erst im Jahre 
15%. Aus Goldingen den 14. Septbr. 15% schrieb Her- 
zog Friedrich von Kurland an den Herzog Kasimir 
von Pommern, damals Bischof von Camin: „Demnach als 





*),Cruse I. 78. ‘ » 
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wir itzo den auch hochgebornen Fürsten, Herrn Wilhel- 
men, in Lieflandt, zu Chuerlandt vnd Semgallen Hertzo- 
gen, Vnsern freundlichen lieben Brudern, Studirens und 
erfahrunge halbern nach Teutschlandt, vnd anfengklich bei 
nahmen auf E. L.*) Löbliche Universitet Rostock abgefer- 
tigt ‘(welches der vatter aller Barmhertzigkeit S. L. zu 
wahrer Gottesfurcht vnd guten aufnehmen, in allen Fürst- 
lichen Tugenden wolle gedeien lassen) dadurch sich denn 
S. Id. gutte gelegenheit vermuetlich zeigen wirdt, Ihre 
Dienstwilligkeit E. L. Persoenlich zu commendiren, vnnd 
derselben sowoll Ihres Löblicben. Fürstl. Hauses gesund- 
heit, kegenwertigt zu besuchen, baben wir nicht unterlas- 
sen wollenn, an E.Ld. zugleich auch für Vns kegenwerti- 
ges Schreiben mitzugeben, demnach freundtlich bittende, 
gleich wie wir bis anhero, sonderliche‘ freundtschaft vnd 
gewogenheit, wofuer wir dienstlich. dangkbar, an E. Ld. 
gespuret ‘vad befunden, das sie auch also hinfurdt füer 
vnd füer, in gleichen freundlichen Beuelich vnd behalt 
nichts weiniger. auch hochgedachten vnsern lieben Brudern 
Itzo draussen an frembden ortten zue gonsten vnd allem 
gutten empfholenn sein lassen.“ — Wahrscheinlich über- 
brachte Herzog Wilhelm dies Schreiben persönlich; ob- 
gleich auf demselben sich hierüber nichts bemerkt findet, 
so ergeben doch andere Nachrichten, dass er im October 
1590. seinen Weg durch Pommern nach Rostock nahm. 
Am 24. October 1590 mussten Bürgermeister und Rath 
der Stadt Anklam sich rechtfertigen, weil sie den Silber- 
knecht des Hochgebornen Fürsten vnd Herrn, Herrn Wil- 
helm, Hertzogen zu Curland nicht bei Tag und Nacht 
ghen Loitz fortgeschafft: alle Stadtpferde seien in des 
Hertzogs zu Curlandt Werben und Fuhren beladen gewe- 
sen, wozu sie noch einige Pferde von den Bürgern heuren 


6) Dies E. L. (Euer Liebden) beruht auf einem Irrthum, es hätte etwa 
heissen müssen: des Herzogs von Mecklenburg Liebden u. s. w. 
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müssen, auch habe sich derselbe nicht rechtzeitig angepe: 
ben, sonst habe er leicht mit fort geschafft werden mögen. 

Ueber den Aufenthalt des Herzogs in Rostock und 
seine Studien daselbst liegen keine Nachrichten vor. Un- 
unterbrochen dauerten letztere aber wohl nur etwa eiu 
Jahr, denn im October 1591 kam die Mutter des Her- 
zogs, die Herzogin Anna von Kurland, nach Mooklen- 
burg, um ihre Verwandten zu besuchen, und als sie im 
März 1592 nach Kurland zurück ging, begleitete sie „ihr 
Sohn.“ 

Ueber diese Reise der Herzogin, der letzten in ihre 
Heimath, liegen einige Nachrichten vor, aus denen hier 
einige bezeichnende Züge folgen mögen. Aus Stolp in 
Pommern den 26. Octbr. 1591 benachrichtigte die Herzogin 
den Herzog Ernst Ludwig von Pommern, wie sie sich 
vorgenommen, ihren Bruder zu besuchen, auf welcher Reise 
sie zum Theil sein Fürstenthumn werde berühren müssen, als 
habe sie ihm dies nicht nur hierdurch freundlich kund thun 
wollen, sondern wünsche ihm und seiner Gemahlin auch 
alles Gute. Diese Anzeige scheint dem Herzog so versph- 
tet zugekommen zu sein, dass eine „Ausrichtung“ der ver- 
wandten Fürsten, wie es die gute Sitte der Zeit erheischte, 
nicht mehr angeordnet werden konnte und unterblieb. Der 
Herzog entschuldigte dies. In der Antwort der Herzogin 
aus Güstrow vom 21. Novbr. 1591 heisst es in Bezug hier- 
auf: „vnd ob wir woll E. Ld. vnsern Durchzugk in Zeit- 
tenn hetten wissen lassen sollen, So haben wier vns doch 
(Sintemalen wier mith derselbenn noch fast vnbekandt) 
solchs zu thuenn nicht vnterstebenn müegenn, Nhemen da- 
hero E. Ld. der Aussrichtung halber, weiln sie von vnser 
ankunft nichts gewust billig vnd freundtlich entschuldigett, 
vnd sagenn derselben fuer Ihren freundtlichen guten wil- 
len so sie sich kegen Vns erpieten gantz freundt- vnd 
fleissigen Danck; Seint geneigt vnd erböttigk, solches vmb 
E. Ld. hinwieder besten vermüegen nach freundtlich zu 
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uerdienen vnd zu beschulden. Wann wir durch Göttliche 
gnedige Verleihung vnsern wegk aus diesen Oertern wie- 
der zurück nehmen werden, wollen wier E. Ld. solches, 
derselben freundtlichem bitten zufolge, zeitigk kundt thun 
vnd vermelden.‘* 

Im Februar 1592. erführ nun der Herzog Ernst Lud- 
'wig von seiner Aus Mecklenburg kommenden Gemahlin, 
wie die Rückreise der Hetzogin von Kurland mit ihrem 
Sohne nahe bevorstehe und wie sie beabsichtigten, auf 
‚ derselben ihn in Wolgast zu besuchen. Er schrieb des- 
halb an seinen Bruder, Herzog Bogislav XII. d. d. Wol- 
gast d. 14. Febr. und bat ihn, zu dieser Zeit mit seiner 
Gemahlin nach Wolgast zu kommen, um mit der Herzogin 
von Kurland und ihrem Sohn „zuvorab vnd sintemal Ihre, 
der Fstl. Wittwe Ld. vermuthlich Ihre Lebtäg nicht wie- 
dernmb dieser Oerter alinlangen mochten“ bekannt zu wer- 
den und sie sich sämptlich „in Freuden und Fröhlichkeit _ 
bereden und ergötzen möchten.“ Auch die Landräthe und 
vornehmsten Lehnleute wurden zu dem Tage tach Wol- 
ı gast verschrieben und an die Hauptleute der betreffenden 
Aemter ergitig der Befehl, sich so einzurichten, damit bei 
der Ausrichtung der Herzogin nichts fehle. Aus Dobbe- 
rar d. 28. Februar meldete sie sich denn selbst auf Moön- 
tat den 6. März in Wolgast an. Ueber ihren Aufenthalt 
in Wolgast, über die ihr zu Ehren dort gefeietten Hof- 
feste und den weitern Verlauf der Reise liegen leider keine 
Nachrichten vor. 

Unter dem m Begleitung der Mutter reisenden Solin 
dürfen wir nicht Herzog Wilhelm verstehen: denn die- 
ser war im Juli 1592 in Rostock anwesend. Er kann 
seine Mütter also wohl nicht auf ihrer Kückreise nach ' 
Kurland begleitet haben. Vielleicht brachte er sie bis Wol- 
gast, machte dort Bekanntschaft mit dem Pommerschen 
Fürstenhause und kelirte von dort nach Rostock zurück, 
wenn meine Vermuthung überall richtig und sich diese 
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Stelle auf Herzog Wilhelm und nicht auf Herzog Fried- 
rich bezieht. Herzog Wilhelm scheint noch in demsel- 
ben Jahre, vielleicht gegen Ende des Jahres nach Kur- 
land zurückgekehrt und die nächstfolgende Zeit daselbst 
geblieben zu sein, denn es findet sich von ihm ein aus 
Mitau d. 1. Januar 1593*) an Herzog Franz von Pom- 
mern gerichtetes Schreiben, in welchem er diesem, mit 
dem er bei seiner Anwesenheit in Deutschland; ‚Bekannt- 
schaft gemacht zu haben scheint, sein Wohlergehen mel- 
det und ihm ein gleiches wünscht. Ob er später nach 
Rostock zur Fortsetzung seiner Studien zurückgekehrt, ist 
wahrscheinlich, doch fehlt es mir hierüber an Notizen; 
die Nachricht, er sei dreimal Rector magnificus der dor- 
tigen Universität gewesen, würde sich sonst nicht erklä- 
ren lassen **). 

Das so eben erwähnte Schreiben des Herzogs Wil- 
helm an Herzog Franz von Pommern ist das erste einer 
langen Reihe von Briefen an denselben, dessen letzter aus 
Grobin den 7. Januar 1617 datirt ist.: Leider sind es aber 
meist nur sogenannte „Besuchschreiben“, die wenig ent- 
halten, was als Beiträge zur Zeit- oder Sittengeschichte 
historischen Werth hat. In nachfolgenden Auszügen mag 
das folgen, was in irgend einer Rücksicht beachtenswerth 
schien und unten die buchstäblich genaue Abschrift eines 
ganz eigenhändigen Briefes des Herzogs als Beispiel eines 
solchen ***). 


*) Das Datum lautet zwar: „Denn 1. January Anno 92“ Auf der 
Aussenseite des Briefes steht aber: „Empfangen d. 3. Marty Anno, 
1593 zu Alten Stettin.“ 

*®) Bei Cruse I. 84. 

°*", „Freundtlicher lieber Bruder, ich mach mich keinen Zweifel es wirdt 
noch mitt dier auf der alten stete stehn; thn mich auch dabeneben 
gegen Dier bedanken das Du mich mit Deinem schreiben besuchett, 
von mir sol es ebenmessigk gehalten werden so ofte ich gelegenheit 
bekommen werde, sol es von mir nicht hinterlassen werden, dasselbe 
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Zwei Briefe aus Candau vom 30; Septbr. 1596 und aus 
Mitau vom 17, März 1597 ‚enthalten recht eigentlich nichts, 
wie’ den ‚Bericht vom ‚Wohlergehen des Schreibers und 
den Wunsch, dass beim Einpfänger ein Gleiches statt ha- 
ben möge.: In einem Schreiben aus Goldingen vom 29. 
Januar 1600 wird für die gute Aufnahme, die der rs 


jüngst in Pommern gehabt, gedankt. 

Als der Krieg zwischen dem Könige Sigismund von 
Polen und. dem Herzoge Carl von Südermanland sich nach 
Livland wendete, wird öfter der Vorfälle desselben gedacht. 
So heisst es in einem Schreiben aus Goldingen den 16. 
Februar 1601: „Wie es dieses Orts gewandt wird E. Ld. 
unverborgen sein, was zwischen: der Kgl. Mit. zu Polen, 
Vnserm gnädigsten Könige und Herrn und dem Herzoge 
Garl aus Schweden, der nunmehr bald das ganze Vber- 


A 2 .. Hd 
versehe ich mich auch zn Dier. Es lest meine Schwester Dier mitt 
viel hundert tausentt guter nach begrüsen. Die flasche mitt wein 
belangendt sol gewisse Bescheide gethan werden; bringe Dich aber 
mitt Rekouw auch 'eine flasche wein, Dun werdest sie ebenmesick be- 
scheiden thun, wollest auch den Marschalck vnd Hofmeistere vnd 
Rekouw meinett wegen grüsen vnd dabeneben alle Junckern. Bitte 
Du wollest Dich nicht zn sehr bekümmern ob Scheden gleich we 
that, dennoch wiederkommen bringet desto grossere freude das man 
das scheiden nicht achtet. Bitte hertzlieber Bruder Du wollest freundt- 
lich bruder sein vndt bleiben vnd meinen schertz zum besten halten, 
ann mich soltu keinen mangel spüren, befele Dich hirmitt in den 
getrewen schutz Christi, Gott getrewlich befolen, mich auch in Deine 
brüderliche gewogenheitt. Datum Goldenaw (? vielleicht Golmöw in’ 
Hinterpommern) d, 17..(?) Ao. 94, at 

Dein lieber Bruder weil ich lebe 
Wilhelm, Hertzogk zu Churlandt.p. p.. 


Aufschrift: 
An meinem Freundtlichen lieben Brüdern j ie 
Herzogk Franzsen zu Stettinn Pommern etc. (LS) 


(Empfangen d. 18. August’Ao. 94 zu’ Stepenittze (St. ist nur we- 
' nige Meilen’ von Gollnow entfernt).) 


dünsche Liiofland eingenommen entstanden, daher wir ‚auch 
nieht in geringer Noth und Beschwerniss stehen, der All- 
mechtige wolle gnedichlich diesem grossen Unheil Rath 
finden vnd abhelfen.' 

Schrunden den 31. März 1602: „Beinten: verhalten E. 
Ld. wir nicht, dass es nach Eroberung der Stadt und Hau- 
ses Wolmar fast still geblieben, darauf der polnische Feld- 
herr für Derpt gerückt und ihm etliche Häuser sich gut- 
willig ergeben. Stehet aber zu besorgen, dass künftigen 
Frühlingk sich weiters erheben möchte.* 

Aus Mytow den 27. July 1602 zeigten die Herzoge 
Friedrich und Wilhelm in einem geineinsamen Schrei- 
ben den Tod ihrer Mutter an: „Der barmherzige, lebe 
Gott, habe seinem unerforschlichen Rathschluss nach die 
weiland Hochgeborne Fürstin, Fraw Anna, geboreii zu 
Meckelnburgk, in Lieflandt, zu Cuhrlandt etc. Herzogin etc. 
Wittwe, ihre gnädige und herzliebe Frau Mutter, nachdem 
Ihre Gottseel. Gnaden ein gantz halb Jahr und 4 Tage 
betreisigk (?) gewesen, vf den 4ten Tag July Abends, vngefehr 
ein Viertheil nach fünf Vhren — bei verliehener bis ans 
Ende vollkommener Vernunft und Sprache aus diesem be- 
trübten Jammerthal zu sich in sein ewiges Reich selighi- 
chen abgefordert.“ 

Goldingen den 4. July 1603: „Wir können E. Ld. mit 
Schmerzen nitt bergen, dass der Feind (Herzog Carl aus 
Schweden) gestrigen Tags den 3. July mit 20 Schiffen an 
vnserm Port Windaw angelegt, vnd ganz plötzlich unser 
daselbst liegend Haus Windaw angefallen, auch erobert 
vnd einbekommen, auch Vns, sowohl vnserm frdl. lieben 
Bruder Herzög Friedrich, durch sein an Vns gethanes 
Sehreiben für seine Feinde erclert, vnd alles feindtliches 
(wie er denn auch im Werk bewiesen) zuentboten, aus den 
Vrsachen, das wir Höchstgedachter Köngl. Mtt. zu Polen 
Vnsere pflichtigen Dienste geleistet,“ 

In einem „in vnserm Feltlager Sillen 18. August 1604“ 
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üstirten Schreiben, welches itn Text gar nichts Mitthei- 
lenswerthes enthält, lautet die eigenhändige :Nachschrift 
des Herzogs: „D. Id. wollen in guter gewogenheit verhar- 
ren, vnd ich bleibe D. L. dienstwilliger freundt vnd die 
ner, es werden D. L. mir zuschreiben wie viel Volks sie 
geworben haben, damit ioh nachricht haben magk, vnd 
halten mir meines schertzs zum besten 

Goldingen den 18, Septbr. 1604. Eigeuhändige Nach- 
schrift: „Ich bitte D.L. wollen nicht unterlassen mich zu 
berichten, was aldar im Reich verlaufft, so wol von Heu- 
raten als andern sachen, wil es D. Ld, gerne. hinwieder be- 
richten, wie es albier steht, Dersieder ist es vom Feinde 
vast stil gewesen, nur vor 2 Tagen hat er wieder mir ein 
torff ausgeplündert. Er sol sich, fast sterken, so wol zu 
versorgen, was weiter erfolget giebt die Zeit.“ er 

Aus Bütow (in Pommern) den 29. März 1605: „Nach- 
dem wir vnser gesundheit nach Vnss inss warme Badt zu 
verfügen gesonnen und nunmehr diesen Ort erreicht, heisst 
es wörtlich, erfahre er, dass der Herzog Franz auf der 
Reise auf Stettin begriffen, und bittet, ihm wissen zu las+ 
sen, wann er dort einzutreffen gedenke. 

Aus Stettin den 1. May 1605 (wie es scheint auf der 
Rückreise nach Kurland) dankt der Herzog für eine ge- 
schenkte, mit einem Schreiben vom 10. April übersendete 
Uhr. Letzteres früher zu beantworten, sei er durch seine 
schleunige Reise bebindert worden. 

Goldingen den 30. October 1608; Es habe „aus Pro- 
videntz und Schickung des Almechtigen, zwischen des 
Hochgebornen Fürsten, Herren Albrecht Friedrichen, 
Marggrafen zu Brandenburg in Preussen etc. Hertzogen etc. 
Vnsers: gnedigen vndt freuindtlichen lieben Herrn Oheimbs, 
Schwager vnd Vatern etc. Tochter, Frewlen Sophiam, 
vndt Vnss, noch bey lebzeiten vndt mit Consens der weilandt 
Hochgebornen Fürstin vnd-Frawen, Maria Eleonora, 
Marggräfin zu Brandenburg, gebornen zu Gülich, Cleve vnd 
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Berge in Preussen etc, Hertzogin Vnser griedigen wnd 
freundtlichen lieben Fraw Muhmen vnd Mutter, hochseliger 
gedechtniss, eine Christliche Ehestiftung vfgerichtet, welche 
auch ihre volkomimne Richtigkeit erreichet vnd itzt an dem, 
dass die Eheliche beysetzung, vermittelst göttlicher vers 
hung vfs förderlichste erfolgen wirdt.“ ( ıoW) 


Die Hochzeit erfolgte denn auch vor der Abreise ded 
Churfürsten Johann Sigismund aus Preussen, zu Kö- 
nigsberg d. 8. Januar 1609*). Der Herzog zeigte dies aus 
Ortelsburg d. 25. Januar 1609 dem Herzoge Franz von 
Pommern an und fügte dem’ Briefe folgende Nachschrift 
hinzu: „Ich erfrew’ mich das D. L. frisch vnd gestundt ihre 
Reisse vollenzogen, wünsche das D. L. auch mögen in mei- 
nen Orden balt treten. Darzu die götliche almacht D. L. 
gnad (zu) verleihen wolle. Amen vnd befehle mich in D. 
Id. brüderliche gewogenheit.“ —- Die eisenhändige Nach- 
schrift eines aus Königsberg d. 17. Januar 1610 datirten 
Briefes lautet:: „Es lest mein Geiial D. L. ihrer schwe- 
sterlichen freundtlichen grüs vermelden vnd wünschet D; 
L. gelück zu Dero Heiratt, das gleiche thu ich auch vnd 
drencke D. Id. Dero Herzs allerliebsten Brautt gesundt- 
heitt, mit Bitte es hervinb gehen zu lassen, vnd allzeit ge- 
wogener Bruder (zu) sein und bleiben, in .dero gewogen- 
heitt ich mich befelle vnd Dero Hertzigen freundtlich grüsse 
vnd küsse*. Nach einen Briefe aus Goldingen vom 13: 
März 1610 hat es fast den Anschein, als ob Herzog Wil- 
helm erst unmittelbar vorher, mit seiner jungen Gemahlin 
nach Kurland gegangen sei: „Ob vnss woll der liebe Gott 
vf Jüngst gehaltener Vnser hertzlieben Gemahlin Heim- 
führungs-Täge mit Leibesschwachheit heimbgesuchet, 
So haben wir doch seine Allmacht' für Linderung: Hirwis- Ä 
derumb höchlich danken.“ 





= „verschienen achten Tag dieses Monats January“, also nicht, wie 
Cruse I’, sagt; den 5, Januar. 





+ Am 28: Oetober 1610: ward dem Herzoge sein  dinzi- 
ger. Sohn, der später mit Recht so berühmte Herzög Jia- 
cob von Kurland, geboren. . Wenige Tage später zeigterer 
dies dem Herzoge 'Franz von Pommern an. Bei dem! 
Interesse, welches Herzog Jacob noch heute erregt, mag: 
es nicht ungerechtfertigt sein, diese Anzeige seiner Geburt: 
unten uhverkürzt folgen zu lässen *). “ 


- 
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*)Vnser freundlich dienst vnd was wir der nahen anverwantnüsg mehr, 
Liebes vnd guttes vermögenn zuuorn, Hochwürdiger,, Hochgeborner 
Fürst, freundtlicher lieber Herr Oheim, Schwager vnd Bruder, Wir 
können E. Ld. auss hocherfreweten wolmeinenden gemätte nicht ver- 
halten, Wasmassen Gott der Altuiechtige ‘die Hochgeborne' Fürstin; . 
Fraw Sophiam, geborne Marggrevin zue Brandenburgk, in. Preüs-; 
sen, auch in Liefflandt zu Churlandt vad; Samgalleu ‚Hertzogin) Vn- 
sere freundtliche, Hertzliebe Gemahlin. den 28; dieses Monats ÖOcto-. 
bris ein viertel nach acht Vhren, vormittage Ihrer frawlichen ‚Bür- 
den in ERAER entbunden, vnd vos mit, einem wolgestalten ‚jungen 
Sohnlein väterlich gesegnet vnd begabet. Wofür wir dann so woll 
auch das sich Mutter vnndt Kindt, jetziger gestalten sachen nach, 
bey zimlichen Wesen befinden, Wir dein 'gettewen Gott billfeh |lob 
wndt Danek sagen, Denselben anraffende Er wolle Mutter vatidt Kinde 
ferner stereken, vand Sie beiderseits bey bestendiger gutter; Leibes-; 
gesundtheit. vnd aller wolfardt langwirigst schüetzen . vnd erhalten, 
vnd nachdem; wir; vns gar keinen zweifel machen das E. Ld. der 
Verwandtnüss nach, sich mit vns vber solchen vns vom dem lieben 
Gott väterlich verliehenen Ehesegen auch erfrewen, vnd vns densel. 
ben wol gönnen werdenn, Also haben wir dahero E. Ld. diese frö- 
liche Zeittüng freundtlich zu comuniediren nicht vnterlassen wollen, 
vnd wie wir nicht weinig suss trewen Herzen‘ >E. Ld. vind: Ihrem 
‚gantzen Fürstl.. Hause alle heilsame wolfart vnd gesegneten frölichen 
Zustandt gönnen, vnd von Göttlicher -Allmechtigkeit langwirig zu 
erstercken erwünschen, Alss tragen wir auch Sehnliches verlangen 
dauon bericht zu werden, Derwegen wir den auch E. Ld. ganz 
freundtbrüderlich bitten, Sie wollen des kein beschwer haben, vns 
dauon ‚ofters berichten zu lassen; Solches ist vos, zu jederzeit auge- 
nehm vnd erfrewlich, vnd seints freundtbrüderlich hinwiederumb zu 
beschulden erböttig vnd willigk. E. Ld. hiemit der Göttlichen be- 


Leider sollte die Freude nicht lange ungetrübt blei- 
ben. Am 24. Norvbr. 1610 starb die Herzogin Sophie, 
Der Brief, der die Anzeige ihres Todes enthielt, ist ver- 
loren gegangen, aber wiederholt kammt Herzog Wilhelm 
auf dies ihn tief erschütternde Ereigniss zurück: „Was 
ea noch zur Zeit mit vns für eine gelegenheit habe,“ heisst 
es aus Goldingen d. 11. April 1611, „können E. Ld. bey 
sich leicht abnehmen. jedoch müssen wir vns dem Willen 
Gottes vntergeben, derselbe geruhe Vns auch gedult zu 
verleihen. Sonsten sagen wir seiner Allmacht vnendlichen 
dank das dieselbe vns nebst vnserm Söhnlein noch bei 
zimblicher gesundtheit bisshero gefristet, welche auch fer- 
ner, was an Leib vnd Seel erspriesslich aus gnaden mit- 
theilen. walle.* 

Einem aus Goldingen d. 25. Juny 1611 datirten Be- 
suchschreiben, welches „Schwanto Steinbock, Freiherr 
auf Oresenn und Uronebeck, Fstl. Meklenb. Abgesandter“ 
überbrachte, findet sich folgende eigenhändige Nachschrift 
beigefügt: „Dr. Ld. thu ich zu wissen dass I. K. Mtt. Vuser 
g. H. Shmolencko erobert vnd.d. 16. Septbr. stilo veteri einen 
Reisstagk zu Warssau halten werde. Bitte D. Ld. mir zu 
vermelden, wie es alda im Reich Beschaffenheit hat vnd 
mit den COhurf. Häusern Sachsen vnd Brandenburg itzo 
vor korrespondenz sein magk. Drinck D. Ld. einen Po- 
cal Wein, zu D. Ld. Gemals Gesundheit zu, und bleibe 











wahrung zu allem Fürst, Wohl trewlich empfelende. Datum Goldin- 
gen den. :31. Ootobris Ao 1610. 
Von Gottes. Guaden Wilhelm zu Lieflandt, zu Churlandt 
vod Semgallen Hertzogk etc. 


Aufschrift: D.L. 
Dem Hochgebornen Herrn alzeit dienstwilliger getrewer 
Frantzen Hertzogen zu Stet- be... er Ohmb, Schwager, 
tin Pommern etc. etc. Bruder vnd Diener bis in den 


{L. 8.) tott Withelm H. 
Zu 8. Ld. eigen Handen. 
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mein Freund nach ‚wie alters.“ — Aus der nüchstfolgen- 
den Zeit liegen zwei Schreiben unwesentliehen Inhalts, 
aus Königsberg den 19. Decembor 1611 und aus Geoldin- 
gen den 31, Januar 16142. datirt, vor; dann folgt eine län- 
gere Lücke in der Correspondenz des Herzogs, Wahr- 
scheinlich unternabm er in der zwischenliegenden Zeit die 
Reise, deren in der @eschichte der Noldeschen Händel ge- 
dacht, wird *).  Auf.der Rückreise in sein Land, won Bü- 
tow, ‚den 19, Novbr.: 1613, aus, ‚dankte er. dem Herzog 
Kranz für die „stadtliehe Traotation‘“, die ihm in dessen 
Lande zu Theil geworden, 

Die nun folgenden ‚Jahre sind für das fernere Schick- 
sal des Herzogs Wilhelm besonders verhängnissvoll ge- 
worden, die lange: unabgemachten Streitigkeiten mit der 
Stadt Riga wurden beigelegt und die mit dem Adel, be- 
sonders den Gebrüdermn Nolde, nahmen die bekannte tra- 
gische Wendung: Es liegen aus dieser Zeit aber nur äus- 
serst, wenig Briefe des Herzogs vor und. diese 
namentlich über die „Noldeschen Händel“ gar niehta. 
. Wenige Tage vor dex Ermordung der (Gebrüder Nolde, 
aus Mietaw d. 5, August 1615, schrieb ey noch:, „Mit vags 
vad vagerm jungen Sohn ist; es noch dermassen gewandt, 
das wir dem. lieben Gott ‚vor verliebenes gesundes vnd ge- 
deyliches Hinkommen höchlich Vrsach zu danken haben,“ 
-—— Dagegen meldete er am 7. Decbr. 1615, dass endlich, 
ein Vergleich mit, der Stadt, Riga abgeschlossen **): „Wir 
tbun. E. Ld, aueh zu wissen, dass vnser freundlich geliebr 
ter Herr Bruder vnd Geyatter mit der Stadt Riga. von \pr. 
see9 gettseligen Herzn Vaters Zeit bero in die 52 Jahre 
in schwerer missverstendnus gestanden, dahero wenn sol- 


chen Vinglücke nieht. bei Zeiten vorgebauet viell Vnheill 





j ‘ sk " rn Pe ur vr, 


*) Monen, Lin, amt, HS. KP,, 
*),zn Riga d. 21. Octba. 1646, abgedr, in v. Ziegeuhern's Staats 
recht, Beil. nro. 100. 5. 414 fl. 
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zü vermuthen gewesen, als hatt vnser freundl. Heber Herr 
Bruder, so woll ein Erb: Rath, Ober vnd Eltisten der 
Köngl. Stadt Riga auf Vns geselen vad Vns vod vneere 
Räthe für Ihre Vnterhendler erbeten, vngeachtet woll sa- 
chen darunter gewesen, die vns mit conterniren, so hatt 
doch Gott der Allerhöchste durch seinen göttlichen sehgen 
die Traetaten dermassen beseliget, dafür seiner göttlichen 
Allmacht Lob Preis vnd Ehre gesagt, das sie durch 
viell Mühe vnd arbeit-zum gewünschten Ende ferahten, 
mit beider Parten Satisfaction geendiget worden, vnd sind 
mit frieden vnd frewden von dannen geschieden.“ 

Aus dem Jahre 1616 liegt kein Schreiben des Herzogs 
Wilhelm vor, dagegen liefert ein Brief seiner Schwäge- 
rin, der Herzogin Elisabeth Magdaleia von Karland; 
. geborenen Herzogin von Pommern, an ‘ihre Mutter die Her- 
zogin Sophie Hedwig, Wittwe des Herzogs Ernst Lud- 
wig von Pommern, eitien erwünschten Beitrag zur Ge- 
sehichte desselben. Aus „Mittow den 10. September Anno 
1616“ schrieb sie eigenhändig (die Orthographie der Her- 
zogin ist beibehalten): „Mein Hertzliebste aller gnedigst 
Fra Mutter, E. G. wissen sich Mütterlich zu erinnern, 
das ich vorlengest durch $. L. Hertzog Wilhlem rath 
Linstaw*) E. G. geschreiben vnd gebetten das E. G. 
ins beste kegen meinen allerliebsten Herrn Bruder *) 8. 
Ld. wollen gedenken wegen eines abgesandten zum Bey- 
stand: zu schicken, durch -E. G.'S. Ld. sich freundbrüder- 
lich erbotten, davor ich 8.:Ld. schwesterlich Danck sage 
vnd werden E. G. der Lenge nach vmbstendlich aus mei-. 
nes Hrn. Bruders schreibentt ***) zu wornemeh. haben;. wie 








' *)Einer der:Mörder der Nolden. Mon. Liv. Il. 7& im. Adeten-St. 
nro. 10. u. Gadebusch Jahrb. II. 2. S.491. — Cruse I. 97. 
nennt ihn unrichtig Zynstow. 

®*) Herzog Philipp Julius, der reg. Herzog von Pommern-Wolgsst. 

**") Es ist wohl ein von der Herzogin an ihren Bruder gerichtetes Schrei- 
ben gemeint, welches mir jedoch nicht bekannt geworden. 





gantz geferlich es schwischen der Oberkeit vod vnttertahn 
in dissen Landt stehett vnd wie man mit vns vmbgehet 
vnd das I. K.M. vorursachett werden Commisarien in Landt 
zu schicken, den 25. October neewen Calender, vnd hette 
vns gebüren wollen an E; G. ehr zu schreiben, aber man 
hats'so gantz heimlich gehallten, das wirs nun mantt erst 
recht erfaren haben.“ — „E. G. woll meinen hertzliebsten 
Herrn Bruder zu gemüth füren vnd bitten helfen, wie woll 
ich an$. L. ‚nicht zweiffel, das S. Ld. meinen hertzliebsten 
Herrn Gemall vnd diss fürstlich Hauss nich nachlassen, son- 
dern vnss zum Beystandt eine adelich, gelartte, vorstendige, 
qualificirtte person zum 'abgesandten müg gesendett' werden 
(sie). Das $. Ld, vnd wir mügen ruhm vnd ehr davonn 
haben, denn‘ vnsser Feinde meinen es ist das gantz vnd 
gar mit vnss auss, ‚die vnsserigen achten vnss nicht mehr, 
vod sie nun mügen ein’anders sehen, das wir noch fürst- 
liche vorwandten“haben,'die sich vnsser annemen vnd bei- 
standtleisten.‘® =: Ob dieser Brief Erfolg gehabt, ob ein 
pommmerscher 'Gesandter in Folge dessen nach Kurland ge- 
gangen, "ist nicht'bekannt, und da er nirgend genannt wird, 
fast unwahrscheinlich." Der letzte an Herzog Franz von 
Pommern gerichtete; mir bekannt gewordene Brief des Her- 
»ogs Willrelm von Kurland ist aus Grobin den 7. Januar 
1617 datirt." Eine’ Stelle‘desselben lautet’ wörtlich: „Son- 
sten "haben "wir dem lieben Gott vor zimbliche ertregliche 
Leibes Gesundheit, wiewol Vns Vnsere wiederwertigenn, 
noch immer, doch zur höhesten Vnschuldt, mit un- 
befugter Verleumbdung zuesetzen, demütigst zu 
danken. Inmassen wir dann E. Ld. biebei freundtlicher 
wolmeinung nicht bergenn, das abermahlen Ihr. Köngl. Mitt. 
zue Pohlen vnd Schweden eine Commission vf den 6. Fe- 
bruary stilo novo nach der Mietaw abgeordnet, die dan 
gewiss ihren Fortgang gewinnen wirt, was aber noch zur 
Zeit dersselben Commission eigentlicher tenor oder einhalt, 
davon kann. man noch zur Zeit nichts gründtliches wis- 
Mittheil, a. d, livl. Gesch. VIII. 3. 14 
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sen.“ Es scheint diese Stelle die Zweifel*) an der 
Reise des Herzogs Wilhelm nach Schweden, im Jahr 
1616, um mit dem Könige Gustav Adolph Verbin- 
dungen anzuknüpfen, zu bestätigen. Er würde nicht in 
dieser Weise von seiner höchsten Unschuld gespro- 
chen, nicht auf ein günstiges Resultat der Verhandlungen 
mit den Polen gehoflt haben, wie es den Anschein hat, 
wenn dies der Fall gewesen wäre. Erst als alle Hoffnung 
auf ein erträgliches Abkommen vereitelt war, verliess er 
sein Land und ging zu den Schweden, Bevor Herzog 
Wilhelm Kurland verliess, übergab er die Regierung sei- 
nes I,andes dem Woldemar Fahrensbach, Köngl. pol- 
nischen Statthalter und Kriegs-Obersten in Lavland. Die- 
ser Mann wär der Sohn des in der livländischen Ge- 
schichte so berühmten Georg Fahrensbach und zu 
Neuenburg in Kurland am 9, Februar 1586 geboren. Er 
trat früh in Kriegsdienste und war, wie sein ausgezeichne- 
ter Vater, ein Anhänger. des Königs Sigismund von Po- 
len. Bereits 1607 hatte er, Wolmar gegen die Schweden 
wit Auszeichnung vertheidigt und 1612 war er schon Statt- 
halter und Kriegsoberster des damals polnischen Theils 
von Livland *). Vielleicht hatte der Herzog gehofft, durch 
die Verbindungen dieses Mannes seinen Angelegenheiten 
eine günstige Wendung zu geben. Die ihm gegebenen 
Aufträge sind nicht bekannt, jedenfalls aber gereichte das 
“in ihm gesetzte Vertrauen dem Herzog und seinem Lande 
zum grössten Nachtheil, 

In der Anlage 4 sind eine Reihe s. Zeitungs- u. & 
Berichte über karländische Dinge aus d. J. 1617 u. 18 ab- 
gedruckt. Wie es scheint, sind sie unpartheiisch und we- 
nigstens theilweise von Männern abgefasst, die ihrer Lage 





*) Mon. Liv. ant. T. H. p. XXVTI. 
**, Nach Gadebusch, Versuche in d. tivl, Geschichtskunde 11. Be. 
$. Stück, von Georg Fahrensbäach, S. 82 u. 83. 
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nach gut unterrichtet sein konnten. In allen spricht sich 
die Ueberzeugung aus: Woldemar Fahrensbach, unter 
dem Einfluss jesuitischer Ränke, habe den Herzog Wil- 
helm verleitet, die Verbindung mit Schweden anzuknüpfen, 
um eine Aussöhnung mit König Sigismund von Polen 
unmöglich zu machen, und sich und seine Freunde durch 
die herzoglichen Güter zu bereichern, und allerdings lässt 
sein Benehmen sich nur durch solche oder sehr ähnliche 
Annalımen erklären. | 
Bald nachdem Herzog Wilhelm Kurland verlassen, 
trat Fahrensbach mit den Schweden in Verbindung, 
übergab ihnen Goldingen, lieferte ihnen Dünamünde (den 
10. Juny 1617) „zu Handen‘“, schrieb an Riga d. 24. July, 
„dass er sich an fremde Potentaten geschlagen und der 
Stadt Schanze eingenommen“ *). Aber schon im October 
1617 ward aus Danzig berichtet **): Der Adel in Kur- 
Jand solle sich der Empter bemächtigt und solche unter 
einander ausgetheilet haben, Fahrensbach — der sich 
bereits wieder für Polen erklärt — solle äussern, diese 
Intrige („Praktik“) sei bereits etliche Jahre lang eingelei- 
tet, nur der König (Sigismund), Er und ein Jesuit habe 
um dieselbe gewusst, Er trat alle (Güter des Herzogs 
Wilhelm. bis auf Auzenburg, Saten und Schwarden, die 
er für sich behielt, an den polnischen Feldherrn Christoff 
Kadzivilab***), DieKlopffechtereienzwischen Fahrens- 
bach und der Stadt Riga dauerten indess fort. Auch die 
Hoffnung des: Ersteren, sich und seinen Freunden „den 
Dönhouen und ihre Quartir“ die Güter des Herzogs Wil- 
helm zu sichern, ward vereitelt, da dieselben dem Herzoge 
Friedrieb von Kurland auf dem Reichstage in Warschau 
bestätigt wurden m Er musste dieselben „mit Spott“ dem 





*,Gadeb Jahrb. Il. 2. S. 513—18, u. tiheitungen. vn. 304. 
**) Anlage 4. a. ***) Aulage 1, f. 
1) Ziegenhorn, ‘Beil. nro. 108. 
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rechtmässigen Herrn abtreten, — Inzwischen hatte Lieu- 
tenant Wrangel (? Frangel), der Befehlshaber der Schwe- 
den in Pernau, welchen Ort dieselben d. 7. Aug. 1617 un- 
ter Fahrensbach’s Mitwirkung erobert und behauptet, 
nachdem er eine in polnischem Dienst stehende Compagnie 
niedergehauen, Kaskus und andere Güter und Höfe, die 
in der Gegend Fahrensbach gehörten, so ausgebrannt, 
„dass nit ein Stock ist stehend blieben.“ Die Polen hatten 
kurz vorher das ganze schwedische Liviand bis in die Ge- 
gend von Reval mordend, ranbend, sengend, brennend und 
muthwillig vernichtend durchstreift. So war die entsetz- 
‚ liche Weise der Zeit, den Krieg zu führen. Von Fah- 
rensbach hiess es jetzt im April 1618, als die Hoffnung 
auf die Güter des Herzogs Wilhelm zu nichte geworden, 
einmal wieder, „dass er wendig geworden, und sich wie- 
derumb zum Könige aus Schweden geschlagen“ *). Viel- 
leicht hatte dies Gerücht aber nur in den fortdauernden 
Feindseligkeiten mit den Rigensern seinen Grund, die ihn 
mit anschnlicher Macht, aber vergeblich, 10 Tage in der 
Auzenburg belagerten *). Das Unwesen dauerte fort, bis 
die Königl. Polnischen Commissarien im Juny 1618, Fah- 
rensbach’s Gegenredeungeachtet, dem Herzoge Friedrich 
die Auzenschen Güter übergaben **). Nun, im August 
1618 zog Fahrensbach mit ansehnlichem Gefolge nach 
Warschau zum Könige. Die Jesuiten bewirkten seine völ- 
lige Aussöhnung. Was er mit den Schweden „practisirt*- 
habe, seien nur „Pusscn gewesen.“ Er erhielt eine Be- 
stallung wider die Türken und Tartaren, die eben verhee- 
rend in Podolien eingefallen waren. Bezeichnend sagt 
Friedrich Menius f) von Woldemar Fahrensbach 





*) Anlage 1. b. d. e. **) Anlage 1. f. 
»"*) Ziegenhorn, Beil. S. 158. 
Pins. Hist, Prodromus des Lifllend. Rechtens ete. Dorpt (163%) 
4. S. 84. 
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„dieser führte ein so wunderbahres Regiment, dass man 
schier selbst nicht recht sagen könte, obes warhafftig also 
geschehe, oder ob es einen nur traumete, keiner wuste recht, , 
wess Herrn Diener er war, er beraubete alle, schonete kei- 
nen, doch mit einer Jächerlichen Umbwechselung, dessen 
Freund er heute gewesen war, dessen Feind war er morgen, 
bald war er Polnisch, bald Schwedisch, bald alles, bald 
nichts: der gemeine Mann nennete ihn den Curischen Busie- 
mann.“ Menıius konnte gut unterrichtet sein. Er war 
ein Freund von Wilhelm de Turon de la Barre, des 
"alten Dieners und Gefährten von Fahrensbach, der diesem 
mit „Aufsetzung seines Lebens und aller seiner Wohlfahrt“ 
in Livland und Kurland gedient *). In der livl. Geschichte hat 
W oldemar Fabrensbach später keine Rollemehr gespielt. 
Ueber den Zustand des armen Landes mochte ein, Zeitge- 
nosse wol mit Recht klagen: „die Plag und straffen die 
wollen bei vns nicht aufhören, wir müssen zugleich unser 
und vnser Väter Sünde büssen“ **), 


II. 
(Vorgetragen in der 199. Versammlung der Gesellschaft, am 13. April 1855.) 





Ueber die Schicksale des Herzogs Wilhelm in der 
nächsten Zeit, nachdem er sein Land verlassen, liegt sehr 
wenig vor. In einem Zeitungsbericht aus Danzig vom 15. 
October 1617 heisst es: er sei unlängst in Churland mit 
2 Schiffen und etlich wenig Soldaten von Lübek ankommen, 
aber wie er die tolle Wirthschaft dort gesehen, sei er. als- 
bald wieder hinweg gefahren **), Es mag dahingestellt 
bleiben, ob dies ein blosses Gerücht oder ob der Angabe 
eine Thatsache zu Grunde gelegen. Am 28. Juny 1617, als 


*) Dedic. des hist: Prodremus und Gadeb. Versuche a. a ©. 841. 
**) Anlage 1. g. *"") Anlage 1. a. 
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König Gustav Adolph den mit Russland zu Stolbowa 
geschlossenen Frieden in der Stadtkirche zu Stockholm 
beschwor, war Herzog Wilhelm von Kurland gegenwär- 
tig. In der feierlichen Procession, in der man sich zur 
Kirche begab, hatten er und seine Räthe ihren Platz hinter 
den schwedischen Reichs-Räthen *). Unmittelbar vorher 
war er in Dänemark gewesen. „Den 4. Juny (1617) kam 
ein Hertzog von Sachsen und ein Hertzog von Curland 
nach Helsingör. Den 5. war der Herzog von Sachsen bei 
mir zur Tafel. Denselben Tag reiste der Herzog von Cur- 
land malcontent weg, weil er nicht vor mir kommen dür- 
fen“ lautet die eigenhändige lakonische Aufzeichnung Kö- 
nig Christian’s 1V. von Dänemark in seinem Schreibka- 
lender. Der Geschichtschreiber dieses Königs, Viels Slan- 
gen, der den Herzög von Kurland ausdrücklich als Her- 
zog Wilhelm bezeichnet, fügt hinzu, die Ursache dieser 
ungleichen Behandlung der beiden Fürsten sei unbekannt, 
„gewiss aber ist es, dass dieser Fürst einer Hülfe damals 
sehr bedürftig war‘ **). 

Herzog Wilhelms Aufenthalt in Behwäien dauerte 
mindestens bis zum Frühling des Jahres 1618. Als Her- 
zog Friedrich es bewirkt, dass ihm der Antheil des Her- 


?) Peter Petrejus de Erlesunda: Historie und Bericht von dem 
Grossfürstenthumb Muschkow etc. Lipsiae A4o. MDCXX. 4° 396 
$. — So viel mir bekannt, ist es bisher übersehen worden, dass 
dies nicht bäufig vorkommende Buch neben dem Churfürsten Joh. 
Georg von Sachsen, dem Markgrafen Christian Wilhelm von 
Brandenbarg, Administrator des Erzstifts Magdeburg — dem Durch- 
lanchtigen, Hochgebornen Fürsten und Herrn, Herrn WILHELM, 
Hertzogen in Liefland zu Curland und Semigallen — dedieirt it. 
Die an Jdie drei Fürsten gerichtete Vorrede des Verf. ist ans Leip- 
zig den 2. Mai 1620 datirt. 

*,Jah. Heinr. Schlegel: Gesch. Christian des Vierten, Königs 
von Diüuemark, von Niels Slangen. 3. Buch. (Koperihagen 
u. Leipzig, Fr. Christian Pelt. 1774. 4.) S. 71. 
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zbgthums, den sein Bruder besessen, zuerkannt worden, war 
er ermstlich besorgt, dass der fortdauernde Aufenthalt in 
Schweden nicht nur ihm, sondern auch seinem Sohn ver- 
derblich werden möge. Aus Königsberg in Preussen 
schrieb er den 28. April 1618 an den alten vertrauten 
Freund des Bruders, den Herzog Franz. von Pommern *). 
Er meldete ihm den guten Erfolg seiner „reichstägischen 
Expedition“ und wie er die tradition des ‘[heils Churland 
nunmehr entgegen sehe; also trage er auch zu dem höch- 
sten Gott das herzliche Anvertrauen, dass wenn Herzog 
Wilhelm sich nur mit dem Schweden nicht zu sehr ver- 
tiefe, ihm ein; freier Zutritt wieder gegönnt werden möge; 
wenn er nur nicht‘ vorher: zum „Schwerdtschlag“ greifen 
und gegen die Kron Polen etwas Thätliches fürnehmen 
wöchte; dadurch aber sich und seine Posterität alle Hof- 
nung berauben würde; dies verhindern und ihn aus Schwe- 
den bringen zu helfen, ersucht er den Herzog Franz sehr 
dringend. Namentlich die Entfernuug aus Schweden er- 
schien ihm wichtig, der bevorstehende Reichstag _zu Re- 
gensburg, den Herzog Wilhelm persönlich besuchen könne, 
dürfe hierzu eine schickliche Gelegenheit bieten. 

In wie weit und ‘wann: dieser Wunsch des Herzogs 
Friedrich sich erfüllt — ‘wohin Herzog Wilhelm sich 
von Schweden aus gewendet, hat sich trotz der sorgfältig- 
sten Nachforschung nicht ermitteln lassen. Zwei Jahre 
lang bis in den Sommer 1620 fehlt es an aller sichern 
Kunde über das Schicksal und den Aufenthalt des Her-. 
zogs Wilhelm. — Aber wie so oft dann, wenn die Ge- 
sehichte schweigt, die Sage an ihre Stelle tritt und die er- 
wünschte Kunde gibt, so auch hier. Sie berichtet, wo der 
Herzog inzwischen war. Wem wäre in Livland nicht 
Runö, das einsame Eiland im rigischen Meerbusen bekannt, 
von dem ein neuerer Reisender bemerkt, dass es von je 





*) Anlage 2 
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strategisch unbenutzt, politisch bedeutungslos,. historisch 
ungenannt, aber von einem merkwürdigen und eigenthüm- 
lichen Volksstamm bewohnt sei, bis auf den heutigen Tag. 
Hier bei dem kräftigen, genügsamen und tüchtigen Schiffer- 
und Fischervolk fand Herzog Wilhelm ein Asyl. Der 
eben erwähnte Reisende erzählt, wie die Runöer sagen, die 
lange blaugestreifte Weste ihrer eigentbümlichen Tracht 
rühre von ihm her „so muss sie sein, weil wir sie zum 
Angedenken des kurischen Herzogs tragen, der einst zu 
uns geflohen kam und unsere Tracht annahm und mit uns 
lebte. Der hatte auch eine solche Weste, wie man auf dem 
Bilde sehen kann, das in unserer Kirche hängt und das er 
uns geschickt hat, wie er wieder in Mitau auf dem Schlosse 
wohnte.“ Das Bild ist noch vorhanden. Herzog Jacob 
soll es, des seinem Vater gewährten Schutzes eingedenk, 
für die Kirche auf Runö durch seinen treuen Üanzler 
Melchior Fölkersahm haben übersenden lassen. Die 
Zeit hat es theilweise: verwischt, eine Inschrift fehlt. 

Unwahrscheinlich ist die Sage, dass Herzog Wilhelm 
auf Runö ein Asyl gefunden, nicht. Wir haben gesehen, 
wie besorgt der Herzog Friedrich war, den Bruder aus 
Schweden zu entfernen. Im Herbst 1618 ward zwischen 
Polen und Schweden ein 2jähriger Waffenstillstand ge- 
schlossen; welche Zeit konnte geeigneter scheinen, um ‘eine 
günstige Vermittelung mit Polen zu erlangen, welcher Ort 
war zu einem verborgenen und sichern Aufenthalt so ge- 
eignet als Runö, von wo man die kurische Küste in we- 
nigen Stunden erreichen kann. 

Dass man in den Jahren 1619 und 20 nicht unterlas- 
sen, die Angelegenheiten des Herzogs Wilhelm am polni- 
schen Hofe zu betreiben, ergeben vorhandene Nachrichten: 
Im Frühling 1619 waren pommersche Gesandte in War- 
schau, um ihre Bemühungen mit denen des Herz. Friedrich 
in dieser Sache zu vereinigen *). Der Gang dieser Ver- 


"In der von Matthias v. Carnitz verfassten handschriftlich vor- 
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handlungen ist mir nicht‘ bekannt, dass derselbe aber. kein 
erwünschter war, lehrt der Erfolg. Da, als die Aussichten 
zu seiner Restituirung nicht besser wurden, wird Herzog 
Wilhelm Runö verlassen haben. Aber er ging nicht al- 
lein, sein. hofinungsvoller Sohn. begleitete ihn. ,, Im Jahre 
1620 -treffen wir beide: aın Hofe , des verwandten Herzogs 
Adolf. Friedrich von; Meklenburg zu ‚Güstrow ,. woi sie 
sich länger aufgehalten zu haben scheinen *). 

In jeinem: aus: Güstrow ‚den 18. August. ‚1620 datirten 
Schreiben an: den! Herzog Philipp Julius. von, Pommern 
lehnt der Herzog. W-ilhelm. eine Einladung, desselben ab, 
weil ‚er eifrig: damit ‘beschäftigt, seine Angelegenheiten ‚zu 
dem am 3. Novbr...d.: J.. anberaumten Reichstag! ‚in, ‚War- 
seliäu vorzubereiten. In einem ‚andern, ebendaher ‚den 20. 
Oectbr.. 1620--datirten ‘Schreiben!an denselben empfiehlt er 
ihm den. Ueberbringer Lübbert v. Tiesenhausen,: der 
ibm. nun.etliche Jahr. hen für einen ‚Edelknaben, aufgewar- 
tet, und, ‘sich..in: solchem Dienste aller. Gebübrniss: verhal- 
ten, :nun- aber um, ‚seine. Dimission. und, Recommendation 





bandenen „Tebensbeschreibung des Herzogs Franz von Pommern‘ 
heisst es: „Aa. 1619 im Monat Februario wie S.F. Gn. von Herzog 
Wilhelm zu Churland vmb Assistensz in seiner angelegenen schwe- 
ren sache ersucht worden, haben Sr. F. G. dieselbe williglichen 
geleistet, den Reichstagk in Polen der Vrsachen halben beschicket 
vnd vor hocherwehnten Hertzogk Wilhelm bei der Königl. Maj. in 
Polen, und den Reichsständen zum fleissigsten vnd beweglichsten 
intercediren lassen.“ 

*yJahrb. des Vereins für mekl, Geschichte, herausg. von G. ©. F. 
Lisch. 149, Jahrg. 1847. „Beitrag zur Characteristik des Her- 
vogs Adolf Friedrich von Meklenburg- Schwerin etc., entichnt 

v  ams des etc. Herzogs eigeuhindig geführten Tagebüchern, von K. 
v. Lützsow 8.80 u.f. S. 753: Den 15. Juny (1620) habe er 
dem König von Polen geschrieben, wegen Herzogs Wilhelm zu 
Carland, dass er ihm sein Land möge wieder einräumen. — $. 78 
Den 25, Norbr. (1620): son Güstrow abgezogen mit den beiden Her- 
zogen von Curland (Vater und Sohn).nebst Yietinghoff.“ 
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debeten. Bald nachher am 27. Nörbr. (7. Deecbr.) 1620; 
starb nach kurzer Krankheit der alte Freund des Herzogs 
Wilhelm, Herzog Franz von Pommern und sein Bruder 
Bogislaf XIV. folgte ihm im Regiment. Es ist mir nicht 
bekannt, in welcher Verbindung derselbe in früherer Zeit 
mit Herzog Wilhelm von Kurland gestanden, aber seht 
bald nach seinem Regierungs- Antritt scheint letzterer an 
sein Hoflager übergesiedelt' zu sein. In einer zu Stettin 
den 19. Februar 1621 datirten Hof-Ordnung erscheint er 
als beständiger Tischgenosse des letzten Herzogs von Pom- 
mern *) und wol nur auf kurze Zeit, während nothwendi- 
ger Reisen, verliess er in der Folge diesen gütigen Freund, 
der ihn als einen Bruder „accommodirte“ **). 

Noch hatte Herzog Wilhelm die Hoffnung, die ‘Hei 
math wieder zu sehen nicht aufgegeben; er war 'unausge- 
setzt thätig, um seine Aussöhnung mit dem Könige von 
Polen zu erwirken. Von Schwerin aus den 30. November 
1621 bat er den Herzog Philipp Julius von Pommern, 
2 Boten, die er in seinen hochangelegenen Sachen an den 
König von Polen und seinen Bruder den Herzog Fried- 
rich senden müsse, „schleunige Amtsführer“ dureh sein 
Herzogthum zu verschaflen, und trotz der ungünstigen 
Jahreszeit trat er im December 1621 eine Reise nach Ber- 
lin und Dresden an, um die Vermittelung der beiden kur- 
fürstlichen Höfe von Brandenburg und Sachsen zu erwir- 
ken. Vor der Hand freilich nur vergebliches Bemühen. 
— Sein Aufenthalt am Hofe Bogislaf XIV. dauerte in- 
dess ununterbrochen bis zum Jahre 1630, aber auch noch 


rn nn m nn nn 


43.0. L. Haken Pomm. Provinzial-Blätter P. 5. 499. 

**) „Solch freiwillig Hertz liess Se. F, G. auch gegen den löblichen 
Hertzog aus Curland und Semgallen, Herrn Wilhelm blicken, weil 
sie denselben etliche Jahre an ihrem Hofe als einen Bruder aceoımo- 

“ dirten u. s. w. Ans der sehr seltenen Schrift: Memorin ulfimi ex 
stirpe Gryphica Pomeranornm Ducis Dri Bogislai x. "0. 


u. J. (1684) 4 wnpag, Bog. 1. 
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später bis zum Tode des guten Herzogs waren für ihn auf 
dem Schlosse zu Stettin mehrere Gemächer reservirt, die 
er oft als willkommner Gast bewohnt hat. Einzelheiten 
mus der Zeit bis 1630, die characteristische Beiträge zur 
Kunde der Verhältnisse des Herzogs Wilhelm bieten, 
hegen nicht vor. — Wie es scheint, weilte aber 'sein Sohn, 
der junge Herzog Jacob, auch in Stettin bei ihm. Aus 
Alten Stettin den 23. Januar 1624 dankte der Vater dem 
Herzog Philipp- Julius für alle seinem: „vielgeliebten 
Herrn Solm“ während eines Besuchs erzeiyte Courtoisie 
und Wohlthaten. "Am 16. Febr. desselben Jahres schrieb 
Herzog Jacob selbst, an denselben Herrn. Er bedankt 
sich für die ihm gnädig erwiesene Affeetion und entschul- 
digt, dass sein zu Wolgast mit einem Pferde hinterlasse- 
ner Kutscher dem Herzog einen Hund gestohlen. Er sei 
bereits zur gebührlichen Strafe gezogen und solle davon 
gejagt werden. — Hält man die Thatsachen, dass Herzog 
Jacob im Novbr, und im Winter 1624 beim Vater weilte, 
fest und erwägt Jen traurigen Zustand, in'.den Kurland 
gerade in der zwischen liegenden. und zunächst folgenden 
Zeit durch den schwediseh-polnischen Krieg gerathen war, 
so wird die Vermuthung, dass Herzog Wilhelm die-Er- 
zicehung seines Sohnes in der für die Entwickelung des 
Seins und ‚Wesens eines Mannes so wichtigen Zeit vom 
10—15 Jahre selbst geleitet, mehr als wahrscheinlich. Es 
hat etwas wohlthuendes, den bart geprüften, unglücklichen, 
wenn atıch bei Freunden, doch immer verbannt, im „Elende* 
lebenden Fürsten, mit der Erziehung des einzigen hofinungs- 
vollen Sohnes beschäftigt zu glauben, zu glauben, dass er' 
es war, der in diesem die Eigenschaften herangebildet, die 
ihn im Leben so geachtet gemacht, ihh unter sehr schwie- 
rigen Verhältnissen immer die grösste Besonnenheit und 
Einsicht bewahren (liessen, die ihn zum ir Herzog 
Kurlands“ machten. 

Pommern: war inzwischen: weit dem Herbst 1627 von 


schweren: Schicksalen betröffen, welche das letzte Decen- 
nium seines guten Herzogs zu sorgenvollen bedrängten Jah- 
ren machten. Der Herzog von Friedland hatte einen bedeu- 
tenden Theil seines Heeres ins Land quartirt und behan- 
delte: dasselbe in der That, wenn auch nicht den Worten 
nach, als ein feindliches. Der alte Wohlstand verschwand 
schnell und machte fast ohne alle Ausnahme drückendem 
‚Mangel Raum. Gustav Adolph, der im J. 1630 zu sei- 
ner glänzenden Laufbahn in Deutschland die pommersche 
Küste betrat, verbesserte diesen Zustand kaum; für Pom- 
mern ist er schlimmer als ein egoistischer Freund im gewöhn-. 
lichen Sinne gewesen, nur nahm er mit ein bischen mehr äus- 
sern Formen und Rücksichten, auch mit mehr Methode; als 
die Kaiserlichen, machte die Lage des armen. Herzogs aber 
noch schwieriger und sorgenvoller, denü mit dem deutschen 
Staatsrecht verfuhr er, wie ein gelehriger und geistreicher 
Schüler des Hugo Grotius, der:'in den trostlosen liv- 
. ländisehen Zuständen der Zeit, wo aller Besitz, alles ‚Recht, 
alle.Sicherheit der ganzen Existenz: davon abhängig war; 
welche Parthei, oft fast zufällig, eben im Felde die Ober- 
hand hatte, diese Lehre anwenden, ihren  „präctischen“ 
Nutzen kennen gelernt hatte. Die Mitwelt hat. das gross 
genannt. — Bogislaf XIV., der „fromme“ ‚Fürst, wie 
er fast spottend von den heillosen: Kriegsgesellen der. Zeit 
genannt wurde, verzichtete in so hartem Gedränge. darauf, 
bessere. Tage zu erleben; sein Wohlwallen wurde durch 
die herbsten Schicksale aber nicht geschwächt.| ‚Eigener 
Kummer liess ihn nicht die ungewisse: Lage. des; Freun- 
des vergessen.' —. Im December 1628, wie ‚seine ‚Noth 
schon gross war, belehnte er den: Herzog; Willielm «mit 
der Probstei des Domstifts Camin; und: nicht .äls:'eine 
Gnade, als ein Zeichen seines Dankes,: ‚als: einen billigen 
„BRecampens“ wollte er dies angesehen wissen;"es|geschehe; 
heisst es in der Urkunde, um der ihm an!.seinem'fürstlis 


ehen ‚Hofe ntn etliche Jahre :vielfaltig unverdrossen und 





zwar in gegenwärtigem hochbetrübten Zustand, da’ ihm 
und seinem unschuldigen Lande die hochbeschwerliche 
Einquartirung einer übermässigen. kaiserlichen’ Armee auf- 
gebürdet, erzeigten Dienste, Liebe, Freundschaft, Con- 
versation und Aufwartung willen *).. Die Art ‘und Weise 
der ganzen Verhanulung 'ehrt den: Verleiher und: Empfän- . 
ger in’ gleich ‘hohem Maasse.»— . Der völlig unsichere Zu- 
stand des Landes, der an keinen Genuss der Güter:den- 
ken liess, denn ‘Alles ward von der Einquartirung, die 
nicht als eine feindliche angesehen werden wollte, in An- 
spruch genommen, verhinderte es jedoch, dass 'Herzog 
Wilhelm sogleich von den Gütern der Probstei Besitz 
nehmen konnte. Erst 2 Jahre später, im August 1630. ge- 
schab dies, als das Land meist von kaiserlichen Truppen 
geräumt war. 

Wahrscheinlich in der traurigen Zeit von 1627-- 30 
verliess Herzog Jacob den Vater, um nach Kurland zu- 
rück zu gehen. Nachrichten fehlen darüber, aber einige 
Jahre später treffen wir ihn dort. Aus Rutzaw den 12. 
May 1632 richtete er ein eigenhändiges Schreiben an Her- 
zog Bogislaf. Der in demselben herrschende herzliche 
Ton, — er nemnt den Herzog Vater, sich dessen Sohn; 
— lässt gleichfalls auf ein näheres Verhältniss, wie es etwa 
ein längeres Zusammenleben hervorbringt, schliessen. 

Uebrigens scheint Herzog: Wilhelm am’Hofe zu Stet- 
tin! immer von einem, wenn auch. nur kleinen Gefolge :be- 
gleitet geweseh zu sein. Einer semer Edelknaben ist oben 
genannt, von einem andern, Joachim Bohlen, wird un- 
ten die Rede sein, ein Seeretair begleitete ihn überall: hin 
— 1630 wird Christoff Manteufel als solcher genannt, 
— auch ein Stallmeister stand in seinem Dienst, Friedr. 
Langref, dann 1630 und en ze von Kersen- 
broich. 
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Die Probstei Kukelow war eine ungemein ansehnliche 
Besitzung, die reichste Präbende des als ein Fürstenthum 
geachteten Bistbums Camin; sie bestand aus dem Schlosse 
Kukelow mit. dem Ackerhofe, ‘der Schäferei Goglitz, dem 
Hof Lancke, der Schäferei Stefen, deni Ackerhof und 
Schäterei Wustentin und den Dörfern ‚Bussentin und Dus- 
sin. Die Geldpächte der in den Dörfern wohnenden Bauern 
betrugen 1026 ‚Gulden, die Kornpächte derselben 10 Last 
7 Demt4Schl, Kukelow selbst liegt etwas über cine Meile 
von Camin entfernt, an einer Inbucht der breiten Divenow, 
auf einer kleinen Anhöhe, ist von Wiesen umgeben und 
die Gegend nicht ohne ländlichen Reiz, besonders ange- 
nehm ist die Aussicht nach der gegenüber liegenden'.Insel 
Wollin. Durch die kaiserliche Einquartirung war die ganze 
Besitzung aber in den traurigsten Zustand gerathen, die 
Höfe von allem entblösst, die Gebäude gänzlich ruinirt, 
die Bauern verarmt. Recht anschaulich wird dieser Zu- 
stand durch den des Schlosses Kukelow selbst; da es 10 
Jahre lang die Wohnung des Herzogs Wilhelm geweseni, 
majf es gerechtfertigt erscheinen, wenn desselben näher er- 
wähnt wird. Es war ein ansehnliches, 2 Stockwerk hobes 
Gebäude mit einem Thurme, in welchem die Wendeltreppe 
(„der Windelstein“), aber alles im grössten Verfall, fast 
Ruine. So heisst es: das Dach sei ganz löcherich befun- 
den, die Latten und Balken verfault dergestalt, dass das 
Wasser, so durch die „Kähbling“ geleckt, die folgenden: Bö- 
den erweicht, in die (semächer gelaufen, dadurch diesel- 
* ben durchgefallen, die Losamenter, wie auch der obere 
Boden auf eiue halbe Elle und:mehr in der Mitte gesun- 
ken und das Gebäude sich von einander gegeben. Das 
Wasser drang durch drei Böden bis in den Keller, Fast 
in keinem (zemach waren Ofen und Fenster heil, alles war 
von den heillosen Gästen, die hier gehaust, ruinirt,- ‚mi 
Schlosssaale, in der Küche, in der Badstube, im Thor- 
hause sah es nicht besser aus, eben so wenig auf den 
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Ackerhöfen. Es galt also Hand. an's Werk legen: und 
Herzog Wilhelm feierte nicht. Es scheint fast, als sei 
ihm dies neue Feld einer würdigen Thätigkeit hoch er- 
wünscht gewesen. — Mit Anfertigung. dor Thür vor sci- 
nem „Losament“ zu Kukelow, aber ganz einfach, mit eiserner 
Klinke, ward begonnen, nichts unterlassen, was zur Einrich- 
tung der Ackerwerke und Bauern nothwendig ‚erschien. Ein 
vorliegendes ‚Register ergiebt, dass der:Herzog bis an seinen 
Tod für Wiedereinrichtung der Höfe und Bauern, für Neu- 
bauten, für, Contribution, die er für die Unterthanen zalılte, 
für Salve-Garde-Gelder die Summe von 4323 Gulden 16 
Sch; ‚verausgabte, von der jedoch nar 141 Gulden 14 Sch. 
für das Schloss zu Kukelow verweudet worden. Sein Wir- 
kungskreis und sein Leben erscheinen hier, wie das eines 
begüterten Land-Edelmanns. Die Sorgen dieses Lebens 
blieben nicht aus, da er, wie es seine Natur war, Dinge, 
die ihn betrafen, micht gleichgiltig behandeln: konnte. So 
sehen wir ihn wol dringend bemüht, einigen Bauern, die 
durch eine Fenersbrungt ihre Höfe verloren, in mehrfacher 
Hinsicht zu helfen oder: seine Untertanen vor den Unbil- 
den des Krieges zu schützen. Aber auch die Aunehmlich- 
keiten ‚des. Luandlebens| genoss er. „Wir übersenden Ener 
Guaden auf Caspar Millies sein Anhalten 20 Stück van 
unsern Calkuhnschen Hühnern, so gut als wir sie haben, 
freundtlich pittend E. Gnd. wollen selbige vorlieb nehmen, 
und da sie noch etwas melır der Artlı von nöthen hätten; 
wollen Ew. Gnd. Vnss nur solches notificiren, so wollen 
Wir mit Ew. Gnd, gera theilung halten;* — schrieb er 
aus Kukelow am 1. Decbr. 1635. an Herzog Bogislaf, 
Die bekannte günstige Wendung, die seine Angelegenbei- 
ten, oder Ja eı, wie es scheint, auf die Rückkehr verzich- 
tele, die: seines Sohnes nach dem Tode Königs Sigis- 
mund III. nahmen, ist bekannt, sie fällt in diese Zeit und 
hat gewiss den Lebensabend des Herzogs ruhiger und 
glücklicher gemacht. 


« 


' Herzog Wilhelm’s letzte Lebensjahre wurden indess 
noch durch manche Ereignisse geträbt. Er verlor im 
März 1637 seinen Freund und Wohlthäter, Herzog Bogis- 
laf XIV., ein Ereigniss, was ihn wol tief berührt baben 
wird. Noch in eben dem Jahre ward Pommern der Schau- 
platz eines mit gränzenloser Erbitterung geführten Krie- 
ges, durch den er litt. — So viel thunlich, bemühte der 
Herzog sich, seine Unterthanen durch „Salvegarden“ zu 
schützen, in kurzer Zeit verwendete er 295 Guld. 20 Sch. 
für dieselben, auch verliess er, als ein muthiger "Mann, 


‚ seine Güter in der Noth nicht und verhütete dadurch 


ınanche Ungebühr, aber dem Ruin vorzubeugen gelang ° 
ihm doch nicht, und trotz aller Unterstützungen vermochte 
er es nicht, alles wieder herzustellen, was die Jahre 1637 
und 38 vernichtet, und die Zukunft drohte mit nenem Un- 
gemach. Ihn sollte dasselbe aber nicht mehr beunruhigen. 
Ein sanfter Tod machte am 7. April 1640 Abends 11 Uhr 
zu Kukelow seinem bewegten Leben ein Ende. In seinen 
letzten Stunden war er von seinem Rath Michael Ra- 
schius, seinem früheren Secretair, nunmehrigen Haupt- 
mann Christoph Manteufel auf Brötz und Prust, und 
seinem Kammerschreiber Samuel Holst umgeben. Nä- 
here Nachrichten über die Verhandlungen nach dem Tode 
des Herzogs fehlen. Sein Leichnam ward, bis ' Herzog 
Jacob denselben im J. 1642 nach Kurland überführen 
liess, in die Gärbekammer*) der Domkirche zu Camin bei- 
gesetzt. Der ausgesprochene Wunsch, in Pommern — dem 
ihm zur Heimath gewordenen Lande — ER zu wer- 
ei ist nicht erfüllt worden. Ä 


Endlich möge hier noch eines Verhältnisses erwähnt 
werden, welches, wenn auch untergeordneter Art, doch 
zur Characteristik des Herzogs beiträgt. Es ist oben ge- 


*) (= Sacristei.) 
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sagt. worden, wie der kerzog Wilhelm: im dJ. 1620 den 
Lübbert von Tiesenhausen, der ihm, mehrere Jahre 
als Edelknabe gedient, mit einer Empfehlung an Herzog 
Philipp) Julins. von Pommern .entliess; Die Stelle :des« 
selben scheint. bald. Joachim .'Bohlen, der‘ Sohn‘ des 
Henning Bohlen auf Bohlendorf, erhälten zu haben. 
Die Stellung ‚solcher‘ Edelknaben: war eine zwiefache, 
einmal. bedienten sie ihre Herten und dann ‚sollte dureh 
diese ihre’ Erziehung. vervollkommt-iuhd.vollendet! werden! 
Dass: Herzog :W:ilh e lm diesen letzten Gesichtspunkt) wie 
oft geschah, nicht: aus den Augen "verlör, wird die: sogleich 
folgende Aufzeichnung ergeben Er: schrieb nämlich »dem 
Joachim Bohlen — wahrscheinlich «Als ‚derselbe seihen 
Dienst verliess — atıf ein Stämmbuchblattz +1.) ur 
“Zum lieben oder hassen, ist jeder Mensch geschaffen, 
Da gibt es'kheine Whall, der teuffel ist. neutral. El 
Wilhelmus mpp. 
.. Ob in ERTONESDE BETEN auf sein’ Schicksal u 
in Anspielung auf das Wesen seines scheidenden Dieners, 
mag dahin stehen. sa 
' Auf ein gegenstehendes Blatt hat nun Joschitti B. 
geschrieben: „Dieser mein gnediger Herr, ist zu Cuklow: 
Ao. 1640, mens. April: seliglich, obgleich fern von den Sei‘ 
nen undt gleichsahm in exilio "verstorben: Ist mihr. ein 
gahr gnediger guhter Herr gewest, auch’ naehdem ich von: 
ihm wehrhaftigk gemacht vndt den kriegk nachgezogen, 
obzwart sonst etwas cholerisch und jach, aberst constaht 
undt ferme. Se. Fstl. Gn. hat mich auch ihren Herrn 
Sohn, den jetzt regirenden Herzogk Jacobus recomman- 
dirt, und wollte, wenn nicht Bohlendorf erhalten, zu ihm 
gezogen sein, nun sollens die Söhne thun. Will hoffen 
der Sohn ihnen ein so guhter Hr. wie der Vater sel. mihr 
gewesen, als von dem, was von mores weiss, ich gelernt. 
Joach. Bohle zu Bohlendorf Erbges. m. p.“ 
Diese schlichte und anspruchslose Aufzeichnung scheint 
Mittheil. a. d. livl., Gesch. VIII. 2. 15 


viel Wahres über ‚den Character und: das’Wesen des Her- 
zogs zu enthalten. — Auch eine andere Reliqnie hat sich 
von ihm in meiner Familie — denn Joach. Bohlen war 
der rechte Bruder meines Aeltervaters im 6sten Grade — 
erhalten. Es sind 2 Bände einer äusserst seltenen Bibel- 
Ausgabe. Das Format ist 24%. Ein Titelblatt ist niclit 
mehr vorhanden: Am Ende steht: „Dantzigk gedruckt und 
verlegt durch ‚Andream Hünefeldt, Buchhändler im Jahr 
1624“ Der 1. Band ist dem Churf. Georg Wilhelm 
von Brandenburg gewidmet, endet mit dem 2ten Buch Sa- 
muelis und enthält 985 S.. Band. 2, der mit dem hohen 
Liede endet, enthält 234 S. Beide sind ganz ungemein . 
sauber in rotben Maroquin mit reicher zierlicher Vergol- 
. dung, Goldschnitt und. Schliessen gebunden. In Band 1 
findet sich zwei Mal der Namenszug des Herzogs Wil- 
belm auf den Vorstossblättern vorne und am Ende, beide 
sind auf dem beiliegenden Blatte facsimilirt (c u. d). Be- 
sonders der 1. Band ist viel gebraucht und viele Stellen 
mit völlig vergilbter Dinte angestrichen: 4 B. Mos. 
XIV. v. 11—21, v. 34—37. 5. B. Mos. IV. v. 21-26, 
29-31. V. v. 9-10, 23 u. 24. IX. v. 4-27 u =. w. 
u. s.w. Vielleicht bezeichnete der Herzog so die Stellen, 
durch die er sich besonders angeregt fühlte. — Wahr- 
seheinlich sind beide Bände ein dem Joachim Bohlen, 
etwa beim Abschiede gemachtes Geschenk, denn die An- 
fangsbuchstaben seines Namens hat er gleichfalls einge- 
schrieben. 
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Anlage 1. 
Neun Abschriften und Auszüge aus Zeitungen und Briefen 
aus den Jahren 1617 und 18, Nachrichten in Bezug auf 
Herzog Wilhelm von Kurland enthaltend *). 


a) Ztg. aus Danzig, den 15. Octbr. Ao. 1617. Der Adel in 
Churlandt solle sich der Empter bemächtiget, vnd solche vnter einander 
aussgetheilt haben. Fürst Raziwill ist nunmehr entschlossen, mit sei- 
nem Kriegsvolkh in das oberdünische sich zu begeben, vmb zu uersu- 
chen, ob er gegen den Winter in Finlandt kommen vnd daselbsten dem 
Schweden mehr Abbruch thun köndte. — Wie verlaut, solle Farens- 
bach vorgeben haben, das man schon vor etlichen Jahren, mit dieser 
Practickh vmbgangen sey, wovon aber niemandts, als der König, vnd Er, 
vndt ein Jesuit, gewust hette, Andere meinen, dieses sey ein anstiftung 
des von Altheimbs**). Herzog Wilhelm, ist nicht unlengst in 
Churlandt, mit zweien Schiffen, vnnd etlich wenig Solda- 
ten von Lübeckh ankommen, Aber wie er solche beschaf- 
fenheit befundenalsobalden zur See wiederhinweg gefahren. 

b) Ztg. aus Marienburgk den 27. January st. nov. (1618). Liff- 
landt brennet noch zur Zeit von Fahrensbach's Feur, dieser, nach- 
dem er erstlich dem Schweden vnoterm schein als weun er Herzog Wil- 
helm in Churlandt Beistand leisten wollte, viel nutz geschaflet, ist er 
hernachmals Koniges (d. h. polnisch gesinnt) worden, wirdt aber doch 
von den Rigaschen sehr verfolget, welche Ihm, einmahl mit guter gele- 
genheit angefallen sein, vad viel von seinen dienern anfgefangen, auch 
ein schachtel mit briefen wegk genommen. Er aber selbst ist elendig- 
lich abgewichen. Wie die Briefe aus der Schachtel herausgenommen, 


*) Diese geschriebenen Zeitungen sind meist, wie es die Weise der 
Zeit war, von Reinhold Heidenstein (über ihn vgl. Schriftst.- 
Lex. II. 210.) gesammelt und an Herzog Franz von Pommern 
eingesendet. Das Verhältniss mit ihm war wohl ein ähnliches wie 
das, welches zwischen den pommerschen Herzogen und dem augs- 
burger Patrizier Philipp Hainhofer bestand. (Ueber letzteren 
vergl. man Ph. Hainhofer’s Reise-Tagebuch a. d. J. 1617 in 
den Baltischen Studien. 2. Jahrg. 2. Heft.) Das letzte mir be- 
kannte eigenhändig gezeichnete Schreiben des Reinh. Heiden- 
stein ist aus Solensen, den 13. Febr. 1618 datirt. 

**) Um diese Zeit kaiserl. Gesandter in Warschau, 
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hat man darin befunden, das er mit der dritten Verrätherei vmbgangen, 
wird also jetzo für einen öffentlichen Feindt, oder viel mehr für einen 
Stellioner *) gebalten, 

. ©) Ztg. aus Warsow den 30. Marty st. nov. Ao. 1618. Alhie ist 
auch gar gewisse Zeitunge das der Schwede woll bey 1500 Mann soll 
beieinander haben, vndt drewet Riga ie erst mit ganzer seiner macht zu 
belegern, Vorhabens sich seines Leides wieder zu ergetzen, so Hm new 
lich von des Vnter Veldtherrn Christoff Radzivilen in Lieflandt 
vorlassenem Kriegsvolke, in dem ehr nach Warschow aufm Reichstagk 
gezogen, zugefueget worden, do denn die gottlosen Lewte ganz Schwe- 
disch Lieflandt, sollen gahr biss an Revell dorchgestreifet Haben, vnd der- 
massen getyrannisiret, das es zu erbarmen, Inmassen Jie Leute berichten, 
so der örter hergekommen, das sie die Menschen Jämmerlichen ermor- 
det, kleine Kinder an die Wende geschlagen, vndt das viehe, so sie nit 
haben konnen fortbringen, nieder gehawen, Gott erbarm es dass die Chri- 
sten eins dem andern diss thun. Derbalben die Polen in Furchten stehen 
vnd€ haben verordnet dem Fürsten Herrn (Johan) Friedrichen auss 
Curlandt (welcher den Reichstagk vber sich allhie gefunden, vnd bei den 
‘ Stenden angelangt, das beyde Fürstenthumb post suam mortem Seinem 
Brudersohne möchten vorbleiben) den Fürsten Christoff Radziwilen 
littowschen Vnter Veldtherrn, auch den Podolischen Woywoden Hr. Sa- 
moissken zu Commissarien vnd abgesandten, das sie Sich sollen mit erst 
nach Rewel verfuegen, vnd mit dem Schweden auf etliche Jahr frieden 
vndt Stilstant machen, vndt wofern sie etwas erhalten vnd der 
Herzogk Wilhelm dazu worde behülflich sein, Soll alss- 
dann der Herzogk (Johan) Friedrichen begehren ein genü- 
gen geschehen, vnd dem jungen Erben Curlandterblich ein- 
geräumet vnd gelassen werden. 

d) Aus einem Schreiben des Januszius Radzivill, Herzogs 
zu Birze ete. etc. an Herzog Franz von Pommern d.d. Lawenberg den — 
April Ao. 1618. „Von Fahrensbeken vörlautet, das ehr wendich ge- 
worden vnd wiederumb zum Küning aus Schweden geschlagen, wie die 
Bottschaften aus Riga melden“ **). 

e) Aus einem Schreiben des Wilhelm Hasse „Ihrer Köngl. 


*) [stellio, von stella, eig. die Sterneidechse mit sternähnnlichen Flecken 
nuf dem Rücken, Lacerta gecko Linn., dann übertragen ein listiger, 
betrügerischer Mensch, ein Gauner.] 

**) Die gesperrten Worte sind eigenhändig von Jan. Radzivil durch- 
strichen, 
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Maytt, in Pohlen vndt Schweden Adlichen Leibguardii Rottmeister“ an 
Niclaus Putkamern zu Trebbin Erbgesessen, Fürstl. Hauptmann auf 
Büthow, d. d. Warsow den 16. May, secondo il stylo novo Ao. 1618. 
„E. @. haben auch hiebei geschrieben die grauamina der Curlendischen 
Landtschafflt, was aberst darauf ist constituiret, hab ich noch bis dato aus 
der Cantzlei nit können bekommen, wil mir aberst bemühen dass ich sol- 
ches mit ehestem vberkomme vnd E. G. zusende, Sonsten ist dem Hert- 
zogk (Johan) Friderich des Herzogk Wilhelm sein Fürstenthnmb 
ebenermassen, wie es sein Hr, Vatter in possesso gehabt, auf Ihme vnd 
seine Leibes Erben (des Hertzogk Wilhelm vnd seinen Erben ausgeschlos- 
sen) wieder von Ihrer Köngl. Mayt, verlehnet worden vnd die da het- 
ten albereit Starosteien aussgebetten alss Farenssbach, die 
Dönhoue vndt Ihre Quartir haben es mit Spot müssen wie- 
"der abtreten. Auss Lieflandt haben wir zeitung, dass der Leutenampt 
Frangel. von Pernauw aussgefallen, vndt es mit ebener mass wieder 
bezablet, gleich wie die Pohlen bei Ihnen gethann haben (welches ich 
ihn meinem letzten Schreiben gemeldet*)). Sie haben in Karkess des 
Recken Compagnia Angetrofien, dieselbe gantz niedergeleget, vnd nur 
etzliche vom Adel gefangen genommen, Sonsten gantz Karkess ausge- 
brandt, dass nit ein Stock iss Stehendt blieben, sampt andern vmbliegen- 
den güttern vndt Hoffen so Farenssbach zugehörigk, Sie vermuten 
sich auch täglich des Schweden gantze macht damit ehr wirt Riga be- 
‚lagern **). Ä 

Beilage: Extractum ex acta Commissarriali folio 77. His ita per- 
actis misimus Duci Friderico in Charta consignatum grauaminum Nobi- 
litatis Catalogum quem infra fol. 117 videre licet. 
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*) was mir nicht vorliegt. 

*) Wilhelm Hasse befand sich in Verhältnissen, die es ihm gewiss 
möglich machten, sich sehr gut zu unterrichten. In einem Schrei- 
ben aus Warschau vom 2. Febr. 1618 an Nie. Pntkamer sagt 
er über dieselben: „Ich bin mit meinem Herrn, dem Maltheser Ritter 
Sigismondo Raziuil genant, in Teutschlandt nach Praage, Ber- 
lin vndt sonsten eine Zeit lang verreiset gewesen, aber an jetzo in 
meine vorige Dienste (als Rottmeister der Leibguarde) glücklich wie- 
der angelanget, Mein Herr, der Raziuil, welcher hat sollen 1000 
Pferde in Schweden führen, hat sich eines andern bedacht vnd sol- 
ches wieder abgeschlagen — es verdreusst vnd betrübet mir wol nit 
weinigk, denn ich war sein bestalter Hofemeister vndt darzu auch 
Leutenampt vnter seiner Haupt Compagnia, patientia!“* 


20 
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Generalium Grauaminum Nobilitstis Curlandise & Semigallise Ca- 
talogus prout illmo. Principi die 10. Februarij Ao. 1616 oblatus fuit, 

1. Extranei praeferuntur Indigenis. ?. Nullum jus scriptum ha- 
bemns. 3. Appellatio incerta, modo enim ad num, modo ad utrumqgue 
Principem appellatur, ad $. R. Mtem vero omnino denegatur. 4. Exemptio 
8. R. Mtis causam nobis non modo magnarum persecutionum, sed et ip- 
sius etiam mortis praebet. 5. Vasallagium centum equorum, quod suis 
sumptibas Principes $. R. Mti: praestare debebant, nobis imponitur. 6. 
Juramenti praestatio, exteris Principibus a nobis exigitur. 7. Cogmitio 
inter Prineipem et subditnum Regi adempta, paribus tribuiter, qui a Prin- 
cipum voluntate dependant. 8. Bons nostra propria atque haereditaria, 
in feuda conuertere, et'recognitionem introducere conantur? 9. Imsolita, 
et interdum non necessaria servitia equestria praestare eogimar.‘ 10. 
Nostra merita tam ratione subjectionis Livonieae quam praestitorum servi- 
tiorum nobis exeipiunt, et sibi solis Prineipibus asseribunt. 11. Incog- 
nita causa nullaque citatione propris, se bonis nos priuare Dax Guilbel- 
mus contendit, atque ex hoc fundamento, multis possessionibus, nulla 
antecedente causa cognitione deijeit plurimisque vim infer. 12. Lites 
per transactionem semel sopitae, iterum resuseitantur. 13. Nobilitati 
jarisdietio in ipsorum bonis adimitur. 14. Commertisa cum Holandis & 
aliis interdicuntur. 15. Nobilium bonorum limites partim vi, partim 
clam transferunt et contra authores nulla administratur justitia: praesu- 
mitur quod iussu eorum in quornm rem uvertuntur. 16. Debita quae 
Principes apud Nobiles contraherint, non solauntur, nec in jus se eo no- 
mine vocari Prineipes permittunt. 17. Tituli robilitstis, nobilibus non 
tribuuntur, sed plebeis aequiparantur. 18. In criminalibus major plebei, 
quam Nobilis, habetur ratio. 19. Nullam displicentiam Duces ostende- 
ront, contra Farensbachium, quando Wiferlingium, in illorum territorio, 
transfixum captinavit. 20. Nullias deereti Regij, executio fit. 21. Man- 
data Regia, parui fiunt. 

£) (Yom Hauptmann Nicolaus Putkamer zu Bütow einge- 
sandt,) Es ist alhie Meines gnedigen Fürsten vıdt Herrn Vnderthan aus 
Bütow bürtigk, mit seinem Weibe vnndt Hausgerathe verschiener 8 Tage 
angelanget, mit nahmen Orban Vetzke, der in Churlandt für einen 
Ambtschreiber gedienet, vnsicherheit halben des orts anhero zu den sei- 
nen sich begeben, berichtet nachgeschriebene Zeitunge: 

Nachdem der Hr. Farensbach, durch antrieb der Jesuiter (wie 
er vorgibt) an dem Fürsten aus Churlandt meineidig geworden, hat er 
dem Polnischen Feldberrn Zusage gethan, nicht allein das Churlandt, son- 
dern auch die andern Festungen, so er dem Könige aus Polen abge- 
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nommen, als nemblich die Pernow, die Sales vndt die Rigische Schantze 
ihme einzureumen vnd zu überliefern, darsuf auch als fort ihme, das 
Churlandt abgetreten, vnd nur 3 der vornembsten Empter, als nemblich 
die Anzenburgk, Saten wnd Schwarden vor. sich. behalten. Nach gesche- 
ner abtretung ist er auch solcher seiner Zusage nachzukommen, zusambt 
dem Polnischen Feldherrn aus Charlandt ausgezogen, vnd mit ihme vor 
die Parnaw sich zubegeben sinnes gewesen, haben sich aber vnter Riga 
veranwilliget, da ihme auch als fort der Polnische Feldherr alle das Volk 
(so ihme, dem Farensbach, vom Schweden ist zugesandt worden) ge- 
nommen, drumb dan auch der Farenabach seiner Zaesage, vollenköm- 
lieh nachzukommen vnd mit vor die ‚Parnaw zu. ziehen sich geweigert, 
nd drauf alsfortt nur mit 300 Pferden vngefer vber die Düna setzen 
lassen, vnd daselbs in der Rigaschen gebiete sich gelagert, da er dan 
auch allen muthwillen geübett bis endlich die Rigsscheu ‚Herrn ihren 
Hanptman sambt.: 200 Musscetirern dahin gesandt vnnd Ihn sambtt sei- 
nem Volke zu erlegen sinnes gewesen, er aber, der Hr. Farensbach 
hat von den Jesuiten so in der Stadt Riga ihre Kirche vnd aufenthalt 
haben, dessen Kundschaft bekommen, vnd ist also mit etlichen pferden 
entkommen, doch sein alle seine Kleidungen, darunter viele gewesen, die 
da dem Hertzog auss Churlandt zugehöret, sampt seine Rustwagen vndt 
Handrössen ihm äbgejaget worden.— DerHr. Razeuill aber, der Pol- 
nische Feldherr, ist auch alsfort, weil dem Hra. Farensbach nieht mit 
‚ kriegen können, wiederumb nach Littowen gezogenn vnd hat anstaet sei- 
ner einen Pohlen, so Sezinsky*) wird genient, bei dem Kriegesrolcke 
gelassen, welcher hernacher mit demselben sich nach der Parnaw ge- 
maächtt vnd die Festunge zu erobern vormeinet, aber weinig ‚erhalten; 
den obschon die Adelschaft, so daselbsten in der Wike vnd in Hargen 
vnd Wirlandt wonhafftig, sich angestellet, gleich als wollten sie friedes 
halben ihme die Festunge vbergeben, vnd solches nur allein an Ihren 
König erstlich gelangen lassen, So ist doch solches nur allein dieser Vr- 
sachen: halben geschehen, damit sie vnterdessen ihre Barschaft vnd die 
Ihrigenn: möchten aus dem Wege vnd auf die Festungen bringen, wel- 
ches auch geschehen, drumb hernacher auch der Pohle, weil er gesehen, 
das er betrogen, vbergevallen vnd bis an Reuel kein Kind leben lassen, 
das Viehe, so guett gewesen, haben sie mit getrieben, das ander aber in‘ 
die Katen gejaget vnd verbrand vod also das ganze Land jemmerlich. ver- 
‚wäüstet, aber auch die geringste Vestunge dennoch nicht erobert. End- 
lieh aber seint sie wiederumb mit schanden abgezogen vnd sein .jetzo im 





°*,Gadeb. Jahrb HH. 2. S. 846, nennt ihn Cziecozinsky.. 





Lieflandt vnd Churlandt vorleget worden, in Churlandt liegen nur etliche 
Fahnen, als: der Rittmeister Schwerin, der Rittmeister Amboten, 
vnd eine Fahne Kossacken, welche das Land fast so verwüstet, das der 
arıne Paursman. nicht alleine an Viehe, sondern auch Sommersaeth nichts 
behalten. Den Hrn. Farensbach (was) anbelanget, derselbe weil Ihme, 
wie vorgedachtt, von den Rigischen fast alle seine wolfahrtt abgejaget 
worden, so hat er sich darauf’ alsfort gestercket: vnd an Ihnen zu rechen: 
gedacht, auch ‚wie er vorstanden, das’ sie ihre Gesandten nach dem 
Reichstage senden wollen, stets seine Kundschafter auf allen Strassen 
vnd in der Stadt’ Riga gehabt, vnd vorgegeben, das er nach dem Reichs- 
tage müste, 'wehre aber''seiner Barschaft von den Rigischen beraubett 
welche nun Ihre gesandten nach dem Reichstage abfertigten vndt zwar 
mit nit geringem gelde, drumb wolte er‘ sich an denselben erholen: vnd 
hernachher mit ihrem. gelde sich nach dem’ Reichstage ‚begeben. Dieser 
Vrsachen 'halben sein nun die Rigischen mit der Chürlendischen  Adel- 
schaft solchen Innigen (sic? inneren) Krieg aufzuheben vnd reine Strasse 
zu . halten einig geworden, vnd sein mit 8 Stücken; 'mit Reuttern vnd 
Fuessvolk vor des Hrn. Färensbachs Hoff, so:Auzenburg  genandt, ge- 
rücket, vnd alda denselben belagert. Ehr, der Farensbach, hatt bei, 
sich gehabt nur alleine 40 Reutter vnd 15 Musscetirer, der andern, als 
der Rigischen, sein bei’ 1000 gewesen. Im anzuge ist Ihn’ der Farens-. 
bach mit 15 Pferden entkegen gerücket, bis in eines Edelmans Hoff, so 
Heidhausen genandt, hatt fast die Churlendische Fahne wegk gekrieget: 
vnd ihnen mit 15: Pferden einen gefangen wegk gefüret, : Hernacher hat 
er Ihn, ohne vnterlass allen schimpff zugefüget, ist: aufs höhest mit. 6 
Pferden ansgefallen ; 'vod 'hat ganze Fahnen :nach.:dem Lager zu gejaget, 
welches gewelret'10’ Tage. Den 10. Tagk ist dieser vnzeitiger Krieg: 
durch: einen: Polnischen Herrn vnd München, so aus..des Herrn Kotto- 
witzen (? Chodkiewicz) Gütern (gekommen; gestillet worden, also das 
der Hr, Farensbach:sein Volk 'verlassen, bis-auf 20 Personen, hat sich 
aber alsfort'nsch:! ihrem 'abzuge wieder gesterket vnül treibet vielmehr 
muthwillen als vorbin einmalen, vnd soll teglich auff mittel gedenken, 
das er bei dem Schweden wieder ‚müchte zue gnaden kommen. .Jetzo 
ist wiederumb aufm Reichstage das Fürstenthumb. des Herzogk Wil- 
helms, I. F, Di. Herzogk Friederich nur ' allein pittlich (wie die Adel- 
schafft daselbsten sich dessen gerümet) ‘auf die Tage seines Lebens‘ zu» 
erkandt. I. F. Drehlcht, der Herzogk Friederich ist -auech'vngefehr 
für 8 Tagen vor vorschienen Himmelfartstage daselbsten vom Reichstage 
angelanget, hat sich alsfortt das Kriegsvolk aus dem Lande abzuschafien 
bemühet, aber:isolches (weil ihm. die Regierung vollenkömblich. dureh die 
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Köngl.. Commisserien, so birzu verordnet, nicht vbergeben) nicht: ins 
Werck richten können; hat auch .alsfort kegen Himmelfartstage der Adel- 
sebaft einen Landtayk 'angesetzet, vnd sie, weil allerlei geferliche Zeitun- 
gen vorfielen, mit doppelten Rossdiensten aufgemahnet, von welcher- auf- 
manung das gemeine geschrei gegangen, das solches geschehn, wegen 
des; Farenbachs,'weil-derselbe die besten 3 Empter des Fürstenthumbs 
Churlandt wegen seiner meineidigkeit inne bette, vnd dieselben abzutre- 
ten nicht gedächte, das man Ihm mit dem Volke abtreiben würde. — 
(R. den 3. Juny 1618. Kleinen Gleusser.) 

8) Aus Riga vom 30. October Ao. 1618. Den Elenden vnd Jem- 
merlichen Zustandt dieses meines bedrückten Vaterlandes, werden E. W. 6, 
vor diesem schon erfahren haben, die Plag vnd straffen die wollen bei 
vns. nicht; aufhören, wir müssen zugleich vnser vnd vnser Vörväter Sünde 
büssen. 'Gott wolle es in gnaden hinwieder gnediglich von Vns abwen- 
den. Von newen ‚Zeitungen ist alhie nichts tröstliches, sondern al das 
alt rauben, Plündern vnd Beraubung der Edelleute vnd Ihrer armen Vn- 
terthanen, so vns 'teglich wiederfehret. Der Hertzog Christoff Radzi- 
vill, der littowsche Vnter Feldherr liegt jetzt mit ein drei. vnd mehr 
tausend Maun im Karkeschen; halt es davor das dar auch nicht viel 
vber bleiben wird, wie sonsten bei mir vnd andern örtern mehr gesche- 
hen, da er sonst zuvor mit dem Volke gelegen. Die beiden Brüder von 
Fahrensbach sind in Pohlen; wolt' Gott das sie nun bie wehren; hat 
der Wolmer dies saure Fressen eingebrocket, er solle es billig mit helfen 
auffressen. Die Kinder sind nicht der natar vnd gemühtes so der sel. 
Herr Vater war, solte er vom Tode aufstehen, halte es gewiss davor, er 
würde selbst ihres Bluts nicht schonen. Wie der Wolmer bei Hertzog 
Wilhelm mit Churlandt gehandelt, werden E. W. G. vernommen ha- 
ben, Summa er hat das Fürstenthnmb also gubernirt, das er den Fürsten 
dayon gebracht, ob der schon (welches Ihm von Gott zu wünschen ste- 
het) wider dazu kommen wird gibt die Zeit. Also hat Hertzog Wil- 
‚helm den Wolf zum Gertner gesetzet, vnd muss wegen seiner des Wol- 
mers verhalt sein Fürstenthumb von aussen ansehen, dann der Wolmar 
sandte den Fürsten in Schweden bei Gustavo den Fürsten von Süder- 
manlandt trost zu holen, der trost kost' ihm sein ganz Fürstenthumb. 
Warlich das mag mir ein getrewer Gubernator vnd vertrauter geheimer‘ 
Raht sein. der Wolmar mit dem rothen Haar vnd Bahrt, Judas Art. — 

h) Wass I. F. Gn. Hertzogk Wilhelm anlangt wirt schwerlich wider 
zum Fürstenthum kommen, weil Er sich zum Schweden geschlagen. Die 
Landschaft aber haben auf diesen vergangen Reichstagk angehalten, dass 
Sie Hortzogk Wilhelm seinen Sohn zum Herrn muchten haben, haben 
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bis Dato noch nichts erhalten, was nun ferner diesen künftigen Reichstag 
wird verlaufen soll E. Gstr. kundt gethan werden. 

Den 22. January stylo novo ist wider ein Reichstagk ausgeschrie- 
ben. Hertzöogk Wilhelms Fürstenthumb ist Hertzog Friederich durch 
die Kögl: Commissarien eingewiesen vnd bezahlt auch Herzogk Wilhelm 
all sein Schuldt, der Hr. Wolmar Farenssbach ist im Augusto mit 100 
Pferden zum Könige nach Warsaw gezogen, da haben die Jesuiter so 
viel bearbeitet bei Ihr. Maytt., dass er ist zu gnaden gekommen, vnd ihm 
alles verziehen vnd vergeben ist. Auch was er mit dem Schweden prae- 
tisirt hat seint nur Pussen gewesen, alles mit der Jesuiter Wissen und 
Willen geschen. Er hat alsbalt von L. K. M. Bestallung bekommen nach 
der Podolien wieder den Türken und Tartarn, welche trefflichen grossen 
schaden gethan, etliche viel 1000 Menschen wegk geführet. Die Frau 
ist zur Autzen in Churlandt, welches ihm der König gegeben hat, ehr 
vnd bevor Er Dünamündt abgestanden, nebenst 2 andern schönen Höfen 
alss Saten vnd Schwardeti, welche Höfe Er versetzet hat auf diesen 
Zugk. Die Karkeschen Gütter sein rein in den Grundt verdorben, von 
denen aus der Pernaw gantz abgebrandt, das newe Gebew wieder zuge- 
richt. Den Rest hat der Feldherr mit seinem Lager, welches viel Wo- 
chen dar gelegen verdorben, denn die Fahrensbachen mit ihm gar 
vneins seint. Herr Johan ist dieses Vorjahr nach Polen verreist, vnd 
ist noch itzund da mit Weib vnd Kind, denn Lemsell ist auch gantz ver- 
heert vnd verzehrt, da haben etliche Fahne Pohlen diesen Winter in ge- 
legen. Jungfrau Magdalena ist noch vnbefreyt, ist noch bei der Prin- 
cessinen. Man hat gesagt von Otto von Medem, welcher zuvor in 
Preussen hat gefreiet. Er ist aber zu hofe tödtlich verwundet, vnd das 
gesicht ganz Schampfiret, dass die frey wol nicht wirt fortgehn. Der 
Friede ist auf 2 Jahr gemacht mit dem Schweden, vnd die Pernaw die- 
sen Winter abzustehen. Mittelst dessen sollen sich beiderseits Potenta- 
ten, vnd vornehme Herrn darein legen, da es dann nicht kann vertragen 
werden, soll es zum öffentlichen kriege gerathen. Solches habe ich E. Gest. 
in der eil nicht verhalten wollen, vnd befehl denselbeti hiemit in den 
Schutz des höchsten Gottes zu langwieriger Gesundheit: mir aber befehl 
Ich in E. Gestr. gute gunst und gewogenheit, Pitte auch, wie vor die- 
sem geschehen, meiner artnen Schwester befürderlich zu sein; verschulde 
sülches vmb E. Gstr. nach höchstem Vermögen gerne wiederumb. Dat. 
Riga den 1. Nov. Ao. 1618. E. W. E. Gestr. williger diener alzeit. 

Jürgen Rothausen®). 


*) Wahrscheinlich an Reinh. Heydenstein. Die Adresse fehlt in 
der mir vorliegenden Abschrift. 








#)  (Oetober oder Novbr. 1618) Aus Reval schreibt Hr. Johann 
Derenthal, Bürgermeister daselbst: Zwischen der Cron Schweden vnd 
Polen ist den 2. Octobris jüngsthin ein Stillstand auf 2 Jahr vnd 3 Mo- 
sat getroffen, vnd hette man denselbigen auch wohl auf 10 Jahr erhalten 
können, ist aber wegen grosser Victori mit welcher der Pole dem Mus- 
kowiter newlich obgesiegt, nicht rahtsam erachtet. 


Anlage 2. 
Schreiben des Herzogs Friedrich von Kurland an den 


Herzog Franz von Pommern, d. d. Königsberg, den 
28. April 1618. 


Vnser freundtlich Dienst, vnd was wir der Verwandnüs nach mehr 
ehren, liebes vnd gutes vermuegen zuvohrn, Hochwürdiger Hochgeborner 
Fürst, freundtlicher lieber Ohm, Schwager vnd Bruder, Wir mächen 
Vns keinen Zweiffell, Es werde E. L. Vnser Schreiben So wir bei Dero 
nach Warschow abgeschickten Lackeyen An E. I. gethan, nunmehr zuu 
Handen kommen sein, vnd dieselbe vnter Andern auch Vnsere Reichstä- 
gische expedition zum Theill daraus vernommen haben. Wie Wir nun 
die wirkliche tradition des theilss Churlandt mit dem ersten erwarten, 
Also tragen wir Auch za dem höchsten Gott das herzliche Annertrawen, 
Wann der Hochgeborne Fürst, Vnser freundlicher lieber Bruder Herzog 
Wilhelm sich nur mit Ihrer Köngl. Mytt. Feinde zu Schweden nicht 
zu sehr vertieft, es würde durch diese nunmehr eröfnete Occasion der- 
selben, So woll S. L. Sohne die gnadenthür nicht ganz versperret sein, 
Sondern durch gebührliche Dehmuth vnd fleissige Intercession und An- 
suchung Anuerwanter Potentsten, Chur- vnd Fürsten S. L. woll wie- 
derumb ein freyer Zutrit gegonnet werden, Welches dann so woll zu 
aufnehmung vnd fortpflanzung Vnsers Fürstlichen Hauses, Alss auch die- 
ser betrückten Lande wolfart das dienstlichste Mittel wehre, voad weiln 
dabeneben von Ihrer Köngl. Mytt. die Defension vnd sicherheit des Lan- 
des vns ermstlich auferlegt wvnd Aubefohln wissen Wir zuförderst zur sel- 
bigen nieht ersprieslichers farzunehmen, Als das S. Herzogk Wilhelms 
Ld. von Deroselben fürnehmen inss erste vnd füglichste abgemahnet wer- 
den muege, Wie wir dann Alssbaldt für vnsere Persohn, ehe vnd bevor 
S. Herzogk Wilhelms Ld. zum schwerdtschlag greiffen vnd kegen die 





Cron Pohlen etwas thetliches füärnehmen mochtten, dadurch aber 5. L. 
sieh wnd ihre posteritet bey der Kö. Mytt. vnd Cron Pohlen alle hofnung 
benehmen würden dazu wir sonsten vmb fürstehender handlung eines ge- 
raumen Austandes willen gar gute Zuuorsicht habeu, So viell müglich 
inss: werck zu richten, Auch andere Anuerwante ‚Potentsten, Chur- vnd 
Fürsten darumb bestes fleisses zu belangen nicht vnterlassen wollen, In- 
massen Wir E.L. hiemit ebenmessig freundt vnd fleissig bitten, Dieselbe 
wolle der hochsten Angelegenheit nach vmb vnserndt, Vnsern fürstlichen 
Hauses vndt dieser Armen hochbeschwerten Lande friedtliches Aufneh- 
men willen, So woll bey S. Herzogk Wilhelms Ld., Alss daE.L. es 
sonsten für nötig erachten, Jedoch mit solcher guten Bescheidenheit da- 
mit S. Herzogk Wilhelms Ld. in Schweden daraus nicht “etwas gefehr- 
liches endtstehen müge, dermassen gute vwnd ertregliche Mittell, das wir 
vnd Vnsere Lande wiederumb zu gutem friede vnd ruhe gesetzet, Allem 
fürstehenden Vnheill baldt fürgekommen vnd zue zimblicher ertreglichkeit 
gebracht werden muegen, in Zeiten mit türwenden, Sonderlich aber da 
wir vernehmen das auf den "*/,,. May zu Regensburgk ein Collegial oder 
Fürstentagk gehalten vnd Ihre Kay. so woll Köngl. Böhmische Mytt. ne- 
ben Andere Chur vnd Fürsten kegenwertig sein, vnd dahin wir Jemandts 
der Vnserigen auch Abschicken werden, durch E. Ld. dahin verordenten 
Abgesandten Vnsers Fürstlichen Hauses vnd S. Herzogk Wilhelms L. 
sachen auf demselben inss füglichste beybrengen vnd es dahin bearbeiten 
lassen, das die Anwesende des Römischen Reichs Anverwante Stende 
sich derselben auf den künftigen Polnischen Reichstagk durch solche 
gute Mittel, So zu Hebung selbigen Werks erspriesslich sein werden, mit 

bestem fleisse Annelımen vnd Vnserm Fürstlichen Hause dadurch so viell 
müglich beispringen wollen, Wir wollen solche bezeigte wilfehrung mit 
allen wolgefelligen Diensten hinwieder zu verschulden jederzeit geflissen 
sein Vnd befehlen E. L, hiermit Gottes gnediger Bewahrung getrewlich. 
Datum Königsberge den 28. Aprilis Ao. 1618, 


Vonn Gottes gnaden Friedrich In Lieflandt, zue 
Churlandt vnndt Semgallen Herzogk ete. 


D.L. 
Dienstwilliger Ohm, Schwager 
vndt Bruder weill ich lebe 


Fridericus m. 
& pP: 





Post seriptum. ' 

Dieweiln wir für eine hohe notturfft erachtet, das 8: Betiogk wik 
helms Ld. sonderlich durch solche Oceasion, dieselbe aus Schweden zu 
bringen sich auf den fürstehenden Collegialtagk nach Regensburgk in der 
Perschon begeben müchte, haben wier Sr. Ld. dazu für Vnsere Perschon 
nicht allein fleissig ermahnet, Sondern .bitten auch E. L. Sie wolle was 
in dehme immer füglich geschehen kann, bei S.L. ess ebenmessig zu er- 
innern vnd dieselbe fleissig dazu zu bewegen kein Beschwer tragen, Dass 
seindt wir vmb E.L. hinwieder zu verdienen allezeit gevliessen. Dieselbe 
abermahlen Gottes gnediger Bewahrung empfehlende. Datum ut in litteris. 

Aufschrift: Dem Hochwürdigen Hochgebornen Fürsten, Herm 
Frantzen, Hertzogen zu Stettin, Pommern, der Cassuben und Wenden, 
Fürsten za Rügenn, Erwehlten Bischoffen zu Camin, Grafen zu Gützkow, 
vnand Herrn der Lande Lawenburg vnnd Büthow, Vnsern. freundl. lieben 
Ohm, Schwager vnd Bruder. 

(L. 8.) 
(Das Siegel ist der Abdruck eines achteckigen ER mit dem voll- 
ständigen herzogl. curländischen Wappen, in rothem mit Papier bedeck- 
ten Wachs abgedruckt.) 


Anlage 83: 


1628, den 21. December zu Alten -Stettn. — Herzog Bo- 
gislaf XIV.,von, Pommern verleiht dem Herzog Wil- 
helm ‚von: Kurlandı die, Dom-Probstei ‚des Bisthums 

Camin. 

Von Gottes Gnaden, Wir Bogislaff dieses Nahmens der Viert- 
zehende Hertzog zu Stettin, Pommern, der Cassuben vnd Wenden, Fürst 
zu Rügen, Erwehlter Bischoff zu Camin, Graffe zu Gutzkow vnd Hert 
der Lande Lawenburg vnd Bütow etc. Thun hiemit für Vns vnd Vnsere 
nachkommende Herrschaft vnd sonsten Jedermenniglich kundt, vnd be- 
kennen, was gestalt wir kurtz verschiehener Tage, als deu '18. Decem- 
bris, itzt lauffenden Jahres, proprio motu & certa scientin, ohne Je- 
mandts intervention, dem Hochgebornen Fürsten, Herrn Wilhel- 
me, in Liefflandt, zue Churlandt vndt Semgallen Hertzogk, Vnserm 
freundlichen lieben Oheimb, Schwager vndt Brudern, aus sonderbalı- 
‚rer zu Sr. Ld. tragenden affeetion, vnd vmb der vırs au vn 
serm Fürstlichen Hoffe, nun etzliche Jahre vielfältig vn- 





verdrossen vnd annehmlich, vndt zwar in kegenwertigem, 
Vns rodt Vnserm vnschuldigen Landenn auffgebürdeten 
hochbeschwerlichen Eiuquartirung (einer) vbermessigen Kay- 
serl. Armee gantz betrübtem Zustande, erzeigter Dienste, 
Liebe, Freundtschafft, Conversation vndt aufwartung wil- 
len, zu etwa billigem Recompens, auch bequemern auffenthalt, 
die erledigte Probstey in Vnserm Thumb Capittnl zue Cammin Freundt 
Schwägerlich zugesagt, Conferirt vndt verschrieben, solche Vnsere Pro- 
mission auch zu gebührlichem effect zuebefurdern, vnd Sr. Ld. dessfalls 
vmb so viel mehr zu assecariren, vns geneigt, vnd nothwendig erachtet, 
So haben Wir solche wissendt- vndt wohlbedechtiglich hiemit ernewert 
vnd wiederholet, vnd gemelte Probstey, welche durch des gewesenen 
Thumb Probstes, Graff Georg Caspars von Eberstein etc. Selıli- 
gen Vnlängsten Tödtlichen abgangk, eröffnet vnd Dero Collation Vnus 
als dem Regierenden Stifftischen Landes Fürsten Vnzweiflich zuestehet, 
Hochernandtes Hertzog Wilhelms Ld, abermahln vnd vitro gegondt, 
conferirt vnd verschrieben, dergestalt vnJl also, das Sr. Ld. von Yns dem 
Thumb Capittul vndt Stifits-Kirchen zu Cammin ehist gebührlich wie- 
derumb praesentiret, auch ferner, vermüge des Cspituls Stataten vad 
Herkommen, zu berürter Dignität vnd Thumb Probstey soll installiret vnd 
angewiesen werden, dieselbe auch neben allen datzu gelegenen Häusern, 
Dörffern, Ackerwerken, Schäffereien, Mühlen, Holtzungen, Wiesen, Jag- 
ten, Fischereyen, Gerichten, ‘Diensten, vnod allen andern Herlig- vnd 
Gerechtigkeiten, wie die Nahmen haben mögen, nichts davon abgeson- 
dert oder aussgeschlossen, sondern alss es bishero, vorige Thumb-Pröbste 
besessen, genützet vnd gebrauchet, ebenmessig vnd vwnbehindert nutzen 
vnd gebrauchen solle vnd müge, Inmassen Wir dann, als des Stiffts Pa- 
tron Sr. Ld. bey Vnsern Fürstlichen Ehren vndt Würden, bey diesem 
eonferirten Benefieio der Probstey schützen vndt manuteniren wollen, 
Getrösten Vns hieneben zuverlessig vndt sicherlich, ersu- 
chen vndt bitten auch, nachfolgende Herrschafft ganz fleis- 
sig vndt freundlich, Sie werde vndt wolle, auffn Mensch- 
lichen Fall, der sich mit Vns, nach Gottes Willen begeben 
möchte, aus angetzogenen wahrhaften, auch notorischen 
vnd erheblichen Motiven, diese Vnsere Collation, ohne 
einige Difficultät vnd Contradiction gültig vnd kräftig 
sein vndt bleiben, vnad solcher vmb vnsernt willen, mehr 
hochbesagtes Hertzog Wilhelms Ld. wirklich vnverbrüch- 
lich vnd hochrümblich geniessen lassen; So ist auch kein 
Zweifel, es werde Sr. Ld, wens Derselben von E. E. Thumb Capitul 





angestellt wird, sich der gebühr habilitiren, vnd das wiederumb 
praestiren vnd leisten, was die Statuta, Verträge vndt andere Ver- 
bindlichkeiten erfürdern, auch vnsern Fürstl. Hause dabei zustebet vnd 
gebühret, dan auch das Capitul zu Cammin, auff dessen :vaterthäni- 
ges Anhalten, mittelst genugsamen Reversen versichern, das durch diese 
Collation, die Thumb Probstei vndt datzıw gehörige pertinentien dem Ca- 
pitul nicht entzogen, zu Färstlichen Tischgütern nicht gemacht, sondern 
in itzigen vndt vorigen stande, bey dem Capital vnverschmälert gelassen 
werden solle, auch sonsten dem Capitul an hergebrachten Statuten vnd 
gewohnheiten, imgleichen Vns an Fürstlicher Obrigkeit, Patronatschaft . 
Steuern, Folge, Diensten vndt ander Gerechtigkeit, auch sonsten Mennig- 
lichs Rechten ohne schaden. Dessen allen zu mehrer Vhrkundt vndt ve- 
ster Haltung haben Wir diesen Brieff mit Vnserm anhangenden Fürstli- 
chen Mayestät Siegell, auch Eigener Handt Vnterschrifft begleubigt, vndt 
geben lassen, auf Vnserm Schloss Alten Stettin Am Ein vndt zwantzig- 
sten Monatstage Decembr. Im Jahr nach Jesu Christi Vnsers Einigen 
Erlösers vnd Seligmachers Geburtt Ein Tausendt Sechshundert Acht vnd 
Zwanzigk. Hiebei an vnd vber seindt gewesen Die wurdige vndt Vöste, 
Vnsere Rähte vnd liebe getrewe, Wilhelm Kleist, Vnser gehaimbter 
Rabtt vnd Cantzler, auch Decanus Vnsers Thumb Capittelss za Cammin, 
za Muttrin vad Dubberow, Bertram von Below, vnsers Hofge- 
richts Director zu Gatze, Jahans Zastrow, vnser Schlosshauptman 
vad Cammer Rahtt, zu Nemmin, Wuststranss vnd Bandeschow, 
Christoff Zastrow, Vnsers Geistlichen Consistorii Director, zu Stre, 
zow vndt Dobberpfhuell vnd Matthias Kleist, beide Hoffrähtte, 
zu Damen gesessen, Auch Vnser Cammer Secretarius Michael Rad- 
dun, sambt viel mehr andern der Vnsern, Ehren vudt Glauben würdigk. 


Bogislaus mppria. 


eu 





a 2. 
Herzog Magnus von Holstein 


und 


sein Hivländisches Königthum. 


Auszüge aus gleichzeitigen Actenstücken nebst einer 
Einleitung 
von 


K. H. v. Busse. 





(Vorgetragen in der 207. Versammlung der Gesellschaft, am 8. Febr. 1856.) 


Einleitung. 


Der livländische Staat, wie er bis 1558 bestanden, lag 
seit Jahren zertrümmert und der Bruchstücke hatten sich 
zum Theil benachbarte Mächte bemeistert, die mit einan- 
der um deren dauernden Besitz kämpften, doch regierten 
‚ noch im Lande selbst Fürsten, die in den ihnen zugefal- 
lenen Antheilen selbstständig geboten. Es waren dies der 
‘ Herzog von Kurland Gotthard und der Herzog Magnus 
von Holstein, Herr der ehemaligen Bisthümer Oesel und 
Pilten. Ausserdem befanden sich die Städte Riga und 
Reval factisch in der Ausübung einer halb zugestandenen 
oder gelittenen Unabhängigkeit. 

Auf solchen Verhältnissen haftete der politische Scharf- 
blick des Zaren Iwan Wassiljewitsch von Russland, 
des mächtigsten der um den Besitz Livlands im Krieg be- - 
griffenen Souveräne. Es ergab sich die Wahrscheinlich- 
keit, dass, wenn er eine der hergezählten im Lande gebie- 
tenden Gewalten für sich gewann, dieselbe durch sein An- 
sehn und überlegene Waffen verstärkte, dabei der in Par- 
teien und selbstwillige Rotten zerfallenen tapfern Miliz der 
livländischen Hofleute einen willkommenen Vereinigungs- 
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punct bot, er dann mit ziemlicher Sicherheit auf das wie- 
dererstarkende Zueinanderstreben der getrennten, ehemals 
zusammengehörigen Kräfte des livländischen Staats rech- 
nen könnte. War erst eine solche Einigung unter seinem 
leitenden Schutz erfolgt, so musste die Vertreibung der 
Fremdlinge, der Polen und Schweden, ohne besondere 
Schwierigkeit zu bewer igen sein. 

Zur Ausführung solcher Entwürfe, mogten sie nun in 
dem Zaren selbst, oder in seiner Umgebung entstanden 
sein, fanden sich brauchbare, gewandte Werkzeuge. Es 
waren zwei gefangene Livländer, der frühere Mannrichter 
im Erzstift, Johann Taube, und der gewesene Stifts- 
vogt von Dorpat, Elert Kruse. Beide wurden beauf- 
tragt die Gemüther ihrer Landsleute zu erforschen und 


sie zu einer freiwilligen Unterwerfung unter des Zaren Herr- 


schaft geneigt zu machen. Sie wandten sich zu dem Ende 
zuerst an den Rath zu Reval und bewirkten die Absen- 
dung zweier städtischen Abgeordneten, die ihre Vorschläge 
anhören sollten, nach Wesenberg, wohin sich Taube und 
Kruse begeben hatten. ' Ihre Eröffnungen bestanden haupt- 
sächlich im folgenden: „Der Zar sei gegen die Deutschen 
gnädig gesinnt, wünsche ihre Wohlfahrt und die Befreiung 
ihres Landes von den Polen, den Dänen und den Schweden, 
die kein Recht an dasselbe hätten und es doch wie ein 
Eigenthum zum grossen Nachtheile der Einsassen behan- 
delten. Zu schwach, die an sich gerissenen Stücke mit 
Nachdruck und Erfolg zu schützen, veranlassten sie durch 
einseitige, vereinzelte Behauptung einen verderblichen, 
Jahre hindurch dauernden Krieg. Der Zar hingegen sei 
ein hinlänglich mächtiger Herrscher, um das ganze Land 
sowohl vor äussern Feinden zu wahren, als auch im In- 
nern der Parteiung und dem blutigen Hader ein Ende zu 
machen. Ihm sollten daher die Livländer als ihrem allei- 
nigen Oberherin vertrauen und sich von den andern schutz- 


' armen Mächten zu ihm wenden. Er würde sie bei ihren 
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deutschen Gebräuchen und Rechten, auch ihrem Glauben 
ungekränkt lassen und einen deutschen Fürsten über sie 
setzen, der in ihm einen gnädigen und milden Schirm- 
herrn gegen die Verbindlichkeit zu einer geringen Heer: 
folge und mässigem Schutzgeld anzuerkennen hätte, Den 
Anfang der freiwilligen Unterwerfung sollten jetzt die 
Bürger von Reval machen und durch solche Willfährigkeit 
dem schweren Kriege vorbeugen, mit welchem sie zu über- 
ziehen der Zar die Macht und auch den Willen habe.“ 


Die Revalschen Stadtabgeordneten, die zur Berath- 
schlagung nach “Wesenberg abgingen, hatten zum voraus, 
aus Furcht oder Berechnung, einen günstigen Erfolg der- 
selben vereitelt. Sie liessen sich nämlich von zwei schwe- 
dischen Commissarien begleiten und die Utterhandlung 
zerschlug sich in sich selbst. 


Taube und Kruse richteten nunmehr ihr Augenmerk 
auf den Herzog (Jotthard von Kurland. Sie trugen ihm 
ein Königreich Livland schriftlich an und reisten, um seine 
Antwort zu vernehmen, darauf selbst an sein Hoflager. 
Sie konnten sich ihn missvergnügt über die Polen denken 
und nach grösserer Macht in dem ehemaligen Ordenslande 
trachtend. Der Herzog hatte schon 1566 die ihm auf zeit- 
lebens zuerkannte Statthalterwürde über Livland, von Par- 
teiungen darin angefeindet, dem Starosten von Samogitien 
Johannes Chodkewitsch übergeben müssen; auch wa- 
ren andere Zusagen polnischer Seits ihm nicht ganz gehal- 
ten worden. Gotthard nahm indessen die Zarischen Bo- 
ten zwar freundlich und festlich auf, liess sie jedoch wis- 
sen, dass er ihre Eröffnungen seinem Lehnsherrn, dem Kö- 
nige von Polen, mitgetheilt habe. 

Nach einer sölchen Erklärung von Seiten des Herzogs 
und da eine Unterhandlung mit Riga mittelst des Raths 
von Reval bereits versucht und gleich jener misslungen 
war, blieb den beiden Unterbändlern nur noch der Ver- 
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such einer Unterhandlung mit dem Herzoge Magnus übrig. 
Dieser war, weil die Zeitläufte mit dem Regierungsantritte 
.des Königs Johann von Schweden ruhiger geworden, aus 
dem Stift Pilten nach Oesel zurückgekehrt und verweilte 
auf. dem Schlosse zu Arensburg. Hier gelangten zu ihm die 
Anträge Taube’s und Kruse’s; er beschickte sie seiner- 
seits in Dorpat durch seine ältesten Räthe, denen er am 
meisten vertraute, Claus Aderkas und Diedrich Fah- 
rensbach. Der junge Fürst, lebhaften Geistes, muthvoll, 
von den Sehweden in seinen anderwärts anerkannten An- 
sprüchen gekränkt, ergab sich rasch den Aussichten, die 
ihm ein weites Feld der Thätigkeit, der Demüthigung sei- 
ner Feinde und der Aufrichtung eines ihm liebgewordenen, 
unter schwerem Druck darnieder liegenden Liandes darbo- 
ten, Die Gesandten Claus Aderkas, Stiftsvogt der Wiek, 
Anton Wrangel, Hofmarschal, und Conrad Bour- 
mester, Canzler, die seine Erklärung dem Zaren überbrin- 
gen sollten, gingen mit einem Gefolge von 34 Personen, 
im September 1569 nach Moskau und erhielten am 27. 
November die vorläufige Zusicherung des Zaren, dass er 
den Herzog mit ganz Livland für ihn und seine Erben be- 
lehnen wolle, sobald derselbe zur Leistung der Huldigung 
sich in Moskau würde eingefunden haben; die Einwohner 
des Landes sollten bei ihrem Glauben, Rechten und freiem 
Handelsverkehr ungefährdet verbleiben und nur die Städte 
jährlich ein Geschenk, nicht Steuer, entrichten, jedoch da- 
bei selbst Riga nicht über hundert ungarische Gulden jähr- 
lich veranschlagt sein. Ausserdem sollte der Herzog ge- 
halten sein, einen Kriegszuzug von drei Tausend, die eine 
Hälfte zu Ross, die andere an Fussvolk zu leisten, und 
wäre solches nicht thunlich, den Reiter mit drei Thalern, 
‚den Fussknecht mit anderthalb Thalern in Gelde zu ersez- 
zen, allein beides nur in dem Falle, wenn der Zar selbst 
mit seinem Heere zu Felde zöge. Von der Verleihung ei- 
ner. Königlichen Würde war in der Schrift keine Rede 
16* 
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aber die ‘Gesandten mogten hierüber mündliche Zusiche- 
rungen überbringen. 

Sie kamen am 27. Januar zurück nach Arensburg, 
meldeten des Zaren gnädige Gesinnung und der ‘Herzog 
entschloss sich schnell. Schon am 13. März 1570 war er 
reisefertig und man erkennt an der Eile, mit der die weite, 
bedenkliche Fahrt unternommen wurde, wie sehr den ju- 
gendlichen Fürsten die ihm eröffneten Aussiehten anlächel- 
ten. Solchen Schimmer hatten sie für. seinen kaltsinnigen 
Bruder, den König Friedrich, nicht. In seinem Schrei- 
ben an den Herzog Ulrich von Mecklenburg (s. Aeten- 
stücke: J.) drückte er sich über die rasche Unternehmung 
also aus: „der Handel uns seltzsam, geferlich und weitt 
aussicht und pro et contra zu disputiren; ist in Summa 
ein gewagt ding, wie wohl Se. Liebden (dem Herzog 
Magnus) nach gelegenheit ihres betruckten armseligen 
Zustandts so hoch nicht zu verdencken.“ 

In Dorpat kam der Herzog noch im März an, ver- 
weilte aber dort bis nach Pfingsten, vermuthlich weil die 
Vorkehrungen zu seiner weitern Reise nicht früher zu 
- Stande kamen. In den ersten Tagen des Juni hielt er 
darauf einen prunkvollen Einzug in Moskau und: erfreute 
sich eines festlichen Empfangs. Die Unterhandlungen ka- 
men bald zu Stande. Dem Herzog wurde ein kräftiger 
Beistand gegen die Schweden zugesagt und ibm der Titel 
' eines Königs von Iivland verliehen, ohne dass jedoch die 
"Grenzen seines Königreichs und die darin ihm zustehende 
Macht bestimmt worden wären. Nur wurde ihm zu sei- 
nem Unterhalt ein Gebiet im Stift Dorpat und die Hand 
der Fürstin Euphemia, einer Tochter des Fürsten Wla- 
dimir Andrejewitsch, Vaterbruderssohnes des Zaren, 
versprochen. Die Vermählungsfeier blieb ausgesetzt, denn 
die Feindseligkeiten gegen Schweden sollten ohne Aufschub 
mit einer Belagerung Revals beginnen. 

Ein zablreiches russisches Heer 20g sich in Jerven 
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und: Wierland zusammen; mit demselben vereinten sich 
die von Magnus angeworbenen livländischen Hofleute 
und deutsche Hackenschüitzen. Er selbst erschien bei dem- 
selben von vielen Livländern begleitet, die der Zar auf 
seine Bitte einer mehrjährigen Gefangenschaft entlassen 
hatte. Die Gemüther anderer, daheim verbliebenen livlän- 
dischen Einsassen fielen ihm voll Zuversicht zu, denn 
schon gingen die Hoffnungen, die man gleich anfangs auf 
ihn gestellt hatte, zum Theil in Erfüllung. Die Bürger 
von Dorpat, die früher nach Russland weggeführt worden 
waren und jetzt heimkehren durften, verehrten in ihm ei- 
nen Erretter und die Deutschen überhaupt einen Fürsten 
“ihrer Nation und einen eifrigen Glaubensverwandten, denn 
überall, nach Moskau hin wie jetzt in’s Feld, folgte ihm 
als sein vertrauter Rathgeber der Hofprediger Schrapfer, 

ein auch in Welthändeln erfahrener und thätiger Mann. 

So rückte Magnus vor nach Harrien und lagerte am 
21. August vor Reval. Das russische Heer, das ihn be- 
gleitete und eines Theils unter seinen Befehlen stand, 
wurde auf 25 Tausend Mann angegeben. Er selbst führte 
drei Geschwader livländischer Hofleute heran, neben ei- 
nem Fähnlein livländischer Junker aus dem Stift Riga, 
das er ausgerüstet hatte und welches von dem später in 
Dorpat erschlagenen Reiterhauptmann Reinhold von 
Rosen befehligt wurde; ausserdem noch eine Compagnie 
von ihm angeworbener deutscher Hackenschützen. 

Die Feindseligkeiten gegen die Stadt begannen schon 
am 23. August und gleich im Anfange derselben wurde 
von Magnus auch der Weg der Unterhandlung versucht. 
Er schrieb an den Rath von Reval, im Eingange des 
Schreibens sich König von Livland nennend, erinnerte, dass 
die Stadt „von der Chron Dänemark fundiert, auch vor- 
malen der Chron einvorleibt gewesen“ und benachrichtigte, 
dass er jetzt von dem mächtigen Zar und Kaiser in. ganz 
Reusslandt „mit dem ganzen Land zu Livland nichts aus- 


ER. IEER 


beschieden“, erblich belehnt sei und mit einein zahlreichen, 
sowohl eigenem deutschen, als auch seinem Befehl unter- 
geordneten russischen Heere vor der Stadt stehe, um die- 
selbe den Schweden, die „wider alle billichkeit und recht- 
mässige erhebliche Ursache, ja ohne vorhergehende feind- 
liche Entsagung“ in sein Land, die Wiek, eingebrochen 
seien, wieder abzunehmen, daher er den Rath auffordere, 
ehe das Heer zur Ausübung der Waffenübermacht schreite, 
seine Lage wohl zu erwägen und sieh, „den Bürgern, ihren 
Kindern und Kindeskindern ewiges wehklagen zu erspa- 
ren.“ Dies Schreiben blieb ohne Beantwortung *), auch 
hatten andere Versuche, die Stadt zu einer freiwilligen 
Unterwerfung zu bestimmen, keinen Erfolg. 


Nachdem die Belagerung, unter abwechselndem Kriegs- 
glück, über sechs Monate gedauert hatte, zwang die Noth 
im Lager, bei der Schwierigkeit der Verpflegung, die rus- 
sischen Kriegsbefehlshaber an die Aufhebung derselben zu 
denken. Magnus ging ungern daran, aber, wie er sich 
im Bericht an den Kaiser Maximilian II. ausdrückt, 
„habe er das unmenschliche Toben des Reussischen Kriegs- 
volks nicht co@rciren können“ (s. Actenstücke IV. 3.). 
Das Hauptheer rückte nach Narva, Magnus mit seinem 
Zuzuge ging nach Weissenstein und begab sich von dort 
nach Oberpalen. Als bald darauf er Taube’s und Kru- 
se’s Abtrünnigkeit und ihre missglückte Unternehmung 
gegen Dorpat vernahm, befürchtete er für sich schlimme 





*) Der Aufforderungsbrief an den Rath von Reval findet sich in. den 
weiter unten im Text mehr gedschten Mecklenbungschen Abschrif- 
ten. Magnus Titel in der Weberschrift lautet: Von Gottes Gna- 
denn Konink Ihn Lifflandt, der Ebstnischen vnnd Lettischen Landen 
Herr u. s. w. Am Schluss heisst es: Datum In Vnnserm Feldlager 

den 23. August 1570. Einige Tage später sandte der Herzog einen 
andern, an die Bürger der Stadt überhaupt gerichteten Brief ab. Die- 
ser findet sich bei Hiärn 8, 272-281. 
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Folgen, Zwar sprach, ihn sein Bewusstsein, von jeder Mit- 
wissensehaft und Antheil an der Unthat, frei, dennoch 
blieb es ungewiss, ob nicht auch ihm eine Begünstigung 
des Verraths beigemessen werden würde. Daber hielt er 
sich in Oberpalen, wo er von der Zarischen Besatzung im 
Stift Dorpat woaringt war, nicht für sicher und eilte, vor 
möglicher Gefahr und Wegfübrung nach Moskau sich in 
seinem Ländlein Oesel, wie er es zu nennen pflegte, zu 
bergen, - 

Diese Zuflucht, hatte ihm jedoch ein wichtiges Ereig- 
niss, das statt, gefunden, während er belagernd vor Reval 
stand, mehr geschlossen, als geöffnet. Es war solches der 
am 13, December 1570 zwischen Dänemark und Schweden 
abgeschlossene Frieden. Schon vor längerer Zeit durch 
die Vermittelung des deutschen Kaisers und den Hinzu- 
tritt des Königs von Polen vorbereitet, war die Pacifica- 
tion, unter Mitwirkung deutscher Reichsfürsten, jetzt end- 
lich zu Stande gekommen, Den König Johann von 
Schweden vermochte zu einiger Nachgiebigkeit gegen Dä- 
»emark die feindliche Stellung des Zars ihm gegenüber 
und der durch denselben neu geschaflene König von Liv- 
land, dessen Anhang im Lande nicht gering zu schätzen 
war, dennoch gelang es Schweden, der Vermahnungen Po- 
lens und der Einwendungen Dänemarks ungeachtet, durch 
eine günstige Claugel, im Besitz seiner angemassten Er- 
werbungen zu bleiben, ja dieselben nunmehr auf eine recht- 
liche Begründung zu stützen. Es bebauptete, nur auf die 
Aufforderung des Kaisers und nur zur Beschützung des 
dem deutschen Reich zuständigen Livlands in dasselbe mit 
seinem Kriegsvolke eingedrungen zu sein, und gab jetzt 
alles, was es darin besetzt hielt, an Kaiser und Reich zu- 
rück, aber gegen Erstattung der Kriegskosten. Der Kai- 
ser übertrug darauf dem Könige von Dänemark unter 
Oberhokeit des Reichs die Schutzgerechtigkeit über die 
Bisthümer Reval und Oesel, mit Padis, Sonneburg und 
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Hapsal und liess bis zur Zurückzahlung seinerseits der 
von Schweden aufgewandten Kriegskosten Reval, Weissen- 
stein und Karkus in Schwedischen Besitz, zugleich die 
Zusage gewährend, dass wenn, nach Erlegung der Kriegs- 
kosten an Schweden, der Kaiser diese Städte und Gebiete 
wieder übernommen und ihren Schutz, unter Oberhoheit 
des Reichs, einer Macht auftragen würde, dieselben vor 
Anderm bei Schweden gelassen werden sollten. Der Kö- 
nig von Dänemark seinerseits übernahm eine Vermittelung 
beim Zaren, um ihn von fernern Feindseligkeiten gegen 
Reval und die Orte in Livland, die in schwedischem Be- 
sitz blieben, zu vermögen, wozu der deutsche Kaiser sei- 
nen und des Reichs Beistand versprach. In solcher Art 
kam eine Ausgleichung zu Stande, deren Hauptbestimmun- 
gen hier angegeben sind, in so fern sie Livland betreffen. 

Dieser sogenannte Stettiner Frieden, der den gehegten 
Erwartungen nach den Herzog Magnus in seinem Länd- 
chen. Oesel vor beutesüchtigen schwedischen Fussknechten 
und ihren verwegenen Hauptleuten hätte schützen sollen, 
brachte ibn vielmehr um diese meerumflossene Zuflucht 
und bereitete ihm zugleich eine schwierige Stellung seinem 
von ihm gewählten Schutzherrn, dem Zar, gegenüber. In 
der Kaiserlichen Uebertragung der Stifte Oesel und Reval 
an Dänemark biess es, der König sei gehalten dieselben 
Niemanden seinerseits zu überlassen, der nicht die Ober- 
hoheit des Reichs anerkennen würde und namentlich nicht 
seinem Bruder Magnus, es sei denn, dass dieser zuvor 
wegen seines Bündnisses mit dem Zaren von Russland 
vor Kaiser und Reich sich gerechtfertiget und ausgesöhnt 
habe. So war der Herzog den andern, jetzt mit Schweden 
ausgesöhnten Mächten gegenüber als ein Feind betrachtet 
und das konnte im Lande, das er als König beherrschen 
sollte, nur eine nachtheilige Stimmung hervorbringen. Aber 
noch nachtheiliger als solche, war die vorauszusehende 
Unzufriedenheit des Zars über den Frieden, den Dänemark 
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mit Schweden abgeschlossen hatte. Dadurch stand Ma- 
gwus ‘der letztern Macht allein gegenüber und war ohne 
seinen Bruder, den König, für den Zar nur ein schwacher 
Bundesgenosse. Die Schwierigkeit solcher Stellung sah 
der Herzog wohl ein, und da die Kaiserlichen Gesandten 
zur Stettiner Friedenshandlung sich nachdrücklich über 
seine Anmassungen auf Livland beschwert hatten, 'war er 
nunmehr vor Allem höchliehst bemüht, sich vor dem Kai- 
ser zu rechtfertigen. Von Arensburg fertigte er am 3; 
Januar 1572 einen vertrauten Diener Magnus Pauli nach 
Wien ab (s. Actenstücke IV. 4: 2. 5.). In dem ihm 
mitgegebenen Schreiben und Berichten an den Kaiser, so 
wie in den Verhaltungsbefehlen dieses seines Gesandten 
setzte der Herzog die Beweggründe auseinander, die ihn 
zur Reise nach Moskau vermogt hatten, und rechtfertigt 
sich wegen des eingegangenen Bündnisses und der An- 
nahme der Königlichen Würde. Nur uiiter der Oberho- 
heit des Reichs, erklärte er, wolle er „die verfallenen und 
zertheilten Lande zu ihrer alten deutschen Libertät und 
Wohlstand bringen“, bei dem Zaren hätte er nichts An- 
deres gefunden, denn „einen guten und geneigten Willen 
zu der Kaiserlichen Majestät und dem Deutschen Reiche‘ 
und den Königlichen Titel hätte er auf desselben wieder- 
holtes Ansinnen „der Kaiserlichen Majestät und des Reichs 
Hoheit unvorgreiflich“ angenommen. 

Nachdem der Herzog also gesucht hatte, sich vor 
den Kaiser zu rechtfertigen, erwartete. er nicht oline 
Besorglichkeit die für ihn entscheidenden Nachrichten aus 
Moskau. Aber des Zars Gesinnungen gegen ihn: waren 
unverändert. Bald nach dem erfolglosen Zug vor Reval, 
der ihn an sich nicht gfinstig für Magnus stimmen konnte, 
hatte er ihm doch in freundlichen und gütigen Worten 
den unvermutheten Tod: seiner verlobten Braut, der Für- 
stin Euphemia, angezeigt und zugleich in Aussicht ge- 
stellt, jetzt die Hand ihrer jüngern Schwester Maria er- 
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halten zu können. Nach dem Abfall Taube’s und Kru- 
se’s zeigte er keineswegs ein Misstrauen gegen den Her- 
zog, vernahm mit Leidwesen dessen Flucht, gleichsam aus 
Furcht vor seinem Zorn, nach Oesel und sandte im Mai 
1572 einen Reiterhaufen an den Wiekschen Sund, damit 
ihm solcher zurück nach Oberpalen, als Bederkung gegen 
schwedische Parteigänger, diene, Diesen Reiterhaufen, der 
tausend Mann, Russen und Deutsche, zählte, führte Georg 
v. Fahrensbach, damals in des Zars Dienst stehend, ein 
in ‘späterer Zeit, besonders als Anführer poluischer Kriegs- 
völker, nicht unberühmter Feldherr. 

Magnus, zur Zeit in einer Unterhandlung mit den . 
Schweden in Reval über einen Waffenstillstand für, sieh 
begriffen, nahm Fahrensbach’s ihm angebotene Bedek- 
kung nicht an, sondern blieb noch eine Zeit lang in Oe- 
sel*). Die Unterhandlung indess, auf deren. günstigen 
Ausschlag er hoffte, zerschlug sich und er sah sich wie- 
derum den Feindseligkeiten der Schweden schutzlos 
blos gestellt. Da entwich er heimlich von Arensbwg und 
erreichte, nach einem schnellen, unentdeckten und unge- 
hemmten Ritt, Oberpalen, wo bei seiner Abreise eine noth- 
dürftige Besatzung von ihm hinterlassen worden war. 

Eier in Oberpalen sollte Magnus bald erfahren, wie 
wenig ihn der Stettiner Frieden vor schwedischem Angriff 
sicher gestellt hätte, wenn er in Arensburg geblieben wäre, 
im September 1572 landeten in Reval einige tausend 
schwedischer Fussknechte und Reiter, die der Friedeng- 


®) Es hat sich eine Schenkungs - Urkunde von ihm aus lieser Zeit er- 
halten. Zu Areusburg am 31. März 1572 verlieh Magnus einem 
seiner Diener, Johann Plagen, einen Haken Landes beim Gut 
Keisever, im Kirchspiel Carmel. Er nennt sich im Anfange dieser 
Urkunde: Magnus, König in Liffland, der Estnischen und Letti- 
schen Lande Herr. Das Original auf Pergament mit anhangendem 
Siegel befindet sich in den Sammlungen der Gesellschaft für Ge- 
schichte nnd Alterihumskunde in Riga. 
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schluss daheim entbehrlich gemacht hatte. Sie ‚streiften 
bald darnach gegen Wesenberg und Öberpalen :bin und 
bestanden Gefechte mit der russischen Besatzung und 
Fahrensbach's Reitern. Ein anderer Haufen unter Jür- 
gen von Uexküll zög vor Arensburg und forderte das 
Schloss auf, aber die herzoglichen Diener darm erwehrten 
sich:ihrer, vielleicht um so glücklicher, da Magnus nicht‘ 
mehr gegenwärtigwar undalso nicht gefangen werden konnte; 

Indess dies in Ehstland vortiel, war der Zar weit hin- 
weg mit Anordnungen gegen vorgedrungene 'krimische Ta- 
taren beschäftigt. Ihr zahlreiches Heer stand am 24. Mai 
1592 vor Moskau, das in Flammen aufging, und eben ge- 
dachte der Chan Dewlet Girai seine Vortheile zu be- 
nutzen, als die Nachricht ihn schreckte, Herzog Magnus 
rücke aus Livland mit einem mäehtigen Kriegsvolke. heran, 
Die leichten tatarischen Schaaren entflohen so schnell, als 
sie plötzlich gekommen waren. 

Der Zar hatte mittlerweile die Landesvertheidigung in 
Nowgerod geordnet und nahm den Krieg gegen Schweden 
nunmehr mit Nachdruck wieder auf. Vieles Kriegsvolk 
sammelte sich um Narva und im Spätherbst 1572 kam der 
Zar selbst dorthin, begleitet von seinen Bojaren und dem 
tatarischen Fürsten Sain Bulat, der das russische Heer 
führen sollte. Auch König Magnus fand sich im: Zari- 
schen Heereslager ein. Gegen Weihnachten brach die 
Vorhut in die nächsten von den Schweden behaupteten 
Gebiete ein, erschien überall unerwartet und traf oft, wie 
berichtet wird, auf sorglose Feier des Ühristfestes, die 
der Adel, sich gegenseitig besuehend, auf seinen Schlös- 
sern und festen Häusern beging. Am 28. December stand 
der Zar, von Wesenberg aus, das seit Jahren in seiner 
Gewalt war, heranrückend, mit dem Gewalthaufen: vor 
Weissenstein. Vier Tage lang ward.das Schloss beschos- 
sen und am fünften, dem ersten des'Jahres 1573, gestürmt 
und eingenommen, worauf der Zar mit ‚einem ‚beträchsli- 


ehen Theil des Heeres nach Narva und Iwangorod. zu- 
rückging. Eine Abtheilung desselben wandte sich jedoch 
gegen Karkus und vertrieb die dort liegende schwedische 
Besatzung, indess ein dritter Theil, der nunmehrige Ge- 
walthaufe, von Sain Bulat geführt, in die Wiek rückte, 
Hapsal, Leal und Lode zu berennen. 

Das gewonnene Schloss Karkus ward auf des Zars 
Befehl, wie früher verheissen worden war, sammt dem 
‘ Gebiete,- dem König Magnus übergeben und er selbst 
zur Hochzeitsfeier in Nowgorod eingeladen. Hier empfing 
ihn der Zar mit grosser Freundlichkeit und seine Vermäh- 
lung mit der Fürstin Maria Wladimirowna ward mit 
glänzenden Festen begangen, an denen der Zar in froher 
Laune Theil nahm. Die Verwirklichung der Hoffnungen 
jedoch, dieMagnus auf Erweiterung seiner Macht und sei- 
nes Länderbesitzes bei dieser Gelegenheit setzte, verschob 
der vorsichtige Herrscher. Der Herzog, trotz seines Königs- 
titels, blieb auf die Schlösser Oberpalen ‚und Karkus und 
. ihte Gebiete beschränkt, auch die versprochene Mitgabe 

von fünf Tonnen Goldes ward. nicht verabfolgt und Ma- 
gaus auf künftige Zeit und Darlegung sichererer Beweise 
seiner Treue und Ergebenheit verwiesen. Mit solchen Er- 
wartungen ging der Herzog nach Karkus und zog von 
dort.mit seiner Gemahlin nach Oberpalen, wo die Kö- 
nigliche Hofhaltung sehr einfach eingerichtet wurde (s. 
„Aetenstücke III.). Eines Theils war seine Freigebigkeit 
davon die Veranlassung, . Von den tausend: Bauern, die 
zu dem Oberpalenschen Gebiet gezählt wurden, hatte er 
die Mehrzahl an seine Diener verschenkt und ausgethan, 
so dass kaum funfzig ihm nachblieben. Sein Bruder, Kö- 
nig Friedrich, schrieb ibm missbilligend darüber und 
meinte, : er thäte zu viel für „das lose Gesindlein.“ 
Bis in diese Zeit reichen die Actenstücke, die anf 
diege Einleitung folgen und über die Geschichte des Her- 
‚, 2088. Magnus. und seines livländischen Königthums iau-+ 


thentische Auskunft geben. Es bestand dasselbe nur in 
einer Ernennung des jungen Fürsten zu einer Würde, die 
vor der Hand ein blosser Titel blieb und erst mit der 
Zeit und im Zusammenhang mit günstigen Ereignissen ‚eine 
Verwirklichung erhalten konnte, so wie das unbestimmt 
gelassene l,ändergebiet des neuen Königreichs feste: Gren- 
zen. DerZar Iwan Wassiljewitsch hatte in ähnlicher 
Weise schon früher Zaren von Kasan und Kassimow er- 
nannt. 

Die hier nachfolgenden Actenstücke haben sich in ih- 
ren Originalen oder Original-Concepten in dem Grossher- 
zoglich-Mecklenburgischen Archiv zu Schwerin erhalten 
und beglaubigte Abschriften sind 1816 und in. ‚den folgen- 
den Jahren auf Veranstaltung des eifrigen Beschützers !hi- 
storischer Studien, damaligen Reichskanzlers Grafen N i- 
kolaus Romanzow, ach St. Petersburg gekommen, wo 
sie jetzt in dem Gräflich- Romsanwechen Museum aufbe- 
wahrt werden. (Vgl. Mittheill, I. S. 4855--468. u. II. S. 
105—132.) Da die den Herzog Magnus betreffenden 
Schriften nieht streng chronologisch geordnet werden konn- 
ten; indem einige frühere Schreiben die Beilagen späterer 
bilden und nur als solche die ihnen zugewiesene Stelle fin- 
den, so ist hiernächst eine kurzgefasste Uebersicht beige- 
fügt mit der Angabe jedes einzelnen Actenstücks, wobei 
die Hauptschreiben mit einer römischen, die Beilagen mit 
einer gewöhnlichen Zahl bezeichnet sind. 





Uebersicht der FREE 


l. Schreiben des Königs Friedrich II. von Dänemark an seinen Schwie- 
gervater Herzog Ulrich von Mecklenburg über seines "Bruders 
Magnus eingegangenes Bündniss mit dem ira von Russland, 
vom 30. April 1570. 

Beilagen: 1) Bescheid des Zaren und Grossfürsten, den Gesandten des 
Herzogs Magnus ertheilt den 27. November 1569. 
2) Instruction des Herzogs Magnus, seinen Gesandten an den 


König Ftiedrich IL mitgegeben. EEUROHEE d. 13. Ye 
1570. 

3) Bescheid vom König Friedrich IL ertheilt den Gesandten 
seines Bruders Magnus. Friedrichsburg d. 15. Mai 1570. 

II. Schreiben des Herzogs Ulrich von Mecklenburg an den Kaiser 
Maximilian II, betreffend den Herzog Magnus und dessen zelt- 
hetige Unternehmungen. Güstrow den 24. September 1571. 

IIL Schreiben des Königs Friedrich IL an den Herzog Ulrich über 
Herzog Magnus Vermählung und Hofhaltung. Wrintzichaberg d. 
19. December 1573. 

Beilagen: 1) Letzlicher Abschied des Zars ertheilt an den Herzog Ma- 
gnns bei dessen Rückreise von Dorpat (wahrscheinlich im 
September 1573.) 
2) Schreiben des Zars an den König Friedrich II. über Liv. 
ländische Angelegenheiten. Nowgorod den 5. Septbr 1573. 

IV. Schreiben des Kaisers Maximilian IL. an. den Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg bei Mittheilung dreier Schreiben des 
Herzogs Magnus. Wien den 9. März 1572. 

Beilagen: 1) Schreiben des Herzogs Maguus an Kaiser Maximilian II. 

über sein Bündniss mit dem Grossfürsten von Russland und 
Gesuch am Verwendung bei der Krone Schweden. Arens- 
burg den 3. Januar 1572. 

2) Insttuction für dessen Gesandten. Arensburg d. 8. Januar 
1572. 

8) Schreiben des Herzogs Magnus an den Kaiser Maxi- 
milian und Gesuch um dessen Schutz. Arensburg im An- 
fang des Jahres 1572. 

V. Zweites Schreiben des Kaisers Maximilian II. an den Herzog 
Johann Albrecht in derselben Angelegenheit. Wien den 27. 
April 1572. 

VI. Schreiben des Herzogs Johann Albrecht un den Kaiser Maxi- 
milian II. über Livländische Angelegenheiten und den Herzog 
Magnus. Schwerin den 14. Mai 1572. 

VII. Schreiben des Herzogs Ulrich von Mecklenburg an den Kaiser 
Maximilian über Livl. Angelegenheiten. Sternberg den 2. No- 
vember 1572. e 

VIII. Auszug aus einem Schreiben von Moskau über den Herzog Ma- 
gnus vom 24. Juni 1570. 








Auszüge aus gleichzeitigen Actenstücken. 





I: . 

Schreiben des Königs Friedrich Il. von Dünemark an seinen 
Schwiegervater den Herzog Ulrich von Mecklenburg über seines 
Bruders Herzogs Magnus von Holstein eingegamgenes Bündniss mit 
dem Zaren und Grossfürsten von Russland. Datirt von Koldingen 
Wen 50. April 1870”). 

Freinhdtlicher geliebter Ohm, Schwager unnd Bruder, Können wir 
Enter Liebdend, nımser schwegerlichen vertraulichen Communicatich hach, 
freandtlich unverbalten nicht lasseh, das des Höchwurdigen, Hochkebor- 
hen Fiitsten unseres Pretindtlichen lieben Brudern Herzog Magnussen 
Gesandten bey hints albier ängelangt unndt 6b wir si6 woll, näthdem 
Wir Niemands vonn Vnsern Retheh bey Unna Habenn, auch öhtre ‘das 
Wider Auffm weg nach Seölandt seienn, nitt gelrortt, Sounder nich Ro- 
peiihagen verwiesenn, Häßbenn sie unns doch Abschrifften von Irer weit 
bung unnd dem Reussischen Abschiedt darauf? sich Seine Liebden allbe- 
reidt Inn ‘der Person zu empfabung der Lehenn unnd Volnziehung des 
Handels In die Moschkow begebenn, zustellen lassen, davon wir Eurer 
Liebden Hiebey vertrawlich Copey auch freundtlich übersendenn und 
werden solchs Eure Liebdenn Inn geheim halten, dan es den gesandtenn 
von dem Grossfursten Insonders eingebundenn, die Handlung auch allein 
durch Seine Liebden, ohne Beisein derselbigen Fursten unnd Weywoden, 
ansgenohmen einen unnd den Cantzler, Personlich verhandelt wordenn, 
das uns dan den Handel, welcher ohne das an Im selber seltzsam, ge- 
ferlich unnd weitt ausssicht unnd pro et contra zu disputieren, so wil- 
mehr argwohnig macht, und ist in Summa ein gewagt Ding, wiewoll 
Seine Liebden nach gelegenheit Ires betruckten armseligen Zustandts, so 
hoch nicht zu verdencken. Ist sonstenn obgedachten Gesandten grosse 
Gnad unnd Ehr, als zuvor Keines Keysers oder Königs Gesandten wi- 
derfahren, erzeigt, Sie much mit etzlich viel hundert Reussen biss an dib 
Grentz beleittet worden, dan Inen, wie auch Hochgedachten unnserm 
Bruder, von den Politischen ımnd Schwedischen Bevelhabern zum Hoch- 
sten nachgetracht, nich alle Päss, Wegg unnd Steg zu Abwehrung vnd 
Hinderung des Handels, so sie nit gern sehen sollen, verlegt wordenn; 
Inmassen dan Vnser Secretarius unnd Olauss Cursels Post, dovon Mel- 


*) Der Inhalt des eigentlichen Schreibens, äls Herzog Magnus nicht 
betreffend, ist hier weggelassen und nur die Rune Nachschrift 
mitgetheilt. 


dung in der Instruetion geschicht *);; bey ıinnis noch ‘nicht angelafigt, ver- 
muttlich, das sie niedergeworffen sein. Welchs wir Eurer Liebden wie 
angedeuttet vertrawlich nit bergen wollen. Vnd thun Iederzeit gern was 
Eurer Liebden schwegerlichen unnd. bruderlichen Lieb ist, — Eurer Lieb- 
den getreuwer Fründ vnd Bruder weyl ich lebe Friderich. 
Beilagen zu diesem Schreiben. 
1. 

Bescheid des Zars und Grossfürsten ertheilt den Gesandten des 
Herzogs Magnus des Inhalts, dass er ihn seiner Gnade: versichere, 
ihn nebst seiner Begleitung zu sich einlade und seinen Schwur und 
Huldigung entgegennehmen werde, wogegen er verheisse, ihm gegen 
seine Feinde beizustehen, die Dänische Erbfolge in Livland und den 
dort bestehenden Glauben, die Rechte und Freiheiten zu beschützen, 
von Riga und andern livländischen Städten keine Steuer, sondern 
nur eine leichte Darbringung zu erheben, so wie auch von ihm nur 
mässigen Kriegsdienst zu fordern, Datirt vom Zarischen Hof in den 
Sloboden, den 27. November 1569. | 

Die hertzgrundtliche Freud und Gnadt Unsers Gottes In Innen, be- 
vor Yns die Aufgang der Höhe und richte Unsere Füsse auff den Wegk 
des Frieden, 

Wir grosser Herr und Keyser und Grossfurst Iwan Wassilo- 
witz aller Reussen, der Wolodimerschen, Muskowischen, Neugartschen, 
Keyser zu Cassan, Keyser zu Asterkan, Herr zu Pleskow, Grossfürst zu 
Schmolentzki, Twerski, Jugorski, Permski, Watzki, Bulgarski und ande- 
rer Herrschaften ein Herr, Grossfurst zu Newgardt im Niederlandt, Tscher- 
nigofski, Rasanski, Pollotzki, Jeroslaweski, Belloserski, Vndorski, Ob- 
dorski, Condinski und aller Sibirischen Landt, ein Gebieter der Norden- 
seitten, ein Herr und Erb über ganz Lieflandt und im Aufgang Norden 
‘und Niedergangk ein Erb und uralter Nachkommender. 

Mit diesem Vnserm Briefe offenbaren wir bezeugende dus zu Vnser 
Kayserlichen Mayestät geschickt der durchleuchtig Hochgeborn Furst 
Herzog Magnus, der Stifite Ozell und Wieck Herr, Bischoff zu Chur- 
landt, Administrator des Stiffts Revell, Erb zu Norwegen, Herzog au 
Schleswig, Holstein, Stormarn nnd der Dietmarssen, Grave zu Alten- 
burgk und Delmenhorst. 

Ihre furneme gesandten und getreue Räthe, Claws Aderkass, 
Stieftsvoigt in der Wick, Thonnies Wrangel, Hofmarschalch und 
Conradt Baurmeister, Cantzler, 


*) Die herzogliche Instruction, deren der König gedenkt, folgt hier- 
nächst unter Nr. 2 der Beilagen. 
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und Vns underthenigst gebetten, das Wir unsern Kayserlichen grossen 
Zorn und Ungnadt auf unser Erb auf die Stadt Riga, Revall und alle 
übrige Stedte und Lande zn Lyflandt gnediglich abwenden wollten und 
hinan setzen, auf das, das christliche Blut nicht mer muge vergossen 
werden und Ihnen Herzog Magnus mit denselben übrigen Stedten und 
Landen zu begnadigen und Wir als ein Christlicher Herr, des wahren 
Christlichen glaubens und aller Reussen Herr, Kayser und Grossfurst 
Iwan Wassilowitz viler landt ein Herscher und Selbsterhalter, von 
wegen grosser Gnadt und Gütigkeit und wegen Herzog Magnus haben 
Wir unser Kayserlich Ungnadt von ihm abgewandt, gegeben und begna- 
diget Herzog Magnussen, seinen Kindern und Erben, bis an das Ende 
seines geschlechts, die Stedte Rigs, Revall, sambt allen übrigen Stedten 
der Lyflender und Landen zu Lieflandt zu eigen und erblich und Her- 
zog Magnus soll sich eigner Persohn, Wann Wir Ihme eine Zeidt setzen 
werden, an Vns verfuegen, und mit sich bringen die Rigischen und aus 
andern Stedten, die sich zu diser sachen schicken mugen und soll unser 
Kayserlichen Mayestät darauff halden und schweren In trewen und war- 
heit, wieder unsere Feinde, Littawer, Poln und Schweden zu dienen und 
folgendts aller sachen, nach vermüge dieser unser Begnadigung und Ar- 
tikin, wie hierin vorlibt und wir In begnadiget ein Abschiedt geben, 


Das auch weytter Vns Kayser und Grossfurst, Herzog Magnus 
gebeten umb dieselb eroberte Lande, .die Wir in Lieflandt haben, Ihnen 
damit zu begnadigen, darauff wollen wir Herzog Magnussen, wann er 
selbst an Vnser Kayserliche Mayestät kommen wirt, von denselben erober- 
ten Landen deromassen begnadigen, als sich das zur ehren geburet, und 
das sich unser Kayserlichen grossen Begnadigung Herzog Magnus fur 
seinen herrn Brnder, auclı andere übersehischen herrn und Fursten, und 
allen leüthen soll zu befrawen und zu berumern haben. 


Der König von Dennemarkhen aber soll In denselben landen, oder 
andern damit wir Herzog Magnussen begnadigt, nicht zu Regieren 
haben, und der König von Dennemarkhen soll sich verhalten, nach Aus- 
weisung zwischen uns auüfgerichten Ewigen beschwornen Friedenbrieffes. 


Was uns weiter gebeten Herzog Magnus wann er mehr alters 
wegen nicht zu regiren vermuge, oder ohne erben verfallen würde, das 
alsdaun aus dem Königreiche Dennemarkhen und nicht anders woher, 
ein Herr in seine Stadt zu erwehlen über alle Stedte und Lande zu Lyf- 
landt, und wir haben Herzog Magnussen darmit begnadigt und zuge- 
lassen, aber das auch derselbig Herr, unser Kayserlicher Mayestät unsern 
Erben und volgenden Kaysern und derselben Erben In gleicher gestalt 
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hulden, schweren und In trewen auch warheit dienen, wieder unsere 
Feinde, ohne alles geferde. 

Vnd dieweiln wir Kayser und Grossfurst den König aus Denne- 
markhen mit unserm Erb zu Lyflandt begnadet, So soll auch der König 
von Dennemarkhen von wegen unser Begnadung und der Erbgerechtig- 
keit mit uns In vereinigung sein, wider ursere Littawische, Polnische 
und Schwedische Feinde und wieder dieselbig als fur einen Mann bis 
an das Ende befesten und voräbseheiden. Wirdt aber der Konig von 
Dennemarkhen sich mit Vns deromassen nicht vereinbaren, so soll auch 
die Erbsehafft über Lieflandt bey der Cronen zu Dennemarkhen nicht 
sein, und zum Herrn nicht erwehlet werden, also sollen dach die andern 
volgenden Konige 2u Dennemarkhen mit Unsern Erben und Nachkom- 
meri wieder die Littawer und Schweden für einen Mann stehen. 

Vad wirt sich auch begeben das bey dem Konije zu Dennemar- 
khben mit Uhsern Erben and Nachkommen solchs alles vereinbahret, und 
bey dem Konig von Dennemarkhen wurden verfallen seine Kinder, Brü- 
der und Verwandten, und es würde der Konig von Dennemärkhen alleine 
bein, das man ohne Ihnen nieinandt köntlie zum Herrn über Lyflandt 
und die Stedte Erwehlen, so sell man derohalben sich beschiken, hit 
uns und unsern Erben darinn fürzuhelımen und auszurichten, was sich 
_ der gebür zueignen will. 

Es soll auch Herzog Magnus das Landt Lyflandt von Vnserm 
Kayserthumb nicht entwenden,, noch in Regierung des Konigs von Den- 
newarkhen oder anderer frembder Herrn, viel weniger In einig geferlig- 
keit bringen. 

Von wegen Vnser Kayserlichen Hochheit soll man uns geben von 
Jen Stedten aus Lyflandt zur Vorehrung und nicht als eine Contribution, 
von der Stadt Ryga nicht. über hundert ungerische gulden werdt, über 
das soll nichts gegeben werden, jerlichen von den andern Stedten soll 
gegebeh werden, als sieh das gebühre und die Kelegenheit erfordert, 
Welchs alles anf Herzog Mägnts Jegenwertige Beredafig sol verscho- 
beir werden, Vnä wann wir Kayser und Grossfurst selbst eigeher Per- 
sohn wieder unsere Feitde ausziehen werden td Herzog Magnus sein 
hülff aus Lieflendt nicht mitschicken konthe, wolt oder mochte,. so soll 
er uns geben zur Steur aus dem ganzen Lande drey tansent Mann, die 
Helfite zu Ros und die andere Helffte zu Fuess, von einem Jedern Mann 
als anderibalb thauseut za Ross drey Taler und für die Anderthalbtan- 
sent zu Fuess anderthalben Taler. Wirät es aber Herzog Magnus ge 
fallen, die Leathe zu schieken, so soll kein geldt gegeben werden, und 
werden wir eigner Persohn nieht austiehen, Se soll weder leuthe noch 





geldt gegeben werden, und soll auch solchs nicht: geschelien, ob! wir 
auch selbst gleich an diesem Orth wider unsere feinde aufzügen ehe er 
an dem Orth umb Lyfdandt allerdeitig befriedet, und wann sichs 'auch 
zutrüge, das Herzog Magnus mit. uns; selber wieder unsere Feinde auf 
ziehen würde, So soll Herzog. Magnus wör sieh mit. seinem’/hauffen 
ziehen und Wir wollen Ihne Ehren über alld unsere Fursten,’ Waiwoden 
und Bovelhabere. Im Fall und wann sichs. auch zutrüge; das Herzog 
Magnus ohne ‚Vns wieder unsere und seine Feinde aufziehen: wurde, 
und wir warden unsere Fursten, Waiwoden, Kriegsleuthe mit senden; 
50 soll Herzog Magnus der hochbte und oberste sein und unser& Fur+ 
sten, Waiwoden und Beveichäbere sollen u Herzog Magnus Inss Lager 
ziehen, sich mit Ihm in allen Dingen zu berathen, 

Vnd Herzog Magnus nnd ganz Lyflandt soll bey Ihrem glauben 
der Augspurgischen Confession ganz ruhesamb und sicher unvorruckt 
bleiben und keinerlei wege von Uns oder Unsern Nachkommen davon 
abgetrungen oder genötigt werden, und das soll gehalten werden bis zur 
Ewigkeit. 

Ferner begaaden Wir ass Magnussen und alle Stedte und 
Lande zu Lieflandt zu wohnen ‚bey allen Ihrigen vorigen Freiheitten, Ge- 
richt und Gerechtigkeitten, und welchem aber an dem orth beschwerung 
zugefuegt und die sachen alda nicht erörtert werden konten, So soll 
der beschwerte Parth macht haben, die suchen an ‚Vns zu. bringen und 
wir wollen einem Jeden, worzu ehr befuegt rechts vwerheläien, "und Wir 
Kayser upd Grossfürst ‚begaadigen :die Stadt Ryga und Revall und alle 
Stedten ‚frey und sicher ohne alle Zins, Zoll und Beschwehrung ‚zu, wan- 
deln, handeln und zu kaufschlagen mit allerlei. wahren. Ihres eigenen ge- 
fallens, und da es sich zutragen machte, das wir Eeutsche Hagkanschutzen 
umb unser geldt nöttig, So wollen. wir Herzog Magnus unser gelt 
übersenden, dafür soll er zu unserm’ besten Hagkenschutzen annemen, 
nach ‚teutschem Gebrauch und die uns nmbs geldt dienen wollen, Die- 
selben soll er an Vns lassen und sollen von Uns frey wiederumb abzie- 
ben,. wann sie wollen, Vnd auch die übersehischen, wit Kupfer, Bley, 
Schwefel, such. andern kriegswaflen, dieselbigen soll, Herzog Magnus, 
sowohl als kuustreiche meyster und handtwercker, die ‚zu, uns reisen 
wollen. nit aufhalten, Sondern an Vas verfertigen, 

Vnd wir Kayser nnd Grossfürst begnadigen ‚Herzog Mas bey 
allen Hochheiten, Freyheitten, ‚Gericht und Gerecbtigkeit, wie ‚es in Lief- 
iandt alters hero gewesen, umnvorrucket Ihne debey zu schützen und zu 
erhalten, und wurde es sich aber zutragen, das sich die Rigischen, Re- 
vellischen und andere 'Stedte In Lieflandt frevelich erheben vad autenen 
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wurden und nach lauth dieser begnadigung sich widersetzen mochten 
oder wolten, So wollen Wir In dem und allem andern Herzog Magnus- 
sen helffen mit unser Kayserlichen Macht, kegen die und alle seine 
Feinde, die sich kegen Ihn aufleinen muchten. 

Von wegen dieser kayserlichen grossen Begnadung soll Herzog 
Magnus Vns und Vnsere Erben und Nachkommen, als Unser und Un- 
sers Kayserthums Belehenter Reichsfurst, In Ehren, Trewen und War- 
heit dienen, und wann Herzog Magnus an Vns kommen wirdt, So wol- 
len wir Ine alsdann über diese Artikel und Begnadigung unser Kayser- 
lich Mayestäts gross gulden Sigel geben und mitteylen und zu wahrer 
Befestigung haben wir unser Kayserliche Siegel an diesem Briefl lassen 
truckhen. Geschrieben In Unserm Kaiserlichen Fussstapfen hoff der 
Schlawodden *) Im Jahr von Anfang der Welt Sieben tausendt und acht 

*) Eine ähnliche Benennung des Ausstellungsorts fanden wir nicht in 
andern gleichzeitigen Schriften, die vom Zarischen Hof ausgingen, 
und es scheint dieselbe auf den ersten Blick unerklärlich, doch ist 
sie es nicht ganz, wenn man die nächsten Zeitumstände und die Ab- 
fassung in deutscher Sprache in Erwägung zieht.‘ Der Zar hielt 
sich seit 1566 oft in der Alexandrowschen Slobode auf, die 90 Werst 
von Moskau entfernt lag und jetzt eine Kreisstadt ist. Daselbst 
war sein Lieblings - Aufenthalt ein Kloster, in welchem er seine An- 
dachts-Uebungen abhielt. Es befand sich daselbst aber auch ein Ge- 
riehtshof, dessen die gefangenen Livländer Taube und Kruse in 
ikrem bekannten Sendschreiben an den Herzog Gotihard unter der 
Benennung Peinbof gedenken (s. Beiträge zur Kenntniss Russlands 
von &G. Ewers Bd. #. S. 205 w. 204). Wir glauben dafür in 
rassischen gleichzeitigen Schriften den Ausdruck gelesen zu haben: 
„Gosudarew slednoi dwor.“ Nimmt man nun an, dass wir hier nur 
eine deutsche Uebertragnng des nicht mehr vorhandenen russischen 
Originals besitzen und die Tolken (Dolmetscher) wohl spracherfah- 
rene, aber just nicht immer sprachgelehrte Männer gewesen sind, so 
liegt einem nah folgende Erklärung zu wagen. Das Wort „sled“ 
(e.ıb zu) kann zwiefsch verstanden werden. Erstens bedeutet es 
eine Spur und hauptsächlich einen Fussstapfen und zweitens ein 
Anzeichen, eine Inzicht. Die Dolmetscher haben sich wahrschein- 
lich an die erste Bedeutung gehalten und in der Uebertragung einen 
Zarischen Fussstapfen-Hof gebildet, statt eines Gerichtshofes oder 
einer Untersuchungs -Behörde, wo Inzichten vorgebracht und beur- 
tbeilt werden. d 
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und sibenzigk auf den 27sten Novembris, Indictio am l3ten Unser Her- 
schaft 36‘und unsers Kayserthumbs Im 24sten, des Cassanschen am lBten 
und Asterkanischen am Jöten. ee | 


2. 

Aussug aus der Iustruction des Herzogs Magnus, Bischofs 
zu Ocsel u.s. w., für die von ihm an seinen-Bruder König Friedrich 
von Dänemark abgefertigten Gesandten, welche die Nachricht von 
dem von dem Zar und Grossfürsten von Russland angetragenen Bünd. 
niss, wie auch von der bereits erfolgten Abreise des Herzogs nach 
Moskau überbringen, den König zur Eroberung Revals in Verbin 
dung mit den Russen und zur Vertreibung der Schweden bewegen 
und des Königs Rath und Erklärung sich ausbitten sollen. Datirt 
von Arensburg den 13, Märı 1570. 

Was an den Durchleuchtigen, Grossmächtigen Fürsten und Herrn 
Friderichen den Andern zu Dennemarken u. s. w. Konnigk, Herzo- 
gen u. 8. w. 

In Namen und von wegen Unserer Magnussen von G. Gnad, 
der Stifft Ozell und Wick Heren, Bischoffen zu Churlandt, Administra- 
toren des Stiffts Revell, Erben zu Norwegen u. s. w. 

Durch Unsern Wieckschen Stiffts- Voigt, Cantzlern und Rethe 
Claussen Aderkassen und Conradten Baurmeistern soll ange- 
tragen und geworben werden. 

Zum Anderen *) machten Wir Unns keinen Zweiffel Ire königliche 
Würde hetten aus zugeschickter unnser Rethe eingebrachter Relation, 
wass denn nächstvergangenen Sommer durch Jes Grossfursten in der 
Moschkow befreythe Heren Rethe unnd Bevhelichhaber zu Derpt Johann 
Tauben unnd Eilert Crausen mit Inen beredet unnd tractiret worden, 
unnd aus Irenn bemelter befreyter Heren, hernach an unns abgegangen 
schreiben, darvon wir Irer Konuiglichen Würde auch Kopeyen überschickt 
zur Notturfft Freündt- unnd Bruderlich verstandenn, was Vnns von dem 
Grossfürstenn unnd Herscher aller Reussen angeboten unnd worauf der 
Grossfurst unnsere Gesandten zu ferner unterredung Tractirung der Han- 
dell unnd Vorschlege Inn die Moschkow abzufertigen begerdt, darauf 
uns auch ansehnlich Cristlich Gleitte zugeschikt, 

Nuhn hetten wir auf! Irer Konniglichen Würde Bruderlichen Zn- 
lass unnd Rathlich Bedencken, Vnsere Gesandtenn In Aussgang des Mo- 





*) Der erste. Punct der Werbung ist, als nicht zu dem hier behandel- 
ten Gegenstande gehörig, weggelassen worden. 





näts Septembris vorrucktes Jars nach der Muschow äbgefertigt, die Gott 
hab Lob mit gesundtheit unmd erlangtem Bescheid den 27sten Jannarii 
dieses Jars bey Vnns auff Ozell zu der Arnsbargk glücklich wider an- 
kommen unnd was mit Inen beredet, tractiret und gehandelt worden 
unns unterthenig Referirt unnd eingebracht, aus welcher Relation Wir 
den Handell auff diese wege und masse furnehmlich- gericht vormercken, 
dass der Grossfurst unnd Herscher aller Reussen, die Koniglichen Wür- 
den zu Polen unnd Schweden Inn Liefllandt vor Nachparn nicht bey sich 
wissen wollt, noch zu leiden bedacht, Sollten Seine Liebden auch, wie sich 
dieselb dessen kegen Vnsere Gesandten erkleret, noch zwantzig. Jahr mit 
den Cronen Polen unnd Schweden derowegen Krieg fuhren, Vns aber 
wolten Seine Liebden die gantze Lande zu Lieflandt gonnen, nnd was 
Seine Liebden Inn Liefflandt mit dem Sebell überzogenn vnd erobert, 
etzlich fester unnd Grenzhäuser ausbeschiedenn, unns nicht allein ab- 
fretten, übergeben, Ir Reussisch Volek widerumb daraus fuhrenn unnd 
die Deutschen wider In Ire gutter kommen lassen, Sondern auch zu den 
Stetten Ryga und Revell unnd allen andern Stetten Schlossern unnd 
Landen In Liefflandt, so die beyde Konniglichen Würden zu Polen nnnd 
Schweden Itz noch in Regierung unnd Verwaltuug hetten, wo sie die- 
selben nicht willig unns ergebenn unnd underwürfig machen wolltenn, 
mit Irer Keyserlichen macht und gewaldt überziehenn mit Gottlicher Hulff 
bezwingenn, Vns underthenig machenn, VYnd also Vnns zu der Regierung 
der gantzen Lande verhelfenn, unnd darbey Ynns unnd alle unsere Er- 
benn kegen Menniglich schutzen unnd erhaltenn, 

Was wir auch dakegenn Vnnss einlassen unnd von den Landen 
dem Grossfursten wideruamb thunn und verpflicht sein sollen unnd wel- 
cher gestallt nach unnserın vnnd unser Erbenn tödtlichen Abgang die 
Erbgerechtigkeit der ganzten Lande zu Liefllandt bey Iren Konniglichen 
Würden unnd der Cron zu Dennemarkenn stehenn unnd bleiben soll 
Vnnd darkegen bey Irer Konniglichen Würde voreinigung unnd bundt- 
nus gesucht unnd angemuthet wirdt, 

Das haben Ire Konnigliche Würde aus kegenwerttiger glaubhaften 
Abschrifft des vorsiegelten Reussischen Abschiedts zur Notturfft zu ver- 
nehmenn, wan dann diese sachen nicht allein auff Yns unnd unsere Er- 
ben, Sondern auch auff Ire Konnigliche Würde unnd derselben Erbenn 
unnd das gantze Hauss zu Holstein gezogen werden, 

So hetten wir Irer Konniglichen Würde des Handels Gelegenheit 
hiemit durch unnsere Abgefertigte Gesandten vorgewissigen nnnd grundt- 
lich berichten’ lassen ‚wollen, damit sich Ire Konnigliche Würde ‚vor Ire 
Person, was derselben der: vereinigung, halber mit; dem . Gregsfürsten zu 


thun sein wollt, umb so viel riehtiger zu erkleren, unns auch in diesem 
Handell, was des so angebotten wirdt anzunehmen unnd ohne verweiss 
zu beschehen 'IThuenlich sein wolt, freündt- unnd bruderlich zu rathen 
unnd darauff au grundtlicher unnd endtlicher Abhandlung und volnziehung 
der sachenn Ire Legation unnd Bottschaft furderlichst an den Grossfur- 
sten mit abzufertigen hetten. 

Vad ob wir woll unsere Gesandten vorlengst an Ire Konnigliche 
Würde mit Bericht der sachen gerne abgeferttigt hetten unnd nicht lie- 
bers wünschenn unnd sehenn wollen, dan das wir hirauff Irer Konnigli- 
chen Würde bruderlichen Rath unnd wolmeinung zuvorn unnd Ehe dann 
wir unns eigener Personn an den Grossfursten begeben, erlangen und 
bekommen mugen, Dieweill aber wir von wegen der winterzeit unnd 
grossen Eyses Inn der Sehe, niemands zur Sehewarts nach dem Reich 
Dennemarken ann Ire Konnigliche Würde vor der Zeitt abferttigenn oder 
Inn Vnser Stift Churlandt überschieken konnen, der umb Landt an Ire 
Konnigliche Würde forthreysen mugen, unnd die Rigische Strasse umb 
Landt durch denn Heren Kodkewitz von wegen der Konnigliehen Würde 
zu Polenn der diesen sachen gar zu wider, so genaw getrachtet unnd 
alle Pesse belegt, das wir niemandts unbefahret sicher durchzubrengenn 
getrawet unad wir nuhn von dem Grossfurstenn auff zugefertigten Ab- 
sehiedt denn neunden May Inn der Muschow zu ferner Unterredung, 
Handlung unnd volnnziehung der sachenn zu erscheinen beschieden, unnd 
noch bey dem Schlittenwege, ehe dann die Sunde unnd strome aufige. 
henn gen Derpte zu kommen, unnd daselbst so lang zu liegen vorschrie” 
ben worden, das wir darauf! umb: so viel fuglicher kegen bestimbte Zeit 
in die Moschow kommen kondtenn, unnd durch die ströme unnd böse 
wege unnd andere zufelle und angelegenheitten, dieweil der herr Kote, 
kewitz unns auch denn Pass mit gewaldt zu wehren sich understehen 
wollemm, nicht vorhindert werdenn mochtenn, 

So hetten wir aus angezogenen Hindernussen unnd mengelen un- 
sere Gesandten bey Irer Konniglichen Würde nicht Ehe haben unnd dia 
sachen derselben referiren unnd einbringen lassen konnen unnd auff des 
Grossfursten beschehen erfordern umb erzelter arsachen willen nach Derpte 
nottwendig vorrucken mussen. 

Wir wollten aber zu Derpt biss ungeferlich auff den Sonntag Can- 
tate verharren, das wan der weg zugeschlagen, Wir dann kegen den 
neunden May Inn die Moscho gelangen konnen, Bitten derowegen Ire 
Konnigliehe Würde gantz freündt- unnd bruderlich, Vas aus angezogener 
vorhinderung des erfolgten Verzugs, Bo woll auch das wir nach Derpt 
nottwendig vorrucken mussenn, aund Ärer Komniglichen Würde bruderli- 


chen Raths unnd Bescheidts nicht sbwartten konnen freündt- unnd bru- 
derlichen entschuldigt zu halttenn. R 

Zum dritten achteten wir dafür Ire Konnigliche Würde wurden 
nubnmehr vorlangst aus gemeinem gerucht den vall unnd die verende- 
rung mit dem Hauss Revell erfahren habenn, Obne das auch davon Irer 
Konniglichen Wurde durch Irenn Secretarien Friederich Grossen 
grundtlicher bericht unnd bescheidt underthenigst wirdt zugeschrieben 
vnnd vermeldet worden seien, Wie auch sonsten beyläufftig berieht wor- 
den, das gemelter Oberster eine eigene Post an Ihre Konnigliche Würde 
die aumbstende zu berichten abgefertigt, die auch ungezweiffelt bey Irer 
Konniglichen Würde ankomen unnd Irer Konniglichen Würde mehr dan 
genugk gutten bericht vorhin empfangen das davon weitleufftig erzelung 
zu thun von unnottenn. 

Wann dan der schwedische Oberster Clauss Kursell sampt den 
dreyen Rittmeistern Johann Meydell, Jurgenn Vxkull unnd Hein- 
rich Boessman das Haus Revell noch Inn Irem gewaldt unnd Regi- 
ment haben unnd teglich darnach trachten unnd Practiciren wie sie dem 
Thumb zu Revell auch einbekommen und darmit der Stadt mechtig wer- 
den mochtenn, Vnns auch Ire Anschlege underthenig in vertrawen an- 
meldenn lassenn, Nachdem sie diesen Handell mit dem Hauss Revell aus 
dringender Notth furnehmen unnd sie sowoll auch der Adell der Lannde 
Harrien Niemands liebers als Ihrer Konniglichen Würde unnd der Cro- 
nen Dennemarken auff Christliche billiche mittel, so Inen an Iren Ehren 
unnd guttenn nahmenn unvorweisslich das Hauss unnd Stadt Rerell, 
sampt gantz Harrien gunneten, So wnsten sie zu solchen Hendlen kei- 
nen bessern vorschlag dann diesenn, Nemblich das Ire Konnigliche Würde 
mit dem erstenn offenen wasser etzlich Irer Orlogs Schiffe vor Revell 
verordnet hetten unnd etzlich volck zu lande setzen liessen, die feindt- 
lich handelten unnd das sich der Reusse auf der andern seytten auch 
sehen liesse, So wusten sie des Adelss nnnd der furnembsten der Stadt 
gemütter gewiss zu Irer Konniglichen Würde unnd der Cronen Denne- 
marken also gerichtet, dass sie sich guttwillig unnder Ire Konnigliche 
Würde ergebenn wurdenn. Es muste aber etwas gewalts vorhanden 
seinn, damit mans zu verandtworttenn, derowegen gebetten das Wir bey 
Irer Konniglichen Würde auf's schleunigst befurdern wolttenn, das Ire 
Konnigliche Würde Fluthe Orlogesschieffe, auch Kriegs - Commissarien, 
die mit den Hoffleuthen der bezahlung halber handelen unnd dem Adell 
unnd Stadt Confirmation Irer alten Privilegien unnd Freyheitten, wie die 
vonn hochlöblicher gedechtnus Konnig Woldemarn Inen zuvorn gege- 
benn, mitbrachten, verordenen mochtenn, 
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Damit nahn diese gelegenheit, welche unsers erachtens nicht auss- 
suschlagen, nicht versänmet werde, dieweil wir vermerckt das sie 
unnder dem Beussischen schutz keineswegs seinn, vielweniger widernmb 
Schwedisch oder Polnisch werden wollenn, So hetten wir Vnns kegen 
Inen erpottenn, das wir solchs an Ire Konnigliche Würde gelangen las- 
sen unnd mit vleis umb Abferttigung der Orlogsschieffe anhalten wolten, 

Wir wolten auch gleichfalls ann die Reussische befreytte Herrn 
Reth unnd Bevelichbabere Inn Liefflandt Johan Tauben unnd Eylert 
Crausen gen Derpt schreiben unnd befurderen, dass sie ein Anzall 
Reussisch Kriegsvolk vor Wittenstein unnd in Harrien mocht sehen las- 
senn unnd ein geschrey machen, dass sie vor Revell wollten, damit der 
Adell aus Harrien nach der Stadt auff dem Thumb eylenn sollt, so kon- 
then sie Ire Pferde eines theils unnder des Adells Pferdenn mit hinauff 
schickenn, dass sie also dieweil nuhr vierzehn Rott Schweden auff dem 
Thumb liegenn, dieselben übermannen und des Thumbs mächtig werdenn, 
wir Inns werck zu stellen nach Derpt geschickt, versehen unns auch 
solchs zu erhalten. 

Do 'nuhn Irer Konniglichen Würde der Handell mit dem Gross- 
fursten, Sowoll auch mit der Stadt Revell, under Irer Konniglichen Wür- 
den. Schutz zu brengen anmuttig unnd zu willen wehre, So muste mit 
sbfertigung der Orlogsschieffe vor Revell mit dem ersten offenen Wasser 
nicht gesäumet, Auch mit schickung an den Grossfursten zu volnziehung 
der Sachenn unnd dass sich der Grossfurst des schutzs: über die Stadt 
Revell begebenn unnd Irer Konniglichen Würde denselben überlassen 
möcht abzuhandienn, nicht verzogen werdenn, unnd der Konniglichen 
Würden gesandten zum längsten In den Pfingsten zu Moscho seiun, 
Darumb wir auch freündt- unnd bruderlich bitten, Ire Konnigliche Würde 
wollen In dem, was zu thuen unverweisslich und der Cronen Dennemar- 
ken, Auch Vnser unnd des gantzenn Furstlichen Hauses zu Holsteinn 
gedey, auffuehmen unnd Wolfahrt zu gereichen nicht aussschingenn, oder 
'do Ire Konnigliche Würde unnd die ‚Cron Dennemarken darin einig be- 
dencken hetten, Ynns doch hierin mit zeitigem Rath, was unns zu thunn, 
freündt- unnd bruderlich beywohnen. 

Letzlich was die vonn Irer Konniglichen Würde dureh Ire abge- 
fertigte Diener unnd gesandtenn Doctor Zachariam Vheling unnd 
Eliam Eysenberg Vnns praeseutirte erbliche Belehnung auch befrie- 
digung Irer Konniglichen Würden gewesenen Stadthalters Heinrich 
von Ludinghausen genandt Wolff unnd Annehmung der im Stiefte 
Ozell gemachten schulde, belangen thunett, das wir unns darauff bis daher 
simpliciter unnd ohne conditionirten Anhang nicht hetten erkleren kon- 
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nen, were nicht ans gefasstem Vorsatz, Sondern derowegen verbliebenn, 
das Vnes das Hauss unnd gebiette Somneburg aus Handen In des vheindts 
der Konniglichen Würde zu Schweden gewaldt kommen, Wir auch der 
Wiek unnd Pernow noch nicht widerumb mechtig, derowegen wir auch 
neben den Stenden des Stieffts Ozell unnd der Wieck darzu nicht kom- 
men köntenn, Wann aber Unnser Her Gott die Mittel fngen wurde, das 
Ire Konigliche Würde nnns die Wieck, das Closter Padiess unnd das 
gebiette Haus unnd Stadt Pernaw mit Iren zubehorungen' wider in Be- 
sitz verschaffenn unnd darneben wir das Hauss unnd gebiette Sonneburg 
wider in Vnsere gewaldt brengenn unnd was Ire Konigliche Würde uns 
an Barsehaft zazuwenden freümdt- unnd bruderlich erpotten, bekommen 
mugenn, So wollen Wir Vnns die alhie im Stiefft Ozell gemächte schulde 
abzutragen unnd zu bezalenn nicht weigern anzunehmen, unnd zu rich- 
figem unnd grundtlichem bescheidt zu befurdern. Mittlerweilen mussen 
wir die sachen In Irem Standt anch wider Vnnserm willen biss zu der 
 gelegenheit berahen lassen, unnd seindt freündt- unnd braderlicher zu- 
versicht Ire Konigliche Würde werden Vnns darin nieht unfreändtlich 
vorderickenn, Sondern der ungelegenheit der Zeitt beymessenn unnd Vnns 
freündt- nnnd braderlich hierin entschuldigt nehmenn, Gantz freändt- unnd 
breiderlich bittend, Ire Konigliche Würde wolten Irem Bruderlichen er- 
pietten nach, daran Wir gar nicht zweiffeln, Vnser Stiefte, Lande unnd 
Letitte wolfahrt und bestes Bruderlich in Acht habenn, vor vermuttlichem 
feindtlichem Anfall, der Danzker Freybeytter unnd Schweden schutzenn, 
Inn den vorstehenden Renssischen Hendlen freündt- unnd Braderlich das 
beste Rathenn unnd Befurderen helffenn, unnd Irer Konniglichen Würde 
eigenes bestes, sowoll der Cron Dennemarken und des gantzen Furstli- 
chen Hauses zu Holstein vorstehendes glnck unnd wolfahrtt erwegenn 
unnd sich darauf freündt- nnnd Bruderlich erklerenn unnd sich kegen 
unns der Bruderlichen Verwandtnus nach bruderlich erzeigen, dess sein 
Wir umb Ire Konigliche Würde ungespartes Leibs und Vermugends 
treündt- unnd bruderlich za verdienen gantz willig, 

Welchs wir Irer Konniglichen Würde anzumelden kegenwertigen 
unsern Gesandten aufferlegt unnd bevholen allerseits hiranff Irer Konnig- 
lichen Würde freändt unnd bruderlichen Rath Wolmeynung und richtige 
schrifliche Resolution und Erwiederung zu fordern. | 

Zur Urkund haben Wir diese Vnsere Instruction unnd Bevelch 
mit eigner Handt anderschriebenn unnd Vnser Secret wissentlich hirun- 
den furtracken lassen. Geben anff Arensbnrg, Montliags den 18, Martli, 
Anno etc. Im LXX Magnus 

ee manı propria sspt. 


3. > 

Bescheid Friedrich H., Königs von Dinemark, auf den von‘ 
seinem Bruder Magnus,‘ Bischofe von Oesel, der Wieck und Kur- 
tamd, durch Gesandte ihm gemachten Vorträg, das vorhabende Bünd- \ 
niss desselbeiu mit dem Zaren und Grossfürst von Russland, und des 
Königs Mitwirkung zur Eroberung Revals betreflend. Datirt von 
Friedrichsburg den 2ten Pfingsttag (15. Mai) 1870. 

Die Konigl; Mayestät zu Dennemareken u. 3. w., \nser NE 
Koning und Herr haben auss ‚furgebrachter mundtlioher werbung und 
den übergebenen schriften freündt und bruderlich angehört und verstan- 
den Was der hochwürdiger, hochgeborner Furst Ihrer Mayestät freündt- 
licher lieber Bruder Her Magnus von G. Gn. Bischof zu Ogell Wick 
und Churlandt Vnser gnediger Furst und Herr, durch -gegenwertige I. 
F. @. an Ihre Mayt. abgesandten Rhete, Wyekischen Stiftsvoigt und Canz- 
lern Chausen Aderkasen und Conradt Baurmeistern nach ge- 
tahner bruderlichen Begrüssung und Entbietung frennätlich haben wer- 
ben, bey etlichen undterschiedtliehett Artieuln erinern und mit beson- 
derm Instendigen Fleiss und Bewegnussen suchen und bitten lassen, 

Darauf die dann Ihrem zuvor getabnem erbieten zufolge nicht 
undterlassen, Solehs alles mit Ihren und des Reichs anwesenden Rheten 
in noturfiigen Rhattschlag und Bedencken zu ziehen, Und haben den- 
gelben Itzo darauf:zu erclerung Ihres gemuets nachfolgenden Bescheidt 
sa geben gnedigst berholen — — — — — —*") 

Und dan daneben bey den Puncten der Haubtwerbung, die Museh- 
kowitischen Kurschlege und Handlung, den furgewesenen Revelischen 
Zustandt unnd von Ihrer Mayestät erbottene, erbliche Belshnung Ihrer 
des orths sehutzverwandten Lande betreffendt, näachfolgendts wmderthe- 
niglich au berichten, 

Das sich Ihre Mayestät auss vorigen Ihrer Furstlichen Gnaden an 
sie gelangten schreiben und nachriehtungen noch guttermässen au erinern 
wissen, \Welchergestalt derselben erstlich darch die Reussischen befreyhe« 
ten Rhete insgemein und hernach durch den Grossfursten und Kayser 
aller Reussen Ihren besondern lieben Fretndt, nachbarn und Einigungs+ 
verwandten, auf gewisse designirte masse furschlege getalin, dorauf sieh 
Ihre Furstliebe Gnaden nicht allein des abtrits und einandtwortung vie- 
ler Stedt, Schlosser, Lahdt und Leutt In Lifflandt, als von Ihme zuvor 

*) Hier ist in der Eversschen Abschrift eine absichtliche Lücke, wahr- 
seheinlich weil das Weggelassene nieht den Hersog Magnus und 
die Verhandlungen über seine aties Sr betrifft. 


bekriegt, Sondern auch zu derselben erhaltung noturftiges schutzes ge- 
tröstet. Dorin die dan dasmal nicht weniger alss Itzo durch wolgemelte 
Gesandten In gleicher Hofnang beschehen, neben bruderlichen Rhatt umb 
Ihrer Mayestät unverlengte *) schickung zu befurderung und volnziehung 
solcher sachen mit fleiss angesucht und gebeten, Vnd stellen dargegen 
In keinen Zweiffel Es werden In gleichnuss Ihre Furstliche Gnaden auss 
vorigen Ihrer Mayestät andtwordtschreiben freundtlich verstanden haben, 
Was in solchen sachen sowol an derselben grundtlichen bericht, alss der 
von Ihrer Furstlichen Gnaden dorin angesätzten Zeitt und gegenwärtiger 
Läuft halber vor mengel und unrichtigkeit furgefallen, dadurch Ihre Ma- 
yestät gehindert worden, Ihren Furstlichen Gnaden derselben gutten ver- - 
trawen nach, In mittheilung Ihres bruderlichen bedenckens In solchen 
nicht geringschetzigen hendlen und verordnung der dorin begerten schi- 
ekung Ihren bruderlichen willen zu erweisen, darbey die dan auch 
die gewisse Zuversicht haben, Ihre furstliche Gnaden werden Ihre Ma- 
yestät das die darbey ein mehres nicht rahten noch leisten mugen, nicht 
weniger freündtlich vor entschuldigt halten, Alss die mit Ihrer Furstli- 
chen Gnaden sus den in der werbung angezeigten ursachen und verhin- 
derungen bruderlich und wol zufrieden, das Ihr nhun ein eben geraume Zeit 
von gelegenheit solcher sachen kein schreiben oder grundtlicher bescheidt 
eingebracht, derwegen die dan auch Ihre derhalber gefaste sorgfeltigkeit 
und eingewandte entschuldigung vor überflüssig und von unnöten erachten. 

Nachdem aber Ihre Furstlichen Gnaden Itzo, nhun der grundt sol- 
cher furschlege erlangt, nit weniger alss zuvor es gentzlich darfür halten, 
das dieselben zu Ihrem und Ihrer Erben gedeyen und aufnehmen und 
errettung vieler armen bedrengten Christen unzweiffentlich zu gereichen, 
Sich auch vor sich selbst gefallen lassen, damit die gelegenheit solchs 
Ihres verhofften bevorstehenden glücks umb so viel weniger verseumbt, 
unerwartet Ihrer Mayestät bruderlichen bedenckens und erclerung, nach 
Derpte und folgendts In die Muschow zu begeben, dorauf dan Ihre 
Mayestät der darzu bestimbten Zeit und ander in der werbung angedeu- 
ten Gelegenheit halber vermuten und schliessen das Ihre Furstl. Gnaden 
numehr aldo angelangt sein und auf diese Zeit mit dem Grossfursten und 
Herscher aller Reussen die handlung allbereit furgenommen, und entzliche 
vergleichung darin getroffen haben werden, Wie dan solchs auss Ihrer 
Furstlichen Gnaden schreiben den 24. und 27. Martii zu Derpte datirt ), 





*) unverlängerte oder unverzögerte. 
**) Diese Schreiben aus Dorpat finden sich bei den Eversschen Ab- 
schriften nicht mit vor, 





davon bey der Audientz Oopeien übergeben gnugsam erscheinet, So er- 
achten Ihre Mayestät als die Ihren Fürstl. Gnaden alle Glückseligkeit und 
Wolfhart auss bruderlichen Hertzen wol gonnen, umb so viel weniger 
nötig zu sein, Ihres theils in consideration und erwegung solcher sachen, 
die Ihre furstliche Gnaden vor glücklich und richtig ermessen, einige 
sehwerheit zn erregen. " 

Es hetten aber Ihre Mayestät aus vielen wichtigen und ansehnli- 
chen Vrsachen wol leiden und 'gonnen mogen, das Ihre Furstliche Gna- 
den! sich mit Ihrer Reise in Reüsslandt nicht- übereilet, -Sondern dieselhe 
aufs wenigst so lang: eingestellt-hetten, ' biss Die Ihre. Mayestät von, dem 
Grunde solcher Handlung verwissigt,und. darauf ‚Ihrer Mayestät. wolmeint- 
lichen rhatts und bedenckens zuruck verstendigt werden mogen; Nach- 
dem’ aber solchs nicht geschehen und Ihre Furstliche, Gnaden Jorauf ver- 
fahren, So Iasseri die derselben bedencken, ‚dass: salch furstehendt glück 
nicht auss den henden zw lassen, vor;gutt angesehen, weil ergangne ge- 
sehicht nicht zu widerbringen), seine. mass haben,.. Weil) auch.die (Zeit, 
alss Ihre Furstliche Gnaden, zu. Ankunft. der Konnigliehen Botischaft .be- 
stimbt, 'albereit ‚erschienen, die sachen auch: zu. dieser Zeiit; vielleicht 
Ihre masse erreicht, Als: werden Ihre. Furstl. Gnaden Ihre, Konigl.. Maye- 
"stät ‚dass ‚die Jemandts von ‚Ihrer Rheten -In. soleher. Gelegenheit, nicht 
sbgefertigt, freundlich vor entschuldigt halten, 

Es  vermahnen 'aber Ihre: Mayestät Ihre Furstl, Gnaden gantz ge- 
trewlich und bruderlich Die wollen sich in solchen sorglichen hendlen, 
nochmale mit allem fleiss fursehen, damit nichts darin aufgeladen, so zu 
erheuflung gegenwertiger beschwerden gereichen und Ihrer Mayestät und 
Furstlichen Gnaden bey andern Christlichen Potentaten und Stenden ne- 
ben grossem Verweiss, offentliche Vheindtschafft verursachen mochte, dan 
was die Konigliche Mayestät zu Polen Ihrer Mayestät freündtlichen lie- 
ben Ohbmen, Brudern und Einigungsverwandten Insonderheit belaugen 
thuet, Ist derselben solch Ihrer Furstlichen Gnaden furnehmen, wie Ihre 
Mayestät erfaren, zum hochsten verdechtig und entgegen, haben auch In 
Ihrem Jungsten an Ihre Mayestät getahnem schreiben derhalber erele- 
rung gesmeht, ob solch hendel, mit derselben Rhatt und furwissen ange- 
stellt, dorauf Ihre Mayestät Ihrer Faurstlichen Gnaden Jderwegen zuvor 
getahnen erinerung vast gemäss freündtlich geandtwordtet, Wie aus bey- 
gefuegten Extracten solcher ergangener schreiben zu ersehen *), die Ihre 
Mayestät Ihren Furstl. Gnaden In bruderlichen vertrawen freündtlich mit- 





*) Die hier erwähnten Auszüge finden sich bei den Kversschen Ab- 
schriften nicht vor. 
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theilen wollen, domit Die dorauss die gelegenheit solcher Polnischen be- 
wegnus bruderlich zu vernehmen. Es ist aber Ihrer Konigl. Mayestät 
intention tnd meynung In dieser sachen, Insonderheit dahin gerichtet, 
das die mit dem Groössfürsten und Kayser aller Retissen den aufgerichte- 
ten beschwoörnen Frieden mit nicht geringer Koniglichen unfrichtigkeit, 
als Ihr von Demselben biss auf diese Zeit rhunıblich widerfahren, zu 
undterhalten nnd zum continuiren #eritzlich gemeint sein, Wie die dan 
auch in verfolgung der mit der Konigl. Mayestät zu Polen hergebrachten 
Bundtnuss, ungeachtet derselben tbeils dorin ‚nicht geringe tnrichtigkeit- 
ten fürgefallen sein mügen, nochmals bey #ich ungern einigen unzirnb> 
lichen mäangel wolten befinden lassen, 

Was nhun das Jhetig s0 wegen erlangung der Vesten Revel und 
der Stadt Riga nnd ander örther in Läfflandt furgeschlagen, solcher 
Muschowitischen und Polnischen vereinigung und bundtnussen respeotire 
gar zuwider, weil der Grossfurst die örther neben andern klerlich auss- 
bescheidet und furbehalten, In der Polnischen Bundtnuss auch, wegen 
des Ausstrags Jedes theils an Revel und andern örthern angegeberen al- 
ten Rechtens und gerechtigkeit guütte nachrichtung vorhanden, nnd Ihrer 
Mayestät daräber bedeneklich und gante ungelegen furfellt, Sieh and Ihre 
Nachkommen auf solehe mittel gegen Polen und Schweden In ewig we- 
rende bundtnnss einzulassen, därdurch dan gewisslich noch mehr bi 
derungen wurden eingefaret werden, das Ihre Mayestät gogenwertiger 
langwüriger kriegshandinng halber mit Schweden, "Wie such‘ wegen et 
licher eingefallenen gebredhen' mit Polen, umb #0 viel weniger zur ent- 
schaft nnd treglichen Frieden wurden gelangen können, 

Als haben Ihre. Fürstliche Gnaden darauf freündt- und beuderlich 
ztı ermessen, Wie Ihrer Mäyestät gebueren wolle, bey solcher gelegenheit 
einige Expedition wider die orflier farzunehmen oder die bewerbung und 
fiberschickung der begerten Zwey tausent deütscher Hackenschützen zu 
bewilligen oder zu verfuegen: Nüchdem sich Auch mit dem Hause Revel 
_ übermuls verähderung zngetragen, düdurch der ‚Schwede dasselbe wider 
nmb In seiner gewaldt erlangt und Ihre Mayesfät nit eigentlich wissen kon- 
nen wie mittler Zeit die handlung in Reussland ab oder furgangen, viel 
weniger was Ihre furstliche Gnaden vor verfassung fhrsunehmen, und anf 
was nembliche Zeitt sie dieselbe Ins Werck zu richten geneigt sein ‚mioch> 
ten, So stellen Ihre Mayestät In keinen Zweifel, Ihre Fursiliche Gna- 
den werden Ihre Mayestät, das Die Ihre Konningliche Armada, sonderlich 
zu dieser Zeit, do sie sich Ihres vheinds In der Ostsehe numelr ver- 
wuten, nach Reval zu lauffen nicht verordnen und damit die begerte 
anzall schutzen nicht überschicken mogen, freündtlieh entschuldigt halten, 





Es wollen aber Ihre Mayestät Ihrem Admiralden bey dem aus 
lauffen gnedigsten Beviiel geben, sowol Ihrer Fuürstlichen Gnaden, Alss 
Ihrer Mayestät eiguen Lande und Leite noturft und besten bei furstehen- 
der Expedition zur Sehe in gebuerlicher Acht zu haben, Wie die sieh 
dan auch vor sich selbst hinfurten, sowol In Communication der kriegs- 
handlung alss bey der von der Römischen Kayserlichen. Mayestät Ihres 
freundtlichen lieben Hern ‚Öhimen:- dureli.. Ihren. anwesenden . gesandten 
Itzo  widermalss erbottenen,. alsß der» frantzösischenH und: aller Kunftigen 
Friedenstractation Ihrer Furstlichen Gnaden und der Lande woltart iu 
bruderlichen trewen und sorgfeltigkeit wollen angelegen und In allem 
gutten bevholemw sein Jassen; Machen. sich»dargegeun keinen Zweiffel: Ihre 
Furstliche Gnaden werden auch bey solcher Ihrer fargenommenen Reiss 
und Handiung, oberwelhnte, mit dem’ Grossfursten uni der Konigl. Würde 
zu 'Pöleti "hergebrachte vereinigung neben Threr Mayestat und des Reichs 
Dennemarken"glimpff und nötarfit "In 'acht za haben‘ bruderlich” geneigt 
sein, "därmit Ihrer Mäyestät 36 wenig älss Ihrer Fürstl. Gaaden selbst"An 
den in Lifflandt albereit habenden landen und leüterni und sonst verweiss 
oder ‚weiter böschwerden ternrsacht und aufgeladen, 

Und lassen aber sonderlich zu Ihrer Furstl. Gnaden freündtlichen 
bedencken:. und: wolgefallen gestelt sein,-Ob die ber der gelegenheit solchs 
Ihres Zugs und Handlung, ‚bey dam Grossfursten erinnern und versuchen 
wollen, das wo nicht die Stadt Keval, doch zum wenigsten die Pernaw 
nnd das Closter Padiss mit Ihren zugehörigen gebieten, deren einandt- 
wortung vermogerder: Polnischen: Bundtnuss endtlich zugewarten ,. In den 
aufgerichteten Frieden mit zu begreifen, Wie dan Ihre Mavestat gern 
sehen mochten, dss derselbe darauf extendirt und darüber zu Ihrer 
Farstl. Gnaden und der Lande eigenen besten ein schriftlicher schein er- 
halten und aussgebraeht werden mochte, 

Und wünschen Ihre Maryestät beschliesslieh Ihren Furstlichen Gnn- 
den darzu und der gantzen Verriebtung und frolichen und glücklichen 
Zurückkunft In derselben Stift und Lande von Gott dem Allmechtigen 
viel Segens, neben aller zeitlichen und ewigen wolthart, 

Letzlich, Was Ihrer Mayestat vorigs bruderlichs und wolmeinlichs 
anbieten, wegen a»btrettung und Krblieher belehnung Ihrer des Örtbs 
sohntzterwandten Lande belangen thuett, Solehs lassen Ihre Mayestut 
sowol auf vorige nnd Itzige Ihrer Furstl. gnaden erclerung, alss Ihrer 
Ainfestät derhalber zuvor gegebene resolutiohes seine masse haben, und 
Ihrem bruderlivhem begeru naeb, bis za ander gelegenheit In Ihrem 
standt pleiben und beruhen, Wollen auch auf alle furfele Ihrer Furst. 
genaden und der lande wolfhart und bestes ferner In Acht zu baben und 





zu befurdern freundtlich unvergessen sein, Welchs sich Dieselben zu 
Ihrer Majestät eigentlich wol verlassen mogen, Vnd: haben wolgemelten 
Gesandten, anff derselben furgebrachte mündtliche und schriftliche wer- 
bung und darbey angewandte fleissige sollicitation, solchs alles zu er- 
elerung Ihres Konninglichen gemuets, abscheidtlich nicht wollen verhal- 
ten, Gesinnen an Dieselben, mit gnedigstem begern, vielhochgedachtem 
Ihrem freundtlichen lieben brudern, solehs In Ihrer gelücklichen zurück- 
kunft mit glimpf und underthenigem Fleiss wie sie wol zu thuen wissen 
einzubringen und zu referiren. Solchs seindt Ihre Mujestät um dieselben. 

Rubr. Abscheidt den Lifflendischen Gesandten gegeben. Friedrichs- 
burgk Montags In den heyligen Pfngsten. Anno ete. 70. 


IL 
Schreiben des Herzogs Ulrich zu Mecklenburg an den Kaiser 
Maximilian II. wodurch er verschiedene das Biündniss des Her- 
zogs Magnus mit dem Zar und Grossfürsten von Russland, die Ver- 
mählung dieses Fürsten und die Belagerung der Stadt Revul betref- 
fende Nachrichten mittheilt. Datirt von Güstrow den 24. Septem- 
ber 1571. 


Allerdurchleuchtigster, Grosmechtigster, Vnüberwintlichster 
Romischer Keyser, 

Ew. Romischen Keyserlichen Mayestät sindt meine underthenigste 
gehorsame auch schuldige vhd willige Dienste in allewege mit vleis zuvor, 

Allergnedigster Herr, Dieweill ess an dem das meine zu erkundi- 
gung wie ess des Revalschen Kriegswesens und sonsten anderer sachen 
halber der örter geschaffen, hievor und alss noch die belagerung der 
Stadt Revell geweret ausgemachte Kundschaft, von welcher. Eurer Romi- 
schen keyserlichen Mayestät Ich in etlichen meinen schreiben meldung 
gethan, unlengst wideramb an mich gelangt, So habe Ich zu underthe- 
nigster gehorsamer Folge Eurer Keyserlichen Mayestät begerens und mei- 
nes darauf ku mhermbalen beschehenen erbietens nicht underlassen sollen 
Eurer Keyserlichen Mayestät die Zeitung, so mir durch geregte meine 
kundschaft zugebracht worden, allerunderthenigst mitzuteilen, Welche 
Eüre Keyserliche Mayestät hiebeiliggendts zu befinden, dan Eürer Key- 
serlichen Mayestät allerunderthenigste dienst zu leisten erkenne Ich mich 
alss Derselben gehorsamer und jedertzeit gewertiger Furst schuldigk und 
willigk, Eure Keyserliche Mayestät damit in den gnadenreichen schutz 
des Allerhöchsten und zu aller Zeitlichen und Ewigen Wollfart getrew- 
lich und derselbigen mich allerunderthenigst zu gnaden empfehlendt. 
Datum Gustrow den 24. Septembris Anno etc. 71. 
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Beilage. 

Nachrichten betreffend den Herzog Magnus, das eingegan- 
gene Bünduiss desselben mit dem Zar und Grossfürsten von Russland 
und die ihm nicht nur. ertheilte Belehnung mit Liefland verbunden 
mit dem Königstitel, sondern auch den ihm gemachten Antrag zu ei- 
ner Vermählung mit des Zaren Waterbruders Tochter Euphemia 
und nach deren schon vor dem Beilnger erfolgten Absterben mit ih- 
rer Schwester Maria, ferner auch die auf Befehl des Grossfürsten 
und mit Hülfe Russicken Kriegsvolks,, wiewohl vergeblich, von dem 
Herzog vom 24. August 1870 bis 16. März 1871 unternommene Be- 
Ingerung der von den Schweden besetzten Stadt Reval. 

Auff des Muscowitters oder Reussischen Keysers an Konnigk 
Magnussen in Liflandt im negist vorschienen Siebentzigsten Jhare 
beschehen freündtlichs schreiben und bitten, hat sich der Konnigk in die 
Moschkauw begeben, Aldar er zusambt allen seinen mithabenden der- 
massen mit gantz inniglichen freüden und frolocken empfangen, also her- 
lichen und 'woll traetiert, stätlichen verehret und beschenckt worden, das 
man- sieh dessen nicht genugksam zu berumen Vnd hat demnach der 
Muscowitter nach vielen freündtlichen ‘mit Konnigk Magnussen ge- 
pflogenen beredung und bewegung allerhandt anliggenden nott, darin das 
arme Lifflandt biss dahero und noch stecket auf das solchs einsmals aus 
dem hohen betrugk (Bedruck) und jammer errettet, Konnigk Magnus 
auch widerumb in seine von den Schweden, wider Gott, Fugk Recht und 
alle erhebliche Vrsachen ja über ganz Zuversicht benommene landt und 
leüte wieder eingesetzt fried rahe und einigkeit erbauwet und aufgerichtet 
werden möcht, Konnigk Magnussen 'mit den lifflendischen landen aus 
guter Zuneigung, trew, milde und gütigkeit erblichs zu belehnen zuge- 
sagt, Nach laut und inhalt daruber gegebenen stadtlichen siegell und 
Brieff, In Welchen der Muscowitter sich gegen Konnigk Magnussen 
auch versprochen und belobet Ihnen über dieselbe lande lifflandt zu ei- 
nem Konnigk zu krönen, Inmassen er Ihn dan alsbaldt fur den Reichs- 
Rethen und Woywoden fur einen Konnigk publiciren und offentlichen aus- 
ruffen lassen mit auferlegtem ernstlichen bevelch sie sembtlichen Konnigk 
Magnussen in den ehren und hochheiten halten und’ den Konniglichen 
Titel geben und zuleggen sollten, 

Ob aber woll Konnigk Magnus dienstlich gebetten, der Mus- 
cowitter Ihnn mit sollichen hohen ehren wolte verschonen, so hat er 
doch derselben in nichts erlassen werden mugen, sondern hat sich der 
Muscowitter hochlich versprochen, Ihnn fur seinen Reichs Verwandten 
Konnigk zu erkennen, zu ehren und. bei denselben landen und leüten zu 

Mittheil. a. d. livi. Gesch. VIII 2. 18 
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schutzen, fur nemlich aber bei dem:allein seligmachenden wortt Gottes 
unwidertreiblich verpleiben zu lassen, bei den loblichenu Tentschen ge- 
breüchen: gericht und gerechtigkeiten zu handthaben und zu vertreten, 
Mit der Römischen Keyserlichen Mayestät, dem ganzen heiligen Römi- 
sehen Reich allen Chur- und Fursten und andern Christlichen Teutschen 
Potentaten friedtliebendt zu erhalten, 

So hat auch der. Muscowitter seins Vattern Bruders nachgelassene 
Tochter Frewlein Euphemiam Konnigk Magnunssen zuforderst aus Gottes 
dess Allmechtigen schickung und dan zu Ihm tragenden getreüwen her- 
zen und gemut ehelichen zu vermeblen, neben versprechung. and mitge: 
bung eins ansehenlichen ‚Brautsehatzes, anwerhen lassen, Darauf Konnigk 
Magnus sich zu bedencken gebetten, damit der Muscowitter ein wollge- 
fallen getragen und gar woll zufrieden gewesen,. Vnd. ist demnach Kon 
nigk Magnussen, auf desselben erwegen, betrachtung, willen und ent- 
liche erklerung des Muscowitters genanntes Frewlein  furkommen und 
also mit beider willen in dem namen Gottes mit belobung und witgebung 
des Brautschatzes verlobet und eblichen verteanwen zu Iassen. neben auss- 
richtung der hochzeit zugesagt, Als aber der Muscowitter sich mit Kon- 
nigk Magnussen, ungelegenheit und ander furfellender sachen ‚halben, 
der Zeit dess ehlichen Beylagers nieht entlichen vergleichen konnen, ist 
die Zeit, biss auf gelegenheit zu beiderseits aufgeschoben worden, 

Derauf auch alssbaldt der Muspowitter Konnigk Magnussen zu 
desselben ’Teuttschen: Kriegsleuten ein stadtliche anzall Reussicher neben 
Geschütz krantt und ‚lott zugeordent: und zum begelieidt geben, ‚mit den- 
selben in dem Namen Gottes vortzurücken, dem Schweden damit feindt- 
lich zuzusetzen, seine abgenommene; Lande, die Wijeck einzunemen und 
sein heill mit ernste an dem Hause und Stadt Resell und anderen Ve- 
stungen, welche in des Schweden gewaldt, zu suchen, Welchem Konnigk 
Magnus nachgelebt, vor Bevell geruckt und den gantzen Winter biss 
von dem 21. Augusti des 70sten bis auf den :16. Martii diess lauffeuden 
Tisten  Jharess dafür zubracht, aber.aus genzlichem bevelch dess Musco- 
witters ohne beschaffung widerumb: abrıcken mussen, Vnd thut sich nun 
Konnigk Magnus neben desselben Hofdienern und bestalten Reütern 
anuff seinem Hause. und gebiet Obetpal, wellicha Ihme von dem Musce- 
- witter nach vollendung des Muschowischen obbemeldeten handelss Erb- 
lichs verlehnet und in seiner damaligen widerauskunft alssbaldt mit allen 
landen und leuten. eingereumet worden, erhalten und. dess Muscowiters 
weitern willen und geheis erwarten, 

Es hat unlengst der Mnseowitter Konnigk Magnussen schrift 
ieh vormeldet, welcher gestaldt Frewleio Eupbemia mit tadte abgegan- 
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gen, Vnd Ihme nun newlich bei seinen Gesandthen, so. in die Muschkauw 
abgefertigt gewesen, neben freundtlicher bitt das er sich des zugetragen 
unfalls zufrieden geben wolte, zu entbieten lassen, Dieweill das verstor- 
beue Frewlein noch eine Schwester Frewlein Maria genannt nachge- 
lassen, Als were er der Muscowitter zusambt. desselbigen Frewleins 
freundschaft geneigt Ibme dasselb' umb erhaltung, guter nachtparschaft 
und vermherung grosserer freundschaft willen, anstadt Irer verstorbenen 





Sehwsster ‚ehelichen vertrauwen zu lassen, und erster bequemlicher gele- 
genheit.sich mit Ihme; der Zeit ‚des Beilagers und des Brautschatzes hal- 
ber zu vergleichen. entschlossen, Was dorauff und sonsten. ferner erfolgen 
wird, solehes wird die Zeit zu erkennen geben, — — — — — — — 7 

Rubrum: Zeitung aus Konnigk Magnussen schreiben der Kay- 
serlichen Mayestät von meinem gnädigsten Herrn zugefertigt. 


III. 

Schreiben Friedrichs II,, Königs von Dänemark, an seinen 
Schwiegervater, den Herzog Ulrich zu Mecklenburg, betreffend das 
eingegangene Bündniss seines Bruders des Herzogs Magnus mit dem 
Zur und Grossfürst von Russland, dessen Fermählung mit einer Rus- 
sischen Fürstentochter, seine Freigebigkeit, nachherige Beschränkung 
des Haushalts und des Zars Unzufriedenheit mit ihm. - Datirt von 
Friedrichsburg den 19. December 1873. 

Friderich der Ander von Gots Gnaden zu Dennemarken, Nor- 
wegen Konig, Hertzog zu Schleswig-Holstein u. 5. w. Unser Freund- 
schaft und was Wir Jer sohnlichen Yerwanntnanp nach Jeder Zeit mher 
liebs und guts vermugen Zuvorn, 

Hochgeborner Furst, freundlicher hertzyielgeliebter Oheim und 
Herr Vetter, 

Fame atrnr” 

Welcher gestaldt sich Vnser Bruder Hertzog Magnuss ohne Vn- 
gern Rath und vorwissen auff weniger losen leutt wahn und gemachte‘ 
Hoflanng nit Ali zu gem Grossfursten und Kaiser aller Reusgen ge- 





*) Es FR im a. so wie auch in der Kversschen Abschrift 
eine Beschreibung des 1571 ausgeführten Einfalls der Tartaren, die 
‚bis Moskau vordrangen. Da dies Ereignisse sonst hinläuglich bekannt 
ist nnd nieht-hieher gehört, ist die Stelle weggelassen: worden. 

??) Hier :ist in der Eversschen Abschrift: eine absichtliche Lücke, da 
der Anfang des Königlichen Schreibens den Herzog Magnus nicht 
betrifft, 
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schlagen und undergeben, Sondern auch mit einer Reusein vorehlicht und 
der Ozellischen Landt und Ritterschafft, so Seine Liebden nöch übrig ge 
habtt Ir Eidt und Pflicht 'unbedechtiglich auffgeschrieben, Haben Eure 
Liebden dessen unzweiffenlich gut wissenschaft. Nhun ist dieser Tag 
bei Vnss ein Post, welche unser Stadthalter auff gemelten Vnserm 
Schutzverwandten Landt Ozell ahn hochermelten Grossfarsten mit un- 
serm schreiben, darinnen Wir Seine Liebden von Vnser dohin‘ verorden- 
ten Regierung freündtlich verstendigtt,, und auss 'wass ursächen" und be- 
wegen Wir uns gerurrter Özellischer Stendt auf Ir 'felich” suchen ange 
nhommen, domit sie vor dem Schweden und andern geschutzt;-abgefer- 
tigt, auss Reuss- und Lifflandt angereicht, durch dieselbige wir von ge- 
meltem unserm Bruder, der sie Im Rückzug eizlich' tag zu’Över Palen 
auffgehalten, allerlei auzeig bekommen, dass Seine Liebden In ‘grossem 
elendt und gefar schweben soll, dan er sich von den beiden Embtern, so 
Imhe der Muschowitter eingereumbtt, nicht lenger zu erhalten, Welches 
aber sein eigen schuldt, dan er von dem Ambtt Over Palen, darzu über 
ein, thausendt Pauren gelegen, nicht über fimfltzig bauren miher übrig 
hat, die andern alle er seinem beihabenden lossen gesindlein, dass doch 
seiner darzu nur lacht und spottet, verschenckt und’ vergeben haben 
solle, Vnd weill gleichwoll von Ihme bei dem Grossfürsten ungestumblich 
ängehalten, Inhen zu folge der durch die zwen befreitte Herren Taub 
und Krauss, so Inhen darzu furnemblich beredt, beschehen Zusage, mit 
mherern Embtern, darvon er und sein Gemal Iren Koninglichen under- 
halt zu haben, zu versehen, Ist der Grossfarst mit Ihme übel zufrieden, 
dass er obgesatzter gestaldt hauss heldt, und die einkunftt der Embter die 
er Ihme zu seinem und seines gemahls underhältung eingethan und über- 
geben, so unbedechtiglichen vorringern. Seiner Gemahlin auch die stadt- 
liche Kleider, so sie zu Ihm gebracht gantz vermessentlich aufl deutzsche 
Manir verschneiden und sie domit in Ir Reussisse Kirchen gehn lasse, 
Er soll sich woll fursehen und fur seinen Zorn hueten, dass er demnit 
auff sich lade, Welches dann alles durch beigefügte Copey *) so sein.Hoff 
Prediger Ern Christian Scherpffer, welcher sich aber der weldtlichen 
Hendell und Regiments mher, als dess Predigstuls annimbir, ahn den 
Churlendischen verwalter mit eigen handen geschrieben und wir nach ge- 
melter Post bekommen, bestettigtt, 

Sein Gemal ist: noch gar ein Kindt von 13 Jahren, Pflegt Ir Öpfell 
and. Zucker, domit ‘sie zufrieden, zu geben. In Summa es ist grosse 
Armutt vorhanden, das er kaum drey Richt, Ja zu Zeitten nur eine kann 


*) Diese Abschrift des Zarischen Abschieds folgt in der Beilage Nr. 1. 
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baben, derwegen er sich von Over Palen, das ohne dass gar 'ausgebrannt, 
nach Dorpt zu begeben vorhabens, dieweil er aber daselbst alles fur 
geldt kaufen muss, und dessen leider nicht viel bei Imhe vorhanden, 
Wirdt rath theur werden, Kan mit Imhe nit lang lauffen, Ist zu besorgen, 
dass. Inben der:Reuss In die Muschow hinein’ schieke, Wie dan gesagtt, 
dass er allbereit mit dem Baw darzu Im Werck sein soll. 

Vnd seindt Eurer Liebden freundschaft und sohnliche trew mitt 
freündtlichen willen zu betzeigen Jeder Zeit bereit und willig. Datum 
Auf Vnserm Schloss Friderichsburg den 19. Decemb. A", ete. 73. 

Eurer Liebden getrewer son weyl ich lebe 

. Friderich “ 
„‚Nachsehrift. Welcher gestaldtt sich der Grossfurst und Keiser 
aller Reüssen auff gemellt Vnser ahn Seine Liebden aussgangen schrei- 
ben gar freündtlich erklertt, Haben Eüre Liebden auss beigefügter Copey, 
die aus der Reüssischen sprach transferirt, freündtlich zu ersehen, das 
wir. dan Eürer Liebden zu sohnlicher Communication freündtlich nit ver- 

halten wollen. Datum ut in litteris 

Friderich. 


Beilagen. 


1. 

Des Zar und Grossfürsten Abschied, ertheilt an den von ihm 
zum Könige von Liefland ernannten Herzoy Maynus, Bischof von 
Oesel u. s. w. bei dessen Rückreise von Nowgorod mit der Erklärung, 
weshalb er ihm den versprochenen Brautschatz nicht mitgeben uud 
mehr Sehlösser jetzt gleich nicht einräumen könne. 

Letzlicher Abschiedt vom Grossfursten u. s. w. | 

‚Koning Magnuss, Ziehet nach ewerem Hause Karckhause, und 
Wir wolten eüch, unser Zusage nach, itzandes mher Heuser und vhe- 
stungen eingeben, und den Brauttschatz ahn gelde mitgegeben haben, 
Aber Wir haben diess bedencken, Taube und Krause sein von unss 
zu grossen herren gemacht, Wir haben Inhen gegeben, was sie begeret 
haben, Sie sein zu vorrether worden. Jurgen Faarensbeck und 
Hanss Wachtmeister haben Wir beliebett sie sein von unss abge- 
fallen, Vnd ob Ir woll eines grossen Hern Sohn und Wir wissen, dass 
grosser Hern Kinder Iren glauben pflegen besser zu halten dan gemeine 
leutte; Wir bedencken aber, dass Ihr ein Mensche sein, Solten Wir euch 
dass geldt mit, Vnd Vhestung under die Fusse geben, Ihr mochten uff 
der Grentze ümibgeben werden und euch von Vnss, abwenden, Alssdan 
musten Wir-Vnsere eigene Vhestungen mit unserm blute erholen und 
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mit dem gelde kondtet Ir Kriegsleutte annhemen, und unserm vheindt zu 
hulffe kommen, Darumb musset Ir es ımss zum besten halten, dass Wir 
eüch den Branttschatz itzt nicht folgen lassen, und mher vhestung itzi- 
ger Zeit einrenmen, Ir sollet In ein Kurtz Vnsere grosse Begnadigung 
sehen, Wan wir sehen, Wie Ir eüch haltet n. s. w; (undatird, aber 
wahrscheinlich im September 1575 ertheilt.) 


2. 


Schreiben des Zar und Grossfürsten von Russland an dei Kö- 
nig Friedrich II. von Däiteniark über Verhiltnisse auf der Insel 
Oesel, über Abschaffung der Schwedischen Freibeuterei auf dem Nar- 
waschen Fahrwasser u. and. Datirt aus Nowgerod, den 3. Septem- 
ber 1875. rn 

Auss Eurer Liebden schreiben, so sie durch Ihren Diener Marttin 
Vnser Keyserl. Mayestädt überschiektt, Haben Wir vernhommen, Welcher: 
gestaldt Eüre Liebden Irem Lieben ketrewer Clauss von Ungers 
nit allein dass Hauss Arnssburgk überantworttet, Söhdern auch ihit 
Vnsera Kriegs Obersten und undersassen gutte freündt- und nachbar- 
schafft zu halten bevholen, aueh daneben freündtlich begerett , dass Wir 
auch nicht wenigers unsern Woiwoden und Kriegs Obersten bevhelen 
wolten, es mit Eürer Liebden underthänen gleichsfalls zu halten, und zu- 
erfolglich besondern, dass die Bundtnuss unvorbrochen gehalten, und Im 
fall, dass doch Gott vörbiette, einiger widerwill so wollt auff der einen 
als andern seitten geschege, solches einander’ alssbaldt kundt und wis- 
senschaft thun, Solches wolten: Eür& Liebden In Allweige verdienen. 
Ferner hatt unss Eürer Liebden diener mundtlich bericht, däss Eüre 
Liebden wegen gutter Zuversicht und freundschaft, so sie zu Väss tra- 
gen, die Frantzösische Legation, s0-in Polen gewesen, nicht haben wol- 
len Passieren lassen, Besondern Vnss vielmher solches freimdtlich zü 
verstehen geben, Dargegen wollen Wir, domit die verbumdtnuss so viel 
fester zw halten, beschaffen, dass tit allein Euter Liebden nndahsassen 
aufl Osell von Vnserm Kriegsvölek In keinem wege nicht beachedigt 
Sondern vielmehr was zu erhältung derselbigen dienlieh sein wirdt Vriss 
freündtlich befleissigen, Vnnd: weil noch auff gemeltem Landt Ösell Schwe- 
den sein sollen, Brbietten wir unsd, wofern Vnser hülff nötig, dieselbigen: 
zu vortreiben, Wollen. auch. alles wäs von Vnns Eürer Liebden verspro- 
chen, fest nnd unvorbruchlieh halten, dass Derselbigen gelübd uhd- ver- 
bundtnuss: Ingleich Vns gehalten werden mochten; Vnd weil dan deni 
_ Schweden die zwischen Vnss: und Eürer Liebden aufigefichten und ' be- 
stettigten Bundtnuss, wie auch gutte freumdt'und nachbarschafft zu wieder; ; 
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Wollen‘ Wir Eüre Liebden gantz vleissig gebetten haben, Die wolten die 
vorsehung than, dass. die freibdutter, so der Schwed auff dass Narwische 
Fahrwasser Eürer Liebden und Vnss zu grossen Schaden und verdriess 
heitt, abgeschaffet, domit zaforderst Eürer Liebden undersassen, umd Ins- 
gemein alle andere Nationeli so Vnser Stadt Narven besuchen, frey und 
vhelich Passieren und dem Schweden. sein Vebermutt gelegtt werden 
möchte. Dass ınüum.der:, Weg: dem französischen Legatehi sowoll nach 
Polen, ‚dss dem‘ Polnischen‘ In Frankreich; wie auch des Frantzosen 
Beuder.*) in:Eürer Liebden Reichen dermassen- gesperret worden, darahn 
haben Vnss. Eürer: Liebden>ein grossen Dieist: imd beheglichkeit gethan 
und’ wolleiw .es. miit allem: gutten. umb «Eure: Liebden hinwieder verschul- 
den, ‚Vnd. wer äber'zwar nit gut, dass der Frantzoss, welcher auff sein 
vielfältiges schreiben von den‘ Polnischen‘: Rethen erwhellt worden, in 
Polen. oder kittawen kommen solte,. Weil, er.mit dem Turcken verbundt- 
niussı hatt; dan':au. besorgen‘. dass ‚er „vermittelst solcher verbuudtnuss 
sieh) dem Romischen Reiehr und andern Christlichen Potentaten zu wider- 
setzen, daher; dann» wiell Christliches blüts vergossen werden wolte, un- 
derstehen mochte, 'Worumb: Wir hochmaln freündtlich bitten thun, 'Eüre 
Liebden wollen Jardie»verbundstnuss | dreündtschafft und gelübd ımvor 
rnektt: hältem;> und‘ Keinersswegs den‘ -Frantzösen durch Eürer Liebden 
Reiche: Passieren lassen, In gleichnuss, dass Die auch fleissig auffsehen 
haben lassen. wolteny, ‚dass keine «Post oder Brieffe auss Polen in Frank- 
reichy oder aus: Frankreich. in. Polen zugelangen, dass verdienen Wir 
Ins allwege nach.Eürer Liebden willen und begern freündtlich gern und 
haben Eürer)Liebden \diener- 'wiederuinb: aus‘ Vnser Stadt Neugardt ahn 
Dieselbigen freundlich abgefertigt den 5. September Annn etc. 73, 


W. 
Schreiben des Kaisers Maximilian H; au Johann Albrecht, 
Herzog zu Mecklenburg, wodurch er bei Mittheilung dreier Schreiben 
des Herzogs Magnus, Bischofs der Stifte Oesel und Kurland, des- 


sen eingegangenes Bündniss mit dem Zar und Grossfürst von Russ- 
land und des Herzogs Gesuch um Wiedererlangung der von Schweden 


*) Es ist die Rede von Heinrich von Valois, erwähltem Könige 
von Polen und Brader des Königs von Frankreich Karl IX. Die 
‘Polnischen: Angelegenheiten gehören zwar nicht in den Kreis vorlie- 
gönder Altenanszüge, aber die darauf bezügliehen Stellen des Zari- 
schen: Schreibens könnten’ nicht weggelassen werden, oline den Zu- 
sammenhang desselben zu sehr zu zerreissen. 


ihm abgenommenen Stifte Wieck und Reval betreffend, des Herzogs 
Johann Albrecht Gutachten über solches Bündniss erfordert. Da- 
tirt Wien, den 9. Mürz 1872. 

Maximilian der Annder, von Gottes genaden Erwölter Römi- 

scher Kayser, zu allen Zeitten Mehrer dess Reichs u. s, w. 
Hochgeborner lieber Ohaim unnd Fürst, 

Allss Wir deiner Lieb Neulicher tagen ettliche Liflendische Hand- 
lung, besonders aber wass Vnnss von der Statt Rigs wegen Angelanngt 
und bey Vnnss. gesnecht worden, Vmb Ir bedennuckhen zugeferttigt, Vnnd 
Aber Jetzo' abermalss.. derselben ebenmessigen Lannden halben, vand 
Wass sich darinnen mit Hertzog Magnussen vngeferlich verloffen, Wass 
Auch derselbig Yetzo bey Vnnss durch ein besondern Abgefertigten Die- 
ner werben vand Pitten lassen, Vnnss allerley fürpracht, so der vorge- 
meldten Hanndlung Anhenngig, vnäd vast alles dahin sich beendet, das 
die vorlenngst bedachte schickung in die Moscaw nunmher lennger nit 
einzustellen sein will*). Darumben haben Wir für ein Notturfft geachtet, 
Dainer Lieb auch solches zu dem Vorigen zu communieiren mit dem 
Angeheften begeeren. Wass daine Lieb darundter für Rhattsamb ermis- 
set, Vnd sonnderlich wie doch solche Schickhung einstmalss. würcklich 
vorrtzusetzen, Wass dazu für Personen zu geprauchen, vnnd Wannen- 
hero derselbig aufflauflendt Costen (dieweil sich des Reichs Restannten, 
daruf! Wir, uff neherem Deputationtag in genere gewisen, nit Allain so weit 
nit erstreckhen, Sonndern auch wie wir bericht, desselben vast gar nichts 
vorhannden sein soll, aigentlichen zu nehmmen sein möchte, Vnanss für- 
derlich vnnd unverlengt zu verstendigen. Daran befurderet dein Lieb die 
gemain Notturflt vnnd erzaigt unnss sonders Angenemba gefallenss, 

. Geben in Vnnser Statt Wien den Neundten Martii Anno etc. Im 
Zwey und sibenzigisten, Unnserer Reiche dess Römischen im Zehenden, 
des Hungarischen Im Neundten vnnd des Behaimischen Im vier und 
zwainzigisten. Maximilian. 

Yt Jo. Bap. Weber Dr., 
Ad mandatum sacrae Caesarene Majestatis proprium 
- A, Erstenberger Dr. 





*) Dieses bezieht sich auf eine in der Zeit beabsichtigte Kaiserliche 
Gesandtschaft nach Russland, worüber Maximilian II. den Herzo- 
gen Johann Albrecht und Ulrich zu Mecklenburg und dem 
Herzoge Johann Friedrich zu Pommern geschrieben and ihre 
Erachten in den Livländischen Angelegenheiten zu dem Ende: gefor- 
dert hatte. 
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Dem Hochgebornen Johaunss’ Albrechten, Hertzogen zu Meckeln- 
burg,. Vnnserm lieben Oheim und Fürsten. 


Beilagen, 


h 

Schreiben des Herzogs Magnus an. den Kaiser Maximilian 
HH: und. Creritiv. fiir seinen, Gesandten Magnus Pauli, enthaltend 
die Beweggründe des mit. dem Zur und Grossfürsten von Russland. 
eingegangenen Bündnisses und sein Gesuch um ein Kaiserliches In- 
tercessional- Schreiben an den König von Schweden, wegen der von 
Demselben im -Stettiuer , Vertrage (45. December 18570):mit dem Kö- 
nige von Dänemark verheissenen Zurückgabe der ihm abgenommenen 
Stifte und Länder... Datirt Arensburg len 3, Januar 1872: 

Allerdurchleuchtigster, Grosamechtigster vnnd  Vüberwindlichi- 
T ‚ster. Kayser, Gnedigster Herr. 

Nach underthenigster erbietung Meiner an Dienast, Bart ich, 
mir-kheinen Zweifel Eier Kayserliche Majestät habenn vorlanngst erfa-, 
"ren, Welcher gestalt diese gantz wolgelegene des Römischen Reichs Pro- 
vintz Lifandt anfengelich durch den. Moschowiterischen Grosfursten vand 
nächvolgennt von Anndern undersehiedlichen vnd;.Partheyschen Potenta-, 
ten, mit Grosser Heeresmacht vbertzegen vnnd eingenommen, vnd nicht, 
ohne merckliche grosse beschwerung vnnd weheklagen viler Christlichen 
gueten Leüthe mit Erbarmblicher vorwuestung nu in die ‚viertzehen Jar 
lang ingehalten ‚vad besessen worden, vnd ob ich wol nach beschehenem, 
fahl 'vnd verderben der lande allererst zu den Stiften Oesel, Churlandt 
‚ vad Revel, ordentlicher weyse ‚vocieret vnd beruefien, Mich auch damaln, 
in Anfange mit allem meinem vermügen dawidder gesatzet, vnd nichts 
begirlichers gewolt, dann das diese lande ‚vnnder der Reputation vond 
Hoheit Eüer Kayserlichen Mayestät vnd des Reichs hetten pleiben vnnd 
behaltenn werden mügen, So ists mir doch, als einem, so das wenigst 
teill vnnder Handten gehabt, ohne wircklichen beystaundt des Römischen, 
Reichs unmüglich gewest, giner'sollichen grossen gewalt zu. widerstreben, 
derhalben Ich auch. dieselbigen meine Stift, zum thail darüber in die 
schanntze, schlagen vad enntlich zusehen müssen, das der Schwede die 
mit geübter gewalt zu sich gerissen, vnnd noch heuttigs tages dem Reich 
vond meiner habenten gerechtigkeit, zuwidern, inne hat ynnd seines ge- 
fallens; damitt. gebaret.  Vber sollichen. meinen getrewen. vieiss vund An- 
gewandte fürsorge, ‚Muess; Ich: dennoch hören: wnd erfaren, das mich 
meine missgönner, unnd verhessere, bey, Eüer Kayserlichen Mayestät nd 
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dem Reich aufs heftigst vnnd verbitterst aussgesprengt \vnd angegeben 
habenn,. Alss hette Ich mich mit dem’ Mosehowitterischenn Grosfürsten, 
dem Römischen Reich vnnd der Ohristenheit zwwidern, in sonderliche 
Hanndlungk eingelassen, die zu khunftigenn vnnglück vnnd verderb ge- 
reichen möchtenn. Vnnd wiewol Ich solliche vnnd dergleichen erdich- 
tete Auflagen mit scheinbarlichem guttem grunde vnd bestaunde vernich- 
ten‘ vnıd abwenden kann; muell.ohne das die offenbare vnwarheit keiner 
Anntworlt wirdigk, So wilt gfeichwoll meiner fürstlichen Ehreni? Hotturffit 
erfodderh, Pier Kayserlicherni Mayestät“dagepen undertlrenigist zu bötich-- 
ten’ Wellieher 'mässen Ich‘ ee zum Grösfürsten und seiner: 
un khömen, ei. ‚ ‚ 
"BB ive für Zweyen Juri, FEBRIRIEARSRUN "Ein gemeits 
geschrey atısegängeh, wie das auf Ansuschen des Türken des Grosfürst 
sey fürhabens pewest, sich mit Im in freukdsichafft'vnud Bandtruss zu be# 
geben, vritd' diese Lannde fernner zu überziehen vand #nder sich =ü’brin- 
gen, Auch einen Teutsehen Herrn dareiti zu setzen, der Im Allein solte 
unterwätflig wind verpflichtet sein: Als dber seine befreyte Teutsche 
Rehte vd Befelhäbere Johann Taube vnnd Eylartt Kranse, sol 
che geschwiride vnnd gefehrliche Ansehlege vernommen vnd dem vörderb- 
lichen Aussgäntigk dieser lantide vind der gatitzen Heben Christenheit er- 
wogenn viind zu gömüt gefüret, Haben sie das Alles in grosser stille 
an mich gelangen lassen vnnd gebetten, Weillen sie Ihren Grosfürsten = 
dahin zu beleitteh wüsten, das er auf sollichen fall der eroberung mir 
die gäntzen Lande übergeben vnnd zästellen khonnte vond möchte, In- 
missen sie Udıt duch "mein Person nlbereits hetten fürgesehlagen, Ich 
wolte ifich das hhwelgerlich ündernemen vnd in guefter Hoffnung steheis, 
diese verfallöne vnnd zerthieilten Lannde solten nachmaln desto schleu- 
iger zu Irer alten Teutschen Libertet vnnd wollstanndt widerumb gera- 
sthenn, Auch sohnsten der Cristlichen Gemein vil guets daranss ervoll: 
genm. Auf sollich vilfältig beyd schriftlich end mundtliches Anregen 
Hab ieh ich gleichwoll so bald nieht wollen beragen lassen ;' Biss mier 
gehuegsäne Versicherung geschehen, das damit Eüer Kayserlichen Ma- 
yestät dem Röthischen Reich vAind der algeiheinen Christlichen "Religion 
nichts mit nichte %ölte fürfenommen"öller geübet werden: Däss Ich aber 
dasselbige öhn vorwissen Eüer Käyserlichen Mayestät Anch meiner Ans- 
könrdischen Herfh Brüder, Oheimen, Schweger vnnd Freunde,’ ieh vi 
derfänngen, Ef fürfengelichet öder gefehrlicher Meynang nieht ‘gesche- 
hen, dan da obbertfter masse die Killende "Not rind gefahr Augeht 
söheinlich nicht torhätiädten Kewest Wind‘ durelr'dfese infttel' gebrochen 
#äfen; Hette Ich iteh ii wAdertherigtster Yin! dekuldiger 'gebür dabiet' 
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zu terhälten wisse, Vhtid weil ich anch öhne das vnlänst zürdr ver- 
nommen dus der Grosfürst bey Füer Käyserlichen Mäyestät wnınd ’dem 
Reich unib düfrichteng "Nachbarlieher freundtschafft viitid biindntias an- 
suechen lässen, Bin ich so villieber vnd williger Hen laden void weiten 
wegk in Orient zur Im ‘hinauf gerückhet vnnd söllich hochhöftigk vand 
Ohristlich Werck zu des Reichs Peäten Kertie wollteli befürdern vntid 
fortsbtsetin helfen, Hab dainalen bey Im nichts Altidärsters befunden, 
dänti das zu Küer Küyseflichen Mäyestät vnnd ‘dem Rötitiächett Reiche 
Er einen geneigten gutten willen fraget, därumb sch der Grosfürst auch 
vönn des Türgckeh Tattern tmnd ätindern glaublösen benhchpäftten An: 
shehenn gentzlieh abgewarndt vntd Insonderheit zu tiehrmelln am mich 
g#sonnen,; Ich wollte mich des Khänigeliehen Tittels vand' Namens zu 
bestettigatig Christlicher freunädchüft: innd unvergreiflich Bier 'Kayserli- 
het Mayestät rd des Römische Reichs Hoheit enntlich vnternemen; 
Kr Wüste bey Eüer Kayserlichen Mäyestät Ind dern Reich die Gegemmit- 
tel vılnd weege zu treffen, die Eüer Karat. Mayonlär Atnnemblieh vd 
nicht ai widern sein solten.: 

Auf solliehe fürschlege vhnd 'unnachtessiges RR hab Ich 
mich; Jedoch mit Antsdrüektilichens vorbekialt, darzn bewegen’ lassen, dantı 
ahsserhalb de hetteh villeicht dolliche ntregliche mittel eitifällen kön- 
nen, die dem Römischen Reich vnrid der Christeriheit roch vilweniger zu 
erdulden issweit wereh. Darümb ist auch nicht zweifel, da Hüer Kuy- 
sörliche Muyestät eitie bestendige Corieördiarh mit ihm freffen nd darund- 
ter die leender so er vorn dieser’ Provintzen Zu sich getzögeti, widerumb 
zum Reich bringen könhndten, das solte demselbigen zu villerhanndt Hulffe 
vhnd sohAsten zu allem gretten fürfreglich sein, 

Nhn ist Im vergangen Motiät October über all mein vermuttung 
vnd bewiist, zwischen dem Grosfürsten vnd seinen befreitten Rehiten Jo- 
hann Tauben vnnd Eilart Krausen, dieser Irsall Eingefallen, das 
sie Ir gemüt trew vnd Pflicht vonn Im abgewannt und mit grossem 
Näctitefll vd’ Schaden meiner vnnd vilfer frommer leut, zum land auss- 
geWichen seit, Sollen fürwendten, das sie des erhebliche vnnd vnmeid- 
Hehe Vreächeni haben. Wann mir aber dieselbigen noch zut Zeit verbor- 
geh, Angeselldn Ich düf mein schrifflich 'begeren Ires geübten fürhabenns, 
Keind‘ Wideräniitwört, noch schrifliche erelerunge, erlanget, auch nit 
Wiäsdhi Kann, Wäs sinnes oder fürhabens der Grosfürst darauf sey, Hab 
ich das auf villerhandwege bewogen, vnd mich derwegen aus seinen ge- 
büeten abgesöndert''vond wärdte alliie in einem: Algtien gesteiiörten 
Säfte Öselb;) "wöhln" sieh 'sollith‘ eillende spil‘' vnud'vigewitser wehden 
möchte, von den Auch anndern nöttigen sachen Eüer Kayserlichetl’ Ma- 
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yestät fernner zu berichten, Hab ich gegenwertigen Magnum Paullum 
so jetzo abermalen bey dem Grosfürsten in der Moschkaw personndtlich 
gewesen vnud sich in gerürten sachen zu des Reichs besten getreulich 

gebrauchen lassen, mit Einer sonnderlichen Instruetion abgeferttiget *), 
Demnach Vndertheinnigst bittende Eüer Kayserliche -Mayestät wol- 
ten ‚demselben ‚son meinetwegen . für.-diessmal; gnedigste: Audientz vnnd 
vollkhommenen, ‚glauben ; ‚geben, vnd, zustellen;. Auch 'an...die‘ Königliche 
Würde zu, Schweden , mein Angetzeigte,Clag. nd Nachteillige,. beschwer+ 
ats, schriftlich gelangen ‚lassen, Mitt. fürbittlichem. begeren. weil Ire-Kö- 
nigliche: Würde ‚sich, mit: meinem: freundtlichenn ‚Herr: Bruedern dem 
Khünige,, zu: Dennemarcken, Irer beiderseits spann. vnd vneinigkheit ‚bal- 
ben zu, bestendigem, grunde. verglichen ‚ıdarinne dan ‚die Zustellung ‚mei« 
ner abgenommenen«Stifft Schlösser vond Lande ausstrucklich Speeificiret, 
das .‚die- Königliche, Wirde. zu Schweden (mir. .dieselbigen mumehr ohne 
lenngern, ;meinew ‚schaden, vnd aufenthaltung 'widernmb  restitnire..‚wnnd 
einräume.' .„‚Darinn. beschaffen. Küer Kayserliche Mayestät was. ‚billig vnd 
Recht ist, Vnnd ich erpüette mich sollichs gegen. Eüer. Kayserliche ‚Ma- 
yestät 'yond dem,Reich vndertheinigst zu verdiennen, beneben wnderthei- 
nigst, bittendt, Eüer. Kayserliche: Mayestät (welche ich, hiemit ‚Gottlicher 
. Almacht\(bey „glückblicher ‚Kayserlicher Regierung frischer ‚leibsı gesundt- 
heit -wnnd aller heileamen wollfart lange zu erhalten, threulichthne eni- 

pfelben). mein, gnedigster Kayser vnnd Herr sein wnnd ‚bleiben; wollen; 
Datum Auf Vnnserm Hause Arussburgk den 3. Januarii-Anoo 1572. 

Eür Kayserlichen Mayestät Diennstwilliger 
Magnus 
Bischoff der Stifft Ösell vnnd Charland, 
Administrator des Stifte Revel, Hertzogk 
zu Schlesswick Holstein ete. 


2. 
Instruction des Herzogs Maguus fir seinen an Kaiser Max i-. 
milian II abgeschickten Gesandten Magnus Pauli, um dem Kai- 
ser vorzulragen, der Herzog wäre das Bündnis mit, dem. Zar und 
Grossfürsten von Russland nicht dem deutschen Reich. zuwider ,. son- 
dern zur Abwendung der Türkengefahr eingegangen, und darauf zu, 
bitten, der Kaiser möge den König von Schweden zu der im Stelli., 





*) Diese Instruction, so. wie ein in ‚derselben erwähnter Bericht folgen‘ 
bier an als Beilage :2 und 3 zum Kaiserlichen Schreiben vom"®, 
‚März 1572. : : . 
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ner Vertrage verheissenen Zwiekgabe der VL ONE 
anhulten. Datirt Arensburg, den 5. Jaruar 1878. u -»b 0 

Instraetion was — — — durch den Erbara vnd. Wolgelarten Ma- 
gnussen Pauli vnderthenigst geworben vnnd fürtragen ‘werden solle. 

Nach gewondlicher vnderthenigster erpüettung Soll der Römischen 
Keyserlichen Majestät Annfengelichen zu gemüt gefüret üunderthenigst 
erinert werden, welcher gestallt Marggraf Johanmes zu Brandenburck 
Hochseliger gedechtnus auss Christlicher guter vorbetrachtung im ver- 
ganngenen Sibentzigsten Jare der Römischen Kayserlichen Mayestät vand 
Stennden‘ des Reichs 'zu Speyr etliche Conditiones fürgeschlagen : worauf 
der Hanndel wegen einer sonnderliehen' Nachbarlichen 'verbundtnus vnd 
Einigung wider den Erbfeindlichen Türkhen vnnd andern‘: widersachern 
des Reichs mit dem Mosclıkowiterischen Grosfürsten sungeferlieh zu’ stifl- 
ten vnd aufzurichten were. Vnnd obwoll'Hochernanndter Matggräff mit- 
ierweil darüber in Gott verstorben vad' die: Kayserliche "Mayestät sich 
gleichwol- anf weiteres änsuchem' der beyden befreytten Herrn Johann 
Tauben vnd Eilart Krausen 'resolvieretwnnd: ercleret’ auch Ire an- 
sehnliche Legation anhero naeh der Muschkaw zu schicken gwiedigst für- 
habenns gewesen, So wirt es doch 'numals aus langem vertange zum 
theil dafür geschtet, Als weren Ire Kayserliche 'Mayestät' seithero ander- 
ster gesinnet worden vnnd sonnderlich weiln bemelte befreyten sber Zu- 
versicht von Ireh Grosfürsten vnd’Herrn ubgewichen vond’Irer Kayser- 
lichen Mayestät villeicht allerhandt enges Preen, vad berich- 
ten mochten. - ist 

‘Derit‘ sey ‚aber wie Im wölle, $0''werden 'sieh”Ire Hayserliche Mu- 
yestät doch Zweifel ohn, von solchen nöttigen’ guten sachen ‘hicht bewe- 
gen noch zurückhalten lassen fürnemblich'weiln dem Heiligen Reich vnd 
der lieben Christenheit gnttee daraus entstehen khann vnnd derowegen 
solche Legation Je Eher je besser wo nicht- in grosser antzal dennoch 
für dismal wenigsten mit zweintdigk Pferden dahin nach der Moschkaw 
' verotdnen, dann der Grosfürst na ein Zeitlanng mit vwerlanngen daranf 
gewartet, Vond Ire fürstliche ‚gnaden ‘sich anch allermeist daramb An-Ih 
gehalten, das sie,sollich nützlich gut werck, Gott zum ehren vnd'demh 
Rötischeri Reich zum: besten 'gerne woltenn befürtern  vnnd' fortsetzen 
helfen; dann weiln der Grosfürst sich zu#or zu mehrmale beyt schriflt- 
lich'vnd mundlich erelert,; vnd’#einen geneigten gntten“willen gegen das 
Röwische Reich Teutscher Nation gnuegsam Spüren lassen, Ist kein 
Zweifel zu haben die Kayserliche REN 'werden in der en 
etwas fruchtbares beschaffen. 

86: ist auch diese weit'vnd a Provintz Lifland ‚ohne das, 
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wnfsphens wnd: in'Achtang zu haben woll, würdig, auch keineswegs :zuzu- 
lassen, das auslendische wand der Teutschen Nation unverwandte Poten- 
teten die Inne behalten vnd besptzen, noch villweniger ferner beunruhen 
vnd verderben. solten. 

Neben dem wissen sich Ir ER Mayestät auch auss vorigem 
Bericht nnd oflenem geschrey gnedigst zu entsinnen, Mit was frevendt- 
licher thorst vund gewaldt weylanndt Künig Erich zu Sehweden. Iren . 
fürstlichen Gnaden die Schlösser Höfle unnd güedter io den beidenn Stif- 
ien Wick nd Beyal entwandt vnd eingenommen, Vnnd obwol Ir fürst- 
liche Gnaden erfaren, das die jetzige Königliche Wirde zu Schweden in 
der Jungsten ‚Stettinischen Hanndlung Lrer Kaiser. Mayestät vnd dem 
, Reich dieselbigen Stift oedieret vnd sbgetretten, aber gleichwol underm 
schein, Als solten sich Iro fürstliche Gnaden beim Reich Irgennt womit 
vergriffen ‚haben, itzo noch vnder hanndten behalten, So lassen doch Ire 
fürstliche Gnaden solche :vnd dergleichen vaausfärliche vnd nichtige auf- 
Ingen Anf Iren unwehrt beruhen, können Auch mit grunde- vmnd- gue- 
tem bestannde das. gegentheil beweaysen vand somnderlich das der Masch- 
kowiterische Contsact dem Römischen ‚Reich mit niehten zu wider ge- 
stiftet vand-zu..sbwentung alles damalln zufliesgenden vnd besorglichen 
Vnglückbs 'beyde der Turckenn vnd Tattera halb soriumebbijeh hat müs- 
sen fürgenommen werden. 

Vnd.weiln dem Allenthalben abe, dass Ir fürstliche ERS des 
Römischen Reiehs Ehr, gedeyen vnd aufnemen. bey gepflögener Reussi+ 
schen Hanndelung mit Hogstem Vleiss gesuchet sich Auch erregter vnad 
niehtiger Auflagen wegen :offendlich vand ausführlieh zu entschuldigen 
wissen, Als wellen sich Ir -fürstliche Gnaden gamntz trostlich wersehen, 
Anch underthenigst darum gebetten babenn Da Ire Kaiserliche Mayostät 
zu-Irgennt einer verdacht wider Ir fürstliche Gnaden hirüber waren be- 
zedet worden, Dieselbige nieht allein ans gnaden aufzubehen, Sonndern 
auch: bey der. Königlichen Wirde zu Schweden die wirckhliche verfüegung 
thaen. lassen, : das Ir fürstlichen gnuaden auf die geschehene Stettinische 
Pacißcations . Hanndelungk zwischen Dennemarcken vnd Schweden die 
Abgenommene. vad noch fürenthaltene Wienksceha vnd Reyelsche Stift 
wand Güetter. ohne lenngen Aufzug mügen restituiret werden vad. neben 
einstattung aller vogl.jeden abnutzung widerumb eingeräumet, dadurch 
wan Also die Römische Kayserliche Mayestät wegen des Reichs diese 
alte’ vand Jöbliehe Provintz wider zu ‚hannden nommen 'Vnd Ire fürat- 
liche Gnaden Auch zu dem Iren verhälffe, würden diese verfellene dannde 
ohn allen Zweifel wideramb grünen blühen yand zu hoehbegixlicher er- 
setzung 'kommen, da man sich doch. sonnsten des gegenspills vnad Ennd- 
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liehen :verderbens zu 'mercklichein abbrach ‚wnnd, nachteill, des Römischen 
Reichs. rad der Jieben Christenheit. bofahrenn müste. 

‚Was Irer Kayserlichen Majestät wegen khurtz verschiener Derpti 
schen geschichte vnnd. sonast weiter zu berichten, wirdt der Abgesanndter 
mit vleiss zu bestellen. wissen, vod mit nachrichtigem . guetem bescheide 
zum fürderlichstenn widerumb anhero :'khommen. Das diess alles hey 
vill hocehstgedaehter Römischen Kayserlichen Mayestät zu werben vnad 
‚derselben fürzütragen,  Irer fürstlichen Gnaden enntlicher wille vnd wmei- 
nung sey, habenm'sich'.dieselb. zu wahrer vrkund. mit; eigner Hanndt un- 
derschrieben vnd Derselben Secret hirunten zu. .ende wissendlichen Auf- 
drucken lassen. Geschehen auf Irer fürstlieben Gnaden Hause Arnss- 
PIREE den 3; Januarii Anno 1572, 


n 5 + Bericht des Herzogs Magnus, enthaltend die Berveggrände 
zu dem. mit dem Zaren und Grossfürsten eingegangenen Bündnisse 
md sein Gesuch, an den Küuiser,: den hönig von Dänemark und len 
Kurfürsten von Sachsen, ıhni ihren Ratk über sein ferneres. Verkal- 
ten zu ertheilen: und. sich seiner als cines_ Reichsgliedes. angunchmen. 
Abgefasst gegen das: Ende des Jahres 13714 oder in den. ersten 5 Ta 
gen ıles nüchstfolgenden | 487 2steu Jahres. 

Nachdem neben der: Cronen ‚Dennemarken : und: Poln Wir ah 
Erico weilandt Khunig zu Schweden irn einen uwvermattlichen ‚binetti- 
gen langwirigen Krieg :wider-vnsern, willen, anch !gantz nmwissent mit 
eingetzogen vad gefuret, dardurch Vnsere Vestungen Hapsal, Lode,. sambt 
deren Lannden vnd Leüten in der gantzen Wieek, sqwol die Sonnenburg 
auf Vnserm Löändlein Osel, Vns abgetrungen, vnd ‚wegen der beaydeten 
vnd versigleten zwischen der.Cron Dennemarcken- vnd Polen suigerichten 
Pündtaus, datin die Königliche: Wirde: zu Polen Vnser: freündtlich lieber 
Schwager vnd Nachbar sich zum höchsten verpflichtet Vns, Vnnsere 
Lannde vod Leuthe in Lifandt nicht allein wider das Schwedische Kriegs- 
solek:zu schützen, 'besondern den Schweden aus Lieflandt gantz nd gar 
auszutreiben, Wir wns am die: Königliche Würde zu Polen nicht allein in 
eigner Person begeben, ‚besondern: zu oftermaln vnsere gesanntten mit 
grosser beschwerlicher uncastung an Ire Liebden abgeferttigt, dieselbige 
gar Nachbar- ynd freundtschwegerlich ersuchen vnd erindern lassen, ‚dar 
mit durch zuegesagten entsatz vnsere Vestungen, Lannde vnd Leuthe, 
wiederumb aus des Schweden Henden gerissen nd vermöge der Pündt- 
aus uns, zugestellet, werden möchten, \nd wir dero örtter ,, über alle 
Hoffnung vnd beschworne Pündtnus, mehr mit guetten wortten als thett- 





lichen: ertettung 'gespeiset, :: wordures Vnsere Vestungen, Lannde vnd 
Leuthe nieht allein in des Schweden macht geblieben, besöndern das 
veberig in der Wiek, so der Schwede: nicht veberzogen vns durch das 
Polnische Kriegsvolk abgenommen vnd zu dem haus vnd der Stadt Per- 
naw, wormit auch beide Haus vnd Statt, weilen’ die. Pernowischen guet- 
ter davon vebergeben, underhalten, veber alle Pündtnus'geleget, vns auch 
noch entzogen vnd zu der Pernow geprauchet wirt bis anı dem: heutigen 
Tag, So haben, wordurch wir; ' bei unsern vebrigen-Lannden erhalten, 
dem Schwedischen Feinde abpruch -zuezufügen auch widerumb zw Vnsern 
abgenommenen Vestungen Lanndt vwnd Leuthen’ gereichen möchten, Wir 
bei Vns reiffllich bewogen vnd' dieweil. wir durch: den schutz der König- 
lichen Würde zu Polen ye lenger ye: mehr. von Vasern Lannden'.vwnd 
Leüthen gesetzet wurden, vnd die Kron zu Dennemarcken, neben Vnsern 
Landen, Osel, Wieck, Churlandt wnd das Stift zu Reval, mit dem Gros- 
fursten\im der Möskaw Iwan Wwassiliwitzon einen -chöwigen ‘Frieden 
gemachet, derowegen dero örtter vil'mehr »freündt» als: feindtsehafft» ver- 
nmiettet,‘ Haben Wir’ eine Post an Johann: Tauben-vnd EylertK rau 
sony die sich: damaln, des Grosfürsten: Räthe, »befreytte Herrn ıwnd be- 
velchhabere in Lieflandt ausgeschrieben, schleünigst ‚abgeferttigt wnd ıer- 
suechet, da der Grosfürst von Vns wider-den Schweden ersuecht wurde, 
was Vns bei Ime zu erhalten vermüettlich, ‘Vad ıbaben) die-befreyte\Herrh 
Vs alleriey hilf; Trost wnd entsatz,>anch da wir woltem; Köndten wir 
zur allen: den 'abgenommenen Liflendischen: Lendern. one) nachthail des 
heiligen‘ Röniischen. Reichs gerathen zu wider antwortt, "durch, Vinsern 
Diener Hans Sassen nieht allein zu entbietten iassen, Sonderlich sich 
“ sieht schrifftlich , wie aus. der :Copei: Ires Briefs. A, so Wirınelennetz- 
lichen andern geeopierten von Inen bekhommenen schrifiten zu eröffnen 
nöttig erachtet, zu erschen*), 'zumhöchsten  betheüret, -Auch';dass Wir 
Gesantten derenthalben an sie abferttigen wollen, ae treulich 
gerathen, 

Vnd als Wir denn wie alle betrüebte Veriribene so Irer Lannde 
vrid Leuthe entsetzt, ih grossem elende, mitt Irem Weibe vnd Kindern, 
bekummerlich wallendt, widerumb zu dem Irigen ‚geraten, dise betrangte 
Lannde zu ruhe, fridt vnd sinigkait, auch zu ‚Irer vorigen Libertet kom- 
men möchten, stets höchstes vleis getrachtet, So haben Wir zween Vn- 
serer eltisten Räthe, nemblichen Clausen Aderkass, Wieckischen 


a 


‚*) Diese Copie 4, so wie die in der Folge erwähnten Copien B, € 
und D finden sich in den E v ersschen Abschlifien aus dem Ara! 
zu Schwerin nicht mit vor. 
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Stiffts Vogt, vnd Dietrichen Farensbach nach Derpt mit Inen aus 
den hendeln allerseits zu bereden abgeferttigt, Auch weiln wir glaubwir- 
dige khundtschaflt bekommen als, solte der Grosfürst in grosser aufrüstung 
sein, vorhabens ganz Liefllandt gewaltsamblich zu überziehen, das mann 
seinen Zorn von den betrüebten Landen sbzuwenden sich zum höchsten 
befleissigen solte, Inen insonderheit auferlegt vnd genedigst bevolhen, Vnd 
haben Vnsere Abgeferttigte als were der Grossfürst Vns mit sonderlichen 
gnaden gewogen, Wolte nicht allain seinen Zorn, wegen Vnser fürpitt 
von liefllandt ab, besondern alle Kayserliche gnadt Vnns zuezuwenden, 
von den befreyten Mündtlich vnd schrifftlich beschaid gepracht, die be- 
freyten aber haben Vns under andern schrifitlich zum treülichsten wie 
Sie fürgaben vnd Wir Inen yertraweten, ermahnet, das entweder Wir in 
eigner Person Vns an den Grossfürsten schleanigst begeben, oder Vnsern 
Gesantten schikhen«wolten, Alsdann solten Wir von Im was Wir wünsche- 
ten vnd begertten veber manches menschen hoffnung vnd vermuettung _ 
bekommen, wie Aus den Copeyen B vnd C zu ersehende. 

Alss wir dann grosse vnvermüettliche Hendel, von dem Allmech- 
tigen lieben Gott sonderlich hergeflossen vnd ausersehen, weiln der 
gantzen Cristenheit dardurch nit ein wenig oder geringes gedienet wer- 
den könnte, billich in acht zu haben, vnd nicht liederlich hindan zu 
setzen, hoch nötig erachtet, So haben Wir nicht underlassen wöllen, Vn- 
sern Gesanthen, wiewol mit grosser gefahr an den Grossfürsten abzufert- 
tigen, vnd seind: also im Namen der heiligen Dreifaltigkeit drey Vnserer 
Räthe, Nemblich Claus Aderkass, Thomas Wrangel Marschalck, 
vnd Conradus Bourmeister Cantzler, von Vns nach Moskow, damit 
‚Sie den Grosfürsten selbst sprechen vnd aller Hendel vmbstände sich er- 
künden solten, fortgeschicket. Bei denselbigen hatt der Grossfürst Vns, 
da Wir auf ain gnugsames Glaidt in aigner Person Vns nach der Mos- 
kaw begeben wolten, Alsdann wolte Er Vns alle Kaiserliche gnadt be- 
weisen, auch wegen der abgenommenen Lannde der gestaldt begnadigen, 
dass es Ime dem Grossfürsten ruemblich vnd Vns allerseits zuetreglich 
vod angenem sein solte, die Befreyten aber, als solten Wir nicht allein 
die abgenommenen Lannde, besondern auch zu Jemselbigen ein höbers 
vnd pessers bekommen, mundtlich vnd schrifllich zue entbieten lassen, 
Haben solche Ire Briefe ınit grossen Aiden, Als so es nit geschehen 
wurde, So solte Inen Gott nimmermehr genedig sein, Solte Sie mit Weib 
vnnd Kindern verschwinden vad nimmermehr selig werden lassen, In ge- 
genwerttigkait Vnserer Gesandten bestettigt, sich auch erbotten Vns in 
den Hendeln, weiln des Grossfürsten Hertz auf Ine beruhete, sie auch 
ortt, form vnd weise mit Ime zu handlen wissen, Vns in diesen Hendeln 
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also zu rathen, als Sie fur dem Allmechtigen, dem heiligen Römischen 
Reich, allen benachparten Potentaten, Ja der gantzen lieben Christenheit 
wolten yetzo vnd in ehewigkait bekhant sein, 

Und ob Wir nuhn des Grosfürsten vnd der befreyten schreiben 
vast glauben zuegestelt vnd Vns wegen dieser betruckten Lande, in die 
unbekhannte geferliche weit abgelegne örtter zu begeben’ entschlossen, 
So haben Wir jedoch vorab durch Vnsern Secretarium Hainricum 
Anntholdt den Befreyten geschriben, weiln der Grossfürst in seinem 
schreiben womit Er Vns begnadigen wolte nicht klärlich Speeificierte, 
so were es Vns auf dunkle zuegeschriben gnadt, den fernen weg, an ei- 
nen vnbekhanten frembden Potentaten zu verraisen bedencklich, begertten 
derhalben von Inen, worzu wir Vns entlich verlassen möchten, weittere 
schriffliche erklerung, daselbst ist Vns, wie es Sie wundern thete, das 
Wir Vns an der Kaiserlichen gnade ainigen zweifel macheten, da doch 
alle abgenommene Lannde, Ja was wir pitten vnd wünschen möchten, 
erfolgen würde, von Inen widerumb zugeschriben, wie aus dem Extract 
des Copierten Briefs D zu ersehen haben, Vns zum schleinigen Anzuge 
dergestalt ermahnet, da Wir verweilen die gnadenreiche Zeitt verseümben 
wurden, So weren doch beraitt der Hochgebornen Fürsten vnd Herrn 
Vnserer Ohaimen, Vettern Hertzogen zu Bayern Gesandten vnd Hertzo- 
gen Adolffs Dienern bei dem Grossfürsten, liessen um die abgenomme- 
nen Lande handlen, weiln aber der Grossfürst seinen Synn vnd gemüeth 
zu Vns gesetzt, So kundten wir das, vnd mehr als sonst ainem andern 
Fürsten widerfaren möchte, yetzundt durch sonderliehe verleihung Gottes 
erlangen, auch wormit dem heiligen Römischen Reich vnd der lieben 
Christenhait ehewig kundte gedienet sein, 

Damitt nuhn Wir der gantzen lieben Christenheit farderlich sein 
möchten, haben Wir dem lieben Gott zue ehren vnd der gamtzen ge- 
mainen Christenhait zu guette, Vns von Vnserm Lendlein Osel, wiewol 
mit allerlei grosser gefahr mit 200 Pferden nach Derpt begeben, da die 
befreyeten neben einer guetten anzal Reusches Kriegsvolkss Vns gar statt- 
lichen in Nahmen des Grosfürsten entpfangen, haben daselbst wie Sie 
auch mit viler Beteurung Ire Rede bestettigt, es würden vns alle abge- 
nommene Lannde abgetretten vnd zwischen der Römisch -Kayserlichen 
Mayestät vnd dem Grossfürsten eine ehewige Pündtnus wider den Türken 
gestifftet werden, bey den befreyten bestendig vermercket, 

Vnd als Wir auf des Grosfürsten genedigst begeren Vns nach der 
Moscaw begeben, für Im erschinen Vns auch allerley begnadigurg mit 
stattlicher begifftigang widerfahren, vnd mann zum handeln geschritten 
von Vns begert, wir pitten solten, Derwegen vmb alle abgenommene 
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Lande gepetten, hat es sich befunden, der Grosfürst Vns mit dem Ge- 
piett Oberpal wegen der abgenommenen Lannde begnadigen, vnd durch 
zueträgliche, vnnd dem heiligen Römischen Reiche, sowol den umbligen- 
den Potentaten vnnachtailige mitteln, zu dem vebrigen Liefilandt verhelfien 
wolte, dess solten wir Ime Järlichen ainen geringschetzigen Tribut geben, 
vnd darauf die Kreutzküssung laisten, Weiln dann Vns solches mehr als 
beschwerlich anzunemen, haben Wir entschlossen Vnsern weeg widerumb 
nach Vnserm Lendlein Osel zu nemen, vnd solches vnsern Pluettsver- 
wandten vnd sonderlichen der Römisch Kayserlichen Mayestät vnd den 
benachbarten Potentaten nach aller gebur zu vermelden, Haben auch die 
Befreyten durch Vnsere Räthe, warumb Sie Irer gethanen Mündtlichen 
vnd Schrifflichen Zuesage nicht nachhengten, Vns in so weitte Lannde 
vergeblich gefuert, vnd in schwere vnnöttige geferligkait gesetzt, beschul- 
digen, auch dass wir widernmb abziehen wolten vermelden lassen, Worauf 
sie sivh erkleret, Da wir dem Grossfürsten Vns nicht bequemen, beson- 
dern auf den Abzug dringen würden, were nichts gewissers Er würde 
Vns den freyen abzugk zuesagen, aber über habendts Glaidt Vns in che- 
wige Dienstbarkeit verfaeren, Wir solten uns bequemen, Sy erkhennten 
des Grosfürsten gemüeth dergestalt geschaffen, da Wir Vus mit Ime ver- 
henrathen wolten, dardurch Wir Vns glauben bei Ime machen könnten, 
So würden vorerst über fünf Tonnen Goldes Ehesteuer vnd entlich alles 
was wir begeren schleunigst erfolgen, 

Als Wir nuhn in höchster gefahr gestanden vnd die Befreyten Ir 
Leib, Leben, Ehr vnd Seligkait mit höchster beteurung, dass wir.die ab- 
genommenen Lande auch nach der Kreutz- Küssung nicht bekommen 
würden, in ehewiger gefahr zu pleiben erbietig, vnd sollte das betrüebte 
Liefflandt nicht weitter betrüebet, auch nicht mehr Pluetts vergossen, 
Innige Zuversicht zwischen dem heiligen Römischen Reich vnd dem Gross- 
fürsten gestiftet werden, Alsdann solten Wir den Grossfürsten durch Vn- 
sern Abzugk zu kainem Zorn bewegen, Sonst würde alles Vorige in 
Liefllandt zu nichte gemacht, vnd die abgenommene Lande nimmermehr 
aus des Grossfürsten Henden gerissen werden, auch were zu besorgen, 
er sich mit dem Tartarischen, vnd Türkischen Kaiser verbünde, die liebe 
Cristenheit in ein erbärmlichs Blutpadt setzte, sich ercleret, So haben 
Wir zu ainiger Pluettstürtzung oder geferligkait der Cristenhait kain vr- 
sach geben, Besondern vilmehr dieselb ablehnen, haben Vns der Befreye- 
ten beeydete Zuesage zu der Kreützküssung, yedoch dem heiligen Römi- 
schen Reich vnd der gantzen gemainen Christenhait unnachthailig bewe- 
gen lassen wollen. 

Nach beschehener Kreützkhüssung hat Er Vns seines Bruedern Toch- 
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ter mit einer stattlichen Fhhestener angepotten, one Vnser vorwissen den 
Khunigelichen Tittel unvermuettlich verehren vnd anzaigen lassen Er Vns 
mitt.so vil Lanndt voad Leüthen, davon Wir denselben Vnserer gantzen 
freündschaflt zu ehren erhalten können, ohne nachthail des heiligen Rö- 
mischen Reichs konfftigelich versehen vnd versorgen wolte, Wir aber ha- 
ben dem Grosfürsten mit dem heiligen Römischen Reich eine &hewige 
Bündtnas zu stiften gar trew vnd vleissig gerathen, worzue dann der 
Grossfürst gar wolgenaiget, Ist auch von dem lieben Gott vleissig zu 
pitten, 

Vnd als zwischen der Cron Dennemarken vnd Schweden kain 
Nachparliche freundtschafft damaln erpawet*), haben Wir Vnsern Feindt 
den Schweden mit ainer guetten anzal Teutsches vnd Reussisches Kriegs- 
volekss feindtlich verfolgt, Wie Wir aber das vnmenschliche Toben des 
Reussischen Kriegsvolcks nicht haben coereiren können, haben Wir die- 
selbigen widervmb von Vns abgeferttigt. 

Baldt darnach beklam der Grosfürst von der Königlichen Würde 
ra Dennemarken vnsern geliebten Herrn vnd bruedern des gemachten 
Friedenstandts vnd Stettinischen vertrags aine nachrichtnng, wodurch _ 
dieselb vast zu vngnaden bewogen es darfür hielte, Es würde die Cron 
zu Dennemarken, Neben Vns sich mit seinen Feinden verbinden, Alss 
aber wir den Arghwohn abgelehnet, haben Wir nicht anderst den gnädt 
vermerken können, 

Darnach den 21. Octobris (1571) seindt die befreydten Johann 
Tanbe vnd Elart Krause, one Vnser furwissen dem Grosfürsten ab- 
trannig . worden, mit etzlichen Teutschen Hofeleuthen (s6 Sie aus des 
Grosfürsten bevelch mit seinem gelte bestellet) unvermuettlich in die 
Stadt Derpt im schein der Musterung eingefallen, In meinung dieselbig 
dem Grossfürsten abhendig zu machen, darüber Sie von den Reüssen 
mit gewalt widerumb aus der Stat vnd in die Fincht geschlagen, vile 
der Iren neben dem Rittniaister erwürget, der Statt Einwohner mehren- 
'thails umbgebracht, vnd 'so im Rumor nicht stracks erwürget sein, in 
den Todt verwundt, in erbarmbliche gefencknns geworffen, die Heuser 
alle geplündert, durch welchen unvermuettlichen abfall, so die Befreyten 
mit vnschuldiges menschenbluetts vermischet, sein alle Teutschen so zu 
Terpt gewohnet, in bestendigen arghwohn gesetzt, als solten Sie mit Tau- 
ben vnd Krausen wider Iren Herrn Practieirt haben, Vnd ob Wir wol 





*)d. i. errichtet war oder bestand. Der Bericht ist hier kurz abge- 
fasst und des Kriegszugs des Herzogs Magnus gegen Reval im 
Spätjahr 1570 bis in den Anfang 1571 nur obenhin gedacht. 
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solches zu Oberpal weitleüftig erfahren, So haben Wir doch, weiln der 
Grossfürst Sie die befreyten nicht allein Irer langwirigen gefencknus ge- 
nedigst erlassen, besondern mit grossen guettern, Landenn, Leüthen, 
Jhar vnd Tagbesoldung Reichlich überschittet, solches schwerlich glauben 
mögen in mit betrachtung, da Sie Vns oder den Teutschen Jhenige ge- 
ferligkait vom Grossfürsten zu erwartten khundtschafft bekommen, Sie 
Vns ye pillich, weiln Sie Vns durch Iren Rath, schrifflliche beaydete 
Zusage, an den Grossfürsten gepracht, für furstehende geferligkait sol- 
ten gewarnet haben, Welches im geringsten nicht beschehen, Weil aber 
unachtet Wir Ires abfalls Vrsachen nuhn erfahren Vns befurchitet, der 
Grossfürst Vns dessenthalben in arghwohn halten vnd anderst als guett- 
lich nachtrachten würde, haben Wir Vns von ÖOberpal nach Vnserm 
Hause Arnspurg begeben, das .Haus Oberpal mit nottarftigem Kriegs- 
volckh in omnem eventum besatzet, vwnd durch aine Post an Jie Befrey- 
ten nach dem Ertzstifft da sie hingeflohen, Sie aus was Vrsachen der 
Abfall geschehen, vad zu welchem ende die sachen gerichtet, auch was 
Sie Vns in disem fall zu verhalten nötig erachteten, Vns schleünigst 
vermelden wolten, schriftlich gesonnen, Weiln Sie Vns aber Vnsere 
Briefe unbeanttworttet lassen, So können Wir noch nicht wissen, was 
Sie zu dem Pluetpade verursacht mochte baben; Wir erfaren aber glaub- 
wirdig, als sei von Inen-ausgesprengt, dass Inen were übel nachgesprengt 
worden,, derowegen wolten Sie auch alle Christliche Potentaten (wie Sie 
auch derentwegen an Jdie Königliche Würde zu Polen verraiset sein sol- 
len) wider den Grossfürsten zum Kriege erregen, Sollen auch des Grosfür- 
sten grosse Macht yetzo vast geringe machen, da Sie doch Innerhalb 
Jhares Zeitt an die Römisch Kaiserliche Mayestät das der Grossfürst dem 
heiligen Römischen Reich mit etzlich mal hundert tausent Mann, vnd wie 
sie geschriben unerhörtter Kriegsmunition, wider den Türken zu steuer 
kommen könnte, notdurfitigelich gelangen lassen, 

Wir für Vnsere Person sein entschlossen, Vns alhier auf Vnserm 
Lendlein Osel zu verhalten, vnd was die Römisch Kayserliche Mayestät 
neben der Koniglichen Würde zu Dennemarkhen vnd dem Churfürsten 
zu Saxen vnsern freundtlichen liben Herrn Brueder vnd Schwager, Vns, 
was wir vns hinferner verhalten sollen, Genedigst, bruederlich vnd schwe- 
gerlich rhaten werden, alhier abzuwartten, Nicht zweifelendt, wann sich 
vnser, als aines Gliedes des heiligen Römischen Reichs annemen vnd 
wornach Wir vns entlich zu richten haben mugen, genedigst, bruederlich 
vnd schwegerlich verstendigen werden, da Wir dann die Römische Kay- 
serliche Mayestät neben der Königlichen Würde zu Dennemarekh vnd 
den «Churfürsten zu Saxeın zum höchsten flehen vnd pitten, das wollen 
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wir umb Ire Kayserliche Mayestät sowol Ire Liebden widerumb nach all 
Vnserm Vermugen, underthenigst bruederlich vad Schwegerlich zu ver- 
dienen Vns stets bevleissigen. 

Magnus. 


V. 


Wiederholtes Schreiben Kaisers Maximilian II. an Johann 
Albrecht, Herwog zu Mecklenburg, wegen Beschleunigung dessen 
erforderten Erachtens über die Livländischen Angelegenheiten, datirt 
Wien den 27. April 1872. 

Maximilian der Annder von Gottes Gnaden Erwelter Römischer 
Khaiser, zu allen Zeitten Merer des Reichs u. s. w. | 

Hochgeborner lieber Öhaim vand Fürst, 

Wir zweyfien gar nit, deiner Liebden werde Vnnser letztes vonder 
Dato Neünten Martii aussgangen Schreiben die Lifflande ynnd vorha- 
bende Schickhung in d’e Moscaw belangendt vor der Zeit zuekhommen, 
vond deine Liebden. namehr Ires Bedenekhens sowol auf dasselbig als 
das nechstvorgeendt die Stat Riga sonnderlich betreffendt, Resolviert sein- 
Demnach dann ain hohe Notturfft solche Schiekung vortzusetzen, unnder 
annderm auch desshalben das nuemer ain guette Zeit von erlangtem 
Muscowitterischen Glait verflossen, vnnd also gantz bedencklich die sa- 
ehen lenger aufzuzihen, Alls begeern Wir genedigelich dein Lieb wolle 
angeregtes Ir guetachten sovil Immer müglich, befurdern vnnd Vnns fer- 
ners die Notturfit wissen darnach anzuordnen, vnveriengt zuekhomen 
lassen, das langt Vns von derselben zu sonder angenemen gefallen. Ge- 
ben in Vnnser Statt Wienn den Siben vand Zwaintzigisten Aprilis Anno 
mv im Zway vnnd sibentzigisten, Vnnserer Reiche, des Römischen im 
Zehenden, des Hungerischen im Neunten vnnd des Behemischen im Vier 
nnd Zwaintzigisten. 

ö Maximilian. 
Yı Jo. Bap. Weber Dr. 
Ad mandatum S, ©. M. proprium 
A. Erstenberger. 
Inseriptie : 
Dem Hochgebornen Johans Albrechten Hertzogen zu Mechelnburg 
Vonserm lieben Öhaim vnd Fursten. 


VI. 


Schreiben des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg an 
Kaiser Maximilian II., enthaltend seine Meinung über die Liv. 
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ländischen Angelegenheiten und Herzogs Magnus Verhalten in den- 
selben, so wie über die Absendung einer Reichsgesandtschaft nach 
Moskau, datirt Schwerin, d. 14. Mai 1872. 
Allerdurchlenchtigster Grosmechtigster vnd Vnüberwindlichster 
Römischer Kaiser 

Eürer Römischen Kayserlichen Mayestät seint meine vnterthenigste 
gehorsame Dienst mit getrenuem vleis alzeit zuvor, 

Allergnädigster Herr, Vonn Eurer Römisch Kayserlichen Mayestät 
seint mir vnlängst zwey vnterschiedtliche schreiben sampt etlichen bei- 
lagen, das erste am 20. Februarii, das ander den 9. Martii datiert, zu- 
kommen, daraus ich mit gepurlicher allervnterthenigster Reverentz nach 
der lenge vernommen, ö 

Erstlich welchergestalt in die statt Riga von wegen annehmung 
der Polnischen Regierung vnd volkomlicher vngemessenen pflichtleistung 
gedrungen werde, dagegen doch der mehrer thail des raths vnd fast die 
gantze Burgerschaft daselbst bey dem heiligen Reich zu pleyben vnd dessel- 
bigen vnmittelbare stadt zu werdenn wol genaigt sein soll, darauf dan Eure 
Kayserliche Mayestät allergnedigst begeren, weil vom wegen der kurtzen 
Zeit, so zu endtlicher erklerung ihres gemüths ilımen von den Polnischen 
Commissarien bestimpt, auch fürstehenden gefahr halben solche sach auf 
eine gemaine Reichsversammlung nicht zu vorschieben, Ich wolte diesel- 
bige vor mich selbst in berathschlagung nehmen, vnd Eurer Kayserl. 
-Maäyestät mein votertheniges gutbedüncken, wie ermelte stadt beym hei- 
ligen Reich zu erhaltenn, vnd das Jenige, so bey ihnen der vorigen vnd 
neuen pflichte halben gesucht, fuglich abgewendet werden möchte, ge 
horsamlich entdecken, 

Zum andern auch mein rathsames gutachten in sachen Hertzogen 
Magni von Holstein vnd seiner Liebden mit dem Moscowiter geflogener 
handlung, auch der lengstvorgehapten schickung halben in die Moscow, 
Sonderlich aber wie dieselbige einsmals ins werk zu stellen, was darzu 
vor personen zu geprauchen vnd wohero der vnkosten so dorauf lauffen 
möchte, zu nehmen sein solte, Eurer Kayserl. Mayestät gleichsfals zu 
eröffnen. 

Nun erkenne ich mich in aller Vnterthenigkait schuldig Eurer 
Kayserl. Mayestät hierin wie in allen andern muglichen Dingen zu ge- 
borsamen, were auch darzu gantz willigk vnd berait, wan allain der 
rath dermassen, wie es der sachen hohe notturft vnd wichtigkait erfor- 
dert, auch Eurer Kayserlichen Majestät Allergnädigst vertrawen zu mir 
stehen müchte, bey mir vorhandenn. Ich stelle aber in keinen zweiflel, 
es werden Eüre Römisch Kayserliche Mayestät allergnedigst berichtet sein, 
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wie vngern vnd mit was schmertzen vnd hertzenleidt ich ye vnd allewege, 
von anbegin der Moscowiterischen vnd anderer frembden potentaten ein- 
felle in Lifflandt erfaren vnd gesehen, das dieselbige herrliche, grosse 
vnd nutzbare Provintz, die eines guten Kunigreichs wol werth, vom hei- 
ligen Reich deutscher Nation, dessen Vormaur sie zuvor wider die Bar- 
barischen Mitternechtigen Völcker ye vnd alle wege gewesen, vad die 
mit zusetzung der löblichen dapfern alten Deutschen gnts vnd bluts er- 
obert, vnd zum erkenntnus Gottes vnd gemeinschaft vnsers heyligen 
Christlichen glaubens, ‚auch deutscher sprach vnd herschaft gebracht 
worden, abgerissen vnd getrent werden, vud in frembde hende vnd ge- 
walt kommen solte, wie ich dann nicht allein 1559 auf dem damals zu 
Augspurg gehaltenem Reichstag in offenem sitzendem Rath die gelegen- 
beit solcher Landtschafft vnd merckliche gefahr, so aus derselbigen ver- 
lust dem gantzen heiligen Reich, sonderlich aber disen an der Östsehe 
gesessenen Stenden zu gewarten, zum tail in namen des seligen Rigi- 
schen herrn Ertzbischofs Marckgrafen Wilhelms zu Brandenburgk mil- 
der Gedechtnus, zum tail auch neben weilandt des Liflendischen deut- 
schen Ordensgesandten notturfitiglich angezaigt, vnd daneben umb lei- 
stung schleuniger hülff, Handtraichung vnd rettung embsig angehalten 
vnd gepeten, Sondern auch meinen eigenen brudern hertzogen Chri- 
stoffern zu Meckelburgk, kurz zuvor vad eben zur zeit der äussersten 
noth, da der Moscowiter mit einer erschrecklichen macht vnd hereskraft 
die stadt Riga auf's härtest belegert gehapt vnd niemandt der geengstig- 
ten verderbten Liflande sich angenommen, mit einem zimblichen Kriegs- 
volek nicht ohne schweren vnkosten dabin abgefertiget, dadurch dennoch 
nechst Gott zu Derselbigen zeit so vils guts geschaft, das der feindt auf- 
gebrochen, von der belagerung wider zurück in Reuslandt abgezogen, 
vnd die stadt Riga sampt dem übrigen tail von dem augenscheinlichen 
obliegenden Joch der undeutschen barbarischen Dienstbarkeit erlöset 
worden. | 

Es hatt auch die damals noch lebende vnd nunmehr GOttselige 
Kayserliche Mayestät weilant Herr Ferdinand, Eurer Kayserl. Maye- 
stät geliepter Herr Vater, mein Allergnedigster Herr, Christmilder ge- 
dechtnus, solche sachen in betrachtung des grossen Schadens so darauf 
erwachsen, vnd ye lenger ye mehr einreissen würde, ihr dermassen zu 
hertzen gehen lassen, vnd sich damit bekümmert, das sie dieselbige den 
Reichsstenden mit allem treuen väterlichen vleis befholen in berathschla- 
gung zu ziehen, wie dan auch geschehen, Vnd als darauf eine gelthulf 
in gemain gewilliget, die aber nicht auskommen, haben Ihre Kayserliche 
Mayestät den ersten anfang der zulage von ihren Erbländern zu machen 
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sich Allergnedigst erpoten, das aber solch Irer Kayserlichen Mayestät 
rühmliches Exempel bey den Stenden keine Nachfolge gehapt, vnd dises 
hochnötige heilsame werck aus lauter verwarlosung vnd verachtung er- 
sitzen plieben, auch darüber gemelte Provintz allen benachbarten Völckern 
zum raub vnd beut blos vnd hulflos furgestellet vnd gelassen worden 
vnd leider nunmehr fast zu einem vnwiderbringlichen Jammer geraten, 
das wirt nun alzuspäat vnd vorgeblich beklagt, mus anch zweifelsohn, 
Gottes gerechtem Zorn vnd sonderlicher verhengknus vn straff, auch de- 
nen zaichen, so vorm Vntergangk der grossen Reich algemach herzuge- 
hen pflegen, zugerechnet werden. 

Das ich nun solche meine damaln vor das gantze Lifllandt getra- 
gene, aber bey den maisten Stenden, wie obberurt, in windt geschlagene 
trewe sorgfeltigkeit, gegenn dem vebergepliebenen geringen antail landes 
vnd sonderlich der guten stadt Riga endern solte, derzu habe ich keine 
Sondern vilmehr zam widerspil grosse erhebliche vrsach, In sonderlicher 
betrachtung, das dieselbige stadt, die erste vwnd eltiste Teutsche Colonia 
in Lidandt vnd fast die burg des Vrsprungs ınd Anfangs zu eroberaung 
des veberigen Lifflandes gewesen, auch dermassen trefllich woll vnd be- 
quem an dem Schifreichen weitberumpten Dunestrom zu wasser vnd 
lande gegen allen benachbarten Kunigreichen gelegen, das sie billich vor 
den schlüssel der gantzen Provintz zu achten vnd wer derselbigen mech- 
tig ist, mit fugen ein Herr des Landes vnd der Ostsehe geniennet vnd ge- 
halten werden magk. Wie aber nicht allein solche stadt mit ihrer noch 
vebrigen zugehörung beim Heiligen Reich zu erhalten, Sondern auch der 
Rest des Liflandes, so alberait in frembden gewalt kommen, widerumb 
zum gehorsamb des Reichs zu bringen, davon hab ich auf Jungst gehal- 
tenem Reichstage zu Speir in offenem rath mein wolmainendt treühertzig 
bedencken zur guten notturft beydes mundtlich vnd schriftlich angezaigt, 
vnd zweifele nicht, es werden Eüre Kayserliche Mayestät solches meines 
voti damaln berichtet, auch dasselbige in den Acten des Reichstags noch 
zu befinden sein, dahin ich mich dan, gelipter Kurtz halben, hiemit un- 
terthenigst thu ziehenn. 

Weil nun derselbigen Zeit im gantzen Reichsrath einmutiglich 
decretiert worden, das der schlus solcher berathschlagung nicht von den 
Reichsstenden geschehen, sondern allein Eurer Kayserl. Mayestät gantz 
vnd gar solte heimgestellet werden, als die am Allerbesten zu bedencken, 
vnd sich Allergnedigst vernehmen zu lassen würde wissen, was nach ge- 
legenhait der sachen darin endtlich furzunehmen, So haben demnach Eure 
Kayserl. Mayestät Allergnädigst zu erachten, wie mir nunmehr gepuren 
wölle, zu wider demselbigen Reichsbeschluss Eurer Kays. Mayest. vor- 
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zugreifen vnd mich vor mein person in einige sonderbare Rathspflegung 
veber disem hochwichtigen vnd schweren Handel einzulassen. Da aber 
Eüre Kayserl. Mayestät nochmals sich des schlusses hierüber allergnedigst 
erkleren vnd denselbigen zu werck setzen werden, So erkenne ich mich 
alsdan schuldigk, bin auch mit Gottes vorleihung berait, vor mein person, 
alles das Jenige nach meinem änssersten vnd besten vormugen vnd vor- 
stande, thun vnd leisten zu helffen, so einem getreuen vnd Eürer Kay- 
serlichen Mayestät vnd dem heiligen Reich gehorsamen Fürsten eignet 
vod gepurtt, 

Was dan Hertzogen Magni zu Holsteins Händel betrift, dieweil 
keine von deren Copeyen, darauf Seiner Liebden an Eure Kayserl. Ma- 
yestät überschickter bericht sich referieret, bey solehem schreyben befind- 
lich gewesen, mir auch Seiner Liebden Moscowiterische sachen gantz 
frembdt vnd vnbekannt seint, So stelle ich dieselbige an ihren Orth”), 

Da aber Eüre Kayserliehe Mayestät nochmals vermainten, das ge- 
mainer Christenhait vnd dem Heiligen Reich deutscher Nation mit der 
furhabenden schickung in die Moscaw etwas nutzliches auszurichten, So 
hielte ich davor das der gesandte, der hinein geschickt werden sollte, 
zum wenigsten Grafen oder Herrn standes, auch ein zimbliche anzal aus- 
erlesener personen zu geferten haben muste, damit die Beschickung desto 
ansehenlicher were, das er auch unter den geferten den maisten tail 
qualificierte, bewanderte vnd der weltläufte, sonderlich aber der mitter- 
nechtigen Lande’ erfarne vnd knndige leute bey vnd umb sich hette, dazu 
dan nicht vorathsaın, das Eüre Mayestät ans den Fürstlichen Höfen diser 
Landsart vnd den furnembsten Sehestedten, die teglich ihre gewerb da- 
hinein treyben, etliche tuchtige geschickte personen nehmen vnd dem ge- 
sardten adjungierten. Jch zweifele auch nit, wofern in des Reichts Restan- 
ten nit so vil vorhanden, das dise Legation davon zu bestellen, Es sollte 
entweder aus den vnterscheidtlichen Krais-Kästen solcher Vnkosten pro 
rata wol zu nehmen, oder aber da Eüre Kays. Mayestät denselbigen von 
dem Ihren mittlerweil vorlegen wolten auf einem kunftigen Reichstagk 
von den Stenden leichtlich wieder zu erlangen seyn, Welches alles Eürer 





®) Durch diese ausweichende Antwort auf des Kaisers Anfrage in Her- 
zogs Magnus Angelegenheiten, berührt zwar das gegenwärtige 
Schreiben dieselben nur wenig und in unbedeutender Weise, indes- 
sen ist es hier doch in seinem ganzen Umfang aufgenommen, da der 
übrige Inhalt die Livländischen Zustände nah betrifft und zugleich 
eine deutliche Vorstellung von den weitschweifigen und wenig fruch- 
tenden Verhandlungen der deutschen Reichsstände über Livland gibt. 


29 





Kaiserl. Mayest. ich in aller unterthenigstem gehorsam zu begerter - ant- 
wort hinwider nicht vorhalten sollen vnd thuhe Eüre Kays. Mayest., Dero 
' ich getrene unterthenigste gehorsame Dienst zu erzeigen mich schuldig 
erkenne auch vermugens geflissen vnd berait bin, zu langwieriger ge- 
sundheit vnd gluckseliger regierung in den gnedigen schutz vnd schirm 
des allerhöchsten befehlen. Datum Schwerin den 14. Maji Anno 1572. 

Eurer Römischen Kayserl. Mayestät allerunterthänigster vnd 

gehorsamer Fürst Johanns Albrecht llertzogk 
zu Meckelburgk. 


VI. 


Schreiben des Herzogs Ulrich zu Mecklenburg an Kaiser Ma- 
ximilian II., enthaltend sein Erachten über die Livländischen An- 
gelegenheiten, datirt Sternberg, den 2. November 1872 °). 

Nach dem Titel und Anrede: Ew. Röm. Keys. Majest. gnediges 
schreiben wegen der Lande Lifflandt vnd ahn Eüre Röm. Kays. Mayest. 
gethanes angesinnen des hochgeb. Fursten Hern Magnusen, Hertzogen 
zu Schlesswigk, Holstein ete. unter dato Wien den 19. Julii ditz ablauf- 
fenden 72sten Jares, hab Ich kurtz vorschienen tage In meiner anheim- 
kumpt aus dem Reiche Dennemarcken, mit gepurlicher vnd schuldiger 
Reverenz empfangen vnd Inhalts unterthenig vermergkt. Und so viell 
diese Lifflendische Sach vnd wass derselben mehr anhengig belangett, 
Bin gegen Eure Röm. Kays. Mayest. nebenst andern Char vad fürsten 
des heilligen Römischen Reichs Ich als ein gehorsamer Fürst vnd gelidt- 
mass desselben, pilligk dangkbar, das dieselben auss Vatterlichen ge- 
muedt vnd mit sonderlichem geneigtem Willen, den sie zu der Teutschen 
Nation dem geliebten Algemeinen Vatterlandt tragen, entschlossen sein 





*) Aehnliche Kaiserliche Schreiben wie die mitgetheilten an Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg ergihgen an den Herzog Ul- 
‚rich von Mecklenburg am 9. März, 27. April und 19. Juli 1572. 
Die beiden letzten finden sich bei den Abschriften vor, da sie aber 
ungefähr desselben Inhalts sind, wie das Schreiben vom 27. April 
an den Herzog Johann Albrecht, das hier unter nr. #, einzu 
sehen ist, so schien es unnöthig, dieselben hier mit aufzunehmen 
und auch das obenstehende Antwortsschreiben des Herzogs Ulrich 
vom 2. November ist nur im Auszuge und bruchstücksweise mitge- 
theilt, da sein übriger Inhalt kein gleichzeitiges Ereigniss besonders 
hervorhebt oder beleuchtet und nur das allgemeine Bedauern, wegen 
des Bedrängnisses. das Livland erleidet, ausdrückt, 
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mit Rath der Chur- und Fürsten, Auch gemeiner Stendt des heilligen 
Romischen Reichs — — — — die Stedte, Herrschaften vnd Vestungen 
zu obgemelter Christlicher Provintz der hochbetrangten Lande zu Lif- 
land so viel muglich — — — zu schützen vnd zu handhaben vnd zu 
verdretten — — — damit die Stadt Rigg — — — — mit aller zuge- 
hörung vnd also auch mıtt der halben Insul Osell bei dem heilligen Reich 
als desselben angehörige Partical erhalten vnd dabei gepurlich geschutzet 
werden muge, Welchergestadit aber solljichs bei diesen gefahrlichen vnd 
geschwinden leuften, da beinahe das gantze Romische Reich commovirt 
vnd in Vnrube gesetzt amb fueglichsten vnd bequemesten auch mith dem 
mindern vncosten vnd beschwerung gemeiner Stende des heilligen Reichs 
ahnitzo khonne fürgenhomen vnd bestendiglich Ins wergk gestellet wehr- 
den, dass khan za Eürer Röm. Kays. Mayest. der Chur- vnd Fürsten 
auch anderer gemeiner Stende — — — — Ich meines teils woll.gestel- 
let sein lassen vnd soll mir dasselbig was also einhellig von Gemeinen 
Stenden In dieser sachen fur guedt geachtet vnd angesehen mochte wehr- 
den, auch nicht missfallen. Ich hielte es aber gleichwoll für mein un- 
dertheniges erachten dafür dass — — — — .dieselbig Sachen auff einem 
gemeinen Reichs oder Deputationstage oder aber sonsten In allen des 
heilligen Reichs Zehen Kraisen, versamblungen zu erster gelegenheitt In 
aller Chur- vnd Fursten vnd Gemeiner Stende des heilligen Reichs, Rath 
zu stellen vnd derselben Räthlichs bedengken In denselben zu vernhemen, 
damit also auss einhelligem Reiffem Rathe gemeiner Stende des heilligen 
Reichs das Jenig endtlich geschlossen vnd auch folgiglich Ins wergk ge- 
stellet vnd gerichtet wehrden mochte, dass obgemelter Stadt Riga auch 
sousten der gantzen hochbetrengten Provintz zu Lifllandt zu gedeilichem 
wolstandt, aufnbemen vnd wolfartt, vnd gleichwoll auch Gemeinen Sten- 
den des heilligen Reichs zu einiger sonderlicher Beschwerung bei diesen 
schweren Zeitten vnd langwiriger teurunge nicht gereichen noch gelangen 
mochte, Sollichs habe Eurer Kaiserl. Mayestät vff Ir gnediges schreiben, 
der notturft nach, Ich auf ditzmaell vnJerthenig vnvorhalten sein lassen 
sollen. Bin Eurer Kaiserl. Mayestät u. s. w. 
Vlrich. 
Datum zu Sternbergk den Andern 
monatstagk Novembris Anno 1572. 


VII. 


Auszug aus dem Schreiben eines Ungenannten aus Moskau, 
darin über den Aufenthalt des Herzogs Magnus daselbst Nachricht 
gegeben wird, datirt den 24. Juni 1870. 
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Es sollen Eüre Liebden wissen, dass durch der Königl. Mayestät 
zu Polen botschaft der Iandel mit dem Grossfursten In der Mosskau den 
24. Juni ein ende genommen vnd ein stillstandt auf 3 Jhar gemachet, 
Anfangende von S. Petri vnd Pauli, Worauf der Grossfurst sampt Vn- 
sern gesandten denselben tagk, welcher ist Johannis Baptistä geschworen 
vnd haben die gesandten eben denselben tagk gesegnet. Wir verharren 
aber noch wol ein tagk oder fünff damit ein Jeder einkaufle wass er 
bedarf. Von rewer Zeitung wehre wol sehr viele zu schreiben, gibt aber, 
Gott, dass ich an Eüre Liebden gelange, will ich mundtlich berichten... .*). 
Wir haben Gott Lob leibs Notturft gehabt, wiewol von Vnserm Volgk 
viel hinwegk gestorben durch allerley Krankheit. Vnser gnedigster Herr 
der König zu Polen soll dass Theil so Ihre Mayestät in Lifllandt haben, 
die gantze Zeit dess stillestandess mit Frieden behalten vnd besitzen, 
Ess soll such frey sein von beiden theilen einen Jedern seines gefallens 
nach za worreisen, kauffen vnd verkauffen, wo es von nöten sein wirdt. 

Hertzog Mangnus ist den 10. Juni mit 150 Pferden In die Moss- 
kaw ankommen vnd ist dem Grossfursten ein angenehmer gast gewesen, 
Aber Gott weiss ob die gnade lange veber Iha schweben werde, Man 
hat Ihme aber nicht lange getrawet, Sondern drey tage nach seiner an- 
kunft bat er dem Grossfursten schweren müssen, Ess sollen auch Eure 
Liebden wissen, dass In der Musskaw so grosse tewrung ist, dass ein 
solch mass Roggenn wie zur Wilda die grosse Tonne oder 3 saltz Ton- 
nen seindt, fur 30 fl. Polnisch gekauft wirt, dass auch viel Leute Hun- 
gerss sterben, am meisten aber gefangene — — — — Von den Vnsern 
so aufm Schloss Issborg gefangen worden, will der Moscowitter keinen 
lossgeben, bis Ihme der gantz damalss zugefugter schade erstattet werde, 
welchen er sehr hoch schätzet. .... Ich habe Eürer Liebden mehr 
schreiben sollen, aber die Zeit hat es nicht leiden wollen. Datum Muss- 
kaw am 24. Juni 1570. 





*), Die hier weggebliebene Stelle enthält Nachrichten über die damalige 
grosse Hungersnoth in Moskau. Auch wo später Lücken bezeichnet 
sind, betrifft das Weggelassene nicht Livland und ist deshalb nicht 
mit aufgenommen worden. Das Schreiben, das ohne Aufschrift und 
Unterschrift ist, scheint von einem hohen Polnisch-Lithauischen Wür- 
denträger herzurühren und an den Herzog Gotthard von Kurland 
gerichtet zu sein. 
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Die Kurischen Könige. 


Von 


A. v. Tideböhl. 





(Vorgelesen in der 200. u. 202. Versammlung der Gesellschaft, am 11. 
Mai u. 12. October 1855.) 





$ı | 

Die ‚Arbeiten‘ der Kurländischen Gesellschaft für 
Literatur und Kunst haben ihren Lesern in neuerer Zeit 
schätzbare Notizen über die Nachbleibsel eines aus den 
Zeiten der Herrschaft des Deutschen Ordens im alten Liv- 
land stammenden besonderen Standes, der „Freien“ oder 
„Landfreien“ gebracht, eines Standes, der, nach ur- 
kundlichen Zeugnissen, im XIII. und XIV. Jahrhundert 
aus unabhängigen Landeseingeborenen und Einwanderern 
sich bildete, später eine Art Mittelclasse zwischen dem 
[sandadel oder der Ritterschaft und den Bauern ausmachte; 
endlich aber, allmählig in andere, im Laufe der Zeit ent- 
standene und mit corporativen Rechten ausgerüstete Clas- 
sen übergehend oder mit dem Bauernstande sich verschmel- 
zend, — gegenwärtig fast gänzlich verschwunden ist *). 

Zu diesen lebendigen Resten einer längst untergegan- 
genen staatlichen Organisation sind nun auch die soge- 
nannten „Kurischen Könige“ gezählt worden, ein klei- 
ner Complex von Landbewohnern in der Goldingenschen 
Oberhauptmannschaft des Kurländischen Gouvernements, 
über deren Verhältnisse wir hier eine gedrängte Ueber- 
sicht zu geben beabsichtigen. 


*) Vergl. den Aufsatz des Grafen H. Reyserling: „Historische Nach- 
richten über die Kurischen Freibauern“ im W. Heft der ,‚. Arbei- 
ten”, a. d. J. 1848, S. 10. u. f. 
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Da sie im Ganzen sieben Dörfer mne haben und eine 
Gesammtheit von mehr als 400 Seelen beiderlei Geschlechts 
bilden, so muss den „Königen,“ schon wegen ihrer Zahl, 
der erste Platz unter den gegenwärtig wenig zahlreichen 
Repräsentanten der „Landfreien“ eingeräumt werden *). 
Dieser Vorzug gebührt ihnen indess ausserdem noch we- 
gen des lebhafteren historischen Interesses, das sich an 
die in ihren Händen befindlichen, bis zum Beginn des XIV. 
Jahrh. zurückreichenden, Belehnungs - Urkunden knüpft, 
wie nicht minder wegen der nicht unbedeutenden Vor- 
rechte, die sie, auf Grund jener Urkunden, bis auf den 
heutigen Tag geniessen, zum 'Theil aber endlich wegen des 
Dunkeln und Räthselhaften, das ihren Namen und ihren 
Ursprung umgiebt. 

Was insbesondere den Namen „Könige“ betrifft, so 
leitet dieser auf den Gedanken .der übergeordneten Macht, 
der selbstständigen Herrschaft. Und doch ist ihre Stel- 
lung so wenig erhaben über ihre Umgebung, ja sie ist so 
sehr unvereinbar mit ihrem Fürsten-Titel, dass der grösste 


Theil der Forscher den directen Sinn des Wortes „Kö-' 


nig“ bier gänzlich verwirft und dasselbe entweder für 
corrumpirt oder für einen Spottnamen erklärt hat. Erst 
in neuerer Zeit ist der Versuch gemacht worden, die ei- 
gentliche und directe Bedeutung des Wortes „Könige“ 
in dem Sinne aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen, 
dass wir in ihnen Personen erblicken, deren Vorfahren 
einst in jenen Gegenden in der That geherrscht und den Herr- 
scher-Namen auf ihre Nachkommen überliefert haben **). 





*)Der Graf Keyserling giebt in seinem erwähnten Aufsatze um- 
ständliche Nachrichten über zwei, „Landfreien“ gehörige, Ge- 
sinde des Tuckumschen Kreises. Ausserdem haben sich noch „Land- 
freie“ im heutigen Livland auf der Insel Moon im Dorfe Kog- 
gowa, In einer Anzahl von 75 Seelen beiderlei RE erhal- 
ten. Vergl. unten die Anm. **) zu S 311, 

**, Die erste Ansicht ist aufgestellt und vertheidigt worden von v. Key- 
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Beiden entgegenstehenden Meinungen dienen zum 
Stütz- und Ausgangspunkt jene zwölt Urkunden, welche 
den „Königen‘“ von acht Ordens-Meistern, einem Comthur 
. und dem Herzog Friedrich von Kurland ausgestellt wor- 
den sind *). 

Sie umfassen den langen Zeitraum vom J. 1320 bis 
zum J. 1621, reden indessen immer nur von der Beleh- 
nung mit Landstücken, während sie die Anlässe zur 
Belehnung und den Ursprung der Belehnten selbst 
fast gänzlicb mit Schweigen übergehen. Aus diesem Grunde, 
dann aber auch wegen der Uebereinstimmung dieser Ur- 
kunden mit solchen, welche andern in Kurland mit Grund- 
stücken belehnten „Landfreien“ ertheilt wurden, endlich 
wegen des gänzlichen Mangels alier äusseren Untersehiede 
zwischen den Lettischen Gutsbauern und den „Königen“, 
hat man sich nicht entschliessen mögen, in den letzteren 
besonders bevorzugte Geschlechter oder auch nur einen 
ihnen zukommenden höheren Titel anzuerkennen. Man war 
zum Theil der Ansicht, dass das Wort „Könige“ aus 
dem Lettischen Worte Kungi = „Herren“ entstanden und 
ihnen nur zur Unterscheidung ihres freien Standes von 
dem Stande der leibeigenen Bauern beigelegt worden sei. 
Andere erinnerten an hochtrabende, den niederen Ordens- 
bedienten beigelegte und in Urkunden (jedoch nicht in 


serling und von Derschau: Beschreibung der Provinz Rur- 
land, BMitau 1805. S, 185; Cruse: die „kurischen Könige‘, 
im Mitauschen Taschen-Kalender vom J. 1828; Hennig: in der 
„Ruthenia“*, vom J. 13807, Th. 2. S. 322. Die letztere Meinung 
findet sich dargelegt in dem trefflichen Aufsatze von T'h. Kall- 
meyer: „die kurischen Könige“, in den „Arbeiten“ der Kurl. 
Gesellschaft für Literatur u, Kunst v, J. 1847. Heft III. S. 23. 

*) Die auf Pergament geschriebenen Original- Urkunden befinden sich 
in den Händen der „Könige“. Genaue Copien sind abgedruckt 
im „Inland“ vom J, 1859. Nr. 16—18, 20 und vom J. 1833, 
Nr. 38. 


305 


Livländischen) hin und wieder vorkommende Titel, wie 
praeceptores boum, commendatores ovium s. por- 
corum, und behaupteten, dass auch der Name „Könige“ 
diesen von den Kreuzrittern als ein Seherz- und Spottname 
beigelegt worden sei*). Allein man zog. hiebei offenbar 
nicht in Erwägung einmal, dass die „Könige“ von den 
Ietten niemals „Rungi”, sondern Kehnini genannt wurden, 
dann, dass dieser Name niemals anderen Landfreien Kur- 
lands beigelegt, endlich dass die Benennung „König“, 
„Könige“ in den officiellen, von dem Ordensmeister von 
Plettenberg 1504 und dem Herzoge Friedrich 1621 
ertheilten Belehnungs-Urkunden als Prädikat der Belehn- 
ten vorkommt. Erscheint es in der That irgend zulässig; 
anzunehmen, dass die höchste Landesregierung in einem 
feierlichen Diplome einen Belehnten bei seinem BRIR 
namen nennen wird? — 

Je weniger innere Wahrscheinlichkeit denjenigen Hy» 
pothesen zugesprochen werden mag, welche den directen 
und eigentlichen Sinn des Wortes „König“ verwerfen, 
desto triftigere Gründe können für die entgegenstehende; 
jenen Sinn aufrecht erhaltende, Ansicht angeführt werden. 

Es ist zunächst ausser Zweifel, dass in den Ostsee 
Ländern, vor ihrer Eroberung durch die Kreuzritter, Für: 
sten, reges, existirten und über die Eingeborenen herrsch- 
ten, ja es ist sogar nachgewiesen, dass einer von ihnen 
gerade in der Gegend herrschte, welche gegenwärtig die 
kurischen Könige bewohnen **). Die Chronisten beschre- 
ben ferner häufig die Ehren und Vorzüge, welche von:den 





*) So namentlich Cruse in seinem erwähnten Aufsatze über die „Kö- 
nige“; Kütner in seiner Curönia, Mitau 1701, S. 118; v. Key- 
serling und v. Derschau, Beschreibung der Provinz Kurland, . 
'S. 183, (wörtlich übereinstimmend mit der Stelle bei Kütner): 
„Die Existenz der Kurischen Könige ist, nicht altlettisch;, "sondern 
nen und eine Poss& der Kreutsherren“ iu. 

**) Kallmeyer a. a. ©. 

Mittheil, a. d. livi. Gesch. VIIL 2. 20 


Dentschen nach einem den Eroberern aller Zeiten geläufi- 
gen Grundsatze den eingeborenen Fürsten in Läivland und 
Semgallen erzeigt wurden, ja sie geben auch nach. aus- 
drücklich an, dass den Fürsten des alten Preussen Land- 
stücke zu Lehen vergeben worden sind. Es ist daher 
kaum anzunehmen, dass die Eroberer in anderer Weise 
mit den Fürsten in Kurland werden verfahren sein. Fer- 
ner muss zur Unterstützung der Ansicht, dass die jetzi- 
gen „kurischen Könige“ die Nachkommen solcher Fürsten 
seien, noch die alte, hierauf bezügliche Volks-Tradition 
angeführt werden, über deren Existenz ein sicheres Zeug- 
niss noch aus dem Jahre 1609 vorhanden ist*). Dazu 
kommt endlich, nicht allein dass die Fürsten der alten 
Preussen den Namen „Kunig“ führten, ein Umstand, der 
dafür spricht, dass bei den den Preussen sprach- und 
stammverwandten Letten derselbe Name existirte, sondern 
auch Jass spätere historische Denkmäler sogar „Preussi- 
scher Könige“ erwähnen, welche in Beziehung auf Bo- 
denbesitz ung persönliche Vorzüge dieselben Rechte be- 
sassen, wie die Kurischen, und deren Abstammung von 
den eimgeborenen Fürsten der gelehrteste Forscher auf 
dem Gebiete der Geschichte des Deutschen Ordens in 
Preussen als sehr wahrscheinlich anerkennt **), 


Went nun auch hiernach die Frage wegen der Ab- 
stammung der „kurischen Könige“ weder urkundenmässig 
noch auch überhaupt durch historische Denkmäler, — da 
diese hierüber gänzlich schweigen, — positiv entschieden 
wird, 86 muss doch angenommen werden, dass die letzter- 


*)Nyenstedt's Chronik, Cap, UI. Auch Heinsius in seinen von 
Dr. Napiersky im „Julande‘ mitgetheilten Briefen ans dem J. 
1761 (Jul 1856, Nr. ö. Sp. 75.) sagt: „Sie haben in der That 
über die damaligen Curen zu gebieten gehabt.“ 

*), Voigt, Geschichte Preussen's, Th, HI. 8. 4453. Die. Ren: 
sischen Könige“ haben längst zu existiren aufgehört: -; 
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wähnten indirecten Beweise stark genug sind, um die 
neueste Hypothese nachdrücklich zu unterstützen, welche 
jedenfalls an innerer Wahrscheinlichkeit die früheren weit 
hinter sich lässt. 


$ IL 


Die Goldingenschen Iaandfreien sind in Beziehung auf 
ihre Staudes- und Rechts-Verhältnisse ihrer Umgebung ge- 
genwärtig entfremdet. Wahr ist, dass sie in Religion, 
Sprache, Kleidung und Beschäftigung den Lettischen Guts- 
bauern, in deren Mitte sie wohnen, nahe und zum Theil 
gleich kommen, allein nach ihren alten und verbrieften 
Rechten und Vorzügen nähern sie sich mehr noch dem 
Landadel; weder mit diesem noch mit jenen haben sie 
sich indessen verschmolzen,. sondern sind Jahrhunderte 
lang in einer eigenthümlichen, mehr oder weniger unbe- 
stimmten ständischen Absonderung verblieben, Zur Zeit 
der herzoglichen ‚Regierung ebenso wenig, als nach der 
Vereinigung Kurlands mit Russland ist für die. „Könige“ 
irgend ein organisirendes Gesetz erlassen worden und grün- 
det sich daher ihr ganzer Rechtszustand, sowohl der öf- 
fentliche, als der private, immer noch vornehmlich auf 
jene zwölf Urkunden, so wie auf einzelne spätere herzog- 
liche Befehle, während er ausserdem nur noch auf tradi- 
tionelles Herkommen sich stützt, welches indess zum Theil 
von der örtlichen obrigkeitlichen Gewalt ausdrücklich gut- 
geheissen worden ist, 

Die „Könige“ traten anfangs völkg i in den "Stand der 
Ordens-Vasallen ein, d. b. sie unterschieden sich nicht 
wesentlich von den Vasallen, die dem Adel angehörten *). 
Naeh den Worten der Lehnbriefe wurden die Grundstücke 


*, In der ältesten Urkunde vom J. 1820 heisst es namentlich, dass der 
Belehnte sein Landstück besitzen solle „jure, quö casteri Vasalli 
Ordinis in Curonis possident bona sua.“ 
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ihnen gegeben „zu Lehen,“ „nach Lehnrecht,“ „nach 
dem Rechte der andern Vasallen,“ durch diese all- 
gemeinen Formeln aber gleichzeitig alle einzelnen Vasallen- 
Rechte und Pflichten festgestellt. Denn die umständliche 
Aufzählung der Letzteren durfte hier überflüssig erschei- 
nen, da die Principien, denen die gegenseitigen Beziehun- 
gen des Liehns-Herren zu den Mitgliedern des Lehns-Ver- 
bandes nach festen Regeln entflossen, zu jener Zeit noch“ 
überall im westlichen Europa herrschend und bekannt wa- 
ren. Die „Könige“ waren mithin, auf dieser Grundlage, 
als Vasallen des Ordens, zunächst und vornehmlich zur 
Heeresfolge, wie sie von Personen freien Standes geleistet 
wurde, verpflichtet und genossen ihrerseits den Lehns- 
Schutz des Ordensmeisters und volle Freiheit von allen 
bäuerlichen Lasten und Arbeiten. Nichtsdestoweniger war 
ihre Lage, mindestens schon im XIV. und XV. Jahrhun- 
dert, der der Adelsvasallen nicht völlig gleich; denn ab- 
gesehen davon, dass ihnen eine Eigenschaft der Letzte- 
ren, die Ritterbürtigkeit, entschieden fehlte, finden wir 
auch in den Urkunden nirgend eine Hinweisung darauf, 
dass ihnen Land mit Bauern verlehnt worden und es 
darf, aus dem Mangel jeder hierauf bezüglichen Hindeu- 
tung, wohl mit Sicherheit geschlossen werden, dass die 
„Könige,“ wie sie es jetzt thun, auch schon damals sich 
mit der Bearbeitung ihres Bodens selbst beschäftigten. 
Gerade in diesem zähen Festhalten an der Lebensweise 
der Väter muss nun aber mit die Hauptursache der Nicht- 
vermischung der „Könige“ mit der einen oder der andern 
der den Trümmern des Lehnswesens entsprossenen gesell- 
schaftlichen Classen, dann aber auch ein fortwährender. 
Anlass für die benachbarten Bodenbesitzer gefunden wer- 
den, sie zu bäuerlichen Feldarbeiten heranzuziehen. Dies 
ist offenbar schon früh und mehrfach geschehen, da bereits 
die Ordensmeister es für nöthig hielten, die „Könige“ vor 
Leistung bäuerlicher Arbeiten dadurch zu schützen, dass 


sie in den Urkunden ihre persönliche Freiheit ihnen aus- 
drücklich zusicherten und die Art des Dienstes, zu wel- 
cher sie verpflichtet waren, namentlich bezeichneten, ja sie 
endlich unter den besonderen Schutz des Comthurs 'zu 
Goldingen stellten *). Das eine wie das andere ist für die 
„Könige“ zu einer (Juelle rechtlicher Verhältnisse gewor- 
den, die zum grossen Theil bis auf den heutigen Tag ihre 
Kraft und Geltung nicht verloren haben. 

Sie bewohnten nicht das Land der Vasallen, sondern 
sie waren selbst Vasallen und bewohnten ihr eigenes; da- 
her konnten sie auch nicht, wie die übrigen Eingeborenen, 
der Erbgerichtsbarkeit adeliger Grundherren unterliegen, 
sondern nur, nach dem allen Vasallen in Kurland gemein- 
samen Rechte, der directen Gerichtspflege der Gomthure, 
Nach dem Untergange der Ordensherrschaft und nachdem 
an ‚die Stelle des Comthurs der Oberhauptmann getreten 
war, ging auf diesen und später auf das Oberhauptmanns- 
gericht die peinliche und die bürgerliche Gerichtsbarkeit 
in: Sachen der „Könige“ über, Ausserdem gelangte an 
den Oberhauptmann von dem Comthur auch noch jene 
Schutzherrlichkeit über dieselben, deren Ursprung in 
der Urkunde vom J.' 1454 gesucht werden darf und durch 
welche für sie in der Folge, in Fällen der Bedrückung 
und Beeinträchtigung, der Verlust ihrer anfangs selbst- 
ständigen Stellung einigermassen aufgewogen wurde. Dies 
Verhältniss der „Könige“ zu dem Oberhauptmann und ihr 
adeliger Gerichtsstand sind von den Herzogen: mehrfach 


®) Vergl. z. B. die Urkunde vom 15. Mai 1555: „libere et quiete abs- 
que census solutione et laboris factione.“ Urk. vom 1. Dec. 1459: 
„firey glike anderen flreiyen kuren,“ U. a. m. Die Urk, vom 25. 
Aug. 1804 spricht von den „buren‘‘ im Gegensatz zu dem 
„Könige“ Andreas Pennicke. Der Dienst, welchen sie dem 
Orden zu leisten hatten, und ihre Beziehungen zum Comthur von 
Goldingen sind hauptsächlich in den Urkunden der Jahre 1454 und 
1503 festgestellt. 


310 


anerkannt worden und haben sich unverändert bis auf den 
heutigen Tag erhalten; nur in Sachen, welche in den Be- 
reich der allgemeinen Landpolizei gehören, sortiren sie ge- 
genwärtig unter das Hauptmannsgericht. 

Was nun aber den Einfluss ihrer nicht ritterbürtigen 
Abstammung und ihrer äusseren Gleichheit, — in Sprache 
und Kleidung, — mit den Gutsbauern betrifft, so mussten 
diese Umstände eine stete Annäherung an die letzteren 
und eine immer weitere Entfernung von dem Deutschen 
Landadel zur Folge haben, in dessen Verband sie nicht 
allein nicht eintraten, sondern nach und nach aus der Ka- 
tegorie der Ordens-Vasallen in die untergeordnete Classe 
der „Freibauern“ hinabsanken. Schon beim Beginn 
‚der herzoglichen Regierung fing man an, sie zur Frohn- 
Arbeit auf den benachbarten Kron-Domainen anzuhalten, 
und obgleich sie unablässig ihre alten Freiheiten reclamirten, 
so konnten sie doch, nachdem sie mit dem Aufbören des 
Lehnsverbandes den Schutz der Isehnsherren verloren hat- 
ten und unbedingt unter die Gewalt der Herzoge gestellt 
waren, einigen bäuerlichen Arbeiten und Auflagen nicht 
entgehen, welche von ihnen bis auf den heutigen Tag ge- 
leistet werden *). 

Durch. die im J. 1561 eingetretene wichtige Verände- 
rung in der Art des Besitzes und der Vererbung der Le- 
hen, die Allodification, war zwar der von ihnen zu lei- 
stende Kriegsdienst (der „Rossdienst“) nicht aufgehoben 
worden, allein derselbe hörte, in Folge der tiefgreifenden 
Umwälzungen in der Kriegskunst und in den militairischen 
Einrichtungen überhaupt, nach und nach von selbst auf. 
Die Herzoge fanden daher Veranlassung, diese Dienste 
durch anderweitige lseistungen nach ihrem Ermessen zu 
ersetzen: dahin gehören die Theilnahme an den Bauten 
des Goldingenschen Schlosses, verschiedene persönliche 


*) Hier ist indessen unten die Anmerk. zu S, 515. zu vergleichen. 
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Obliegenheiten während der Anwesenheit des herzoglichen 
Hofes in Goldingen, ferner auch (vomehmlich im XVIH. 
Jahrhundert) die Herbeiziehung zu Frohnleistungen und 
Abgaben zum Besten der dortigen herzoglichen Domaine. 
— Als eine besondere, sehon zur Zeit der Ordensherr- 
schaft ihnen übertragene, Leistung sind endlich auch noch 
die Botendienste zu erwähnen. Auch diese, in einem 
ihrer Lehnbriefe namentlich bezeichnete *) und den Lehns- 
verhältnissen überhaupt nicht fremde Verpflichtung wurde 
durch die Allodification nicht berührt; sie ist vielmehr, 
allem Änschein nach, die rechtliche Grundlage des durch 
die Herzoge ihnen auferlegten Natural- Post-Dienstes (des 
„Postreitens“ oder „Postengehens“) geworden, eines Dien- 
stes, der, — wie die Inventarien des Kron-Amtes Goldin- 
gen und mehrere herzogliche Befehle nachweisen, — von 
einem Theil der „Könige“ fast anderthalb Jahrhunderte 
hindurch, — von der Hälfte des XVUL bis zum Ausgang 
des XVIII. —, unweigerlich und ununterbrochen getra- 
gen worden ist **). 


- 


*,In der Lehn-Urkunde v, 20. Dee. 1505 heisst es unter Andernm: 
„so men se behouede to uersenden — — solt se guetwillig in ge 
funden werden.“ 

*)S. z. B. die „Befehle des Herzogs Jacob vom 13. Aug. .1661 und: 
des Herzogs Ernst Johann vom 20. Juni 1764“ (abgedruckt iin 
„hiland“, Jahrg. 1885. Nr. 36.), sowie unter den Inrehtarien 
besonders das vom J. 1712. Vergl. auch KHallmeyer lı ec. — Die 
„Könige brachten die Post von Goldingen nach der Station Schruft- 
den und nach Piltem Erst am Schluss des XVIII. Jahrh. wurde 
diese Last yom Herzoge definitiv in eine Geldzahlung umgewandelt. 
Es ist nicht ohne Interesse zu bemerken, «lass, ähnlich den Kuri- 
rischen, auch die Preussischen „Könige“ in den dortigen 
Besitzungen des Ordens vornehmlich zu Botendiensten verwandt 
wurden. Vergl. hierüber », Kotzebue,. Gesch. di alten Preuss. Th. 
14. S, 524. Auch im heutigen Livland kommt eime ähhliche, aus 
den Zeiten des Ordens stammende, öffentliche Leistung bei den Land- 
freien der Insel Moon (dem sog. Koggowasthen Pöstbauern) vor, 


312 


Dies war, im Allgemeinen, die Lage der „Könige“ um 
die Zeit der Unterwerfung Kurlands unter den Russischen 
Scepter. Am 20. Juli 1795 leisteten sie, nach einer be- 
sonderen Liste, den Eid der Unterthanentreue, 


$ III 

Schon die ersten officiellen Volkszählungen (Seelen- 
Revisionen) mussten zu Schwankungen und Schwierigkei- 
ten bei Einverleibung der „Könige“ in einen der im Reich 
bestehenden Stände führen. Man verzeichnete sie anfangs 
zur Stadt Goldingen und trug sie in das dortige städti- 
sche Steuerregister (Oklad) ein; allein schon im J. 1801 
wurden über die „Könige“ abgesonderte Seelenverzeich- 
nisse .(Revisionslisten) aufgestellt und ihre Leistungen zum 
Besten des Amtes Goldingen in die Inventarien dieser Do- 
maine eingetragen. Erst bei der Reichs-Seelen- Revision 
des Jahres 1811 verzeichnete man sie als selbstständige 
Classe von abgabenpflichtigen Landbewohnern. 
Mittlerweile hatten indessen die „Könige“, welche unter 
der herzoglichen Regierung unablässig bemüht gewesen 
waren, ibre alten Freiheiten wieder herzustellen, schon im 
J. 1801 sich an die neue Russische Regierung mit Bitten 
gewandt, sie aus dem Stener-Register wieder auszuschlies- 
sen, von der Leistung der Frohn-Arbeiten zu befreien und 
überhaupt ihre besonderen Standesvorzüge rechtlich anzu- 
erkennen. Die Folge davon. war einmal die Verweisung 
der Sache an die Gerichte, im J. 1810, sodann aber die 
Sistirung aller Abgaben- und Prästanden-Erhebung (mit 
Einschluss der Rekrutenstellung) bis zur ausgemachten 
Sache, endlich die Eintragung der „Könige,“ im J. 1815, 
in ein besonderes Seelen- Verzeichniss, als Personen ab- 


welche zum Herüber- und Hinüberschaffen der Post über den grossen 

und kleinen Sund noch gegenwärtig verpflichtet sind. S. die Urk. 
: - Plettenberg’s vom 2. März 1532 in den Mittheil, d. Gesellsch. 

für Gesch. u. Alterth. der Ostseepr. in Riga, Bd. IH, 8, 116. 
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gabenfreien Standes. Die Processverhandlung der 
Sache dauert von jener Zeit ab fort. Im J. 1814 schon 
hatte das Kurländische Oberhofgericht ein, die Entschei- 
dung des Oberhauptmannsgerichts bestätigendes und den 
„Königen“ günstiges Urtheil gefällt, welches im Wege der 
' Appellation an den Dirigirenden Senat gebracht wurde. 
Von diesem aber gelangten die Acten anfangs zur Begut- 
achtung des Kameralhofes und Gouverneurs, sodann aber 
in Folge einiger von Seiten des Ministeriums der Reichs- 
Domainen erhobenen Ausstellungen, im J. 1839 wiederum 
an das Oberhofgericht zur Vervollständigung ‘und neuen 
Aburtheilung zurück, worauf nach Abschluss sämmtlicher 
Verhandlungen die Sache. mit einem neuen, den „Königen“ . 
gleichfalls günstigen Urtheil des Oberhofgerichts im J. 
1848 zum dritten Mal dem Senate eingesandt wurde *). 


*) Erst nach Abschluss des gegenwärtigen Aufsatzes ist uns die in der 
erwähnten Processverhandlung mittlerweile erfolgte und .den Bethei- 
ligten publicirte Entscheidung des Dirigirenden Senates, enthalten in 
dessen Ukas vom 22. Juni 1884, zur Kenntniss gekommen. Von 
der Erwägung ausgehend, dass die sämmtlichen „Könige“ von den 
ursprünglich Belehnten abstammen, dass den letzteren die Grund- 
stücke als Eigenthum zwar ohne Zinszahlung und Arbeitsleistung, 
aber auch ohne Ertheilung persönlicher Vorrechte verlie- 
hen worden, dass ebenso auch die „Könige“ selbst sich nur dieje- 
nigen Rechte zuschreiben, welche dem Stande freier Acker- 
bauern inne wohnen, dass endlich durch die Reichsgesetze die freien 
Bauern Kurlands von der Abgabenzahlung und Prästandenleistung 
nicht ausgenommen worden, verfügt der Senat, in theilweiser Aufhe- 
bung der Urtheile des Oberhauptmanns- und Oberhofgerichts (durch 
welches letztere namentlich die „Könige“ unter Anderm von der 
Seelensteuer und Rekrutenstellang gänzlich befreit und als besonders 
bevorzugte Corporation des Bauernstandes anerkannt waren) — so- 
wie in Uebereinstimmung mit den Gutachten der Minister des In- 

‚ nern und der Reiehsdomainen: 1) die gegenwärtig im Eigenthums- 
besitze der „Könige“ befindlichen Ländereien such künftig auf Grand 
der Lehnbriefe ihnen als Gemeinde-Eigenthum („sa npass oßme- 
CTBEHHOH COÖCTBeHHOCTE“) zu lassen.“ 2) Die „Könige“ von al- 
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Die „Könige“ sind sonach bisher immer noch in ih- 
ren früheren öffentlichen Verhältnissen geblieben, die, wie 
bemerkt, vornehmlich auf den Festsetzungen der Lehn- 
briefe und den vorläufig noch bei Kraft erhaltenen Gol- 
dingenschen Guts-Inventarien, so wie einzelnen herzoglichen 
Befehlen beruhen. Nur zwei mehr in das Privatrecht und 
das Gemeinde-Wesen schlagende Momente gründen sich 
auf Gebrauch und Herkommen unter Gutheissung der ört- 
lichen obrigkeitlichen Gewalt, nämlich das Institut der 
Gemeinde-Aeltesten und das der Erbfolge. Das Amt der 
Gemeinde-Aeltesten ist den sogenannten „Bur- (Bauer) mei- 
stern“ übertragen, die in jedem Dorfe von dessen Gemeinde 
gewählt werden *); die Erbfolgeordnung aber wurde am 
Ende des vorigen Jahrhunderts durch einen, von sämmt- 
lichen „Königen“, unter der Leitung des Oberhauptmanns 
gefassten besonderen, Beschluss ‚geregelt. Derselbe hatte 
vornehmlich die Verhütung der für kleinere Grundstücke 
so verderblichen Parcellirung, so wie auch des Uebergangs 
der Ländereien in fremde Hände zum Zwecke; er verbie- 
tet demnach ein für alle Mal und unbedingt jede Theilung 
der bestehenden Gesindesstellen und alle Uebertragung von 
Land auf Personen, die nicht zum Verband der „Könige“ 
gehören, indem er gleichzeitig die Ordnung der Erbfolge 
genau und zum Theil nach den Grundsätzen des Majorat- 
rechtes feststellt. Demzufolge gelangt das väterliche Grund- 
stück ganz und ungeschmälert an den ältesten Sohn unter 
Abfindung der übrigen Kinder mit beweglichem Gut, und 


ien Leistangen zum Besten des Amtes Goldingen, sowie von der Bo- 
denpachtzahlung zum Besten der Krone zu befreien, sie indessen 
3) zur Zahlung der Seelenstenuer, ihrem Stande, als Bauern, 
gemäss, sowie zur Leistung ler Landesprästanden (unter diesen 
namentlich aueh der Rekruten-Obliegenheit) zu verpflichten. 

*) Dies Amt war noch vor nicht langer Zeit erblich in dem Geseblecht 
des Besitzers des in jedem Dorf vorhandenen sogenannten „Bur- 
meisterhofes.“ 
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kann dieses Recht des ältesten Sohnes nur durch juristi- 
sche Unfähigkeit zur Vermögens-Administration oder durch 
förmliche Entsagung vor Gericht aufgehoben werden. Sind 
keine Söhne vorhanden, so geht das Erbe auf die Töchter 
über, unter welchen die jüngste vor den übrigen den 
Vorzug hat; ist der Erblasser kinderlos verstorben, so ge- 
langt das Grundstück an die Wittwe oder den Wittwer 
und-geht erst, wenn weder dieser noch jene vorhanden 
ist, auf die Seiten- Verwandten über, unter welchen denen 
der Schwertseite der Vorrang gebührt. 


s W. 


Die Ansiedelungen der „Könige“ bilden drei von ein- 
ander gesonderte Gruppen. Zu der einen gehören die 
Dörfer: 

Koninuzeem, 

Plikken, 

Semeln und 

Kalleizeem, 
welche alle an der von der Stadt Goldingen nach Ha- 
senpoth führenden Strasse belegen und von ersterer 23. bis 
28 ‚Werst entfernt sind. Eine andere Gruppe wird ‚yon 


den Dörfern 
Draggun und 


Weesalgen 
gebildet, die, an der Windau oberhalb Goldingen und 
von dieser Stadt etwa 14—18 Werst entfernt, liegen. Als 
letzte Abtheilung der Ansiedelungen der „Könige“ ist 


Dorf 
Sausgaln 


zu betrachten, welches 7 Werst unterhalb Goldingen, 
gleichfalls an der Windau belegen ist. 

Diese sieben Dörfer werden, ausser den „Königen“ 
selbst, auch noch von vielen Personen anderer Stände und 
anderer Nationalität bewohnt, deren Anzahl die der er- 
steren sogar übersteigt. 
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Ueber die Bevölkerungs- Verhältnisse giebt die nach- 
stehende Tabelle eine Uebersicht *). 


Dörfer. 


Könige. 


männl. 
Im : u. 


ml | wbl. Ganz. | weibl. ’]| weibl: 


Koninuzeem 
| Plikken.... 
| Semeln .... 
\ Kalleizeem . 

Draggun ... 

Weesalgen . 


| Sausgaln,.. 





| Im Ganzen.. 


Zu der angegebenen Zahl der „Könige“ sind indessen 
noch 65 Personen beiderlei Geschlechts, welche ausser- 
halb der Dörfer verschiedenen Beschäftigungen nachgehen 
und zum Theil in andere Stände übergegangen sind, hin- 
zuzählen, so dass im J. 1853 die Gesammtzahl der „Ku- 
rischen Könige“ (männl. und weibl. Geschl.) 408 betrug. 

Was die Seelenzahl nach den Listen der verschiede- 
nen Volkszählungen, die sogenannte Revisions-Seelenzahl, 
betrifft, so betrug diese 

nach der Revision v. J. 1811 .. 137**) männl. — wbl. 


*) Diese und die nachfolgenden Zahlen sind zum. grössten Theil um- 
fassenden officiellen Nachrichten entnommen, welche auf höhere Ver- 
anlassung im J. 1853 eingezogen wurden nnd deren Benutzung uns 
gestattet worden ist. 

*®), In dieser Zahl sind diejenigen Personen mit inbegriffen, welche die 
Dörfer der „Könige“ bewohnten, aber nicht zar Kategorie der letz- 
teren gehörten. 
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nach der Revision v. J. 1816 .. 139 männl. — weibl, 

a a“ nn: 18383 ..14 „ 18 „ 

„9 ” » 1850 ..1866 „. 215 „ 

Die letzte Revisionsseelenzahl (401) umfasst 90 Fami- 
lien; auf jede derselben kommen mithin im Durchschnitt 
4%, Seelen. 

Die Familien zerfallen überdies in fünf Hauptstäm- 
me oder Geschlechter, deren Namen schon jenen ur- 
sprünglich belehnten „Königen“ angehörten, und zwar 

1) Tontegode (ÜUrk. v. 6. Mai 1520 u. a.). 

2) Pennicke (Urk. v. 4. Dec. 1459 u. m. a.), 
3) Sukant (Urk. v. 48. Oct. 1470.). 

4) Bergholz (Barthold; Urk. v.45. Juli 1546). 
5) Kallei (Urk. v. 9. Aug. 1550) *). 

Dass nun aber die gegenwärtigen Mitglieder dieser Ge- 
schlechter von den ursprünglich belehnten Personen in der 
That abstammen, mögte als unzweifelhaft angenommen 
werden dürfen. Denn die nach Lehnrecht verliehenen 
Grundstücke konnten bis zum J. 1561, d. h. bis zur Auf- 
hebung der Lehnserbfolge, nicht anders vererbt werden, 
als in der männlichen absteigenden Linie; in der Folge 
bezeugen die im XVILu XVII Jahrh, häufig aufgestellten 
herzoglichen Inventarien, die vom J. 1740 ununterbrochen 
fortgeführten Kirchenbücher, eine Menge gerichtlicher 
Acte, endlich auch die in den Jahren 1763 und 1776 auf 
besonderen Befehl der Herzoge stattgehabten örtlichen Er- 
hebungen, dass die Landesregierung unausgesetzt den 


*) Ausserdem giebt es in den Dörfern Semeln und Draggun noch die 
beiden Familien Schmedding und Widding, so dass mit diesen 
die Zahl der Geschlechter auf sieben steigt. Der erste dieser Namen 
ist vielleicht ein und derselbe mit dem in der Urk. vom 15. Dee. 
1500 vorkommenden Eigennamen Smedes (nach der Vermuthung 
Kalimeyer's i. c.), der letzte trat an die Stelle des Namens 
„Draggun“, welcher in der Urk, vom 15, Dec. 1805 dem durch 

‚ dieselbe Belehnten beigelegt ist. 
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freien, und mit besonderen Vorrechten bekleideten Stand 
der „Könige“ anerkannt hat. Dazu kommt, dass die That- 
sache ihrer Niehtvermischung mit andern, und namentlich 
dem Bauertistande, einerseits durch die grosse Strenge der äl- 
teren Gesetze über Ausantwortung flüchtiger Bauern, an- 
dererseits aber durch das eigene eifersüchtige Halten der 
„Könige“ auf Nichteingehung von Ehen mit Auswärtigen, 
— eine wesentliche Bekräftigung erhält. 

Sonach umfasst das diplomatisch zuverlässige Alter 
der Geschlechter der „Könige“ einen Zeitraum von drei 
bis fünf Jahrhunderten und kann daher einem grossen 
Theil der einheimischen adeligen Stammtafeln mit Recht 
an die Seite gesetzt werden. Unter den Momenten, welche 
ihre einst dem Adel nahe staatsrechtliche Stellung mehr 
oder weniger unterstützen, sind auch noch die Wappen 
der Dörfer Koninuzeem, Semeln und Kalleizeem zu er- 
wähnen, die, auf Glas gemalt, in den Fenstern ihrer Spren- 
gelkirche sich zum Theil bis jetzt erhalten haben. Das 
Wappen des ersten jener Dörfer stellte einen Reiter dar 
mit einer Lanze in der Hand und mit der Unterschrift: 
Andreas Pennicke 1439, (ist aber in der Folge durch 
einen Zufall zerstört und nicht wieder restaurirt worden); 
auf dem des zweiten sieht man gleichfalls einen Reiter mit 
‘einem Windspiel an der Leine, das dritte Wappen aber 
zeigt einen Ambos mit zwei darüber in’s Kreuz gelegten 
Hämmern *). 

In dem fünfjährigen Zeitraume, vom J. 1847 bis 1852 
stellte sich das Verhältniss der eingegangenen Ehen, der 
stattgehabten Geburten und Sterbefälle zu der vorhande- 
nen Anzahl der „Könige“ folgendermassen heraus: 


*) Dies scheint auf den Namen und die Beschäftigung des Stammva- 
ters dieses Geschlechts hinzudeuten. Kallei = „Schmied,“ Ygl. 
über die Wappen die Briefe von Heinsius, mitgetheilt von Dr. 
Napiersky im Inlande 1856. Sp. 70. i 
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- Es wurden Ehen abgeschlössen 23, von diesen kommen 
auf 1000 Seelen 5, T7Ö. 
Es wurden Kinder geboren 71, von diesen kommen auf 
1000 Seelen 17, 75. 
. Es starben 65, von diesen kommen anf 1000 Seelen 16, 25. 
Es kommen mithin, in einem Jahre, auf 100 Seelen 
1, 15 Ehen, 3, 55 Geburten und 3, 25 Todesfälle, ein Ver- 
hältniss, das eine vergleichsweise nur langsame Vermeh- 
rung nachweist. | 
Was das zu den Dörfern der „Könige“ gehörige Bo- 
denareal betrifft, so ist dasselbe bisher keiner eigentlichen 
Ausmessung unterzogen worden. Die im XVII. Jahrhun- 
derte stattgehabten wirthschaftlichen Revisionen hatten im- 
mer nur die Feststellung der Zahl der Haken d.h. die 
Ermittelung der Ertragsfähigkeit auf Grund der Boden- 
taxation zum Zwecke und obgleich früher und namentlich 
zur Zeit der Verlehnung der Grundstücke der Begriff‘ des 
Hakens ein anderer war und lediglich em Flächenmass 
bezeichnete *), so erscheint doch die genaue Feststellung 
des Areals der Dörfer nach dem Inhalt der Liehnbriefe 
nicht ausführbar, weil unter diesen nicht alle die Haken- . 
zahl angeben, einige einfach von einem „Stück Landes,“ 
einem „Heuschlag“ u. dgl. sprechen, andere sogar ohne 
weitere Bezeichnung solcher Ländereien Erwähnung thun, 
welche von Altersher im Besitz der Belehnten gewesen 
waren. Jedenfalls stellt sich indessen, selbst wenn man 
nur die in den Urkunden bestimmt bezeichnete Hakenzahl 
in Anschlag bringt, das alte Areal um ein Bedeutendes 
grösser heraus als das gegenwärtige **). 


*) Der alte Livländische Haken enthielt vor Plettenberg 177 Tonn- 
stellen oder 120,41 Dessätinen, nach Plettenberg bis zum J. 1561 
96 Tonnstellen oder 64,83 Dessätinen. Nach dem J. 1561 kam, auf 
Grund des Privil. Sig. Aug. wieder das alte Hakenmaass von 177 
Tonnstellen in Anwendung. 

**, Die Summe der in den Urkunden angegebenen Haken beträgt 8'/, 
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Dieses kann, in seinen Hauptbestandtheilen, annähe- 
rungsweise, wie folgt, angenommen werden: 


Ackerland ....... 2... 355, 44 Dessätinen. 
Weiden und Heuschlag . . . 574, 15 = 
WEM aaa 92, 85 Fr 


Im Ganzen 1022,.44 *). . 

Von diesem Gesammtareal kommt mithin auf den 
Kopf, nach Massgabe der letzten Zählung der „Könige“ 
(Revision vom J. 1850), im Durchschnitt 2, 55 Dessät. 
(Darunter insbesondere an Ackerland 0, 85 Dessät.). Die 
grösste (Quote, — 3, 21 Dessät. — fällt auf das Dorf Koni- 
nuzeem, die kleinste, 0, 68 Dessät., auf das Dorf Sausgaln, 
dessen Bewohner daher Getraide zum Verbrauch anzukau- 
fen genöthigt sind.. 

‚Die hauptsächlichste und fast ausschliessliche Beschäf- 
tigung der „Könige“ ist, wie bemerkt, der Ackerbau, nach 
dem alten Dreifelder-System; Futterkräuter und Gemüse 
werden selten und in geringer Ausdehnung gebaut. Nur 
.im Dorfe Sausgaln, wegen dessen unzureichender Dotirung 
mit Land, gewährt ihnen der Ackerbau nicht den genü- 
genden Unterhalt, so dass sie sich zum Theil auswärts mit 
Handwerken, vornehmlich dem Töpfergewerbe, beschäftigen. 

In den übrigen Dörfern sind die Ernten in der Regel 
zureichend; die Ausbeute beträgt in den verschiedenen 
Korngattungen, nach 10Ojähr. Durchschnitt, 14192, Tschet- 
wert, mithin 4'/, 'Tschetwert auf den Kopf. Es wird vor- 
züglich Roggen gebaut, in einigen Dörfern indessen auch 
Waizen; das Sommerfeld wird mit Gerste und Hafer besäet. 

An Arbeits-Thieren und landwirthschaftlichen Gerä- 
-then war im J. 1853 in allen Dörfern vorhanden: 








alte und 3'/, Plettenbergische, und giebt ein Gesammtareal von 1840'/, 
Tonnstellen oder 1252'/, Dessätinen. ° 
*) Wüstes Land ist nicht vorhanden. 





An Pferden. .....,. 173 Stück 
„ Grossvieh ....... 304 
„ Kleinvieh....... 394  „ 
„ Piüaeh u. 000. 88 „ 
n Eggn... core. 12 „ 
„  Sensen....ı.... 120° „ 


Die „Könige“ leben von den übrigen Bewohnern ihrer 
Dörfer abgesondert in sogenannten „Freihöfen‘‘, deren 
Zahl in den Dörfern zwischen 4 und 12 rk Ge- 
bäude verschiedener Bestimmung gab es im J. 1853 im 
Ganzen 231, darunter namentlich: 

Wohnhäuser (hölzerne, mit steinernen SANGEWBE: ) 60. 


Vorrathshäuser (Kleeten) . ».... v2... 49. 
; Vieh- und Pferdeställe ..... 2. :2nu00. 54. 
Regel: ur tauschen Diele 48, 
Budsuiben u 4 ra nee 20. 


Da’ die Kurländisehe De en vom J. 1817 
bisher auf’ die „Könige“ keine Anwendung gefunden hat, 
so sind däselbst weder Vorraths-Mägazine, noch Schulen 
oder anderweitige ''Gemeinde-Anstalten eingerichtet wor- 
‘den, und giebt es mithin keine öffentlichen Gebäude. 

Bisher ist zwar weder die Seelensteuer noch auch eine 
andere Kron-Abgabe 'von ihnen erhoben worden, doch 
sind sie, wie'schon bemerkt, mit: verschiedenen Leistun- 
gen zum: Besten der Domaine Goldingen belastet, welche 
den Hauptgegenstand' ihrer Klagen, so wie des seit dem 
3: 1810 anhängigen Prozesses ausmachten‘*). Nach dem 
unter der Regierung des’ Herzogs’ Peter im J. 1773 auf- 
gestellten Inventar, das noch gegenwärtig in Kraft ‘ist, 
stellen die „Könige“ dem Amte Goldingen 5 Arbeiter wö- 
ehentlich und tragen ausserdem eine Kornabgabe (für das 
Hölzungsrecht im en. 10 ‘Tschetwert Hafer a 


*) Hinsichtlich ‚der hier angegebenen Abgabenverhältnisse ist gleichfalls 
die Anm. zu $. 315 zu berücksichtigen. 
Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIII. 2. 21 


lich), so wie eine Geldzahlung unter der Benennung „Wacke“ 
(162 Rub.). Die letztere ist ihnen an Stelle des früheren 
Natural-Post-Dienstes, so wie einiger anderen Natural-Prä- 
standen auferlegt worden; die Arbeiterstellung aber erhielt 
ihren Ursprung im J. 1709, wo die „Körige,“ wegen des 
in Folge der Pest eingetretenen Mangels an Leuten, sich 
willig finden liessen, dem Amte hei der Feldarbeit Hülfe 
zu leisten, Die freiwillige Beihülfe wurde in der Folge in 
eine obligaterische Frohnleistung umgewandelt. : Ausserdem 
sind alle Dörfer, nach besonderen Bestimmungen, mit:ei- 
ner geringen Kornabgabe (im Ganzen 8 Tschetwert. ver- 
sebiedenen Korns jährlich) zum Besten ihres Sprengel-Pa- 
storates belegt und die Dörfer Draggun, Sausgaln und 
Weesalgen überdjes noch mit einer unbedentenden Geld- 
zahlung (zusammen 1 Rbl, 37 Kop. jäbrlich). zum; Besten 
der Goldingenschen Lettischen Kirche. 

Die „Könige* gehören der Isutherischen Confession 
an und wenn einerseits die Erfüllung religiöser Pflichten, 
audererseits aber die Seltenheit öffentlicher Rechtsver- 
letzungen als günstige Zeichen der Moralität, gelten dür- 
fen, so muss: ihnen im Allgemeinen: ein gutes Zeugniss- in 
dieser Beziehung gegeben werden. Denn die Zahl der 
Kirchenbesucher. ist sehr bedeutend und gab es unter .die- 
sen in dem Zeitraum von 1847 bis 1852 allein 357 Com- 
municanten jährlich, 80 dass ‚im Durchschnitt: mehr als 
eine Commwnion.auf den Kopf jährlich kommt; Criminal- 
Verbrechen aber sind, seit unwordenklieher Zeit, gar nicht 
verübt worden, leichte Ipjurien- und Streit-Sachen ausge- 
nommen,: Das öftere Vorkommen von Vergehen der zu- 
letet erwähnten. Art, sp: wie überhaupt Streitsyeht und 
Neid mögten als die Schattenseiten in dem Leben und 
Treiben der „Könige“ zu bezeichnen sein, . 

Wenngleich einzelne der Dörfer sich durch die Knie 
niss des Lesens und Schreibens auszeichnen, wie nament- 
lich Sausgaln, dessen Bewohner. ausser ihrer Muttersprache 





auch des Deutschen mächtig sind, so kann doch von der 
Gesammtzahl der „Könige“ nur etwa die Hälfte als des 
Lesens, und nur etwa Y,, als des Schreibens kundig an- 
genommen werden. Sie sind indessen in neuerer Zeit be- 
müht, diese misslichen Folgen des Mangels an Schulen in 
den Dörfern selbst dadurch auszugleichen, dass sie ihre 
Kinder in die Goldingensche Elementar-Schule schicken, | 
um in dieser Beziehung nicht hinter ihren Landsleuten, 
den übrigen Letten, zurückzubleiben. Von den letzteren 
unterscheiden sie sich übrigens weder in der Gesichtsbil- 
dung, noch in der Sprache oder Kleidung; nur die „Kö- 
nige“ des Dorfes Sausgaln haben in neuerer Zeit die Let- 
tische Bauern-Tracht mit dem Deutschen Rocke vertauscht. 
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PLETTENBERGS DENKMAL INDER KIRCHE ZU WENDEN. 


un nr Air Se ee TE rn 


Plettenberg’s Denkmal 
in der Kirche zu. Wenden, 
mit einer’ Abbildung. 


(Vergl. det Bericht über die 20% Vorsdnihilung der Gesellschaft vor 19. 
ei October 1855.) 
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Nachdem in neuerer Zeit iiehr und mehr die Ver- 
dietiste des edien Herrmeisters von Livland, Wolter’s 
von Plettenberg (1494-1585), in’s Licht gestellt und 
erkanrit worden sind, fand sich ein ehrenwerthes Mitglied 
der livi. Ritterschaft, Herr Kreisdeputirter Alexander 
von Löwis of Menar 2t Kaipen, vor etwa zehn Jah- 
ren, nachdem er schon früher die Aufstellung einer Mat- 
miorbüste J. R. v. Patktul’s im Adelssadle veranlasst hatte, 
bewogen, einen Anträg auf die Errichtung eines Derikmals 
für Plettenberg beim versantmelten Landtag in Riga zt 
stellen. In’ demselben sagte er wörtlich: „Plettenberg 
der Grosse, dessen politische Kraft bloss in seinem Geiste 
und seiner Hingebeng für Livlarıd berühte, der umgeben 
von mächtigsten Feinden die Selbstständigkeit seines Lan- 
des zu bewahren wüsste, — Plettenberg satık ins Grab 
und. Zeiten des Unglücks suchten zwei Jahrkündette lang 
Livland heim. Jetzt ist e8 aber hoch an der Zeit, seineh 
Mänei: eihent kleinen Theil des Dünkes' abzuträgen, dem 
ihm seitr Lage schuldet. Noch hat unter den Trütmmerh 
der Vergangenheit ein schützender Genius den Leichei- 
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stein des grossen Mannes wie durch ein Wunder erhalten. 
Die Kirche in Wenden umschliesst, wenn vielleicht nicht 
seine Gebeine, doch seinen Grabstein, der aber gänzlichem 
Untergange entgegen geht: denn jeder Sonntag, jede kirch- 
liche Feier verwischt mehr und mehr die einfache Denk- 
schrift des Grabsteins, der in den Fussboden eingelassen, 
jedem Fusstritte ausgesetzt ist. Meine Bitte:geht dahin: 
die edle ‚Ritterschaft wolle einige Personen, erwählen, de- 
ren Berathung anheim gestellt werde, welchartiges Denk- 
nal zu errichten wäre,’ sei es hier in Riga, sei es in Wen- 
den auf dem Schlosse oder sonst wo; jedenfalls aber werde 
ungesäumt ein schützendes Gitter um seinen Grabstein ge- 
zogen.“ — Auf diesen Antrag wurde die Errichtung eines 
öffentlichen und eines zweiten, eines kirchlichen Denkma- 
les beschlossen; später wurde bloss eine Bezeichnung der 
Grabstätte in der Kirche zu Wenden beliebt, und die 
Ausführung des kirchlichen Monuments Hrn. v. Löwis 
übertragen, der sich nach Kräften bemühte, die Aufgabe 
mit Liebe zu erfüllen. Er war so glücklich, die bedeu- 
tendsten künstlerischen Kräfte Deutschlands für die Her- 
stellung des Denkmals zu gewinnen. Zuerst ‚ersuchte er 
Se. Majestät, König Ludwig von Baiern, um die huld- 
volle Erlaubniss, die Büste Plettenberg’s in der Wal- 
halla nachbilden lassen zu dürfen, welche von. Sr. Maj. 
sofort in Gnaden gewährt wurde. Hierauf reiste der be- 
rühmte Schwanthaler von München nach Regensburg 
und modellirte, verjüngt um !/,, die Büste Plettenberg’s 
und der geniale Fr. Müller übernahm den Guss und 
persönlich die Ciselirung; er vollendete mit gewohnter- 
Meisterschaft das schöne Bild im J. 1850. Beide Künst+ 
ler berücksichtigten bei dieser Arbeit mehr die Kunst: und: 
die Bedeutung des Denkmals, als ihren Vortheil, denn ihr‘ 
Honorar war ein höchst mässiges. Die übrigen Theile des 
Denkmals wurden unter Leitung des Directors Felser in 
der Wöhrmannschen Eisengussfabrik zu. Mühlenhof bei, 


Riga "gearbeitet, mit; uneigerinützigem.. Eiferiinnd. gtösser 
Geschicklichkeit ‚bei Herstellung derselben. '. Das dem. Hrn. 
v. Löwis.'bewilligte. Maximum an ‚Geldkräften :— : leilleri 
nur ein Minimum für ein: derartiges Deukmalı — ‚gestattete. 
nicht eine grossartigere,. Plettenb erg's: würdige: Ausfüh- 
rung: trotz der geringen Mittel — die! Gesammtkosten.-be- 
laufen sich auf e.'1500 Rb]. 8. — ward saben Jswland um 
ein schönes‘ Denkmal, bereichert; ‚dessen. Aufstellung) and 
Enthüllung in ‘der ‚St. Johannis- Kirche zu; Wenden ‚am 
19.'Sept. 1855 stattfand.‘ )Amgenannten Tage, um: 4, Uhr 
Mittags, versammelten sich | die in.ıW enden „anwesenden! 
Glieder des Adeis und Beänitenstandes; in Uniform in der 
Kirche, deren Räume von den Bewohnern ‚der Stadt .be+ 
reits „reichlich ‚besetzt waren. ‚Die Feierlichkeit begann 
mit /einem ‚schönen! Gesangeowom. Orgelchor, worauf! der, 
deutsche Prediger zu: Wenden; Kerr Pastor John.v, Holst 
eine Rede zum‘ Gedächtniss der | hohen!, Verdienste ,Plet-. 
tenberg’s hielt..\/ Während ‚dieser Kede, wurde,iauf ein! 
gegebenes Zeichen ‚das Denkmal: enthüllt./, Es. ist ‚im, Al- 
.tarchor- zur: Mitte der ‘Wand; ‚rechts vom Altar, aufgestellt 
und wird fortan! nicht';nur eingZierde der. Kirche bilden, 
sondern auch für a!le Zeiten ‚den Beweis,liefern, dass-Liv-. 
lands Rittersehaft auch. nach Jahrhunderten noch die Ver- 
dienste | grosser: Vorfahren! ‚zu ‚würdigen: und zu: ehren 
weiss. Gesang: und Hornmusik beschloss die Feier in der 
Kirche. Nach derselben, um 3 Uhr, vereinigte sich eine 
zahlreiche Gesellschaft im Locale der „Harmonie* zu ei- 
nem heiteren Mittagsmahle, bei welchem Hr. v. Löwis 
eine mit reger Theilnahme angehörte Rede über die Ent- 
stehung des Deukmäls//hielt *)} Tas) dei (dben schon das 
Bezügliche mitgetheilt ist, _Er schloss dieselbe mit den 
Worten: „Diess Denkmal’ steht, da als,die Huldigung ‚der 
grössten lalenen Erscheinung unseres Vaterlandes. 
ee een tee et bel 

*) Vergl. Inland ‘1888. Nr, gi! ie ) vb ai si mdeih 


Der Thatkruft des’ grossen Mannes, dem es gewidmet ist, 
verdanken wir die Erhaltimg alles eigentHümlichen Lebens 
im Lävland ‚und sehr: wahr ‚sagt. ein. neuerer ‚Schriftsteller: 
„Ueber Liviauds Himinel geht diese prächtige Bönne des 
dentsehien: Ritterordens unter, Verklärt von wunderbarem 
Abeudrothe steht dort einsam. der Herrmeister Wolter 
von Plettenberg, ein Held, den Deutschlahd. seinen 
edelsten Söhnen. gleichstellt, viel. bewundert, selten nach-. 
geahmt, nı6 übertröffen: Er bleibt der ‚alten Regül treu 
und: den.iheiligen Geboten des’ Ordens; er hat nirgends 
Hülfe zw’erwarten, nirgends Hoffnung und nirgends Lohn; 
aber ein grösser Untergang’ bleibt ihm. -Als. Hochmeister: 
Albrecht von Preussen das Kreuz niederlegt, ineldet :er 
in der reinen grossen Treue seiner Natur dem hengewähl- 
ten’ Hochmeister Walter von Kronberg,’ der in Mer- 
gentheim 'sitzt, von wenigeh Rittern, die Preussen verlas- 
sen haben, gewählt, und von Niemand ' beachtet, ohne 
‚Heer, ohne Gewalt, — ihm meldet der heeresgewaltige 
Plettenberg, der regieren könnte, wie Albrecht, seine 
Unterwürßgkeit, dann schwingt er sich auf seim Ross und 
entfaltet die Fahne und sjürzt in die Schlacht, und wo 
sein Schwert leuchtet, leuchtet der Sieg. Er ist gestorben 
ein Rittersmann ohne Tadel, ein unvergesslich Bild: „von 
höher Heldengestalt war er und seit Antlitz mild und ge- 
bietend,* wie die alte Chronik von ihm sagt,“ 


Burkard Waldis, 


(Voreragen im dcr 205, öffentlichen Versumiftähg am 6 Dec 1868.) 








Der in der Aufschrift genannte ARE r Fabel- 
dichter ist für die Geschichte Riga’s und seiner (Reforma- 
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tion eine zu wichtige: Persönlichkeit, als: dass‘ :wir nicht 
sein Andenketi erneuern und die Aufschlüsse, welche ın 
neuester Zeit über sein Leben und seine Schräften gewon+ 
nen worden, erwähnen sollten. Er war es, der zu der 
Zeit, ale Luther’s Lehre auch hier Raum geworinen hatte, 
ihr einen. Dienst erwiess, welcher nicht verfehlen konnte; 
sie bei dem grösseren Publicum, beim Volke: naclihaltig. 
zn’ fördern. Denn er benutzte die alte Sitte ‘der Fast- 
nachtsspiele —— dramatischer Aufführungen, die im Verlaufe 
der Zeit zu Alltäglichkeifen und Possenspielen heradbge- 
sunken warten —, um sie für religiöse Erkenntniss!' und 
Gründung der evangelischen Wahrheit nützlich zu ıis- 
chen: er dichtete ein solches Spiel, das die Parabel vom: 
verlornen Sohne vor die Augen und den Geist. der Zu- 
schauer und dadurch den Gegensatz der alten Kirche ge- 
gen die neue, die Unzulänglichkeit der sogenannten guten: 
Werke gegen die Lehre von der Rechtfertigung durch den‘ 
Glauben allein, in ein helleres Licht brachte. Hat: er de- 
durch die damals gewöhnlichen Fastnachtsspiele zu einem: 
höheren Charakter erhoben und dadurch schon ein allge-: 
meines Verdienst sich erworben, $o dürfen wir doch auch 
seinem am 17. Febr. 1527 in Riga öffentlich aufgeführten 
Spiele nicht die Anerkennang versagen, dass es Am Orte 
selbst die evangelische Ueberzeugung gemehrt und gestärkt 
haben werde. 80 wirkte der Mann, der in seinem frühe-: 
ren Mönehsstande sich als ein Werkzeug der‘ katholischen 
Partei zur Unterdrückung der in’ Riga begonneneh Refor- 
mation; im einer. Sendung des EB. Jaspet Linde an 
den Kaiser und das Reich im J. 1523, haste gebrauchen 
lassen, nunmehr, nachdem er von: dieser Reise zurückge- 
kelirt, von dem Rathe zu Riga ins Gefänghiss gesetzt ‘wor- 
den war und sich! aus demselben: dutch ‘dem Webertritt 
zur neuen Lehre befreiet hatte, in fester Gläubenstreue 
und.geündlichor-Kenntuiss der ‚evangelischen. Wehaheit für 
diese tbutkräftig. und aum Meile seiner: Mitbürger, ‚Alleiti 
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seine: in ‚ihrer, Verdienstlichkeit: gewiss :'hoch "anzuschla«' 
gende‘ Dichtung ‚'war!ısö völlig in ‘Vergessenheit geräthen- 
und ‚verschollen;': dass: man voh. ihr: + auch. bei uns 
durchaus: gar, nichts’ wusste, bis ‚sie''vor vier Jalirem’end«: 
lieh: aussıdem’ Staube: : der 'Wolfenbütteler ı Bibliothek, .wo\ 
das:einzigel davon übrige Exemplar vergraben "war; durch 
den 'Fleiss: eines (deutschen Gelehrten wieder :ans Licht’ ge- 
zogen und zum öffentlichen ' Eigentliume gemacht wurde: 
Eben ıso’ wareri aueh die Lebensumstände und Schicksale: 
des: Mannes, den: mar nur! als Verfasser 'von Fabein\ und: 
geistlichen :Eiedern: (Psalmen)! kannte, in eim‘ Dımkel 'ge-: 
hüllt, das.nun durch Porsehungen: nenester Zeit mehr und) 
mehr aufgeklärt! werden ‚sollte. Daher sind.'die früheren 
Berichte über ihn mager und) 'ingenügend , ‚und‘ der Arti- 
kel des Livl. Schriftstiibex. IV. 464 -65.:nöch sovwe- 
nig'zufriedenstellend dass’ Aür Idessen zur Herausgabe’ vor>: 
bereitete Nachträge eine 'ganz neue Bearbeitung ‚nach den’ 
Resultaten!der. neueren Forschungen geliefert ‚werden mus&, 
die ins des merkwürdiken!Mannesılieben ahd' seine Schrif-) 
ten 'in "grösserer ‘Vollständigkeit vorführen wird." Die! 
Schriften ;aber, in’ welchen‘ hewerdisgs _ ai 
WREANS gehandelt wird, sind‘folgendes "ht mn ur 
‘1) Denkmäler niederdeutscher Berdehil und ae 
Ba, nach alten ‚Drucken und‘ Handschriften: herausgege-- 
ben: won: Albert Hocefer!’ 2tes Bändchen... "Auch! mit 
dem » Titels. .' Buirkard. Wäldis: Parabel 'ivom -berloinen: 
Sohn.! Ein’ niederdeutsches Fastnuchtsspiel,' herausgege-! 
ben von Albert: Hoefer: Greifswald: 4854: X. m: 
2428.18: Die :besöurderg: paginirte: Einletung lässt’sich' 
über Leben:und Schriften: ‚des ‚vergessenen Autorsausi 
r2)xBurchard: Wallis.‘ Kol Karl Goedeke: ‚Ha-: 
over 41852:152 Sign 8, = ist-welten 'und"kam nicht‘. 
in’ den :Biehlhändel; st mi „ot. sata sndial orasme um 
1) Sy lMeriög: Heinrichs von’ Brumuchiueg igelikas 
Mit einem :Nächrborteiüber ‘das Lebeii'unid ie’ Dichtuns.) 
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gen: des Burkard Waldis,; von Franz Ludwig Mitt- 
der. »Fermehrter Abiruck ars dem’ Hessischen/Jahrbuche 
für 1858:.. Cassel; 1858. 70 8: 81° —- enthält: die ’ voll- 
stähdigsten, sorgfältig ;gesammelten und genau zusainmen- 
gestellten Nachrichten. - An diese Schrift schliesst’ sielr : - 
"4. eine hiesige: Gelegenheitsschrift:' Burchard IFnt- 
dis im: Jahre 4527. in Riya: :: Ein Bild aus der vaterline 
dischen: Beformiationsyeschichte. Als: Einladungssehrift 
zu: der in der: St:. Jacobi-Kirche' in ‘Riga den: 29,- Mai 
1855 Mittags nm 42 Uhr statthabenden Feier des. fun] 
zigjährigen 'Amts-Jubelfestes Sr. ‚Magnificenz des Liv. 
Fade ‚seneral- Superintendenten ete.. R. v. Klot.. (Kon 
. CA Berkholz. Riga, 4888.) 24:8. A; huch 
.., ‘in ‚den Mittheilungen: für: die: Ua Geistlich- 
von Russlands. Bd. XI. S. 247-9871. 0 alu / 
“ Hat sich denn aber::von: emem' Mannd;ilder hier won 
152* bis 1541, freilich: mit:Unterbrechungen 'währenit ker 
ner vielen ‘und weiten: Reisen, gelebt hat;j:'am  hiesifren 
Orte selbst. keine Reliquie' irgend‘ einer Art'erhalten;|'die 
Zeugniss ''wäbe von''seiner' Stellung. und. seinemv-Preibeh 
hieselbst? "Bisher! kannte man: nichts'«dergleichen erst im 
allerneuester Zeit — bei Gelegenheit der in: diesem Julire 
(1855) vortenömmenen mühsanien Dierciiichnng und heuen 
Registrirung des hiesigen 'Raths- Arehives —' hat sich ih 
diesem Archive unter der Rubrik: Monelaria, _ Allerhandi 
Bericht ‚und Deberschlag, der Müntz 1517 — 1591, ‚ ein 
Autographon. von Burkard, Waldis. aufgefunden in: ei- 
nem an den Rigischen Rath auf dessen. Verlangen: aus- 
gestellten "Gutachten über eine Urmstempelung, resp. Erhö- 
Küng der bisher gäng und geben Schillingstücke von’ 3 
auf 4 Pfenhige. Es füllt dieses Actenstück einen ganzen 
Bogen i in fol., auf allen vier ‚Seiten beschrieben, und muss 
sich aus, der Zeit, vor 1540 herschreiben, da in demselben 
der Rathsherr Hinrick Götte als handelnd erwähnt 
wird, welcher 1524 in den Rath trat und 1540 starb. "Wir 





erseben aus ıdietem ‚Schriftstücke, dassı Waldie, hier ler 
bend, in 'Aschtung. stand und Vertrauen besass, inddm man 
ihn von Seiten der Stadtobrigkeit um seinen Rath in\einer 
öffentlichen Angelegenheit befragte; zugleich lernen. Wir 
aus dem Inhalte desselben ihn als einen umsichtigen und 
wohlwollenden Mann kennen, indem er seine Ansicht 
nach mehreren (aründen giebt und von der projectirten Münz- 
änderung, die wohl den Begüterten willkommeh gewesen 
wäre, wegen des Nachtheils, der den: gemeinen Manne 
daraus erwachsen könnte, abräth, vielleicht mit Verleug- 
hung des eigenen Vortheile, wenn ihm bei dem vargeschla- 
genen Geschäfte selbst irgend eine techwische Mitwirkung 
zu Theil werden konnte. Er muss nun, nach diesem Ao- 
tenstücks zu, ‚schliessen, wohl erfahren gewesen. sein im 
Metallsachen, und hängt sonach die Stellung, in. der wir 
bier ilın erblicken, ohne Zweifel mit der von ihm für sich 
selbst iu der Vorrede zu seiner Parabel vom verlornen 
Sohne gebrauchten Bezeichnung „kangeter“ und dem Ger 
werhe zusämmen, das er in weiterem Umfange als einen 
Handelszweig betrieb. Hier folgt nun das intereasante 
Actenstück.*) in elıfem getreuen Abdrucke und mit faosir 
milirter Unterschrift. 

Erbare vorsichtige Wollwysse bernn, Nach dem my Iw Eirbara W, 
iteundes auermals, dorch den Erbarn Wyssen hen Hinrick Götten, 
der montha haluen laten aureden. Pat ick ock duth mall u myne 
meyninge schrifftlick ouergeuen wolde etc. 

Nu is inyn erste radtslach der monthö haluen }. R.' W. kehand- 
reicket Vngetwifelt nach vorhanden. Darum ick —. itzundes 
nicht sehe modich tho worhalen. . 

Myne itzige meyninge. anes dar, olden Schillinge MORE is dussae 
Dat my in keynem Wege geraden dunckat, De Suluigep tho Stempeln, 
vnd vp ilij penninge tho setten Orsacken sindt eygentlick dussze. 

Tbom ersteg. Idt warde eyne grote erringe infarep, dem gemey- 
nen vnuorstendigen landtman. De szodaner geswynden voranderinge, vnd 
vornygeringe nicht gewandt, ock seck nicht dar vth wuste tho entrich- 


| *) Vorgelegt ward es der Gesellschaft schon einmal, in ihrer 202, Ver- 
sammlung am 12. October 1855. 
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ten. Dar dorch facken. bedrogen, Ock, bywylen, nyge Schillinge, ver olde 
nemen mochte. ldt wurde, ock ‚de ‚auttinge, des, stempels by den, rioken 
bliuen; Dan de gemeyne landtman, Szo, den, ordt dar de Schillinge ;ge- 
stempelt wurden, nieht irlangen mochte „ muste sine olden vngestempel- 
ten. sehillinge vor-iü I, sthgenen, ‚yad Be HERR wann „S2e ren 
weren, vor.üj IV weddernmme. entfangen:.... Beh Hord 
Thom andern, Idt worde vele Deue, aba dan ınan scck ‚the 
besorgen. hadde, dat xnder. den,olden ‚Schillingen vele der, nygen, vnd 
Sonderlick de Reuelschen, ‚de den olden dasuluest gemonthet, nieht yn- 
glick ‚sindt, ‚gestempelt worden, yud‚glicks den olden. ythgegeuen, „Dar 
vtb denne ‚ock ‚vele boszen entstaen möchte... ’ Ihm one 
Thom, „drudden...,Wan de ‚olden Sebillinge ‚the, Bi; A gesetiet, 
Se; duth erwolgen,. dat, eyn'yder de synen, ‚mit ‚dem ersten, gelossen 
wolde, und de nygen wedderumme, tho ‚seck, ‚wesseln. Dan sxx\j nyge 
52. sindt vele bether dan xxvij ‚olde, da ‚dorch ‚de nygen Schillinge s20 
nn vorhanden gantz nd. gar. vorswinden ‚vnd affhendich, und de, pldeu 
gangkbar ‚werden. , Dar ,yth,de, lateste schade, erger ‚wurde dan de erste. 
Dan wan de, nygen Schillinge ‚yuderkamen ynd nicht mehr vorhanden, 
Sao weren der olden yele ‚tho weyuich, vad, worden mit der tidt, wedıer 
olt noch .nyge.bliuen. , Welckerem schaden dar, nach nemandt raden koudı. 
Ock ane mercklicken nachdeil dusszer lande swarlick THE ne 
kamen möchte, ı _ iall -osiba iollxai. uws. ie 
> ‚Thom ni Idt wurde eyne, ‚xnendplicke, Ba Ile br . 
allen. fundation, landtböcken ,, Renthebrenen, eto. ‚Dan ‚eyne iszlicke her- 
schaft edder zenthener: wolde na vthwysinge ohrer, böcke xxxvj a7. vor 
eyne mck. hebben,, vnangesahn, oflt sze elt edder nyge weren. Dar dorch 
de Monthe gespalden und\getrent worde, alszo dat beyde nyge vnd olde 
Margk ia den ganck vnd Swanek komen, Wat vneynicheit und schade darvth 
entstacn mocht, hebben wie an vuszern Nabern den;pruszen woll tho erlernen. 
‚Thom vöften. „‚Idt ‚worden ‚ock, de guden olden penninge, szo noch 
sek, ‚gantz vnd. gar voderkamen. u.Yad 788; kan ‚allen yuradt, vnd 
schnden. vorbedencken,; s20. in, kumstigen tyden, hir, yth ‚erwassen moghte. 
Dan de werldt mit,gitze ynd. eygenutthe bauen Mathe irfullet is. Darum 
weth ick vp duth mall nichts ‚anders, tho ‚Raden , dan dat men by der 
angehauenen monthe bliue, de suluige ordentlicken handthaue vnd forth- 
stelle, nee. pa nicht s20 gar fry gelaten eynem ydern 
BL her Sondern szo vele als idt nuth- 





lick is gemacht worden. 
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Man muste ock eyn fitich‘ vpschn‘'hebben' vp'dat' golt, dath suluige 
nicht siach eyns iszlicken motwilligen "gitz gesteigert vnd vorhoget worde, 
dar dorch de monthe gerings vnd vörechtlick gehiolden wert. Dan de 
Rinschen gnlden sindt nach der vihlendischen monthe tho hoch gekomen. 
Darhach denne de koepman, s20'dat sulnuer herin vörth, alle tidt syne 
reckenschop macket, dar doch dat suliier nach dachlicker hie des 
goldes ye lenger ye duter wert. 

Idt were öck gut'dat men beneffen den Schillingen vnd penningen 
eyne bestendige nd gangbare Sulter monthe hadde. Möcht men vp idt 
nyge ferdingstucke macken.  Desuluigen tho &ifij lödeh. vud am Schrodt 
szo gudt als ix sz. wer vngefarlick 94 stucke 'vp de margk lodich, dat 
älszo de ferding stucke mit den hygen sz. in’ der gade gantz vnd gar 
öuereyn kemen, vnd by der eleygnen' mönthe im lande bleuen. Wer eyne 
gude bethalinge, dat men ock alszo de märgk in ij edder iilj dell glick 
delen möchte. ' Idt solde ock nicht groth hindern dat diıssze xij s2; stucke 
20 noch vorhanden, gangbar bleten. Der suluigen wörde ock mit der 
tidt weyniger, s20 dar nicht mehr tho gemonthet worderi, weren ock vor 
den nygen ferdingstucken 'voh dem landtmanne gudt tho vnderscheiden. 
Men konde sze ock woll mit’ eynen Aygeh geprege, als mit eynem ant- 


‚ late edder sunst' Ock an’ ‚der runde‘ eleyher vnd dicke, vnderscheidlick 
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gnöch macken. 
Item. Idt hefft eyn iszlick vorstendige lichtlick tho ermeten, dat 
eyner fromen Christlicken ouercheit, der’ dat gemeyne beste leff is, Gar 
gruntlick tho herthen geit vnd gar swärlick dar hen tho brerigen, dat dze 
$20 eyne gude olde, bestendige, eyndrechtige, vhd mit velem arbeyde van 
vele Jaren irholdene monthe sall vallen vnd vorringern laten. Fdt leth 
seck ock van iderman vor eyn gar schedelick dinck ansehn. -Wo sal’'men 
aers don. Moth men doch woll eyn geleil, vp dat idt gäntze Iyfi' irhol- 
den werde, affsniden. ‘Item. Eyn frome lähdsfurste leth' facken grote 
itarcke gebuwe Ja gantze 'stede inritten‘'vnd tho breeken, vp- dat dar 
dörch grotere stede vnd eyn'gantz ‘landt möße gereddet werden. Alszo 
moth then hir dek don, vnd 'eyren eleynen' schaden wicht ansehn. Dar 
dörch men eynen groteren quaden moge vorkomen. etc: 
Iwer Erbarn Wiszheit' 
Vnderdenige 
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Conrad Taube’s. Fundationsbrief für die Kirche 
und Widme zu Fölks, | 


Vergl. Beiträge zur Geschichte der Kirchen und Prediger in Livland, 
4. Heft (Riga 18453. 8.) S. 82. 
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(Verlesen in der 202. Versammlung der Gesellschaft am 12. Oct. 1855.) 


Im Nahmen der heiligen Dreyfaltigkeit Amen. Kundt, Offenbar vnd 
Zu wissen seye hiemitt yedermenigelichen, demnach hieuor Zweiuels ohne 
durch Gottes sonderbare schickung, wegen vnserer vielfältig begangener 
sünden, der Erbfeindt der Moscowitter Inn Lieflandt hinvndwieder ge- 
gen menigelichen sehr hefftig Tyrannisiret, sonderlich aber auch das Stift 
Dörpt vber die viervndzwanzigk Jhar vnter seinem T'yrannischem Joch, 
vnd darinnen vnter anderm auch mein Conrad Taubens Hof vnd Gaet 
Felcke genannt, gewaltsamer weiss eingenommen, besessen, vwnd Innge- 
habt, darzue mir selbsten, alss ich mich, wie billig, gegen ihme in Krie- 
gesleufiten vielfältig gebrauchen lassen vielmahls sehr Zugesetzt, vnd also 
an hasb vnd Guet leib. vnd leben in viel wege Zum höchsten belaydigt; 
Solchem allem aber durch gleichmesige Versehung Gottes hernachmahls 
durch Königeliche Mitt: vnd lobliche Stände der Cron Polen vnd Littawen 
begegnet, gesteuret, "die Lande wiederumb eingenommen, . Innsonderheit 
aber ermelter mein Hof vnd Guet wiederumb an mich gebracht vnd alss 
mein recht natürlich Erbguet mir wiederumb in ruhige Possession vnd 
besitz gnedigist eingeräumbt vnd vberantwortet worden, Das derwegen 
Ich billig solche wohlthaten Zue dankbarem gemuete gefüret, vnd Zuuor- 
derst Gott dem Allmechtigem Zue ehren, vnd dem armen vnteutschen 
Volck meiden Vnterthanen Zue seliger wohlfarth in recompensstionem et 
perpetuam gratitudinis mese memoriam eine Christliche Euangelische 
Kirch Im Dorf Zue Felcke gelegen, die er Moscowitter gleichsfahls Jäm- 
merlich geschlaifft, vnd abgerissen gehabt, aus ermelten meinen &ueterh 
vff mein aygenen Vncosten nachuolgender gestalt de Nono fundiren, vf- 
richten, erbawen vnd- nottürfitige Vnterhaltung darauf habe verordnen 
lassen, Alss Ich aber die vätterliche fürsorg getragen, das dieselbe ettwa 
nach meinem oder meiner Erben Tödtlichem Abgang, sowohl an gebewe, 
alss an de# Lehr möchte deformirt vnd destruirt:oder in ander wege cor- 
rumpirt werden, dann wann der Haussvatter schlafit, Pflegt der feindt 
gemainigelich nicht Zu feyren Als habe ich derwegen Zue mehrer vnd 
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ewiger gedechtnns vnd kroffitiger bestendigkeit, vnd Vergewissung solcher 
Fundation vnd meinen willen, in diese oflene form anthentice schreiben, 
begreifen, setzen, vnd verfertigen wöllen, 'Thue auch solehes hiemit krafft 
dieses für mich, meing Erben ynd Erbnehmen in ‚der Besten mass vnd 
weiss, wie solches am krefftigisten vnd bestendigisten immer geschehen 
soll, Khan, oder mage, Vnnd ist mein gäntzlicher will vnd mainung, 
das solche meine erbawte Kirch bey dem nahmen, wie Sie von alters ’ge- 
wesen, ehe Sie vom Moscowiter geschlaift worden, Nemlich zu St. Lo- 
rentz, bleiben, darinnen nun vnd hinfüran zu ewigen Zeiten Keine an- 
dere, alss die raine Euangelische Lehr der Augspurgischen Confession 
gePrediget, vnd Zue nottürftiger Vnterhaltung eines Predigers oder Pa- 
storn, ein wuester hacken Landes, den vor alters ein Paur mit nahmen 
Pautzor inngehabt; darzue diese drey nachfolgende gesinde, nemlich Her- 
galto Teuo mit einem halben hacken, Ruckekerck mit einem halben.hacken, 
vnd Hanns Soniwatz auch mit einem halben hacken landes, nebenst ei- 
nem Einfuessling Krybalil Simon genant, (doch das Sie vber die gewöhn- 
liche Dienst vnd Pflicht nicht beschweret, vnd ihnen, dardurch.zunier- 
lauffen Vrsach geben werde.) mit allen denen Zue vnd ‚Eingehörung, 
nichts aussbenommen, eingeraumbt vnd vhergeben, vnd dabey zu ewigenn 
Zeiten bestendig sein vnd bleiben, Vond von mir meinen erben, vnd erb- 
nehmen dabey allerdings geschützt, geliandthabt vnd verteidigt werden 
soll, Vnd dess Zur mehrem Uhrkundt vnd bestettigung, habe Ich den 
Wohlgebornen, Gestrengen, vnd Edien herrn Geörg Fäarenssbach, 
Erbherrn vff Karckus Wendischen Presidenten, Obristen vber die Lief- 
ländische Ritterschafft, vnd Haubtman, vff Tarwast vnd Ruyen;beyne- 
benst den Edien, Ehrnuesten, Achtbaren, vnd Hochgelehrten herrn, Rein- 
‚hold Tauben meinen freundtlichen geliebten bruedern, vnd Dauid 
Hilchen ‚Syndieus der Statt Riga gebetten vnd erbetten ‚das: [meid, sie] 
ihre [Namen] vnd[er]) diese. meine Fundatioa vnd darüber begriffenen 
willen neben vnd mit mir mit ihren Insigilla wand Pöttschaflten (. doch 
ihnen, ihren erben vnd Insigilln ohne schaden.) bekrefitiget vnd An die- 
sen Brieue gehangen haben. Geschehen zue Riga den Sechsten berg 
Anno Im FünfZehenhundert Vier vnd Neunzigten. | 
Jörgen Farnsbach. Conradt Taube m. p. 
Reinholdus Taub m. p. David Hilchen m. p. 
[In derso:) gf. ao. 1731: f, 608—615. 967. — Prod. Rigae im Kays 
Ober-Consisterio d. 15. December 1741. 
Das Original auf Pergameut geschrieben, befindet sich im Archive der 
Kirche zu Theal, 


4. 
Kleine Lesefrüchte. 


A. 
Eine Bischöflieb-Oeselsche Regeste vom 15, August 1241. 





(Vorgelesen in: dar 200. Versammlung der Gesellschaft am 11. Mai 1855.) 





Rheinischer Antiquarius II. 2. Mütelrhein. S. 158. 
Erzbischof Hillin bestätigte 1153 den Benedictinern 
auf dem Beatusberge (bei Koblenz*)) ihren Besitz und 
es ward eine Kirche gebaut. Diese Kirche wurde 
1241, in der Octave von Mariä Himmelfahrt (15. 
August) durch den Bischof Heinrich von Oesel, 
der als des Erzb. Theodorich (von Trier) Weihbi- 
schof fungirte, zu Ehren der h. Gottesgebärkrin 
und Jungfrau Maria, dann der h. Bekenner Serva- 
tius und Beatus geweiht**). [Desselben Oes. B. 
wird auch bei den Jahren 1259 und 1260 als Weihbischof 
des Kölner EB. erwähnt in d, B. Heister’s Suffraganei 
Colonienses extraord., ed. A. J. Binterim (Moguntiae 


*) Aus Moys Schreiber’s: Handbuch für Reisende am Rhein, S. 
4195.: Eine Viertelstunde (nach Andern ”, St.) von Koblenz, ausser- 
halb des Löhrthors, liegt auf einer sanften Höhe die ehemalige Kar- 
thause. Der Berg hiess früher Marterberg (von der Peinigung 
der Christen unter Diocletian). Als aber 1017 die Gebeine des 
heil. Beatus dalin gebracht wurden, hiess er der Beatusberg. Im 
3. 1163 setzte Erab. Hillinus Benedietiner dehin und 1384 wurde 
das Kloster den Karthäusern eingeräumt, die es bis 1802, bis zur 

; Aufhebung durch die Franzosen, besassen. 
*) In Matth. Merian Beschreibung der vornehmsten Stätt u. Plätz 
in denen Erzbisth. Maynz, Trier u. Coln v. J. 1646, ist S. 47 
„von dem LXXXIV. Bischoff zu Trier Hillinus, so Ao. 1169 ge- 
storben" und seinen Werken dern »uch die Rede, aber des Bischofs 
Theodoricus und dessen Beistands B. Heinrich von Oasel wird 
‚nieht gedacht; 
29* 





1845. 8.) S. 59: „Post hunc, adhuc sub Conrado Ar- 
chiepiscopo (Coloniensi),, offendimus, Henricum, Episco- 
pum Ösiliensem, itä ex insula Osilia, in partibus Livoniae, 
sub Archiepiscopatu Rigensi nominatum, ex Ordine FFr. 
Praedieatorum. 'Exstatide’e&o in monte Calvariae pagi Win- 
gardten, inter Monasterium- Eifliae et Euskirchen siti, Al- 
tare per ipsum 'consecratum ipso die Epiphaniae Domini, 
ann. MCCLIX., VI Januarii, in honorem Salvatoris. De 
eodem legimus. in Chronico Mindensi (ex ed. Pauliaöp. 
28.), quod anno Domini MCCLX una cum Witikindo 
de Hoja, Episcopo Mindensi, .et Gerharde de Hoja, fra-. 
tre ejus, Verdensi Episcopo, Ecclesiam - Praedicatorum in 
Minden noviter constructam cum magna solemnitate dedi- 
carit. Fuerit sane ex ipso aut alio Westphaliae conventü 
pripmus ‚Ösiliensium Episcopus promotus, ‘quandoqunidem 
aliquot saeculis Livonicarum Sedium Praelati ex ea gente 
assumpti fuisse noscuntur.“*] 


b. 
(Verlesen in der 198. Versammlung der Gesellschaft an 9. März 1855.) 





Allgemeine Monatsschrift für Wissenschaft u. Literatur, 
Auqustheft 1854. S. 561—572. | 
„Die ältesten Beziehungen des Hauses Habsburg 
zu England von R. Pauli in London.“ 

Am Schlusse dieses Aufsatzes, in welchem verschie- 
dene Unterhandlungen zwischen König Eduard von Eng- 
land und Rudolph von Habsburg (1270, 80) dargestellt 
werden, heisst es: „Es ist sehr interessant und fast be- 
deutungsvoll, dass dieselbe Regierung, während welcher. 
wir den ersten englisch -östreichischen . Verkehr, verfolgt 
haben, auch einen festen Grund zu einer beständigen Han- 
dels - Verbindung mit ‚dem. Lande Preussen gelegt hat. 
Eduard’s I. Kreuzzugseifer mochte ihn frühzeitig beiden 


deutschen: Rittern: beliebt gemacht haben. . Wir sind Schrei- 
ben ihrer Hochmeister, Hartmann von Heldrungen und 
Conrad von Feuchtwangen begegnet, in denen’ beson- 
ders:der englisch-baltische Handel befördert wird. Eduard 
nimmt sich gern der ‚Schutzbefohleneu. des Landmeisters 
Meinhard von Querfurt an und gewährt den Bür- 
gern'von Riga, fündiesich König Adolf verwen- 
det hat, Genugthuung.', Bald sehen wir Hanseaten 
und Preussen auf. dem damals schon grossen: Weltmarkte 
zu Jsondon als Esterlings in fester Vereinigung mit einander.“ 


©. 
(Verlesen in der 199. Versammlung, der Gesellschaft am 13. April 1855.) 





Correspondenz- Blatt des Gesammtvereines der deut- 
schen ‚@eschichts- und Alterthums-Vereine, , Im Auftrage 
des Directoriums des (sesammtvereines heı ‚ausgegeben von 
Prof. Dr; M. L. Löwe, 5. Jahrg. 1854. Nov. Nr. 5: 
Protokoll der Sitzungen der Abgeordneten; der deutschen 
 Geschichts- und Alterthums-Vereine, abgehalten im Gym- 
nasium zu Münster am 14. Sept. 1854. Aus den Ver- 
handlungen der III. Section (8. 45—46): „— — — Die 
Fragen 8. 9. 12. über die von Westfalen aus nach den 
Ostseeländern entsandten Colonien *), wurden zusam- 


*, Die „Fragen zur Besprechang in der allgemeinen Versammlung zu 
Münster“ finden sich im Correspondenz-Blatt etc. 2ter Jahrgang 
18354, April Nr, 7. und die hier angezogenen lauten daselbst 
8. 71 folgendermaassen: ,,8. Aus welchen Gegenden Westphalens 
"warden Colonien "in die wendischen Östseeländer geschickt? Wie 
lässt sich diess aus Uebereinstimmung in Sprache, Sitte und derglei- 
chen nachweisen? — 9. Welche adliche Familien in Liev-, Esth- u. 
‘ Curland stammen aus Westphalem, und woher kommt es, dass der 

a dieser Ostseeländer fast ausschliesslich aus Westphalen sich re- 
"eratirte? — '»12,'Lassen sich Familien der wendischen Ostseeländer 
(Lauenburg, ERReNEER Br. te etc.) aus ee 
herleiten? u 





mengefasst und die Debatte durch einige allgemeine ‘Be- 
merkungen des Vorsitzenden *) eingeleitet: Man dürfe m 
‚diesen Colonien keine singulaire Bewegung sehen; es wäre 
ein grosser Zug, der fast durch: alle Stämme Deutschlands 
ginge und seinen Ausgangspunkt von der Gründung der 
Marken nehme. Wie die Elbmarken durch Niedersachsen, 
die Sorbenländer durch Thüringen und Hessen , Oestreich 
durch Baiern eolonisirt worden, so habe der westfälische 
Stamm auf die Ostseeländer sich ergossen; nur Preussen 
sei durch schwäbische und meissnische Familien eolonisirt 
worden. Herr Prof. Junkmann macht auf eine Stelle 
Helmolds**) aufmerksam, wonach schon 1150 der Ost- 
seehandel in den Händen westfäl. Familien gewesen; auch 
heute noch tragen die Lübischen Familien westfälische 
Ortsnamen. Wilmans bringt aus dem Prov.-Archiv meh- 
rere ungedruckte Urkunden bei, welche für das 13. und 
14. Jahrbundert die Beziehung Münsters und Soest’s zu 
Rostock, Riga und Wisby näher darthun, und Herr Cah- 
zeleirath Geisberg entwirft zum Sehluss ein 'anschauh- 
ches Bild von dieser westfälischen Colonisation. Hiermit 
schloss die erste Sitzung ***).“* 


d. 
Unter den Polonicis des Rig. Raths-Archivs, Conv. 
Constitutiones Regni Poloniae earumque extracta diversis 


ab annis, 1562—1646, finden sich folgende Drucksehriften: 





*) Herr v. Ledebur. 

**) Es ist sehr zu bedauern, dass die gemeinte Stelle Melmald's nicht 
näher angegeben worden ist, um sie vergleichen zu können. Ver- 
gebens haben wir darnach durchsucht die Ohrenica Slavorum Hel. 
moldi, Presbyteri Bosowiensis, et Arnoldi, Abbatis Lubecensis, _ 
in quibus res slawicne et saxonicae fere # tempore Garoli Magni us- 
que ad Ottonem IF sen’ad ann. Ch. MCCIX exponuntur. Hen- 
rieus Bangertus e MSS. Codicibus recensuit et Notis illustra- 
vit, Lubecae, anne MDCLIX, 4. 

**) Die zweite Sitzung enthält nichts hieher Bezügliches. 


4) ITgospavnoıs ad Nobiles atque incolas Livoniae, 
qui sese eum Carolo Sudermaniae Buce coninn- 
xerunt. Davidis Hilchen, Secretarii Regii et 
Notarii terrestris Vendensis. Anno 1601. 4. 

(Defect; es ist nur der erste Bogen da, unpaginirt. Diese 
Schrift war bisher nicht bekannt.) 

2) Eine alte Druckschrift in 4., von de der erste 
Bogen fehlt; der zweite die Ueberschrift hat: Un- 
derthenigste FPVerbung wegen der betrangten Pro- 
uintz Liefflandt, an die Königl: Mayest: und Löb- 
lichen Stände der Cron Polen, und Grossfürsten- 
thumbs Littawen. 

(Es ist aber nur dieser 2te und der folgende Bogen, pag. 
9-—24, vorhanden; und diese „Werbung“ eine Uebersetzung 
der Livoniae supplicantis — Oratio, die Krakau 1897, 
Riga in dems. J. und Ruyni Liw. 4804 im Druck er 
schien (s. Livl. Schriftst. Lex. II. 500. 615.). Das hier 
vorhandene Fragment dieser bis jetzt auch. unbekannt ge- 
_ wesenen Uebersetzung geht bis pag. 14, des Rujenschen 
Abdrucks des lateinischen Textes. 

Ferner unter den Suetica in einem „Licenten“ betref- 
fenden Convolut (1629—1656): Rationes contra Telonei 
Marini exacltionem noviter affectatam. Anno 1657. 2 
unpag. Bogen in 4. Diess ist aber keine Rigische oder 
livl. Schrift, sondern wahrscheinlich ein Danziger Druck. 


Berichtigungen zu Band VIII. Heft 1. 
S. 12. Z. 12 v. u, statt: Alexander IL, lies: Alexander III. 

In die von mir nicht für den Druck bestimmten, sondern nur als 
Privatmittheilung übersandten Notizen über die Urkunden in Stockholm 
(s. Bi. VIII. Heft I. S. 141—146.) haben sich einige Versehen oder 
Schreibfehler eingesehlichen, die zu Fragen und Berichtigungen Anlass 
gegeben, daber hier darüber.noch Folgendes bemerkt werden muss. 

Im’ Reichsarchiv fand ich eine grosse Menge, von Pergament -Ur- 
kunden, meistens gut erhaltene Originale mit Siegeln oder Transsumte 


vor, nach den Jahren geordiret und in besondere Kästchen verpackt von 
1224 bis: ins  16te Jahrhundert. Die ‚Anzahl derselben ‚schätze ich auf 
mehr als.200.. Ueber diese Urkunden war ein leider unvollendetes Regi- 
ster angefertigt, in welchem aber auch einzelne Urkunden ‚verzeichnet 
standen, die ich im Originale nicht auffinden konnte. Ferner sah ich 
ein Verzeichniss von 1095 Urkunden durch, die 1621 aus Mitau nach 
Stockholm gebracht waren, unter welchen auch ganze Convolute von 
Verhandlungen, Acten und Urkunden unter einzelnen Nummern aufgezählt 
werden, #. B: Nr. 713: 10 Briefe über Harrien, Wierland und Jerfven a. 
"1226, — Nr, 560: 18 Briefe über Padis. — Nr.i584: 11, Briefe über Padis. — 
Nr. 613: Briefe über, Dünsamünde. — Nr. 710: 18 ‚Briefe über Padis. Ei- 
nige der mir bedentender scheinenden. notirte ich mir und gelangte so 
zu einem Verzeichniss von 312 Urkunden, von denen ein Theil bisher 
unbekannt gewesen war. Wegen beschränkter Zeit konnte ich nur 5 die- 
ser Urkunden copiren, nämlich ausser den angeführten noch die sub IL, 
Il bemerkte. Der Name bok de Iyuonia ist also aus dem Originale. 
— Die Urkunde II, 11 ist vom‘22. Oct 1858, nicht 1343, 1,8. 144 
a. 1300 heisst es in den Regesten (im. Ferzeichniss der Urkunden as 
Mitau): 19 Pergameniblätter, 20 Schritt lang. 

Die Abschriften des Aschaneus sind in einem Heftchen auf der 
Königl. Bibliothek enthalten; die grössere Sammlung, die sich im Boichs- 
archiv befinden soll, habe ich nicht gesehen. 

©. R. 


IH Von den zu diesem Hefte gehörenden lithographirten Blättern ist 
das mit dem Facsimile des Herzogs Wilhelm der 5. 226 gegen- 
über — und die Abbildung des Plettenberg’s» Denkmals wohl 
am füglichsten vor das Titelblatt zu stellen. 


INT. 
Zur Geschichte der Gesellschaft. 


Digitized by Google 


% 
Zur Geschichte der Gesellschaft vom 6. December 
1853 bis zum 6. December 1854. 





Da es nach den:Stätiten unserer Gesellschaft .deti 
Secretair obliegt, jährlieh in der öffentlichen Versammlung 
einen Bericht über die Ereignisse und die Thätigkeit des 
Vereins abzustatten, so sei es dem Unterzeichneten erlaubt, 
eine kurze Uebersicht über den Zustand und die :Wirksam- 
keit desselben in dem verflossenen Gesellschafts- Jahre zu 
geben. .. on 

Die Anzahl der Mitglieder unseres Vereins betrug ani 
Schlusse des vergangenen Jahres: 224; von diesen wareli 
Ehrenmitglieder: 26; Prineipale: 4; Stifter: 18; ordentliche 
Mitglieder: 123; Correspondenten: 58. — Gegenwärtig 
beläuft sich die Zahl sämmtlicher Mitglieder auf 217, so 
dass sich der Bestand der Gesellschaft um 7 Mitglieder 
vermindert hat. Es zählt gegenwärtig die Gesellschaft: 25 
Ehrenmitglieder; 4 Prineipale; 17 Stifter; 116 ordentliche 
Mitglieder und 53 Correspondenten. 

Durch den Tod verlor die Gesellächatt: PORN B 
Mitglieder, und zwar 1 Ehrenmitglied, nämlich Seine holie 
Excellenz, den Herrn Curator des Dorpatschen Lehrbe- 
zirks, General von der Infanterie Gustav v. Craffström; 
der seit dem Jahre 1850 unserm Vereine angehört: Hatte; 
er starb zu Dorpat an einem Schlagflusse am 7. Sept. d. di 
Ferner würde ihr durch den Tod entrissen ein Mitstifter, 
nämlich. der ‚Prof. emeritus, Stasterath Dr. jur. Erdmann 
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Gustav v. Bröcker, er verschied zu Dorpat am 4. 
März d. J., und ein correspondirendes Mitglied: nämlich 
der beim asiatischen Departement des Ministeriums der 
auswärtigen Angelegenheiten angestellte Hofrath Anton 
Aschick; er starb am 26. Mai d. J. in Odessa, wo er 
zuletzt die Stadtbibliothek verwaltet hatte, nachdem er 
in den Jahren 1833—1851 Director des Museums für Al- 
terthümer in /Kertsch Bewesen wat. - PER 

Durch, freiwilligen Austritt, schieden aus unserm Ver- 
eine? 7 ordentliche Mitglieder; neu wurden als solche 
aufgenommen: Herr Collegienrath Julius v. Cube und 
Herr SeeretäirnHermann SehillingsiY’ (loan 7 

Unter s dies Zahl s'den>'eorrespondirenden Mitglieder 
würde im'der vorbereitendenySitäung) amdJ4. :Decobri d. J. 
aufgenommen: der:» Grössherzoglieh DEREN Hot: 
rath- HL /G>Ehrentraut. 

Eine - Veränderung in»der- Besetzung des Direetoriums 
wurde dadurch herbeigeführt, dass der bisherige Herr 
Präsident, Vicepräsident des Hofgerichts, Dr. jur! Eduard 
Baron v. Tiesenhausen in einem Schreiben vom 1. Juli 
di‘ J. erklärte, dass er wegen des Dranges der Umstände 
seine zeitherige Stellung in Riga niederzulegen sich genö- 
thigt gesehen hat, und dass er deshalb das: Präsidium 
ferner zu behalten 'ausser Stande ist. In Folge dieser Er- 
klärung des Herrn Präsidenten wurde in einer'Directorial- 
Versammlung beschlossen, zur temporellen Besetzung des 
Amtes eines Präsidenten zu schreiten. Die Wahl fiel! ein- 
- stimmig auf. den Herm Staatsrath Dr. Napiersky, 'wel- 
: cher auch, auf Ersuchen der Direction, sich. bereit zeigt& 
das: Amt eines Präsidenten bis zur nächsten‘ — 
Versammlung: zu übernehmen. 

Da: mit: dem -Schlusse: dieses Gesellschäfts- Jahres FR 
' Amtsdauer des. gesaminten Verwaltungs - Personales .abge- 
laufen war, so: wurden die Herren Mitglieder durch eine 
in den Zeitungen ıder Ostsee-Gouvernements: erlassene Be- 
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kanntmachung aufgefordert, ihre: Stimmzettel zur _Wieder- 
besetäung sämmitlicher Aemter einzusenden, oderder. Wahl- 
versammlung persönlich beizuwobnen. Als Resultat dieser 
Abstimmung ergab: sich’ in.der am 4. Decbr.. gehaltenen, 
vorbereitenden ‚ Versammlung, dass: zum Präsidenten: für 
das’ nächste Triennium 'erwählt :wurde:: Herr Staatsrath 
Dr. Napiersk'y; ‚dass‘ zus(demiachb:Direetoren: fürs das 
nächste ' Verwaltungsjahr. die bisherigen erwählt«wurden; 

namlich: Seine Excellenz'der Herr lsiandräth (Graf Stac kel- 
| berg,''Seine Excellenz:'der«Herr‘ Rector magn.,; wirkliche 
Staatsrath  DrxoHaffner, Seine«Exeellen2der Herr: Länd- 
rath, Ehren-Schulinspector, Collegienrath Fr. v. Buxhöw- 
den, Seine :Excellenzider-Kurl. Landhofmeistersund: Con- 
sistorial - Präsident Baron Friedr. Siegmund vw. Klop- 
mann, Seine »Excellenz »der- Herr Generalmajor Karl v, 
Sechulinus, der HerrBürgermeister, StaatsrathDr; Fri edr., 
Georg vnBunge der; Herr'Superintendent und: Videprä- 
sidentdes !Stadt- Öonsistoriums Dr.-Poelehau, und der 
Herr Rathsherr Otto Müller. 

Die Wahl eines Seeretairs für die nächsten drei Jahre 
fiel auf den Herrn Titulairrath Albert Pohrt, nachdem 
der zeitherige, Hofrath Kurtzenbaum, um seine Entlas- 
sung aus diesem Amte bereits am 10. Nov. d. J. gebeten, 
iind von dem Directorium ersucht worden war, diese Stelle 
erst amı Schlusse des BREIT: antenne 
niederzulegen.': » ta RR. 

Zum Bibliothekar‘ RE für Bi aleinhe: Trienniuhl 
wiellererwählt: \der: bisherige, Herr Dr. Aug: Buchholtz; 
zum Inspector des Museums abermals Herr DriCaHl 
Bornhaupt, und zum Schatzmeister: der ‚bisherige, iHerr 
| —. Constantin vi Kieter.  «.; NETTER 5 

Im:Laufe dieses Jahres fanden 3; Diresteiia)-Sitkungen 

mals ‘ordentliöhe, monatliche Versammlungen statt Ge 
genstand der’ Directorial-Sitzungen waren: eine‘ Bärathung 
über die Anfertigung 'eines genauen). V’erzeichnisses..der: ge- 
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geriwärtigen Mitglieder der Gesellschaft, an welchem. es 
seit längerer Zeit miangelt, und die. Feststellung von Mass- 
regeln, 'die'zur Erreichung dieses! Zweckes- geeignlet:schei» 
nen; *inezweckmässige Veränderung: in'.dem Druck-Oeko- 
nomie> der vor: dem» Vereine : herausgegebenen |Mittheilun- 
gen aus der livländischen Geschichte; eine eingeleitete Un- 
terbandlung; mit dem: städtischen Oassa-Collegium: über die 
(Gewinnung: emes Iwcals: zur Abhaltung ı der ‚Versammlun- 
gen und-zur Aufbewahrung; der‘ Bibliothek und‘der; übri- 
gen: Sammlungen der Gesellschaft in dem ‚jetzt im’Baw be- 
griffenen städtischen  Stetierhause, und Jeinige ‚ändere; '.das 
Interesse der Gesellschaft. betreffende Angelegenheiten. 

In. ‚dem’'anonatlichen Versammlungen : wurden“ theils 
selbstständige: Aufsätze verlesen, tbeils Beurtheilüngen- und 
Besprechungen: angestellt - über! neu erschienene Aufsätze 
und: Schrifteny. die in ‚das: Fach : der väterländischen (Ge 
sehiehte und; Alterthumskunde :gehören..  Namentlichwur> 
den drei längere: Aufsätze verlesen; und) zwar1l)einnAuf- 
satz des Herrn Kreisschullehrers Bonnel)l in Weisschsteiä, 
weleher ‚die: Aufsehrift; führt: »„Heimrich.ider/«Böwi) als 
Vorbereiterı der Römisch-deutschen Herrschaft in: Livland“ 
(abgedrucktin.den. Mittheill. YIIE 53-148), 2). im Aufsatz 
des’ Herrn|.Staatsraths! Kästner, welcher-die Kaiserliehe 
öffentliche Bibliothek, «nach, Berichten von 1850. 1852, 
schildert: (abgedr.) im, Inlande »4854: Nr. 44. dö.-8p: 
225—27. 241--45); 3) ein grösserer Aufsatz von dem 
Heren Candidaten Sebirren über den „Verfasser der liv-. 
ländischen Reimelironik“ (abgedr. in den Mittheill. YA. 
19--83). 

Die wissenschaftliche. Thätigkeit unserer Gesellschaft 
beurkundete sich in diesem: Jahre durch die Herausgabe 
eines. Doppelheftes der Mittheilungen aus der livlündi- 
sehen Geschichte, es erschien nämlich das 2: und 5. Heft 
des Wil. Bandes ‚dieser Vereinsschrift. Als Verfasser der 
in denselben enthaltenen Aufsätze finden wir ‚die Namen 
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der Mitglieder der  Gesellsebaft; denen wir. sehon seit ‚lam- 
ger Zeit als ausgezeichneten Forschern und Arbeitern auf 
dem Felde der, livländisehen Geschichte zu begeghen ge- 
wohnt sind. Besondere Ansprüche auf den Dank der Ge, 
sellschaft erwarben sieh auch in diesem Jahre, wie in den 
frühern, der: Herr Staatsrath Dr, Napiersky und. der 
Herr Dr. Buchholtz durch die Umsieht bei der Sich- 
tung und Auordaung’ des Materials, so wie durch die sorg+ 
fältige Correctur, die sie bei dem Drucke der Hefte be- 
wiesen.  . 

Die Bibliothek gewann im Lanfe dieses Gesellscliafts- 
jahres an Bänden und Broschüren 301 Nummern, unter 
welchen ‘sich: drei Nummern als besondere Seltenlieiten 
auszeichnen. Die Anzahl der Original-Urkunden vermehrte 
sich um 5, von. denen 3 auf Pergament, ausserdem wur- 
den genaue Abschriften..von: 8 Original- Urkunden. darge- 
bracht. Die Sammlung von Bildnissen machte keine Er- 
werbung. | 1 

Die Darbringnngen für die Sammlungen des Museums 
fielen in diesem Jahre ziemlich sparsam aus. Die sphra+ 
gistische Sammlung wurde durch den Abdruck eines Sie- 
gels des livländischen Bischofs Nieolaus: bereichert; die 
numismatische erhielt einen Zuwächs durch, 3 gut erhal- 
tene livländische Münzen,. eine beträchtliche Anzahl alter ° 
russischer Kupfermünzen und durch eine Hellenische Münze; 
einen Phönix,. der zur Zeit des. griechischen Freiheits- 
kampfes witer dem Präsidenten Kapodistrias geprägt 
werden ist; die archäologische: Abtheilung wurde dureh 
eine steinerne Streitaxt vermehrt, und die plastische durch 
die Todtenmaske des alas Schriftsteller bekannten, frühern 
hiesigen Advokaten Carl Gustav Jochmann vervoll- 
stündigt. | ie 

Die schon früher darch Austausch der Vereinssehrif- 
ten geknüpften Verbindungen mit den in- und: ausländi- 
schen Vereinen- wurden: fortgesetzt.: Die früher : eingelei+ 





teten ‚Vierbindungen mit den respectiven 'Geschichts-Verei- 
nen zu Dresden (doppelt) und. München traten vollständig 
ms Leben; neue Verbindungen: wurden mit dem Vereine 
- für -Nassauische Alterthumskunde und Geschichtsforschung 
zu Wiesbaden und mit dem Germanischen Museum zu 
Nürnberg geschlossen, und ganz‘ neuerdings: wurde unsere 
Gesellschaft von der Königlich':Norwegischen! Universität 
‚ Friderieia zu Christiania “mit 'Zusendungen ‘von akademi- 
schen’ Schriften? derselben’ beehrt. 

Nach dem in der vorbereitenden Sitzung, am 4..duMx 
abgelegten Rechmungs- Berichte: des‘ Herrn‘ Schatzmeisters, 
Stäatsraths ©, v. Kieterjbelief sich: das Vermören der 
Gesellschaft am 6. December 1853 auf 850 Rbl. S.. M. an 
Documenten; und! auf: 15: Rbk >22: Kop: in‘ baarem’Geide; 
dazu kamen‘im Laufe'des’ Jahres '18%%,, an Beiträgen von 
71:.Mitgliedern' (von’zweien fürı2’ Jahre).292 Rbl., so dass 
der Bestand der Kassa usich auf 850: Rbl. S.M. an Docw 
menten, und auf 307 Rbl. 22 Kop. in baarem Gelde her- 
ausstellte; hiervon: gingen’an Ausgaben ab: 805 Rbl. 91", 
Kop:i5' es! verbliebr demnach‘ im'Cassacam 6, Dec. 1854 sa 
Dotumenten850' Rbk>undrRbH30'4-Kop., in baarem 
Gelde.'> Ausserdem werden 100 Rbl. 8,/M. in zwei Tresor: 
scheinen als Prämiengeld in der Cassa asservirt. Unbe- 
richtigt “ blieben: 1) eine ‘Rechnung beim Buchhändler 
Kymmel über 122 Rubel $S. M. und 2) eine von dem Herrn 
Bibliothekar Dr Buch holtz’beigebrachte über 18 Rbl. 61 
Kop., in Snmma also: 1385 Rbl.61 Kop. Dieses Defieit kann 
aus den ausstehenden Jahresbeiträgen der Mitglieder ge- 
tilet werden, . falls dieselben eingehen, denn es haben sich 
leider durch die Entfernung der Wohnorte. vieler Mitglie- 
der bedeutende ‚Ausfälle in- der Cassa der Gesellschaft 'ein- 
gestellt, so dass die Ausgaben der Gesellschaft fast nur 
durch die Beiträge ‘der hiesigen Mitglieder bestritten. wer- 
den konnten. Diesem fühlbaren Uebelstande suchte das 
Directorium dadurch abzühelfen, dass: es an die: aiswärti- 


gen Mitglieder Schreiben erliess, in: welchem dieselben 
aufgefordert wurden, hier am Orte Personen zu ernennen, 
welche die Zahlung der Jahres-Beiträge für sie überneh- 
men wollen. Ueber das Ergebniss dieser von dem Direc- 
torium ergriffenen Massregel lässt sich gegenwärtig noch 
kein Urtheil fällen, eg ist jedoch demselben der beste Er- 
folg zu wünschen, weil im entgegengesetzten Falle es der 
Gesellschaft an Mitteln fehlen wird, die nothwendigsten 
Ausgaben zu decken. 





C. Kurtzenbaum, 
Secretair. 





2, 
Zur Geschichte der: Gesellschaft vom 6. December 
1854 bis zum 6. December 1855. 





Wenn wir des verflossenen Gesellschafts- Jahres ge- 
denken, so ‚tritt uns vor allen andern Erinnerungen die 
an den 18, Februar d, J. vor die Seele, an welchem Tage 
unser Herr und Kaiser Nikolai der Erste uns nach Got- 
tes Willen durch den Tod entrissen ward. Nikolai der 
Erste war es, der die Statuten unserer Gesellschaft am 1. 
September 1834 Allergnädigst zu bestätigen geruht hatte. 
Unter Ihm, dem Herrscher von seltener Willenskraft und 
Willenseinheit, konnten die wissenschaftlichen Zwecke un- 
serer Gesellschaft während eines mehr als zwanzigjährigen 
Zeitraumes unablässig gefördert werden. 

Es starb im Laufe dieses Jahres auch der hohe Gön- 
ner. unserer Gesellschaft, dessen bereitwilliger Verwendung 
sie es zu verdanken hat, dass ihre Statuten von Kaiser 
Nikolai bestätigt wurden. Am 5. September d. J. ent- 
schlief unser, am 5. December 1834 erwähltes, erstes Eh- 
renmitglied, der durch seine archäologischen und geschicht- 

Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIII. 2. 23 


354 


lichen Untersuchungen rühmlich bekannte, auch die deut- 
sche Litteratur kennende und ehrende Gelehrte, wirklicher 
Geheimerath, Graf Sergei Semenowitsch Uwarow, 
früher Minister der Volksaufklärung, bis zuletzt Präsident 
der Kaiserlichen Academie der Wissenschaften. 

Bereits am 8. Januar verloren wir ein anderes Ehren- 
mitglied, den aus Finnland gebürtigen Academiker Staats- 
rath Dr. Andreas Johann Sjögren, der vor Vollen- 
dung des 61. Lebensjahres in St. Petersburg entschlief. 
Eine dankenswerthe Schilderung der Wirksamkeit dieses _ 
unermüdlichen Durchforschers der Sprachen der im grossen 
Russischen Reiche weithin verbreiteten Völker finnischen 
Stammes, und unter ihnen der in Livland und Kurland 
wohnenden Liven und Krewingen gab uns unser Üorre- 
spondent, der ausserord. Academiker Adolph Schiefner, 
im „Inlande‘“ 1855, Nr. 8 und 9. Unser Ehrenmitglied 
war der Verstorbene seit dem 5. December 1846 gewesen. 

Ausserdem starben aus der Zahl der ordentlichen Mit- 
glieder im Laufe dieses Jahres: 1) am 30. März in Riga, 
im fast erreichten 32. Lebensjahre, der Candidat der Theo- 
logie Robert Stoppelberg, unser Mitglied seit dem 5. 
December 1850; — 2) am 1. April, gleichfalls m Riga, 66 
Jahr alt, der als Sammler von für die Geschichte des In- 
lands wichtigen Gegenständen unsere Anerkennung verdie- 
nende Rigasche Stadtrevisor Johann Georg Kröger, 
Mitglied unserer Gesellschaft bereits seit dem 24. Juni 
1835; — :3) am 19. August, zu Mitau, vor erreichtem 68. 
Lebensjahre, der zu St. Simonis in Ehstland geborene, 
emeritirte Oberlehrer der mathematischen und physikali- 
schen Wissenschaften, und Observator der Sternwarte in 
Mitau, so wie (Geschäftsführer der kurländischen Gesell- 
schaft für Litteratur und Kunst, Collegienrath Dr. Magnus 
Georg von Paucker, ein ebenso anspruchsloser, als 
eifriger und umsichtiger Förderer der Wissenschaft. Eine 
ausführliche Skizze seines Lebens, aus der wir ihn auch 
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unter anderm als sehr thätig für die Bibelverbreitung, und 
als Begründer des zu Zarskoje-Selo errichteten, ersten 
Telegraphen in Russland kennen lernen, finden wir im 
„Inlande“ von 1855, Nr. 40—42; — 4) am 18. Oc- 
tober, am Tage seiner Geburt, 75 Jahr alt, in Riga, der 
in seinem wohlwollenden, überaus duldsamen Sinne allge- 
mein geehrte, frühere Livländische General-Superintendent 
und Vicepräses des Livländischen Evangelisch-Lutherischen 
Consistoriums, Gustav Reinhold von Klot. Bei der 
von ihm noch erlebten Feier der funfzigjährigen Amtsthä- 
tigkeit am 29. Mai d. J. wurde ihm vielfältig Tiebe und 
Achtung bezeugt. Unser Mitglied war er unausgesetzt 
seit dem 5. December 1834. Endlich 5) am 13. Februar 
d. J. alten Styles, zu Mainz, fast 67 Jahr alt, der am 10. 
März 1843 zum Mitgliede ernannte, aus Detmold gebür- 
tige Dr. der Philosophie Friedrich Christian Köler. 
Früher Oberhofgerichts- Advocat in Mitau, gab er später, 
nachdem er sich ein ihn unabhängig stellendes Vermögen 
erworben hatte, diese Stelle auf, und machte sich als För- 
derer des litterärischen Lebens in unsern Östseegouyerne- 
ments und als Berichterstatter in inländischen Zeitschrif- 
ten, so wie insbesondere auch als Sammler von Erinne- 
rungen aus der Zeit des ihm nahe getretenen, 1824 ver- 
storbenen, ehemaligen Generalgouverneurs, Grafen Peter 
Ludwig von der Pahlen vielfach verdient. Näheres 
über sein Leben theilt uns das ‚Inland‘ von 1855, in 
Nr. 44 mit. | 

Am 6. December 1854 bestand unsere Gesellschaft 
aus 25 Ehrenmitgliedern, 17 Stiftern, 4 Principalen, 118 
ordentlichen Mitgliedern und 53 Correspondenten, im Gan- 
zen also aus 217 Mitgliedern. 

Durch den Tod der eben erwähnten Ehrenmitglieder 
Uwarow und Sjögren wurde im Laufe des gegenwärti- 
gen Jahres die Zahl der Ehrenmitglieder um 2 ver- 
mindert, dagegen wurde am 5. December 1855 zum Ehren- 
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mitgliede neu erwählt Se. Excellenz der Herr Curator 
des Dörptschen Lehrbezirks, Senateur, Geheimerath von 
Bradke. — Die Zahl der Stifter blieb unverändert 
dieselbe, — desgleichen die der Principale. — Dagegen 
waren 4 Personen der Zahl der Correspondenten zu- 
zuzählen: einer, der im Jahre 1854 irrthümlich als ausge- 
treten angesehen worden war, und 3, am 5. December 1855 
neu erwählte, nämlich der Herr Collegienrath Michail 
Parfenowitsch Sablotzky in Moskau, der Herr Colle- 
gienrath Theodor Thrämer in Halle, und der Herr Leh- 
rer an der St. Annenkirchenschule in St. Petersburg Ernst 
Friedrich Bonnell. — Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder verminderte sich um 16. Es starben näm- 
lich 5 und zwar die obengenannten: Stoppelberg, Krö- 
ger, Paucker, von Klot und Köler; es wurden über- 
geführt zur Zahl der Correspondenten die Herren Thrä- 
mer und Bonnell, und endlich aus dem Verzeichniss 
der Mitglieder gestrichen, weil sie ihren Austritt angezeigt 
hatten, oder der wiederholten Aufforderung zur Einzahlung 
der rückständigen Beiträge nicht nachgekommen waren: 
16 Personen; dagegen trat aufs Neue wieder ein: 1 Mit- 
glied, der Herr Oberseeretairs- Gehilfe, Collegien-Assessor 
Leonhard von Napiersky, und neu aufgenommen wur- 
. den 6, nämlich die Herren: Dörptscher Kreisarzt Dr. 
Schultz, Regierungs-Rendant und Advocat, Tit.-Rath 
Albinus Röder, Regierungs-Rath, Collegien- Rath Ar- 
nold von Tideböhl, älterer Beamter in der eigenen Can- 
zelei Sr. Kaiserlichen Majestät, wirklicher Staatsrath Ema- 
nuel Graf Sievers, Beamter in der Canzelei des Herrn 
Livländischen Civilgouverneurs Alexander Petrow Ha- 
notel und Oberpater der römisch -katholischen Kirche in 
Riga, Stephan Koslowsky. 

Sonach bestand die Zahl der Mitglieder an dem 6. 
December 1855: aus 24 Ehrenmitgliedern, 17 Stiftern, 4 
Principalen, 102 ordentlichen und 57 correspondirenden 
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Mitgliedern, im Ganzen also aus 204 Mitgliedern. Es er- 
giebt sich hienach, dass sich im verflossenen Gesellschafts- 
Jahre die Gesammtzahl der Mitglieder um 13 vermindert 
hat, wobei indess bemerkt werden muss, dass mehre der 
in dieser Zahl begrifienen Mitglieder, die gegenwärtig aus 
dem Verzeichniss gestricben worden sind, bereits schon 
früher, als stillschweigend ausgetreten, hätten angesehen 
werden können. 

In der Besetzung des Directoriums sind seit dem Be- 
ginne dieses Gesellschaft-Jahres keine Veränderungen ein- 
getreten. In der vorbereitenden Jahresversammlung, am 
5. Dechbr. 1855 sind die acht Herren Directoren: Landrath 
Graf Stackelberg, Landrath Friedrich von Bux- 
höwden, Generalmajor Schulinus, Staatsrath v. Bunge, 
Landbofmeister von Klopmann, wirklicher Staatsrath 
Haffner, Superintendent Poelchau und Rathsherr Otto 
Müller auch für das nächste Jahr zu Directoren gewählt 
worden. Ä 
Es sind im Laufe dieses Jahres 6 Directorial- 
Sitzungen und 9 ordentliche Gesellschafts-Ver- 
sammlungen gehalten worden. Während der Sommer- 
monate Juni, Juli und August fanden, der früheren Be- 
stimmung gemäss, keine Versammlungen statt. In den 
Directorial-Sitzungen wurden Beschlüsse gefasst: 1) 
wegen Herausgabe einer, unten näber zu erwähnenden, 
Schrift zu Ehren der Feier der funfzigjährigen Amits- 
thätigkeit des General-Superintendenten von Klot; 2) we- 
gen des an die Livländische Gouvernements - Regierung 
zu stellendea Ansuchens um Mittheilung der bei der 
Gouvernements-Typograpbie erscheinenden Druckschriften 
an die Gesellschaft in Einem Exemplare, in welcher An- 
gelegenheit eine Entscheidung der Gouvernements- Kegie- 
rung der Gesellschaft noch nicht zugegangen ist; 3) wegen 
Unterstützung der sehr anerkennenswerthen Redaction des 
„Anlandes“, in Betracht der nicht zureichenden Anzahl der 


Subseribenten auf diese Zeitschrift, durch Bewilligung einer 
Summe von 30 Rbl. S. Seitens unserer Gesellschaft für 
das Jahr 1856; 4) wegen Ankaufs der von dem verstorbe- 
nen Pastor Neuenkirchen hinterlassenen Sammlung Liv- 
ländischer Alterthümer; und 5) wegen Herausgabe und 
möglichster Verbreitung einer kleinen Druckschrift, in wel- 
cher die Wirksamkeit der Gesellschaft im verflossenen 
Jahre und der Schatz ihrer Bibliothek und ihres Museums, 
wenn auch nur durch Hervorhebung des ‚Bedeutendsten, 
darzulegen, und schliesslich das namentliche Verzeichniss 
ihrer Mitglieder zu geben sein wird u. s. w. Von den in 
den monatlichen Gesellschafts- Verhandlungen 
gehaltenen grösseren Vorträgen, 9 an der Zahl, bezogen 
sich 3 auf die Zeit der Ordensherrschaft und führten fol- 
gende Titel: 1) „Noch eine Urkunde über den Verkauf 
des Klosters Dünamünde 1305“, von dem Herrn Präsiden- 
ten der Gesellschaft, Staatsrath Dr. Napiersky (abgedr. 
in den Mittheil. der (zesellschaft, VIII. 1. S. 116—125); 
2) „Hat der Ordensmeister Andreas von Stirland: noch 
eine Urkunde ausgestellt“, von Herrn Bonnell in St. Pe- 
tersburg (abgedr. ebendas. VIII. 1. $. 95—101.); und 
3) „Ueber den angeblich auch in Riga ansässig gewesenen 
Bertram Morneweg oder Morgenweg, seit 1287 Lü- 
beckscher Rathsherr.“ Kurlands herzogliche Zeit hatten 
2 Vorträge im Auge: 1) „Fragmente zur Geschichte des 
Herzogs Wilhelm von Kurland“, nach Original- Corre- 
spondenzen und handschriftlichen Zeitberichten von Herrn 
v. Bohlen zu Bohlendorf auf der Insel Rügen (abgedt. 
in den Mitth. VIIL 2. S. 195—256.); und 2) „Die 
Neutralität Kurlands unter Herzog Friedrich während des 
schwedisch-polnischen Krieges.“ Besondere Gegenstände 
während eines längern Zeitraumes behandelten 4 Vorträge, 
nämlich: 1) „Die Kurischen Könige“, historisch und sta- 
tistisch dargestellt von dem Herrn Regierungsrath, Coll.- 
Rath v. Tideböhl (abgedr. in den Mith. FITI. 2. S. 
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302-—-523.); 3) „Geschichtliches über Riga’s Untertha- 
nentreue* (abgedr. im ‚„‚Inlande* 4855. Nr. 45. Sp. 197 
—2086.); 3) „Ueber den in Riga unter dem Namen: 
„Butte“ gebräuchlich gewesenen Sommer- und Winter- 
schlitten (abgedr. in den Rig. Stadtbl, 1855. Nr. 15. 8. - 
400—105, mit einer Abbildung); und 4) „Einiges zur 
Geschichte des Tabakrauchens in Russland und besonders 
in Livland“ (abgedr. im „Inlande“ Nr. 49. Sp. 775— 
782.). Ausserdem wurden von der Gesellschaft mit Theil- 
nahme vernommen: die durch die sehr gründliche Ab- 
handlung des Herrn Candidaten Schirren über den Ver- 
fasser der Livländischen Reimchronik veranlassten schrift- 
liehen Bemerkungen der Herren Bonnell, Russwurm 
und Kallmeyer, so wie die mündlich geäusserten Gegen- 
bemerkungen des Herrn Schirren selbst; feiner die ur- 
kundliche Mittheilung unseres Bibliothekars, Herrn Dr. 
Buchholtz, über die vom polnischen Könige Sigismund 
August dem Secretair Valentin Ueberfeld und dem 
Dienstmann Jacob Hinz in den Jahren 1570 und 1571 
ertheilten Aufträge wegen Prägung von Klippingen und 
Scheidemünzen im Schlosse Kirchholm; und endlich die 
Mittheilung unseres Schatzmeisters, Herrn Staateraths v. 
Kieter über die am 19. September d. J. erfolgte Feier 
der „Aufstellung des Plettenberg’s-Denkmals in der St. 
Johanniskirche in Wenden, und deren Nachfeier im Ge- 
sellschafts-Lokale der Harmonie“ (s. Inland 1855. Nr. 
45. $S. 745. und die Mittheilungen VII. 2. S. 327 - 
3350.), eine Mittheilung, die im Interesse unserer Nach- 
kommen den Wunsch erweckte, dass der Gesellschaft öf- 
ter, als bisher, Berichte über die Gegenwart zugingen. — 
Der Herr Präsident machte die Gesellschaft in den 
monatlichen Versammlungen insbesondere auf folgende neue 
Schriften aufmerksam: 1) Fr. Wilh. Krummacher's: 
„Ein Adelspiegel. Ansprache im Geiste an meine Freunde 
unter dem deutschen Adel in den Russischen Ostscepro- 


860 


vinzen‘“, eine Schrift, deren beschämende Lobhudelei in 
der Erwiderung des Herrn Prof. Dr. Christiani in den 
“ von Herrn Oberpastor Berkholz herausgegebenen Mit- 
theilungen etc. Jahrg: 4856. S. 274-278, ‘betitelt: 
„Ueber eine Ansprache im Geist — an’s Fleisch“, ihre 
gebührende Zurechtweisung fand; 2) Fr. L. Mittler 
„über Burchard Waldis,“ zum Theil noch Unbekanntes 
über ihn enthaltend; und 3) Aug. Engelmann’s „Bei- 
iräge zur Berichtigung der Russisch - Livländischen Chro- 
nologie“, als ein für die livländische Geschichte und be- 
sonders deren chronologische Grundlage bedeutendes Werk. 
_ Besonders überraschend war die dem Correspondenz-Blatte 
des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- unıl Alter- 
thumsvereine, Jahrg. 1854. S. 15. entnommene, angeb- 
lich auf chronikalische und urkundliche Mittheilungen sich 
gründende Nachricht über von Westphalen aus nach den 
Östseeländern schon seit dem Jahre 1150 entsandten Ko- 
lonieen (s. Mitth. VIII. 2. S. 541.). Der Herr Präsi- 
dent erörterte ferner das im Rigaschen Rathsarchive auf- 
gefündene, auf die Herabsetzung des Werths der alten 
Rigaschen Schillinge sich beziehende, eigenhändige Gut- 
achten des Burchard Waldis (s. Mitth. VIII. 2. $: 
330 -356.). Desgleichen machte derselbe aufmerksam 
auf das ebenfalls im Rig. Rathsarchive sich befindende 
„Buch der Kämmerei- Rechnungen“ aus den Jahren 1405 
bis 1473, als zur Erforschung von Thatsachen aus der da- 
maligen Geschichte Riga’s nicht unwichtig. 

Die wissenschaftlichen Beiträge zu den monatlichen 
Versammlungen gaben: 1 Ehrenmitglied (nämlich unser 
Herr Präsident), 7 ordentliehe Mitglieder und 1 Corre- 
spondent. 

An. von der Gesellschaft herausgegebenen Druckschrif- 
ten erschien: 1) das Zste Heft des achten Bandes ihrer 
Mittheilungen, Beiträge enthaltend von den Herren Bon- 
nell, Schirren, Busse, Napiersky, Goetze, Russ- 
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wurm und Beise; der Dank für die Mühe der Zusam- 
menstellung und Herausgabe der Mittheilungen gebührt 
ausschliesslich den Herren Staatsrath Dr. Napiersky 
und Dr. Buchholtz; 2) zur Feier der funfzigjährigen 
Amtswirksamkeit des verstorbenen General-Superintenden- 
ten von Klot die im Rigaschen Rathsarchive ermittelte 
Schrift des aus der Zeit der Kalenderunruhen bekannten 
Rigaschen Conrectors Valentinus Rascius, betitelt: Ri- 
_gensis tumultus inilia et progressus, mit angehängten gleich- 
zeitigen Urkunden, bearbeitet von dem Rigaschen Ober- 
secretairs-Gehilfen, Herrn Collegien- Assessor L. v. Na- 
piersky, dem wir auch die Ermittelung des Originals zu 
verdanken haben. 

In eine neue gelehrte Verbindung trat unsere Gesell- 
schaft in diesem Jahre mit dem Alterthumsvereine zu 
Lüneburg, so dass es jetzt 42 gelehrte Vereine sind, mit 
denen wir im Verkehr stehen. Es befinden sich davon 
3 in Riga, 2 in Dorpat, 1 in Mitau, 1 in Keval, i in Hel- 
singfors, 1 in Moskau, 1 in Odessa, 1 in Christiania, 1 in 
Zärich, ‘7 in Preussen, 4 in Baiern, 3 im Königreich Bach- 
sen, 16 im übrigen Deutschland. Von den 42 Vereinen 
kommen demnach auf Deutschland 30, auf unsere Ostsee- 
gouvernements 7, auf das übrige Russland 3, auf die Schweiz 
1, auf Norwegen 1. — Ausser diesen Vereinen sind wir 
zu Dank verpflichtet für Zusendung von Schriften: dem 
Ministerium der Volksaufklärung, der Kaiserlichen öffentl. 
Bibhothek in St. Petersburg und der Gesellschaft der Ri- 
gaschen Aerzte, wie nicht minder verschiedenen Schrift- 
stellern. 

Der Austausch unserer Mittheilungen gegen die uns 
zahlreich zugekommenen Schriften ausländischer Vereine 
ist vollständig erfolgt, wenn gleich wegen der Unterbre- 
chung unserer Schifffahrt und wegen der seltenen Land- 
transporte unserer Buchhändler nach Deutschland später, 
als gewöhnlich. 
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Unsere Bibliothek gewann in diesem Jahre 189 
Nummern. Unter ihnen verdienen als besonders seltene 
Schriften angeführt zu werden: das von dem Directofium 
der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek uns dar- 
gebrachte Exemplar des von ihm besorgten genauen Ab- 
druckes des zur Zeit nur noch in 2 Exemplaren vorhan- 
denen ersten Jahrgangs der ersten Russischen Zeitung 
vom Jahre 1703, einer Zeitung, die auch für die Geschichte 
 Lävlands in damaliger Zeit nicht ohne Bedeutung ist, wie 
sich aus einer noch zu gewärtigenden Auswahl und Ue- 
bersetzung der betreffenden Stellen ergeben wird, — und 
als Gaben. unseres für die Interessen der Gesellschaft sel- 
ten eifrigen Bibliothekars, Herrn Dr. Buchholtz: die 
von Liborius Bergmann (später Oberpastor in Riga) 
bei seinem Abzuge von der Universität Leipzig im Jahre 
1778 gehaltene, und darauf gedruckte Abschiedsrede, so 
wie die von dem Jesuiten-Zögling Zawisza in Wilna zu 
Ehren des Sieges des polnischen Feldberrn Chodkiewiez 
über König Karl IX. von Schweden bei Kirchholm im 
Jahre 1605 gedichtete Carolomachia, VFilnae, 1605, 4to. 
‚Schon in G@adebusch's Abhandlung von Livländischen 
Geschichtsschreibern (1772) wird letztgedachtes Werk als 
unendlich selten hervorgehoben. 

Die Sammlung von Original-Urkunden wurde be- 
dacht: von dem Herrn Rathsherrn Bambam niit einer 
pergamentenen Urkunde aus dem Jahre 1437 über die Er- 
richtung einer Vicarie; von der Frau Superintehndentin 
Thiel mit Original - Actenstücken zur Geschichte Riga’s 
und Livland’s in der schwedischen Regierungszeit; von dem 
Herrn: Dörptschen. Kreisarzt Dr. Schultz mit dem Triplet 
der von der schwedischen Vormundschafts-Regierung am 4, 
Februar 1663 dem Assistenzrathe Walwick ertheilten In- 
struction zu weitern Friedensverhandlungen mit Russland; 
und vom Secretair der Gesellschaft mit dem Circulär der Ael- 
terleute des Schmiede-, Schlösser- und Bäcker- Amtes in 
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Riga vom %. Juli 1806, wegen Aufhebung der Verbindun- 
gen und Brüderschaften der hiesigen Handwerks-Gesellen. 
Desgleichen ‚vermehrte sich die Sammlung der ab- 
schriftlichen Urkunden. Dem Herrn Geheimerath 
von Götze verdanken wir verschiedene, meist noch un- 
gedruckte Urkunden aus der Zeit’ von 1225—1237 (algedr. 
in den Mitrh. VIII. 1. S. 125—140), und dem Herru 
Dörptschen Kreisarzt Dr. Schultz die zu Riga am 6. 
Juni 1594 ausgestellte Urkunde über die Gründung der 
Fölkschen St. Laurenz - Kirche durch den Gutsbesitzer 
Conrad Taube (abgedr. in den Mitth. FITI. 2. $S. 557 
--5358.). Von dem Secretair der Gesellschaft konnten 
dargebracht werden: Abschriften von mehren, in dem 
Schwedischen Archive der Livländischen Gouvernements- 
Regierung aufbewahrten Original-Schreiben des Herzogs 
Friedrich von Kurland, seiner Gemahlin und hoher kur- 
ländischer Beamten, in Bezug auf die Neutralität Kurland’s 
in dem schwedisch-polnischen Kriege, so wie der Schra- 
gen des Rigaschen Stuhlmacheramtes vom 12. Febr. 1748. 
Unter den von Mitgliedern der Gesellschaft verfass- 
ten und ihr dargebrachten Schriften sind insbesondere drei 
hervorzuheben: nämlich die Schrift des Herin Gouvern. 
Procureurs, Staatsraths Julius Paucker, betitelt: die 
Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten Ehstlands. 
41. Abtheilung. Reval 1855. 8.; sodann die von dem 
Herrn wirklichen Staatsrath Fürsten Ob olensky heraus- 
gegebene Russische Chronik (Honsü Abronucenv) aus 
der Zeit des Czaren Michail Feodorowitsch, und 
endlich die Schrift des Herrn Geheimeraths v. Götze über 
den Erzbischof Albert Suerbeer in einem Prachtexem- 
plare, — dem ersten Prachtexemplare in der Zahl sol- 
cher Schriften, welche von ihren Verfassern unserer Ge- 
sellschaft dargebracht worden sind. 
Auch unserem Museum sind manche werthvolle Sa- 
chen zu Theil geworden. Die archäologische Abtlei- 
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lung desselben gewann. durch die Güte des Besitzers des 
Gutes Annenhof, Herrn Alexander von Transehe, ver- 
schiedene unter diesem Gute aufgefundene Grabdenkmäler 
aus der Heidenzeit, als namentlich ein Brustgehänge mit 
Klapperblechen und Schellen, zwei wohlerhaltene Arm- 
spiralen, einige Breezen und ein vorzüglich gut erhaltenes 
Stück der Kleidung, dessen Muster noch vollständig sicht- 
bar, und mit PBronzeringelchen und Blechstückchen 
durchwirkt ist. Aus dem Nachlasse ihres verstorbenen 
Mitgliedes, des Revisors Kröger, kaufte die Gesell- 
schaft an: eine Rigasche Wallflinte, wie sie zur Verthei- 
digung des Festungswalles bei einer Belagerung üblich 
war, aus dem Jahre 1689, so wie einige Brustharnische 
und andere zur Rüstung eines Ritters gehörige Stücke. 
Endlich erhielt die Gesellschaft die Schürze eines ehema- 
ligen Rigaschen Freimauerer-Lehrlings, zur Erinnerung au 
eine wohlgemeinte Thorheit unserer Väter. 

Die graphische und plastische Abtheilung ver- 
grösserte sich durch folgende Bildnisse: des verstorbenen 
Kameralhofs-Präsidenten von Cube, von unserm Herrn 
Schatzmeister, Staatsratı von Kieter, — der General- 
Adjutanten von Osten-Sacken und J,üders, von Herrn 
Adolph Preis, des Dörptschen Professors Erdmann. 
und des Kaiserlichen Leibarztes Conr. Stoffregen, von 
dem Secretair der Gesellschaft dargebracht. Aus dem 
Nachlass des Revisors Kröger erstand die Gesellschaft 
das in Oel gemalte Bild des General-Gouverneurs, Gra- 
fen Peter Ludwig von der Pahlen. Dem Herrn Col- 
legien-Rath von Tideböhl verdanken wir eine Abbildung 
des im Jahre 1785 aufgefundenen, in einem Keller das 
Arensburgschen Schlosses vermauerten Ritters, Der Herr 
Geheimerath von Götze brachte dar: eine lithograpbirte 
Zeichnung des an einer Original-Urkunde vom 12. Decbr. 
12564 hängenden Siegels des Rigaschen Erzbischofs Al- 
bert, und der Herr Herausgeber der Rigaschen Stadt- 
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blätter, Asmuss, eine saubere 'Abzeichnung der Charte 
Livlands aus G@erhardi Mercatoris et J. Hondri 
Atlas. Amsterdam 1655. 


Für die numismatische Abtheilung des Museums 
wurden übergeben: von dem Herrn Litteraten K. Ch. 
Lutzau und dem Secretair der Gesellschaft: zwei in Kö- 
nigsberg während des siebenjährigen Krieges und zum Be- 
darf der Russischen Truppen geprägte Sechsgroschenstücke 
mit dem Brustbilde der er lisabeth; von Herrn 
Dr. Eduard Baron v. Tiesenhausen, früher Präsiden- 
ten unserer Gesellschaft, vier kupferne Münzen aus der 
Zeit der Regierung Gustav Adolph’s. 

Der genealogisch-heraldischen Abtheilung wurden 
zu Theil, als Gabe des Herrn Regierungs-Secretairs Blu- 
menbach, 85 Siegel, neben denen sich zum Theil die ei- 
Bene ger Namensunterschriften betinden, meist aus der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, darunter eine 
bedeutende Zahl Siegel Rigascher Handwerksämter und 
ihrer derzeitigen Aelterleute, so wie Siegel und Uhnter- 
schrift des Rigaschen Stadtphysicus, nachherigen Leibarz- 
tes der Kaiserin Anna, Dr. Johann Bernhard von 
Fischer. 

Was insbesondere unsere Siegelsammlung betrifit, 
so ist dieselbe in diesem Jahre von dem Inspector des 
Museums, Herrn Dr. Bornhaupt, nach einem neuen Plane 
zweckmässig zusammengestellt und übersichtlich geordnet 
worden. Seitier gefälligen Mittheilung verdanken wir fol- 

ende Nachrichten über dieselbe: der Grund zu der Samm- 

wurde schon im Jahre 1836 Behape durch eine kleine 
Collection von Siegelabdrücken aus der Schwederschen 
Sammlung, aus dem Nachlass des General-Superintendenten 
Dr. Sonntag, durch die mehrmaligen Gaben des Ehren- 
bürgers Zigra und durch Beiträge der Herren: Superin- 
tendent Dr. Poelchau, Staatsrath Dr. nabetsky, Se- 
cretair Rathlef, Dr. Buchholtz und Dr. Bornhaupt; 
aber die reichhaltigste Spende von Siegeln adeliger und 
bürgerlicher Familien unserer. Provinzen, verschiedener 
Corporationen der Stadt a von gelehrten Anstalten, 
andern öffentl. und privaten Instituten und Gesellschaften, 
— so umfangsreich, dass man für alle Re TERER 
doch Eine Grundlage fand, — war die aus und mehr 
Siegeln bestehende Sammlung des sehr verdienten ehema- 
ligen Secretairs unserer Gesellschaft, Herrn Syndicus Dr. 
Beise, der 20 Jahre an ihrer Vervollständigung gearbeitet 
hatte. Dennoch gaben alle diese Darbringungen, weil die 
einzelnen Sammlungen nach den besondern endenzen ih- 


366 


rer» Sammler zusammengestellt waren, noch niglıt ug 
Material, um wahrhaft ein Ganzes zu bilden; unsere Samm- 
lung bedarf noch immer mannigfaltiger Ergänzungen, so 
fehlen z, B. die Siegel einiger Landkirchen in Livland, 
der meisten von Kurland, von Ehstland alle; so ferner 
noch fast alle Siegel der Corporationen, Innungen, Behör- 
den der kleineren Städte, sowol aus früherer, als gegen- 
wärtiger Zeit. Ein Blick auf diese Abtheilung unseres 
Museums möchte recht viele Mitglieder unserer Gesell- 
schaft mahnen, die Lücken der Sammlung durch Darbrin- 
gungen nach Kräften auszufüllen. 

Der von dem Herrn Schatzineister Staatsrath von 
Kieter übergebene Cassa- Abschluss unserer Gesellschaft 
zum heutigen 6. December 1855 lautet, wie folgt: 


Ans dem Jahre 189%,, verblieben in Saldo: 
An Werthpapieren . 850 Rbl., baar 1 Rbl. 30%, Kop. 
Durch Verwechselung 
der Werthpapiere 
hinzugekommen . 650 „ a 5 se 
An Jahresbeiträgen u. 
Renten „590 „ &" ,„ 


Summa des Bestandes: 

an Werthpapieren 1500 Rbl., baar 655 Rbl. 15'/, Kop. 
lliervon ab die, die Tilgung früherer, 

bisher unberichtigter Rückstände in 

sich begreifende, Ausgabe , . .580 „ 99% „ 
Verbleibt in Behalt pro 18#,,,: | 

an Werthpapieren 1500 Rbl., baar 74 Rbl. 16 Kop. 


Diesen günstigen Stand unserer Cassa haben wir der 
Fürsorge unseres Herrn Präsidenten und Schatzmeisters zu 
verdanken, welche das Vermögen der Gesellschaft ebenso- 
wol durch die, nach Verkauf der Bankbillete en; vor- 
theilhafte Anlegung des Kapitals in fünfprocentigen Inscrip- 
tionsbilleten, als durch die von letzterem zu Wege gebrachte 
Berichtigung schon längere Zeit rückständig gewesener 
Jahresbeiträge in erfreulicher Weise zu vermehren wuss- 
ten. Secr. A. Pohrt. 
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Riga, 18957. 
Nicolai Kymmel’s Buchhandlung. 


Der Druck wird gestattet, 
mit der Bedingung, dass nach Vollendung desselben die gesetzliche Ar- 
zahl von Exemplaren dem hiesigen Censur-Comite vorgestellt werde. 
Riga, den 14. December 1856. 


(Eu 8,) Censor Dr. J. G. Krohl. 
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Zur Geschichte Livland’s in den Jahren 
1581 und 1582. 

Auszüge aus einem Tagebuche während der Belagerung 
Pleskau’s, nebst einigen Briefen aus derselben Zeit, 
mitgetheilt von 
HK. H. v Busse. 





(Verlesen in der 212, und 213. Versammlung der Gesellschaft am 10. 
October und 14. November 1856.) 





Vorbericht. 


D;s hier in einem Auszuge mitgetheilte Tagebuch 
eines ungenannten Verfassers findet sich vor in einem alten 
polnischen Copialbuche, das Abschriften einer officiellen 
Correspondenz polnischer Staatsmänner aus den Jahren 
1581 und 1582 und dahin gehörige Schriften enthält. Auch 
Briefe des Königs von Polen Stephan Bathory, des 
päpstlichen Gesandten Possevin, des schwedischen Ge- 
nerals Pontus de la Gardie und des Herzogs Magnus 
won Holstein finden sich darin in ziemlicher Anzahl vor. 
Was den Ursprung der Sammlung betrifft, so scheint die- 
selbe, nach einigen im Buche selbst anzutreffenden Angaben 
und daraus zu machenden Schlüssen, auf die Veranstal- 
tung des damaligen polnischen Krongrossmarschalls An- 
dreas Opalenski zusammengebracht worden zu sein. 
Dieser, Reichswürdenträger, war vermöge seines Amts ver- 
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bunden, in der königlichen Residenz Krakau zu verbleiben; 
er mochte es aber doch für dienlich erachten, während des 
Feldzugs und der dauernden Abwesenheit des Königs, von 
dem Gange der Staatsangelegenheiten und den Erfolgen des 
Kriegs eine nähere, eigene Kenntniss zu erlangen. Daher 
wird er gesucht haben, nicht nur die obenbezeichneten 
Staatsschriften abschriftlich zu erlangen, sondern auch ei- 
nen Theilnehmer an dem Feldzuge zu vermögen,’ em Ta- 
gebuch über die Ereignisse desselben niederzuschreiben 
und an ihn zu richten. Es beginnt das Tagebuch schon 
während des Vorrückens des polnischen Heeres gegen die 
Russische Grenze und ist besonders reichhaltig an merk- 
würdigen Notizen und lebendigen Schilderungen während 
der Belagerung von Pleskau.: Der Veifasser desselben 
scheint indessen kein Kriegsmann gewesen zu sein, son- 
dern ein Beamter, der bei der Verpflegung des Heeres 
und bei den Auszahlungen an dasselbe angestellt war, in- 
sofern solche Commissionen in jener Zeit als ein geregel- 
tes Geschäft bestanden. Solches Geschäft stellte ihn übri- 
gens in die Nähe des Grosskanzlers und Hetmans Za- 
moiski, und überhaupt an den Mittelpunct der Ereignisse, 
daher seine Nachrichten frisch und lebendig sind. Def 
Herkunft nach war er aus Grosspolen, aus der Umgegend 
von Posen, und zeigt sich den Lithauern fast immer abge- 
neigt. Diese Notizen über ihn selbst sind aus verschie- 
denen, in seinem "Tagebuch zerstreuten Aeusserungen zu- 
sammengestellt, und mehr lässt sich über ihn aus dem Co- 
pialbuche nicht herausbringen. 

Da das Tagebuch mit der Zeit vielleicht im polnischen 
Original oder in einer Russischen Uebersetzung veröffent- 
licht werden wird, so sind hier daraus nur Auszüge mit- 
getheilt, die Livland betreffen. Indem aber der Livländer 
Georg von Fahrensbach beauftragt war, deutsche Sold- 
truppen für den polnischen Dienst anzuwerben, und diese 
zu einem grossen Theil aus der Kriegsbeisteuer"der Stadt 
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Riga bezahlt wurden, auch viele Livländer unter ihnen 
dienten, so sind die Berichte über solche Soldtruppen mit 
in die ausgezogenen Stellen aufgenommen, zumal der Ver- 
fasser des Tagebuchs dieser fast immer. zugleich mit dem 
livländischen Zuzuge erwähnt. Am Schluss des Tagebuchs 
sind hier, nach den Abschriften im Copialbuche, mehrere 
Schreiben des Königs, Zamoiski’s, Fahrensbach’s und 
Anderer hinzugefügt, deren Beilage sich selbst rechtferti- 
gen wird. Zu 

Das mehrgedachte alte Copialbuch ist in seiner äussern 
Gestalt die Jahrhunderte hinab bis auf uns nicht unge- 
fährdet und nicht unbeschädigt gekommen. Die Anfangs- 
blätter und der Schluss fehlen. Der jetzige Besitzer, der 
Herr Senateur Geheimerath Max. von Ceumern, hat 
durch neuen, festen Einband für die Zufälligkeiten einer 
künftigen Zeit bestens gesorgt. Mit seiner Bewilligung 
geschah die gegenwärtige Benutzung des Copialbuchs. Es 
gehörte früher dem hochwürdigen Erzbischofe Gabriel 
‘von Riäsan, und ist Sr. Eminenz von einem Priester sei- 
ner frühern Diöcese, der von Mohilew, überkommen, wel- 
cher das Buch, in dem beschriebenen defecten Zustande, 
bei einer Erbtheilung erhalten hatte. 


Tagebuch vor Pleskan. 
1581. 

Am 27. August. Heute wurden hundert und funfzig 
Reiter deutscher Mannschaft, so der Herzog von Kurland 
her gesandt, von des Königs Gnmaden gemustert. Darauf 
ritt der Fahrensbeck mit ebenfalls hundert und funfzig 
deutschen Reitern vor, die ein sehr gutes Ansehen hat- 
ten *). Hinterdrein kamen 1600 deutsche Fussknechte wohl- 


*) Den kurländischen Zuzug führte Bartholomäus von Buttler. 
Ein Hivländisches Fähnlein und angeworbene deutsche Fussknechte 
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geordnet und gut gerüstet; die Führer prächtig &ekleidet, 
in seidenen, goldgestickten Wämsern. An den Gewehren, 
Hellebarten, Schwertern blitzte goldener Zierath. Es giebt 
unter ihnen viele von Adel, die-daheim Höfe und nicht 
geringe Einkünfte haben. An dreihundert sind nur nomen 
secuti Seiner Königlichen Gnaden. Mehrere traten auch 
aus den Reihen heraus und naheten sich dem Pferde des 
Königs, ihm die Hand zu küssen. Schade nur, dass es 
unter ihnen schon Erkrankte giebt. Jetzt geht es noch, 
aber rückt der Winter näher heran und werden die Wege 
grundlos, dann weiss Gott, was mit ihnen und uns ge- 
schehen soll. Vielleicht giebt uns der Allmächtige in sei- 
ner Gnade noch eine Reihe warmer Tage. Die Theuerung 
nimmt grausam überhand, besonders wird Brod und Bier 
theuer. Kein Wunder, dass Erkrankungen beginnen. 

Am 28. August. Von Fahrensbach’s Knechten ist 
einer mit der Hellebarte zur Stadt entwichen; man sagt 
aus Hunger, aber vielleicht war es auch Untreue. Die 
Deutschen klagen, dass sie seit vier Tagen kein Brod er- 
halten haben, aber wir Andere haben auch keins. Ein 
Tönnchen so gross, wie wir es in Posen für einen halben 
Groschen kaufen, bezahlen wir hier mit fünf Groschen, 
und erhalten dafür ein so gemischtes und unreines Mehl, 
dass es ein Jammer ist, Grosse Unordnung herrscht; die 


hatte Georg von Fahrensbach von Riga aus auf der Düna her- 
angebracht. Am 24. August 1581 war er wieder bei dem Königl. 
Heere eingetroffen. Vergl. Reinhold Heidenstein’s beilum mos- 
eoviticum, ed, Basil. 1808. p. 1924 folg. u. Fr, R. Gadebusch 
im Leben &, v. Fahrensbach S. 57 folg. Von dem Zuzuge liv- 
ländischer Hofleute sagt D. Hermann (f 1601) in seinem Epos 
Stephaneis I. 2, v. 241— 944: 

Farenbecius — — — equitumque adduxerat agmen 

Lectorum, quos ipsa dabat Livonia tellus, 

Et conquests suum distractum et flebile regnum, 

Reliquiis istis Regi seruire volebat. 
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Schenkwirthe und Sudler plündern uhs. "Gott mag 6 wiß! 
seh, Wie es uns arten tihbösoldeteh Lenten‘in hächster 
Zeit gehen wird. Wäs di& Pferde, die arinen Creätureh 
betrifft, so leiden sie größse Nöth‘ und werden üishf gehih, 
ri” abet heit Fe Fuss reinen. 

Ai 29. Augüst. In der Nacht wärd das Gesendez: 
feuer auf das eig&iie Lager a gr dein man hätte die 
Stücke verköhrt Hörangebrächt, wär mit der eilifen Arbeit . 
nicht recht fertig geworden und so geschali es) dass man 
in der Nacht schmählicher Weise uf das eigene Lager 
schoss, jedoch wurde durch göttliche Gnade: grösserer - 
Sehaden abgewandt und nur eimer von Fahrensbach’s 
Knechten und dam ein Königlicher 'Fussknecht erschos- 
sen: — Am Nächmittage ritten emige aus'dem Lager ge- 
gen die Stadtthore, die Feinde herauszufordärn; temere und 
ganz unnöthigerweise; ‘denn die Moskowiter verlassen ihre 
Schanzen gewöhnlich nicht um‘ einen Schritt: Aus‘ Fah- 
rensbach’s Fähnlein sprengte ein vornehmer Reitersmanii, 
namens Uexküll*), hinter einigen Moskowitern her, bis 
dicht „vor die Mateern, ‘und liess sich bis’ unter ‚das  @e- 
wehrfeuer fortreissen. Er ward dus 'emer Hackenbüchse 
am Kopf $etroffen, stürzte vom Pferde und ward von 
Feinde ergriffen. Es fanden sich welche ‚so ihm retteil 

wollten, aber ’es gelang dies nicht, denn die Hackenschützen 
entsandten dicht Schuss auf Schuss. — Unter dem Fah- 
rensbachschen' Füssknieehten giebt es einen Hatptınanm 
Gar on; der 'eim Fränzos‘ an klein‘ von Wuchs, aber 
Te  ——e lieb ei ereliımıo 
*) Ott6 von VOrkulr ee schön bei der Er 
zählung vorangehender Kriegsereignisse angeführt und. a 
befehlshaber bezeichnet, der yon Parker zu Rd mili- 
"tärischen Aufträgen verwände w 1 On enschaft kam 
Saal Ba And ac er Dada ehe Si ui ms mie 
seinem nem Bruder Johan und num 
BE A Mentzen und Anzen per es! de? rein = in 


den Be ern rule 
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ein lustiges, beherztes Männlein *). Der- ritt heute im Ge- 
folge des Kanzlers in der Dämmerung um die Mauern, 
indem dieser sie sich ansah, Garon war verwegen genug 
in den Graben ‚hinabzuklettern und solchen mit dem De- 
gen, der Tiefe und Breite nach auszumessen, auch’ alles 
wahrzunehmen, was nöthig war. Gott sei Dank, der. Gra- 
ben ist nicht schwer. zu durchschreiten, hat nur wenig 
Wasser, die Tiefe und asperitas der Seiten ist nur gering. 


Am 30. August. Einer der deutschen Hauptleute 
von dem Fahrensbachschen Kriegsvolk händigte heute 
dem Könige ein grosses deutsches Buch ein, das in sain- 
metne Deckel mit goldenen Zierathen eingebunden ist. 
Es handelt in deutscher Druckschrift de re militari, ist 
von dem Grafen von Solms dem Könige dargebracht und 
hat einen Grafen Reinhold von Solms zum Verfasser, 
dessen Vater in dem Heere des Kaisers Karl V. Feld- 
möarschall gewesen ist. Dasselbe Buch ist sehr merkwür- 
dig und der König ist über das Geschenk sehr erfreut. 
Zum Kauf ist es nirgends zu haben, denn der Graf hat 
es bei sich zu Haus drucken lassen und hat es nur Für- 
sten und vornehmen Personen als Geschenk übersandt. 
Nunmehr haben die Söhne es auch dem Könige überschickt. ° 
Was nur irgend zum Kriegswesen gehört, ist alles sammt- 
lieh darin zu. finden und schon heute, als: wir mit dem 
Fiahrensbach über den ihm zukommenden Sold berech- 
neten, hat das Buch uns als eine Richtscehnur gedient, 
derin nach: dem: Inhalte desselben und den Angaben und 


‘ Formularen, ist dem Fahrensbach nicht wenig von sei- 


nen übergreifenden ‚Forderungen gestrichen worden. — 


”) Auch von Heidenstein wird seiner gedacht und er Johannes Ga- 
ronna, Gallus, genannt. Er führte bei dem versuchten, aber miss 
Inngenen Sturme auf Pleskau, die funfzig deutschen Fussknechte an, 

‚ „qui erant inter hos, qui in aliarum urbium oppugnatione assidue an-, 
tea versati fuerant,* I. c.p. 126. | 
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Heute haben die deutschen Arquebusirer aus Fahrens- 
bach’s Rotten die Moskowiter herausgefordert und haben 
‚sich umhergejagt, bis sie wieder zurückgedrängt wurden; 
Dabei hatte ein Schütz sich so weit vorgewagt, dass er 
dicht am Thor aus einer Hackenbüchse erschossen wurde. 
Das Pferd kam ins Lager, zurückgerannt, der Getödtete 
blieb den Moskowitern. 

Am 31. August. Fahrensbach wird häufig in’s 
consilium privatum des Königs berufen. Ihm ist vieles 
bekannt und man merkt es wohl, dass er in considera- 
tione steht. 

Am 2. September. Unsere zahlreiche Dienerschaft 
kann sich dessen nicht enthalten, bis dicht vor die Mauern 
vorzugehen. Heute wurden viele aus ihrer Zahl von den 
:Moskowitern gefangen genommen und mehrere deutsche 
Knechte in den Gärten zusammengehauen, 

Am 3..September. Fahrensbach’s deutsche Fuss- 
knechte wollten heute nicht in die Schanzen, weil ihnen 
der Sold nicht ausgezahlt war. Endlich musste Fah- 
rensbach mit seinen 'Reitern vorgehen, worauf sie denn 
ein Gleiches thaten. Wir werden noch manche Noth mit 
diesen deutschen Soldtruppen haben; auch. wollte sie der 
König nicht, sondern begehrte Schotten. Indessen da 
Fahrensbach diese nicht erhalten konnte, hat er jene 
hergeführt. Der König ist damit nicht zufrieden. Es 
sterben ihrer genug, dennoch ist eine grosse Bettelei von 
ihnen durch das ganze Lager. 

Am 5..September. Des Sobocki Reiter haben ei- 
nen guten Ritt, bis an die Stadtmauern gemacht und dort 
manchen Erfolg gehabt. Es war in dem Zuge ein Schle- 
sier, Hans von Redern, und hat sich dabei, wie schon 
früher, tapfer, benommen, Er ist aus einem vornehmen 
adlichen ‚Geschlecht, macht den Krieg aus Liebhaberei 
daran und um solchen zu lernen, auf eigene Kosten mit 
und hat auch eine Reiterschaar hergeführt, die er selbst 
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äüs eigenen Mitteln ünterhält. Er empfätigt keinen Bold 
und sucht tum nichts nach. Heute hatte iktı der Herr 
Hetmatt (Zamoiski) zum Mittägsessen eingelädet tnd 
zügleich den Fähnrich von der Reiterschaar des Sobocki, 
neben einigen Junkern, die mit in jenem Scharmützel ge- 
wesen wären. Nach dem Mahl hielt der Herr Hetnau 
eine Anrede an den von Redern und die Ändern, welche 
Sobocki ihnen deutsch dolmetschte, im Namen des Kö- 
nigs laudando virtutem und ibnen dankend, namentlich 
dem v. Redern. Damit sie aber tiber die Erkenntlichkeit 
des Königs ein offenbares Zeichen hätten und von dem 
fernern Leisten ähnlicher Dienste nicht abliessen, legte er 
dem v. Redern, immer mn Namen des Königs, eitie gol- 
dene Halskette um, an Werth von zweihundert Goldgül- 
den, und händigte dem Fähnrich des Sobocki 100 Gnl- 
den oder 100 Thaler ein; den Junkern aber zu zweien 
zusammen, eine Papierrolle mit Goldgülden. Also gingen 
sie sehr Zufrieden von dännen. — Mit Fahrensbach’s 
deutschen Fussknechten haben wir viel Beschwerde. Der 
König ist verdriesslich und dem Fahrensbach ist es eine 
Schmach. Sie wollen nicht in die Schanzen und die Un- 
garn und die Polen sind doch schon dort. Sie wollen 
aber kein Glied rühren, bis sie bezahlt sind. Ihr Sokl 
ist jedoch so gross, dass der Polnische Schatz dazu nicht 
ausreicht. Der Fähnrich will monatlich 400 Tümpfcher, » 
sein Locotenens 200 und die andern Subsequerites 100 und 
einige zehende Tümpfehen. Der König spricht: certe isti, 
anima excepta, tanti nofı constant, und wünscht Schotten 
an ihre Stelle. Darauf entgegnet Fahrensbach, däss init 
denen noch grössere Notlı auszustehn sein würde. — Der 
König ist verdriesslich, auch der Hetman, doch lassen sie 
es dem Fahrensbach nicht merken, denn er ist ihrer 
nöthig. Mit den Deutschen haben die Zahlmeister schön 
einen Vergleich getroffen und sie werden nunmehr an die 
Schanzen gehn. Wie es heisst, erhalten sie monatlich ih 
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Pausch und Bogen 8000 Gulden, aber wenn es nach ihrem 
Kopf gegangen wäre, so hätten sie deren 16,000 Gulden 
gehabt. — Wenn Kriegsrath gehalten wird, ist Fahrens- 
bach imnier gegenwärtig und nimmt seinen Platz neben 
den Marschällen. Ihm zunächst sitzt Buttler, der Haupt- 
mann des Kurländischen Zuzugs, ein aufrichtiger, tüchti- 
ger Kriegsmann. Der Neffe des Königs, wenn er gegeti- 
wärtig ist, nimmt immerdar primum locum in Senatu ein®). 

Am 8. September. Der heutige Tag war kein lu- 
stiger, aber was ist zu thun! Flebile prineipium melior 
fortuna sequetur. (Es wird nach diesem Eingange von 
dem Verfasser des Tagebuchs der an dem Tage unternom- 
inene, aber völlig missglückte Sturm erzählt. Wir heben 
aus dem ziemlich langen Bericht jedoch nur die Stellen 
aus, darin von Fahrensbach und dessen Umgebung die 
Rede ist. Der Verfusser des Tagebuchs schreibt:) Die 
Ungarn hätten es gar eilig und wollten vor allen sogleich 
anrennen. Solches Vorhaben billigten indess der Hetman, 
so wie Weier und Fahrensbach nicht. Diese wären 
der Meinung, dass man vorerst einige Zehende beherzter 
Kerle daran wagen sollte, in die gemachten Breschen ein- 
zudringen, die Ortslage in Betracht zu nehmen und dar- 
auf zu berichten, ob es füglich und thunlich sei, daraus 
in die Stadt zu dringen. Wenn ein solcher Bericht einge- 
gangen, wollten sie consilium capere. Also ward es ab- 
gemacht und der Herr Hetman befehligte von Fährens- 
bach’s Fussknechten etliche und zwanzig Männ, gab ihnen 
ein paar Franzosen mit, auch einige Polen. . Diese sollten 
sich die eingeschossenen Löcher beschauen, Bis zu ihrem 
Bericht aber Nieriand die Laufgräben verlassen und Sturm 
laufen. (Von dem Berichtetstätter wird nunmehr der, bald 


*\ Es ist hier Balthasar Bathory gemeint, ein Sohn des Andreas, 
Bruders des Königs Stephan. Es wird von diesem Balth, Ba- 
thory in der Folge noch mehr die Rede sein. 
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nach. der gemachten Erkundigung erfolgte Sturm beschrie- 
ben, zu dem besonders, nach seiner Ansicht, die Unge- 
duld und Lebhaftigkeit der Ungarn vor der rechten Zeit 
drängte. Derselbe wurde von der tapfern und standhaften 
Besatzung muthig und wirksam abgewiesen. Die Stür- 
menden erlitten einen beträchtlichen Verlust, den der Be- 
richterstatter also beschreibt:) Es blieben bei diesem 
Sturme von den Unsrigen viele todt auf dem Platze, aber 
wie viele kann ich just nicht sagen, denn es ist verboten, 
darüber zu sprechen. Ich berechne den Verlust im Gan- 
zen auf 500 Mann, ausserdem giebt es viele Verwundete, 
durch Steinwürfe, Beilhiebe und Keulenschläge. Gabriel 
Bekesz wurde erschossen. (Es werden hier einige ge- 
bliebene oder verwundete Polen genannt, dann folgt:) 
Kettler, der Neffe des Herzogs von Kurland, ist verwun- 
det, und Puttler, der Kurländische Rottenmeister, ist 
schmählich zerschlagen. Der v. Redern, von dem ich 
neulich geschrieben, dass er vom Könige eine Ehrenkette 
erhalten, hat eine Schusswunde, und es zweifeln die Feld- 
scheerer, dass er am Leben bleibt. Es stellt sich heraus, 
dass von dem auserlesenen Fussvolke, unter den Ungarn 
und besonders bei den Deutschen, viele geblieben sind. 
So viele Feldscheerer sind gar nicht vorhanden, als dass 
sie der Curation sufficerent. Die Tragedia dauerte von 
der 19ten bis zur 23sten Stunde*). Die Fahrensbachi- 
schen Reiter, sammt und sonders, warfen sich von den 
Pferden und liefen Sturm; es' sind dabei viele vom liv- 
ländischen Adel geblieben. Dass solcher Sturm für uns 
minus feliciter ausfiel, giebt man den Ungarn schuld, de- 
ren consilia gar zu ungestüm waren. Man hätte noch ei- 
nen Tag hingehen lassen und die Löcher grösser machen 


müssen. 


| *) Die Polen zählten demnach die Stunden damals vom Sonnenaufgang 
bis zum Untergang. 
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Am 9. September. "Nach dem gestrigen Stüfm sind 
wir etwas turbati; fingimus Heiterkeit, aber sie steht uns 
schlecht zu Gesicht. ‘Was dabei gar BT ist, jedoch 
quod scriptum sit nur Ew. Gnaden*), so haben wir, nach- 
dem wir nur zwei Tage geschossen, keinen Pulvervorrath 
mehr und müssen heut im vollen Galopp nach Riga sen- 
den, welches zu holen. Weiss der Himmel, ‚ob wir wel- 
ches erhalten. | e 

Am 10. September. TE EATeR bei sei- 
nen Werbungen auch einigen Schotten Handgeld gegeben 
und sie sollten ihm’ auf den etwanigen Allarmplatz nach- 
kommen. Jetzt hat man dem Könige berichtet, dass ihrer 
an die 600 hieher unterwegens sind und bereits "io nahen. 
Wir warten mit Freuden auf deren Ankunft; mögten sie 
doch die harten Mauern erklettern! Aber die Zahlungen 
freilich, werden mit ihnen noch härtern Anstand haben, 
als mit den Deutschen. Von den Fussknechten, die beim 
Sturm verwundet worden, sterben täglich nicht wenige. 

Am 11. September. Diesen Monat hindurch "hat 
uns die göttliche Gnade ein besonders gutes Wetter ge- 
währt. Die Tage sind eben so hell, heiter und warm, wie 
bei uns in Polen, aber leider wird das alles wohl nicht 
lange dauern. Die vornehmen Herren bauen sich hier für 
den Winter Häuserchen und Scheuern mit Stäbchen‘ und 
lassen sich darin Oefen setzen. ‘Wir Aermern wissen nicht, 
was wir zu seiner Zeit in unsern Gezelten machen werden. 

Am 12. September. Der Herr Stephan Bielawski 
kam heute init seiner Rotte in’s Lager geritten; solche 
besteht aus 600 ganz trefflichen Pferden. Auch der Dn- - 
länder Korff brachte 100 deutsche Reiter, die er ange- 
worben. Darauf würden noch 100 Mann von der Tivlän- 
dischen Adelsfahne gemustert, die freiwillig" aus "solchen 
Landestheilen kommen‘, die unter dem Könige stehn. 
Jun ass lies 1 vl 


ib aOov. mihtmaunaro 13 „ 1# 


*) Nämlich nur, offenbar sein dem Magnaten, an den der Schreiber sei- 
nen Bericht, richtet. 
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Am 26. September. Wir thun nichts, warten auf 
dag Pulver, das aus Riga kommen soll. Es soll schen 
unterwegs sein und wird von 50 Pferden aus des Pan Go- 
stinski Rotte escortirt. Eine andere gleiche Zufuhr sell 
aus Polozk kommen. 

Am 29. September. Man spricht, dass der Fürst 
Bathory ein grösseres beneficium erlangen sol, als das 
ist, was er hat. Derjenige Bathory, der hier mit uns ist, 
soll aber mit, dem Fürstenthum Livland belohnt werden. 

Am 4. October.. Auf die zehn Barken, die wir auf 
der Welikaja den Moskowitern abgenommen haben, sind 
an die 200 deutsche Schützen gesetzt worden. Sie sollen 
eine Insel auf dem naheliegenden See occupiren und von 
dort den Feind beeinträchtigen. Der Himmel gebe ihnen 
guten Erfolg. 

Am 7. October. Wie die obsidio nunmehr weiter 
gehen, wird, weiss ich zwar nicht, aber schon morgen 
kommt Korff mit dem Pulver von Riga an, Es heisst, 
dass die Vorräthe dort eben nicht gross waren. Zugleich 
bringt er die Schotten mit. Sie marschiren in bunten sei- 
denen Strümpfen und haben ausgeschnittene Schürzen vor- 
gebunden. Es wird ihnen hier etwas kühl vorkommen. 
Uebrigens scheint man wieder an einen Sturm zu denken. 
Es werden Leitern und Fackeln zubereitet; ich wüsste 
nicht wozu, wenn nicht um die Mauern zu ersteigen. Die 
deutschen Fussknechte flehen um Gottes Willen, sie stür- 
men zu lassen; desperatio hat sie erfasst. Sie sprechen: 
besser sterben wir von Feindesband, als von Kälte und 
Noth, 

Am 9. October. Der König hat mit den Senatoren 
und Rottenmeistern Kriegsrath gehalten. Sie sprachen ihre 
Sententias aus, was weiter gegen die Veste zuthun. Auch 
Fahrensbach und Weier waren mit im Rathe; varii 
sprachen varia. Conclusum: von drei Seiten: einen Angriff 
zu führen und das Geschütz agiren zu lassen. — Ange- 
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kommen bei uns ist ein Schlesier von Adel, nennt sich 
Liohtenstainer, hat den Kriegszug auf eigene Kosten 
upternemmen, alles zur Ehre und zum Ruhm des Königs. 
... Am 12. Ostoher. Unsere mupteren Kriegsgesellen 
hahen sich Wohnhäuserchen gebaut, es fehlt nur noch das 
Rethhaus, aber ein Marktplatz und Gassen sind. schon 
vorhanden. Schaut fast wie ein zweites Pleskau ans; nur 
herrscht Neth darin. 

Am 17. October.. Korff ist angelangt, Die Pul- 
verkasten und die Schotten, stehen jenseits des Flusses, 
Nunmehr wird etwas geschehn. Die Vorbereitungen zum 
Sturme werden eifrig betrieben. . 

Am 18. October. Der Schotten sind 150 gekom- 
men;. es sind treuherzige, derbe Burschen und man sallte 
meinen, dass sie in Abhärtung und .Eifer den Deutschen 
vorgehen dürften, Sie wurden gestern vom Könige gemu- 
stert. Hätten wir solcher Bursche ein paar Tausend, wir 
könnten uns dreist an die Pleskauer Mauern wagen. 

Am 19. October. In Summa sind wir noch immer 
in angustias redacti. Korff hat, wie es heisst, nur 100 
Centner Pulver von Riga hergebracht. Quid inter tantos? 
Fussvolk und Reiter kommen in den Laufgräben vor Hun- 
ger und Kälte um. 

Am 28. October. Des Königs Gnaden haben Fah- 
rensbach vor ein Kloster geschickt, das „Pieczary“ (Pet- 
schur) geheissen wird. Fahrensbach hatte seine Reiter mit 
sich und auch noch die des Buttler; ausserdem zwei polni- 
sche Rottenmeister, Herrn Denisko und Leniek. "Sie hat- 
ten den Auftrag, das feindliche Kriegsvolk, das dort seinen 
Aufenthalt genommen, anzugreifen und zu zerstreuen, weil 
diese unser® Fouragirungen sehr behinderten. Zugleich 
sollten sie Lage und Festigkeit des Klosters erkunden; 
wäre e$ zu nehmen, 80 mögten sie es auf der Stelle be- 
xennen und darüber dem Könige berichten, damit Fuss- 
volk hingesendet. werde. 


m _. 


Am 30. October. Gesten hat Fahrensbach' mit 
der deutschen Reiterei die Moskowitischen Reiter aufge- 
jagt und es sind ihrer BO auf dem Platze geblieben. Ei- 
nige Gefangene hat er hergeschickt und diese sagen aus, 
dass in Petschur viele der Unsrigen gefangen sitzen. Dem 
Schlesier v. Redern hat man von dort aus vor einigen 
Tagen einen Packwagen weggenommen, den er nach Riga 
abgefertigt hatte. Es lag ‚darauf seine ganze fahrende 
Habe, mehrere goldene Ketten und auch die, so ihm vom 
Könige verehrt worden. Die Gefangenen sagen aus, dass 
man dies alles in Petschur unter Siegel gelegt hat und es 
dem Grossfürsten zusenden will. Im Kloster stehen zwei- 
hundert Hackenschützen und vom gemeinen Landvolk giebt’s 
dort einen grossen Haufen. Es ist das Kloster rund um 
mit Mauern umgeben, wie em Schlösschen. Der König 
schickt dorthm zu Fahrensbach drei Stück “Geschütz, 
um es zu beschiessen. 


Am 31. October. Es hat vor kurzem der Burggraf 
von Riga dem Könige geschrieben, dass die Russischen 
Wojewoden von Pernau wohl geneigt wären, de deditione 
der Stadt in Unterhandlungen zu treten, und dazu einen 
Abgesandten abfertigen würden, wenn sie für ihn einen 
Geleitsbrief erhielten. Der König hat darauf einen solchen 
Brief an sie abgesandt, der Russisch geschrieben war, aber 
andere Moskowiter haben ihn unterwegs aufgefangen und 
zugleich den Rigischen Boten. Dieser hatte ausserdem 
verschiedene Schreiben an die Rigaer, cautiones der Zah- 
lung für zu liefernde Tücher, Pelze und andere Bedürf- 
nisse im Lager, desgleichen für Proviant und dergl. — 
Nach Petschur zu Fahrensbach sind drei Stück Geschütz 
und deutsches Fussvolk abgefertigt worden. 


Am.5. November. Fahrensbach belagert mit den 
Deutschen das Kloster. Heute beschoss er die Manern. 
Da ist eine gute Beute zu machen. Viele unserer Hun- 
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delsleute, die. aus dem Lager mit Haab und Gut nach 
Hause kehrten, sitzen dort gefangen. 

Am 7. November. Den Deutschen: gelingt es nicht 
_ vor Petschur. Sie hatten ein Loch ‚geschossen und liefen 
darauf Sturm. Aber die Moskowiter haben sie fortiter zu- 
rückgeschlagen und ihnen keinen geringen Verlust zugefügt. 
Kettler, der Neffe des Herzogs von Kurland, hatte schon 
die Mauer erstiegen, da brach unter ihm die Leiter und 
er stürzte jenseits nieder. Man weiss nicht, ob er dort das 
Leben eingebüsst, oder gefangen genommen ist.. Es ist.den 
Belagerern mehr Pulver geschickt. 

Am 9. November. Noch immer haben. die. ER 

keinen Erfolg vor Petschur. Man schickt ihnen Pulver 
und ein paar hundert Ungarn sind dorthin befehligt. Die 
Mönche thun Wunder, haben. die Deutschen gewaltig zu- 
rückgeschlagen und Fahrensbach steht müssig vor den, 
Mauern. 
Am 10. November. Die Soldknechte, die Weier 
herangeführt, haben. mir eine Königliche. Versicherungs- 
schrift über die ihnen zukommenden Zahlungen übergeben. 
Die Caution lautet auf alle noch freien Tafelgüter des Kö- 
nigs, womit die Zahlung verbürgt wird. Die Söldner aber 
behaupten, dass solche Versicherung u ist, und 
verlangen eine andere Schrift. 





Es ist hier ein Verzeichniss der. Wachen eingescho- 
hen, wie solche vom 11. October an, beim Könige wochen- 
weis abgeleistet worden. sind. Es sind dabei, neben den 
Ungarn. und Polen, verzeichnet: 

Fahrensbach mit. 150 Mann. 
Buttler mit 80 Mann, 
Rosen mit 150 Mann. 

Am 16. November. Vor Petschur. glückt es deck 

Bornemissa mit den Ungarn und dem Fahrensbach: 


mit: den Deutschen keineswegs; Wenn. sie auch ein:Loch: 
Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIIL. 3. 25 
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eingeschossen haben und Sturm laufen, so dringen sie, doch 
nicht ein. Alle Welt wundert sich darüber und die einen 
sagen, das ist Hexerei, und wieder andere: der Ort ist 
heilig. Die Mönche wehren sich zum Erstaunen. 

Am 18. November. Es ist wieder Pulver nach Pe- 
tschur geschickt worden. — Die Moskowiter schiessen ge- 
waltig aus der Stadt auf das Lager. Sie haben alles Ge- 
schütz höher gestellt und werfen die Kugeln bis in das 
halbe Lager hinein, zwischen die Gezelte. Mir ist heute 
ein Gaul getödtet, dessen ich sehr bedurfte. Das ist num 
in dem Kriege das dritte Pferd. Das vierte wird wohl 
auch verrecken und so habe ich es in naher Aussicht, zu 
Fuss nach Hause zu rennen. 

Am 21. November. Der Herr Marschall hat dem 
Hofe angezeigt, dass des Königs Gnaden Donnerstag über 
acht Tagen durch Livland nach Wilna reisen wird. 
Der Herr Hetman bezieht hier in Russland Winterquartiere 
und reist nicht mit dem König. Es heisst zugleich, dass 
er auch vom Reichstage wegbleiben wird, quod ego non 
credo. 

Am 22. November. Von Petschur aus ist noch 
nichts zu hören. Ich fürchte, dass die Deutschen sammt 
Bornemissa den Mönchen nichts anhaben werden. Un- 
ser Glück ist diesjährig nicht gross. So gehts, nicht alle 
Tage ist Festtag. | 

Am 28. November. Petschur hält sich fortdauernd. 
Bornemissa kamm mit den Ungarn und Fahrensbach 
mit den Deutschen nichts davor ausrichten. Man spricht: 
entweder verstehen sich die Moskowiter auf die Zauberei 
oder es muss ein heiliger Ort sein, denn als die Leute 
Sturm liefen, blieben sie plötzlich vor dem Loche wie er- 
starrt stehen und wagten nicht weiter vorzudringen. Die 
Moskowiter schossen auf sie hinein, als wenn’s Heuscho- 
ber wären. Aus allen moskowitischen Ländern wallfahftet: 
man nach Petschur, wie bei uns nach Czenstochau. In“ 
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dessen giebt titan aueh noch eine andere Ursache des 
Misslingens an. Es war wenig Pulver vorräthig. Als nun 
das Stürmer losging, fehlte es an Schiessbedarf. Ehe sol 
ches von hier hitigeschafft, war das Loch von den‘ Bela- 
gerten wieder zugebaut. 


Am 1.December 9%). Anı heutigen Tage, au welchem 
Unser Allergnädigster König das Lager verlassen, die 
Reise nach dem Grossfürstenthum Lithauen angetreten und 
uns arme Waisen in diesen fernen Wüsten hinterlassen 
hat, sandte ich meinen Brief an Ew. Gnaden, meinen ge- 
neigtesten Herrn, durch den Herrn Hof-Unterschatzmeister, 
welelier mir zugesaget, denselben sieherlichst Ew. Gnaden 
zukommen zu lassen, — Jetzt wird’ es wolil' nicht viel ma- 
terram zum Schreiben geben, es sei denn, dass der Frie- 
de glücklich zu Stande kommt, was der Allmächtige Gott 
in seiner Gnade also fügen möge. Nach der Abreise des’ 
Königs ist es uns allen schwer um’s Herz geworden und: 
der Muth ist gefallen. Die Lithauer laufen heimwärts, ohne 
steh umzusehen. Der Herr Hetman (Zameiski) verstärkt 
die Waehen, gegen die Stadt zu, der Sicherheit wegen, 
‘denn es ist wohl nicht zu zweifeln, dass wenn der Feind 
des Königs Abreise vernimmt, derselbe mit grösserer Zu- 
versicht gegen uns agiren wird. Auch hat der Hetman 
verboten die Bauerhäuser und die Gebäude, darin der Hof 
und die Lithauer gewohnt, auseinander zu nehmen und zu 
den Lagerfeuern za verbrauchen. 


Am 2. December. Die Moskowiter sind schon ver- 
wegener. Gegen 1000 Mann Fussvolk und einige hundert 





", Von bier am ist ein Bruchstäck dieses Tagebuchs im Inland 1855, 
neo 14. von uns mitgetheilt und abgedruckt worden. Es ward ge- 
hofft, dadurch von irgend einer Seite etwanige nähere Angaben und 
dienliche Notizen über das Tagebuch, dessen Verfasser oder das 
alte, polnische Copiälbuch, aus dem es übersetzt ist, zu veranlassen, 
doch bis jetzt ist nichts der Art erhalten worden. 
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Reiter haben einen Ausfall gemacht, welcher gegen die 
Vorhut des Herrn Gostynski gerichtet war (der eine 
deutsche Fahne führte).. Die Deutschen mussten weichen; 
doch haben sie vorher das ihrige gethan. Viele Feinde 
sind dem Geschütz erlegen, oder von den Schützen nie- 
dergeschossen; sie selbst haben denn auch Verlust erlit- 
ten. Der Fähnrich Minkwitz*) ist mit einem Spiess, 
verwundet, aber, wie man hört, nicht tödtlich. Herr 
Gostynski war in periculo. Schon hatte ein Moskowi- 
ter ihm die Bogensehne über den Hals geworfen, um ihn 
also wegzuführen. | 


Am 6. December. Der Herr Unterschatzmeister 
Kostka ist heute nach Petschur aufgebrochen, um die 
Deutschen von dort abzufertigen. Ihren Sold bekommen 
sie jetzt nicht, sondern sollen nach Riga gehn, wo sie 
die Zahlung erhalten werden. — Es sind wiederum 200 
Schotten von Riga herwärts unterwegs; eben nicht zur 
rechten Zeit, denn wir haben kein Geld. Der Herr Het- 
‘man schreibt in der Angelegenheit an den König und 
frägt an, was hinsichtlich der Schotten zu thun **). — 


*)Die Minkwitz, auch Mingkwitz geschrieben, sind eine märki- 
sche und sächsische adliche Familie, die zum Theil freiherrlich ist 
(v. Hellbach's Adelslexicon Th. 2. S. 129). Vielleicht war die 
Familie damals (um 1581) in Livland angesessen, worüber sich je- 
doch keine Zeugnisse vorfinden, vielleicht gehörte der Fähnrich 
Minkwitz zu den geworbenen deutschen Soldmannschaften. Die 
jetzt in Liv- und Ehstland sesshaften Minkwitze stammen aus den 
brandenburgschen Marken (Preussen), sind von den Senioren des 
sächsischen Hauptzweigs derer v. Minkwitz als Stamm- nnd Wap- 
pengenossen urkundlich anerkannt und als Angehörige des Gechlechts 
in die Matrikel der Oeselschen Ritterschaft auf dem Landtage 1849 
aufgenommen worden. Vergl. Inland 1835. nr, 18. Sp. 316. 

**) Dies Schreiben vom 7. December findet sich abschriftlich im Copial- 
buche und hier ist ein Auszug aus demselben. Zamoiski schreibt: 
Farensbegius significavit mihi ante aliquot horas per Garom- 
nam Gallum, Ducentos Scotos bidni tantum itinere a Pieczary 
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Der Fähnrich Minkwitz, von der Rotte des Herrn Go- 
stynski, war ein aufrichtiger und mannhafter Deutscher. 
'An der Wunde, die er vor kurzem bei dem Ausfalle der 
Moskowiter erhalten, ist er heute verstorben. Den Geg- 
ner, von dessen Hand er die Wunde bekommen, hatte 
er auf der Stelle getödtet. Dieses Umstandes zu erwäh- 
nen, habe ich vorhin vergessen. 
Am 17. December. Herr Bathory hat dem Het- 
man ein Gastmahl ausgerichtet, wozu er die Rottenmei- 
'ster geladen und sie alle ehrenhaft und köstlich bewirthet. 
Unser Herr von Nakiel*) hat dabei viel unnütz Ge- 


abesse, Germanorum quidem dimittendorum causs profectus &o (nach 
Petschur) heri D. Kosthka, cum his vero (mit den Schotten) in 
tanta pecunise inopia, quid faciendum sit ignoro. Etsi nulla neces- 
sitas esset, cnm ad famam nominis Majestatis Vrae tantum maris 
ac terrarum emensi sunt, tamen eos pforsus spernere non liceret. 
Quid vero si necessarli erunt, si pax non coibit? Quam primum igi- 
tur Mtas Vra quid fieri de illis velit perscribat. Fa rensbegio, 
dum praesente Mte Vra de iis loqueretur, responderam ex jussu 
Mtis Vrae; Mtem Vram jussisse ut illorum opera utar, si pax non 
coiverit: si coiverit ut eos missos faciam. Sed tum dicebat eos ad- 
huc Rigae esse. Peditatus certe Polonicus magna ex parte dilapsus 
est. Itaque hac incertitudine pacis, tutius est hos Scotos non re- 
jicere. Sn 

*) „Nasz Pan Nakielski‘‘ heisst es im Polnischen Original. Der Ver- 
fassgr des Tagebuchs bezeichnet also in vertraulicher Weise und als 
seinen nähern Landsmann, aus der Posenschen Gegend, den Castel- 
lan von Nakiel, Stephan Grudzinski, welchen Zamoiski, nach 
der Abreise des Königs, mit fünf andern Kriegsobersten zu einem 
Kriegsrathe vereinigt hatte, der ihm zur Seite stand. ($. Reinhold 
Heidenstein’s Bellum moscoviticum im Anf. des P. Buchs.) Es 
war hier zufällig der Name des Castellans bald gefunden, da Hei. 
denstein’s Geschichtswerk bei der deutschen Bearbeitung des pol- 
nischen Tagebuchs nah zur Hand blieb. Aber nicht immer ist bei 
solchen Angaben, wie „Unser Herr von Nakiel"“, die nur in den 
Tagen der Ereignisse selbst, leicht und allgemein verständlich sind, 
ein fraglicher Name bald aufgesucht, wie nöthig dessen Kenntniss 
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schwätz vorgebracht, besonders gegen die Ungarn und 
hauptsächlich gegen den Herrn Bathory selbst. Er 
sagte: „mit Freude sehe ich auf euch, mein Herr Ba- 
thory, wenn ich euch nur nicht in Lävland erblicken 
soll. Die Leute sprechen, dass ihr euch ein Gemahl ho- 
len werdet über die See her und dann Herzog von Lir- 
land werden. Ich wünsche euch von Herzen die reichste 
Frau mit den grössten Schätzen, aber Livland gönne ich 
euch nicht!“ — Modeste antwortete auf solche Reden der 
Herr Bathory, aber die Ungarschen Hauptleute warfen 
dem Herrn von Nakiel bittere Worte entgegen, In- 
dessen bliebs bei dem blossen unnützen Geschwätz. Es 
_ wird jedoch der König bald von den Reden hören *). — 


sein möge. Daher ist das chrenologisch - topogruphische u. alphabe- 
tische Verzeichniss der Livl. Ordensgebietiger von dem Herrn Staats- 
sath Dr. Napiersky (Mittheill. VL. 5.) ein überaus dankens- 
werthes Hülfsmittel für Livländische Geschichtsforschung. 

*, Das Gespräch jener Tage war, dass der Nefie des Königs, Fürst 
Balthasar Bathory, der sich im Lager befand und dessen in 
diesem Tagebuch schon gedacht ist (s. 29. September), Lehnsherzog 
von Livland werden würde, worauf die leidenschaftlichen Aeusserun- 
gen des Castellans von Nakiel sich beziehen. — König Stephan 
Bathory hatte zwei Brüder, Christoph nnd Andreas. Als er 
Siebenbürgen verlassen hatte, um in Polen zu herrschen, kam zur 
Regierung in Siebenbürgen sein Bruder Christoph und nach des- 
sen Tode (1583) dessen Sohn Sigismund. Stephan's jüngster 
Bruder Andreas hatte drei Söhne, Balthasar, Stephen und 
Andreas. Balthasar begleitete seinen Oheim, den König Stephan, 
in den Russischen Feldzügen von 1581 und 1582 und es hiess, dass 
er zum Herzog von Livland ausersehen sei. Balthasar's jünge- 
fer Bruder Andreas, zum geistlichen Stande bestimmt, ward durch 
die Gunst des königlichen Oheims Cardinal und Administrator des 
Bisthums Ermeland in Prenssen. In den vielfältigen blutigen Wir- 
ren, die in Siebenbürgen nach dem Tode des Königes Stephan 
entstanden (1586), ward Balthasar Bathory, der gegen den re- 
gierenden Fürsten sich aufgelehnt hatte, nach dessen Geheiss auf 
dem Schlosse Ujvar erdrosselt. ($S. Gebhardi's Geschichte von 





Von dem Könige sind Briefe angelangt, die aus einem 
Nachtlager geschrieben sind in der Nähe von Lützen, ei- 
nem: livländischen Schloss, darin eine Moskowitische Be- 
satzung liegt. Die Wege dort herum sind grausam schlecht; 
das Fuhrwerk bleibt stecken, die Rosse kommen um, Der 
König schickte Sobieski mit dem Herrn Starosten von 
Trock gen Lützen hin, um die Moskowiter zur Ueber- 
gabe des Schlosses aufzufordern, aber Sobieski erhielt 
einen gefährlichen Schuss in den Arm ®). 
| Am 18. December. Einem von dem schwedischen 
Obergeneral (Pontus de la Gardie) zu uns gesandten 
Abgeordneten hat man einen redlichen Trunk vorgesetzt, 
und da hat er demn inter pocula sich verlauten lassen, 
wie er eigentlich anher gesandt sei, um nur auszukund- 
schaften, in welcher Art es uns hier gehe. Darauf hat 
wiederum ‘der Herr Hetman den Charlenski in das 
schwedische Heerlager gesandt, um unter dem Vorwand, 
einige Bedürfnisse in Narva aufzukaufen, den Zustand der 
Sachen bei ihnen auszukundschaften. Der hergesandte 
schwedische General ist ein Franzos **), gewiss ein schlauer 
Fuchs, aber er ist auch auf keine Gimpel gestossen. 
Am 30. December. O Himmel, was für ein schänd- 
licher Frost und Sturmwind sind über uns gekommen! 
Unsere Käfige bersten und brechen. Ein paar Reiter, die 
zu den ausstehenden Wachen gehörten, sind erstarrt und 
von den Pferden gefallen. Gott der Allmächtige weiss, 








Siebenbürgen, Pesth 1805. S. 118.) Ueber Stephan Bathory’s 
Absiehten, das eroberte Livland seinen Ungarn zu übergeben, findet 
man Andeutungen bei Heidenstein, doch wird dort den Schwe- 
den zur Last gelegt, dass sie solche Gerüchte verbreiteten, um die 
Livländer gegen die Polen zu erbittern. 

*)S. im Anhange die Schreiben nro. 1 u. 2. 

»") Es ist General Cagnolles, ein Franzose von Geburt, gemeint. 
Seiner gedenkt Zamoiski im Schreiben an den König vom 16. Js- 
nuar, hier mitgetheilt im Auhange ro, 8. 





was weiter mit uns geschehen wird: Allseits bedrängt 
uns Hunger, Mangel, Krankheit, Verfall der Pferde. Seit 
zwei Tagen lassen sich die Moskowiter in der Stadt nicht 
hören, sitzen innen ganz still. Ich möchte wissen, warum 
auch nicht ein Schuss fallt. 


Am 21., 22., 23., 24. December. Alle diese Tage 
hindurch harrten und hofften wir auf Beendung des Kriegs 
und den Friedensschluss. Kommt es zum Frieden, so 
rücken wir nach Livland, die dortigen Schlösser zu be- 
setzen. Ich weiss aber nicht, wie die Schweden solches 
aufnehmen werden. 


Am 25., 26., 27., 28, 29. December. Von den 
Friedenscommissarien aus Zapolsk ist mein Bruder hier 
angekommen und hat Schreiben von denselben gebracht. 
Man ist nah dran, den Frieden abzuschliessen. Es han- 
delt sich noch um Weniges. Es heisst, dass uns ganz 
Livland abgetreten wird und dass wir die Schlösser her- 
ausgeben, die im letzten Feldzuge genommen sind. Pos- 
sevinus findet kein Vertrauen bei uns und wird mit aller 
Schlauheit sich keins erringen. Mir insbesondere ist er 
sehr suspectus, dass er duplici corde vorschreitet.. Even- 
tus wird es ausweisen, ob er uns aufrichtig gedient hat. 
Ob .nun von der andern Seite der Schwede uns ganz Liv- 
land herausgeben wird, ist eine Frage für sich. Er seheint 
nicht übel Lust zu haben, solches nicht zu thun.: Mehre- 
rer der besten Schlösser hat er sich bemächtiget, so vor 
kurzem Weissenstein’s, welches das festeste Schloss in Liv- 
land. Jetzt belagert er Pernau. Wir nagen indessen an 
dem dürren Holze, das er spaltet und verbraucht. Durch 
uns geschützt, steht er ruhig am Ufer und fängt sich Fi- 
sche; wir aber bestehen unterdess Stürme auf dem offnen 
Meere. Sein Feldherr Pontus de la Gardie verstärkt 
sich zusehends, der Adel sammelt sich zu, er theilt liber- , 
tates aus und schreckt damit, dass er behauptet, der Kö- 


nig gedenke die livländischen Güter unter seine: Ungarn 
zu vertheilen. Es hat der Herr Starost von Gmesen an 
den Hetman einen Brief geschrieben de omni statu, den:er 
in Livland getroffen, als er durch dieses Land gereist ist. 
Es hat der Hetman den Brief sogleich an den König be- 
fördert und es steht zu erwarten, dass solcher ihn permo- 
vit*). — Man erwartet nächstens Briefe unserer Commis- 
sarien über den Abschluss des Friedens. Schon sind die 
Rotten auserlesen, die eifrig mit den Moskowitischen Ab-, 
geordneten nach: Dorpat sich verfügen sollen, diese Stadt 
zu übernehmen. Wir andere bleiben vor Pleskau stehen, 
bis Dorpat in unsern Händen ist. Wenn nur der Schwede 
uns nicht die Sachen verdirbt!**). — Wir quälen uns in 
dem Lager ‘ab und erwarten mit Sehnsucht bessere Tage. 
‚Unsere Lage ist schlimm und der Himmel gebe Erlösung! 
Die Kälte ist unerträglich, geht über alle Vorstellung. Wir 
leiden durch Hunger und Geldmangel: die Pferde verkom- 
men. Wo eine Rotte hundert Pferde hat, sind 60 davon 
kaum noch auf den Füssen, sed hoe non divulgandum 
-propter invidos.. Wenn wir erst vom Orte rücken, wird 
sich eine klägliche calamitas offenbaren. Von den Unga- 
rischen Fussknechten laufen viele zum Feinde in die Stadt. 
Ich. begreife nicht, was das für Menschen sind! 

Der Herr Hetman hatte mit mir folgendes Gespräch: 
„Wenn der Friede fertig ist, wer wird wohl zu einem Gu- 
bernator über Livland passen? Sag’ mir mal deine Mei- 
nung!“ Ich entgegnete: „Es gehört dazu ein Mann magnae 
autoritatis, praeterea ein treuer und dem Könige ergebener 
-Diener.“ Gleichwohl mögte ich zu einem Lithauer nicht 
rathen. — „Du hast recht und denkst gewiss an den Li- 


*) Eine Abschrift dieses Briefes findet sich leider in dem Copiälbuche 
nicht vor. u ’ ! i 

**, Der Friede von Zepolsk kami-am 15.' Januar 1582 zu .Stande; die 
Besetzung Dorpats' durch die Polen erfolgte am 24. Februar. 


thauischen. Grossmarschall*). Der könnte freilich mit 
“ den Livländern deutsch sprechen. Aber, fügte der Hetman 
hinzu, der wird nicht wollen, er kränkelt, wird sich zur 
Ruhe setzen. Wenn es der Herr Kronsmarschall doch 
werden wollte! er würde etwas Gutes thun und der. Sache 
 aufhelfen **).“ — „Oh, sprach ich dagegen, ich zweifle, dass 
er es übernimmt, er wird das Haus nicht verlassen wollen; 
auch hat er ja das Generalat und würde hier nicht prae- 
sens sein können.‘ — „Was du da sagst! auch ich hänge 
an meinem Hause. Wenn er seine Frau mitnimmt, so: lebt 
er hier, wie dort. Und hat er ein ‚Jahr hier zugebracht, 
so kann er auf eine Weile heimreisen und Jemand an sei- 
ner Statt.zurücklassen.“ — „Ich weiss nicht, sprach ich, 
was er dazu sagen wird! Aber, setzte ich hinzu, ‚werin Ew. 
Gnaden selbst das munus übernehmen wollten?“ — „Dass 
dich der Satan mit deiner Rede holt, rief Zamoiski aus, 
ich will hier nicht mehr Krieg führen! Lieber will ich mich 
mit den Tataren raufen und daheim sein ***). Auch schaue 
ich nur ingratitudinem des Haufens, Dazu habe ich meine 
Gesundheit ruinirt. Nachdem ich das. Heer bier (in Liv- 
land) ordentlich untergebracht, werde ich nach Riga reisen 
und dort eine Weile hindurch meinen Magen in Ordnung 
bringen, denn er ist in totaler Zerstörung!“ — In dieser 
‚Art hat der Iletman auch mit Andern über den künftigen 





"Es war dies Fürst Albrecht Radeiwill, zu der Zeit einer der 
Commissarien beim Friedensschlusse von Zapolsk. 

*") Kronmarschall war, wie schon gedacht, Andreas Opalenski, 
derselbe Magnat, an den diese Berichte wahrscheinlich gerichtet wor- 
den sind, und der ein besonderer Gönner des Verfassers gewesen 
sein mag. 

»*) Die zahlreichen Güter des Grosskanzlers Zamoiski, wovon allein 
die 1590 von ihm errichtete Ordination Zamoisk aus 12 Städten 
und 230 Dörfern bestand, lagen meist im südöstlichen Polen und 
diese Gegenden waren den damals häufigen Einritten der krimmi- 
schen und b»tschakischen Tataren ausgesetzt. 
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Gubernator gesprochen, wie man. mich berichtet hat. Er 
schlug dazu den Herrn von Gmesen vor und den Herrn 
Wojewoden von Podolien und noch andere. Auch auf 
Ew. Gnaden kam er. Von dem Podolischen Herrn *) 
sprach er, dass dieser sich wohl dazu schicken werde, aber 
bei seiner Gravität würde er die Livländer nicht viel vor 
sich lassen und wohl kaum einmal im Jahr mit ihnen spre- 
«ben... Ich.'weiss: nicht ,- wozu diese. discurse, dienen sol- 
len! Hier indess vulgus spargit, dass entweder er selbst 
(Zamoiski) Gubernator wird oder der Herr Bathory 
ein Lehnfürst über Livland. Weiss der Himmel was sie 
ausführen! **). 


Nachsehrftft. 


Mit diesem Bericht über das Gespräch, das der Ver- 
fasser des Tagebuchs mit Zamoiski gehabt hat, enden 
die Nachrichten, die eme Beziehung zu Livland haben. 
Der Verf. wird mit dem von Pleskau wegziehenden Heere 
sich nach Lithauen gewandt haben, dagegen Zamoiski 
bei dem Theil desselben blieb, der nach Livland vorging 
und zunächst Neuhausen besetzte. Die hier im Anhange 
folgenden. Beilagen enthalten einige Schreiben des Königs 
Stephan und des Kanzlers Zamoiski, so wie einzelner 
ihnen nahe stehender Zeitgenossen, welche durch ihren 
Inhalt mit den im Tagebuch besprochenen Ereignissen in 
Zusammenhang sind. 


*, Es ist hier ganz wahrscheinlich der Fürst Janus Korybut-Zba- 
raski, Wojewode von Braclaw, Starost von Kremenez und Pinsk, 
gemeint, der gleichfalls einer der Commissarien zum ‚Friedensschluss 
von Zepolsk . war. 

**) Ueber die Wahl:eines ‚Gubernators von Livland, s. im Anhange nr. 
10 u. 44. Während des Aufenthalts in Rigse, wohin der König 
Stephan am 12. März 1582 gekommen war und wo er bis zum 2. 

„Mai verweilte, ernannte er den Fürsten Georg Radziwilhl, Bi- 
schof von Wilns, zum Statthalter in Livland. 
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Anhang. 
Einige Briefe des Königs Stephan Bathory und von 
Männern seiner Umgebung, geschrieben gleich nach der 
Belagerung von Pleskau über Livländische Zustände und 
. Ereignisse. 


Aus dem obengedachten alten Copialbuche genommen. 





Vorwort. 

Die nachstehenden Briefe, gegen den Schluss der Be- 
lagerung von Pleskau und in der ersten Zeit nach dem 
Zapolskischen Frieden geschrieben, schienen uns eine nütz- 
liche Beilage zu dem vorangeschickten Tagebuche zu sein. 
Sie vervollständigen das darin aufgestellte Zeitbild. Hat 
ınan zuerst die einfache, zuweilen naive Geschichtserzählung 
eines untergeordneten Theilnehmers an den Begebenheiten 
vernommen, so liest man in den Briefen die offenen Aeusse- 
rungen der Machthaber selbst, der Lenker der Ereignisse. 
Wie mancher Gewinn daraus zur pragmatischen Gechichts- 
kenntniss jener Tage gezogen werden kann, leuchtet Je- 
dem ein, dem die Bedeutung jener Zeit für die innere und 
äussere Gestaltung Livlands gegenwärtig ist. 


1. 

Schreiben des Königs Stephan an den Kanzler Za- 
moiski über die nächsten Vorfälle nach der Abreise aus 
dem Lager vor Pleskau, datirt von Lützen in Livland den 
12. December 1581. 


Stephanus etc. 

Magnifice syncere nobis dilecte. Gratum nobis est et laudamus 
Synceritätik Vestrae studium quod collocatis insidiis hostibus et’ repri- 
mendis excursiohibns adhibet. Ita fiet, ut icti talem in modum Aut moe- 
nibus se illi cohtineant, Aut si proterulöres sinf, profefuitätis ipsos poe- 
niteat. Captinos quos ad me Sync. Vra misit, uidimus #t gräto animo 
stud offcii genus aceipimus. De TLegato 'Möseouitico ' jam Attte ex 
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pero, quem ea de causa..Ostrouio miseramns, quique ad nos hoc in 
itinere rediit, cognoueramas. Illum ante superiorem proximum aut Sab- 
bati aut Dominicum diem, in loco non futurum esse. Religuimus Cras 
nohorodii puerum.cum duobus equis expeditum, qui eelerrime, quae al-, 
lata fuerint, ad. nos perferat, De Germanis. militibus, quae nostra sit 
singulis de rebus de quibus ad nos Sync. Vra scripsit ‚sententia:. Dune- 
burgo Rigam mature perscribemus, mittemusque eodem de loco ad Cur- 
landiae Ducem et, Rigenses aliquem, qui de pecunia agat, ne quid sit, 
quod militem ‚ibi remorari possit., Deus Sync. Vram una cum exereitu 
seruet foelicitetque. Ad Lucenam die XII. Decembr. Ao Dom. 1581. 

Pannos ac peliceas uestes iam Duneburgum Vilna apportatas esse 
sccepimus; mandabimus ut in) castra ad Sync, Vram gnamprimum mit- 
tantar. 4, 

Tormenta bina et campanas binas libenter concedimus auferenda. .. 

Stephanus Rex m. p. 

Schreiben: des Königl. Secretarius Tiedemann Giese 

über des Königs Reise und Ereignisse während derselben, 


“gerichtet an den Kanzler Zamoiski und datirt von Lützen 


in Livland d. 12. Decemb. 1581. 


Ulustris Domine, Domine beneficentissime. 

Cum huc peruenissem, abessetque Reverendus Dominus Secretarius 
ac rescrihere Illustritati Vrae nerbis Regine Majestatis jussus essem, of- 
Geii mei, tuendi causa, haec mihi addenda fuere; etsi quod seriberem 
nibil.esset, nisi irato nobis, qui discessimus, Deo nostro, Sacram Regiam 
Mtem hanc in uiam esse coniectam, qua ulla.alia tetrior, horribilior, lu- 
tulentior, impeditior fieri, aut fuisse unguam ‚nullo modo; ‚potest. Lucta- 
mur, et volntamur, iam duodecimum diem, in:maximis, et niae et com- 
mestus, incommodis, ut ommes eos fortunatos praedicemus,.‚quibus ma- 
nere in, castris apud Ilinstrtem Vestram contigit.,. Vt Vilnam ad. festum 
Natalis Domini diem Sacra Regia Mts peruenist. sperari uix potest. et 


nideo ipsam Reg. Mtem diffidere id se assequi posse, etsi wehementer. 
eupist. Distrahuntur maximis, intervallis impedimenta et haerent in la-, 


eunis, alii Jongins ‚ab, hoc loco etiam nune octo millieribus, sbest enim 
milliaribus :hic locus Crasnohorodio plane duodecim. Qui postremi cum 
impedimentis erunt..uereor patientur ut seruus apnd Plautum hostium, 
Hodie cam Dominns Sobieski, uexillifer, ad arcem accedere, et cum 
hoste ‚colloqui jussus esset, ac hortatu.Dni Trocensis,  pileo significatio- 
nem colloquendi daret, cum responderet nemo, ejaculentur plures, dum 
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stanu pileum in eapat referre nult, supra manum prozime eäput, im: 
brachio uulmes aceipit, peraasitque glans tibiam brachüi unam; speruft' 
mmen D. Bucella eum integram' manns uim motupque retinere pösse. 
Litteras heodie e Polonia allatas, quas mitti $. R. Mtas Illusertai Vrae 
jussit, hisce addidi. Commendo me INustrtis Vrae benignitati, quam' 
Deus saltam wietricemgne serudre pergat. Ad Lucenam die 12. De- 
cembr. 1581. 

Litteras quas Hinstrmus Dux Mareliio ad Regiam Mters misit Ei 
lustrti Vrae mitto, si forte placebit monere in tempore, quid responden- 
dum existimet. 

Schreiben. des Königs an den Kanzler Zameiski über 
die weitere Reise, datirt von Dünaburg vom 18. December 


1581. 
Stephanus Rex etc. 

Magnifice syncere nobis dileette — — Nos hic nihil dam quidquam 
habemus certi, nee de. pecunia pro militibus, nec de iis rebus: quae ad 
Sync. Vram atijue, exeroitum illum pertinent. In solutionetn exsuctora- 
torum Germanorum militum procuramus pecuniam; ea de causa expedi- 
mus ad Ducem Curlandiae et ad Rigenses Gisium. Pessimo sdmodum 
itinere huc ex Crasnohorodek septimo uix die peruenimus, uia erat omni 
resoluta gelu ex alignot dierum et noctium continua eaque calente pluuia. 
Accessit ad hoc quod nusquam difliciliores transitus ullo ponte erant 
strati. Curraum potior pars adhuc retro est, uix infra alios septem dies 
ad locum hune peruenire poterunt omnes. Hoc toto itinere nihil per 
Moschos nostris datum est damni. Profuit cautio quam adhibuimas. 
Snb id tempns qno Ime permenimus aduectae’huc Vilna sunt merces in 
usum militum ad duodecim millia forenorum valoris. ‘Eas quam pritmum 
restituetur uia (lam wero frigus intensius praeterita nocte restituere cepit), 
hine Crasnohorodkum et inde Ostrouiam deduci curabimus. Syne, Vier 
videbit ex Registto quod Modzleiowski Thesaurarius ili remittet, 
quod alieui quoue pacto de its mercibus concedi debeat. Preeium earum 
niercium satis tolerabile esse putamus. Mittimus Sync, Vestrae nomina 
militam, qui ab exereitu decedentes, atque hic et illue inter currus per 
‚ „fam euntes uisi, non amplius comparent. 'Perscribat nobis, mum missio- 
nem a Sync. Vr@ acceperint. Quod. si etenim resciderimus absque mis“ 
sione decessisse, cansam dicere illos quam primum faciemus, in eosque 
animaduerti curabimus. Deus sospitet et fortunet Syne, Vram, Detem 
Duneburgi die XVIEa Decembris Ae Di MDLAXX) Regni uero gern 
Anno VI ) 
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Manu Regias Meis adseriptum: 

Constitueram ad fasta Natalia ommino Vilnam wenire et iam 
magna pars impedimentorum magis mecessariorum trajecerat, cum die 
Dominico sub ussperum insignis exorta tempestas ommiam remorumi' 
usum eripuit, ita ut secundo fumine remotissime names raptauerit, Es- 
dem porro noote frigus intensum crebris yisciei volitacionibus its impe- 
diuit ut quantumuis conantibus semel saltem toto die mauls una traiel 
potuit: Hae autern nocte ita glacies auctse sunt ut nallas omnino relin- 
quatur modus traieiendi nisi firmata glacie, . 

Stephanus Rex. 


4. 
Schreiben des Königs Stephan an Antonius Pos- 
sevin über den Krieg in Livland und die begonnene Frie- 
denshandlung, datirt von Dünaburg, d. 18. Decemb. 1581. 


Stephanus Rex etc. 

Reuerende in Christo pater, grate mihi dilecte. Hodie hie Dune- 
burgi accepimus a Paternitate Vestra Litteras, afqne una iis adiuneta ad 
Moschouise Ducem et ad nuncios nostros litterarum exempla. Inter ce- 
tera, qnae ad nos Paternitas Vra geribit, praecipue intelleximus Paterni- 
tatem Vram in primo congressu cum Legatis Moschouiticis percepisse ex 
iisdem, Moschum in eo connentu mutuorum Legatorum tota Liuonia nobis 
minime cessurum. Requirereque a nobis Paternitatem Vram ut se reddere- 
mus certiorem quod si, quem admodum ex legatis Moschouiticis percepisse 
se scribit, eo res denenerit, ut isto in conuentu uniuerss nobis non fue- 
rit concessa Linonia, num ex se agere debest cum Moscho, de mitten- 
dis porro ad nos pro tempore comitioram Regni propter perficiendum 
hoc negotium, legatis Moschoniticis. Ad quae quidem epistolae Paternita-' 
tis Vrae capita, tale resolutum atque directum damms Päternitati Vrae 
responsum nostrum. Perstäre nos omnino constantissime in nostro pro- 
posito: Totins Liuoniae recnperandae. Quod si nobis ‘ex toto ultro'non 
fuerit concessa, sciat nos aliter omnino non facturos, quam inhaerendo 
decreto ordinum Regni publico, promoturos propositum nostrum ad eum 
euentum, quem Deus Opt. max. fieri uolnerit, neqne hac in parte ullis 
difficultatibus, laborfbus, sumptibus, ritse denique ipsi nostrae quominus 
propositum hoc nöstram prosequamur parsuros esse, nec putamns aliquem 
reperiri posse in toto Ordinum’Regni Comitiorumgue caetu, qui non ui- 
deat, nunc minoribus impensis bellum finiri, quam breui post ab hoste 
aucto ex Commerciis Marinis apparatu bellico renountum geri posse, ' qui 
non 'cupist magis propösitum hoc nostrum prosegni atque promoneri 





quam ut deeretum hac in parte omnium ordinum Regni publieum re- 
seindi aut aliqua ex parte immutari velit.. Quantum attinet id verum Pa- 
termitas Vra agere debeat cum Moscho de mittendis ad nos pro Comitiis 
BRegni nunciia auis, quemadmodum nungusm hactenus missionem ad .nos 
Legatorum & Moscho regnisiuimus, nec etiam prohibuimus, ita nec etiam 
nune requirimus, nec requirere uolumns, nec quoque prohibemus. Faciat 
ille; utrum: libet, siue mittat: sine non: nos’ nihilemiaus-mibil quidguam 
remittemus: a. proposito nostro ngendi ea quae res: ipsa requiret./ Interim 
paternitas Vra si infectis rebus,.iste.: Legatortm|,mutuorum "conuentus 
fuerit solutus in:Moschouiam.;poterit redire ad peragendum illa alia, quae 
illi ineambunt. Bene valeat Paternitas Vra, Duneburgi die XVIIlz= De- 
eembris A° Di M° D® LXXXI®. Regni nero nostri Anno VI®., 
Stephanus Rex mpp: 
Anmerkung. Dieser Brief des Königs Stephan an Antonius 
Possevin findet sich in der von Adalb. vw. Stärzetwskt nener- 
dings herausgegebenen Briefsammlung (Hist. ; Ruthen,. ‚Scriptores exteri, 
Vol. Il::8.-5359 folg,) wicht, mit,;vor, aber die; ‚Antwort.Posssvin's 
auf denselben, datirt von Chiverowa ‚Horka vom 6. Januar. 1582, ist. de- 
selbst vorhanden und bildet das letzte Stück der ganzen Sammlung. 


5. 
Aus einem Schreiben des Kanzlers Zamoiski an 
den König Stephan, datirt ex castris ad Plescouiam_ die 


XI. Januarii A. D. 1582. 

Mitto Regiae Mti Vrae literas Posseuini, quibus respondet Mti 
Vrae,ad literas a M. V. Duneborgi datas. Sunt qui omnes Jesuitas Sy- 
cophantas appellent, certe falso, sed qui hunc unum appelauerit, use 
ille fortasse haud errauerit, Cur enim seribit scriptum ad se ex castris? 
Cur. non diserte ‚potius scriptum a me Cancellario? inde car dieit ali- 
quas, arces Liuoniae? cur non Serenescum desolatum, Lais et Nonogro- 
deenm nominstim? Quid uero? pro Zawolocia, Newlo, Wielisio ait, Lu- 
cum, praeterit, sine quo ne pugillus quidem glebae. Liuonieae illi conce- 
debatur. Reticet item Siebiczium? cum uero ut spiritualis sciret, in iure 
Canonico non minus damnari ueri reticentiam quam falsi suggestionem, . 
particula etc. sibi canendum egregius Jesuita existimauit: At hac parti- 
cula leniora quaeque ‚potioribus enumeratis comprehendere mos. est, Quid 
deinde, cur tacet se ursisse post de Nowogrodeco et Kerepetio (Kyrem- 
ps)? Verum iam et ille fortasse ineipit cognoscere, meliores esse ueteres, 
quam quae sperarentur amieitiss, arbitrabatur ille pro moderatione inge- 
nii, sni et modestis nitae regularis, se pace facta a, Moseis pro Dino ha- , 





bitom iri et suam imaginem penes Nicolai in: aede Pieezarensi, de cujus 
miraculis ut audio nons per orbem terrarum cum ignominis spargit, 
eollocatum iri, 

6. 

Schreiben des Herzogs Gotthard an Zamoiski mit 
Glückwünschen zu den Erfolgen und einigen Benachrich- 
tigungen und Gesuchen, von Mitau d. 31. Decbr. 1581 *). 

Salutem rerumque omnium felix incerementum cum ofhciorum nos 


strorum commendatione s Deo Opt. Max. ex animo precamur, 
Ulustris et Magnifice Dne Amice charissime. 


Posten quam cognouissemus S. R. Mtem Dom. nostr. clementissi- 
mum iustis grauissimis de causis ad Reipublicae Suse commitia regre- 
dientem Illustritati Vrae Suo Generali Campiductori in terra hostili re- 
licto summaın .rerum ‚commendasse, facere non potuimus quin pro nostro 
perpetuo et in Illustritatem Vram intimae propensionis studio et salutis 
publicae desiderio Ulustr. Vrae ualetudinis incolumitatem, omniumque 
consiliorum atque actionum prosperrimos successug a Dei Opt. Max. 
benignitate precaremur et gratularemur. Agnoscimus sane Illustr. Vram 
ingens curarım et’ molestiarum onus sustinere, nec ita affecti sumus, 
ut Illustr. Vrae post tantam defatigationem et iam partam rerum gesta- 
rum gloriam quietem refocilationisqgue commoditatem inuideamus, sed 
eum salus Reipubl. summa lex sit, uehementer approbamus et laudamus, 
quod Illustr. Vra suis commoditatibus, quas postea ex toto labore 
maximas Reipub. curam praetulerit,. malueritque in tanto negocio diutius 
fatigari, quam in proprio suo ocio recreari. Deum iterum atque iterum 
precamur, ut hanc heroicam mentem inconcussam et ualetudinem corpo- 
ris integram Illustr. Vrae conseruet, longissimoque seno proroget. Si 
quid in nostris fortunis esset quo Illustr. Vrae gratificari possemus, 
nihil. omnino nos in ejus gratiam intermissuros, Illustr. Vra sibi pror- 
sus persundeat. Quod autem in subministratione pulueris tormentarii 
Illustr. Vrae expectationi non satisfecimus, nulla nostra uoluntate sed 
mero ejus defectu factum est, si enim is apud nos in promptu fuisset 
aut esset, tam Illustr. Vrae quam nostro usui inseruiisset. Hoc omnino 
ab Illustr. Vra summopere petimus ne sibi quid negatum a nobis iri 
putet, cujus praestandi ulla apud nos facultas residest. Caeterum et 
Captiuorum in Monssterio Peczur non possumus apud Illustr. Vram pro 
nostra necessitudine non meminisse, etiam atque etiam rogantes, ut 


*) S. die Anmerkung am Schluss des Schreibens. 
Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIIL. 3. 26 
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sibi eos commendatos mostra causa habeat et quodennque de ällis heri 
et sperari poterit, nos celare nolit. Dabimus omnem operam ut Illustr. 
Vrae nostrum gratitudinis referendae studium, quod poterimms re ipsa 
probemus. Quam optime semper uslere et felicissimis successibus po- 
tiri optamus. Dat. in arce nostra Mithobis die ultimo Decembris. 
Anno 1582. Gotthardus Dei gratis in Linonia, 
Curlandise Semigalliaeque Dux 
mpp. 

Anmerk. Weil das Jahr damals häufig vom Weihmachtsfeste 
angefangen wurde, datirt der Herzog, wie es am Schiuss geschrieben 
steht; der Gleichmässigkeit wegen ist jedoch in der Ueberschrift, unse- 
rer Zeitrechnung gemäss, das Jahr 1581 hingesetzt. 

j Ta 

Aus einem Schreiben Jürgen Fahrensbach’s an 
Zamoiski über Kriegsangelegenheiten und Livländische 
Gefangene, datirt aus Riga vom 1. Januar 1582. 

Illustris Generose et Magnifice Dne. — — Notum Magnif. Vra® 
esse uolo Vicessimo tertio die Decembris Rigam me peruenisse, reli- 
- ctis post me aliquot milliarium militibus Germanis, quorum sduentum 
duorum dierum spatio expecto. Cum uero Sereniss. et Potentiss. Regis 
Poloniae Legatus Dominus Tydemanus Gisse hesterno primum die 
huc eoncesserit, de rebus necessarlis colloqui hactenus datum non fait, 
sieuti de modo solutionis et satisfactione Germanorum militum nihil 
eerti sdhuc mihi constat, praeterguam quod nomine Ser, et Potent. Re- 
gis Poloniae Dni mei Clementissimi a Domino Tidemano Gisen signi- 
fcatum mihi est, Regise Majestis Suse constitutioni et uolmmtati in sti- 
pendii persolutione ne memet opponerem. Cum itaque in Sereniss. 
Majestis Suse nec non Magnif. Vrae postulstione ac woluntäte lubentis- 
sime scgqtiescam ac merito tum ad Najests Sue, tum Magnific. Vrae 
nutum res meas componam, neque unquam dum Mti Suse hactenus 
militaui, aliud agere praesumserim, quantum in me est ita negöcium 
hoc moderare cupio, ne (quod fieri poterit) Dni Tidemani postulatis 
me defugisse accusari possim. 

Cumque, Generose et Magnifice Dne, in distessu meo mentionem 
apud Magnif. Vram fecerim Guihelmi Kethleri, nee non alioram no- 
bilium, qui Pitzurae captiui detinentur, majoremque in modum petierim, 
ut Magnif. Vra uel in confirmatione pacis, wel quocunque fleri posset 
modo retionem illorum haberet, ex uinculis suis ut liberarentur, quod 
et se facturam Magnif. Vra promisit, ut de hac re nullam mihi dubium 
esse possit aut debeat, Magnif. Yram uel non amplius hoc me monente 
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effectum illud daturam: quis tamen antes iam nominati honesti ar 
strenui uiri et fuuenes ex praeclaro stemmäate originem ducentes et 
quorum honesta fams apud multos diuulgata est, sub me militiae onus 
subierunt, apud Magnif. Vram illorum denuo mentionem facere subterfü- 
gere haud possum. A Magnif. itaque Vra summis -contendo precibus 
{ut pote a qua non modo bactenas beneficiis et honore affectus sur, 
sed quem haud uulgari dilestione et amore Magnif. Vra prosecyuta est, 
bonorum et honestorum istorum iuuenum diligentissimam rationem ha- 
beat, quo in transactione inter Regiam Majestm et Magnam Ruthenorum 
Ducem obliuioni minime tradantur, sed a suorum winculorum onere 
simul Hberentur. Hoc labore et megnifica prouisione ad sugnstissi- 
mam Maguif. Vrae nomen haud uulgare decus et ihcrementum, tum 
apıd nos Germanos, tum omnes bonos ae vordatos merito secedet, ne- 
que tanti beneficii unguam quoad wixero immemor ego futarus sum, quin 
potius hoc cum uitse et sangwinis profusione erga Magnif. Vm demereri 
stadebo. Res bellieae et Magnif. Vra ut sese habeant seire percupio; 
eum itsque hanc ob cansam apud Magnif. Vram ministrum meum Johan- 
nem Hoyier reliquerim, stque etiam hac de enusa propriis sumpti- 
bus Rigse me sustentem ac commorari decreuerim, maximopere peto 
ut Magnif; Vra de statu tum publico, tam rebus quoque priuatis (quan- 
tam quidem ejus fieri uoluerit et litteris recte res illae committi pot- 
erant) me faciat certiorem, quas quidem literas Magnif. Vra anten 
dicto ministro meo offerri curabit. His Magnif. Vra® me commendans, 
a Deo Opt. Max. prosperam Valetudinem, felicem in gubernatione suc- 
cessum, triumphantem contra inimicos uietoriam ae felix ac faustum 
noui amni auspictum ex animo opto et precor. Dutae in Regia äaree 
Rigensi prima die Januarii 1582. 


Magnif. Vrae seruitor addictus 


et ad officia paratissimus 
Jurgen Farensbach. 
8. 

Schreiben des Kanzlers Zamoiski an den König Ste- 
.phan über die Abschliessung des Zapolskischen Friedens, 
datirt aus dem Feldlager vor Pleskau, den 16. Januar 1582. 

'Sacra Regia Majestas | 

Dne Dne Clementissime. 

Jam igitur Dei gratia pax conelusa est die praeterita 16. Januarli 
de quo est quod Majests Vestra Deo ÖOpt. Maximo gratins agat gt 
„tanto magis quanto majores difficultates interjectae erant. Inde uero 
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etiaın quanto majorem gloriam Mtas Vra et utilitatem Respublica per- 
eipiet. Non defuit Mti Vra«e fides et cura D. D. Legatorum, non defait 
eonstantia et tolerantis militum. Legati quam bene se gesserint, par- 
tieulatim Mtas VYra ex me coram intelliget et certe satis offcio suo 
fecerunt, ut omnia diligenter prouiderent. Quod attinet ad exercitum, 
nolui contristare Mtem Vram Regiam, summa tamen certe premebatur 
miseria, quouis in tugurio tot prostrati morbis milites, alii membris 
eapti ex ui frigoris tam equites quam pedites, in iis etiam nobilissimi 
homines, pedites uero miseri fere exangues uisebantur. Haec omnia 
. tam obstinatis ferebant animis, in primis majorum natu et nobilitatis 
tam Polonicae quam. Ungaricae adducti constantie, et suadeo Majti 
Vrae Regiae quod tamen interim Ciuitas majori quam usquam in metu fuit. 
nec uel nimium quiequam Mosecis ex snimo successit. Det mihi neniam hanc 
Mtas Vra, jam quod ad me attinet res est peracta, ut tamen Mtas' Vra Regia 
in faturum possit euitare hujusmodi perieulum, quod fortasse non sem- 
per ita laetum exitum habebit, dieo me nunquam id andisse, nec futu- 
rum unquam sperssse, ut exercitu in.hostico relieto, eoque famelico ac 
nudo, sub intentissimo. frigore per tantum temporis interuallum, ne 
pilus quidem aut obolus subministreretur. Videat Mtas Vra unde ista 
proficiscantur, iam tandem haerebant pelles et panni Duneburgi, haerent 
Rigae, tamen uix hodie aliquid Duneburgo, Rigs nihil adhuc allatum 
fuit. De pecunis etiam iam dia auditur et nouam audio Vilnam subuec- 
tam, ne obolus tamen allatus est, Si id spectatur ut minori cam sumptu 
omnia deducantur, certe magnam Vsuram Mtas Yra ejus compendiis 
soluit mortuis nobilibus quibusdam, mortuis etiam militibus aliis, aliis 
nero mutilatis membris et infirmitatibus pressis propter inediam et fri- 
gorem; uideat item quam promptum deinde militem externum prae- 
sertim ad seruitia Mtis Vrae reddetur. Mtas Yra uero ipsa Regia, quae 
Princeps est bellicosus, non tantum tribust cenjuscunque diligentiae, us 
ipsa rem non urgeat, fieri enim poterit, ut et famae periculum subeat 
et multum detrimenti cum Republica capiat. Mandet Mtas Vra Regia 
ut jam tandem pecunia istius quadrantis promissa in diem Purificationis 
equiti submittatur et etiam illa pecunis, quae pro peregrino milite missa 
dieitur, nunquam tamen apparet, aduehatur. De rebus Liuonieis ac 
delegato ad exereitum de quibus ad Regiam Mtem Vram seripsi, expecto 
. Mtis Vrae responsum, rogo ut id mature habeam. Commendo Mti Vrae 
Regiae exercitum hunc, qui et mortes, ac ipsum prorsus purgatorium 
pro Mte Vra pertulit, ut et Mtas Vra et ciuium benignam rationem 
habesat, et exteros si qui dimittendi erunt, benigne dimittat. Laurentius 
Cagnolus, de quo ad Mtem Yram gcripsi, mittit ad Mtem Vram suum 
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tsbellarinm, qui‘ unä cum hoc meo tabellario proficiseitur. Voluerat 
mittere aliquem Zapoliam loco suo,’sed cum haberet Italum alium 
subtiliorem, se quem missurus forte erat, putaui mihi manendum esse 
in illo pristino responso, nam quod conjectura assequi potui non tam isti 
scturi erant ut pacem ‚habeant, quam ne Mtas Vra pacem haberet et 
rem magnam datnri erant, si uel saltem ad primam nauigationem ueris 
dilata fuisset istius pacis comelusio. Rogo habest Mtas Vra res istas 
Szweticas magnae curae. Tamen iam habet in propinquo Comitia 
Regni. Exemplum responsi Cagnolo dati mitto Mti Vrae, Commendo 
me in gratiam Sacr, Regiae Mtis Vrae Dni mei clementissimi. Dat. ex 
Castris ad Pleschouiam die 16 mensis Januarii A® Dni 1582. 


Adscriptum. 

Pridie ante’ nunciaum allatum de pace Cagnolus ex Castris disces 
sit Naruam, inde summs celeritate Reualiam, primum ad Pontonem, 
mox in Szwetiam ad Regem excursurus. Egit mecum praeter ea quae 
Mti Vrae ante scripsi, de reddenda media parte tormentorum ad Ven- 
dam captorum, itemque captiuorum, quod dicebat a Mtis Vrae exer- 
eitu, Szwetico exercitui promissum fuisse, inde intulit de arce Karck- 
hauss oppugnanda, quam dicebat fuisse obligatam in pecunia Regi suo, 
nunce uero a Magno Duce nullo jure possideatur, Respondi de hoc 
utroque capite me relaturum ad Mtem Yram Regiam, ac de altera pro- 
pteres, quod Magnus Dux Mtis Vrae cliens sit, nunciatum mihi est 
ad primam diem Januarii exenrrisse Szuecos ad Pernauiam et inde ut 
audio ituros fuisse sub Felinum et Karckhaus, admonui Cagnolum uiua 
uoce et per litteras Pontonem, ut hujusmodi excursiones in Liuonia 
non faciant, in qua jam nihil Moschus habeat, nec illi excursionibfis 
sed Mti Vrae Regise noceri. 

Cedula litteris ad Regiam Majestatem inserta. 

Suaderem ego ut Mtas Vrä Regia nihil nune aliud moueret rerum 
Linonicarım, saltem ut ad exereitum relinqueret Dom. Palatinum Bras- 
lauiensern qui reliquas arces quas ego non recipiam recipiet, ipsa uero 
Mtas Vra ad indieta comitia ut excurrat, ego etiam ad Comitia iter ma- 
turarem. In Comitiis primo die statui poterit de obsidenda Narus et 
Albo Lapide, subito ante nauigationem weris ne quid saltem in eos in- 
uehatur, per exercitum qui hic relinquetur. Inde necesse erit ordines 
et de sumpfu prouidere et de solatione militum. Post uero aestate res 
majori apparatu geretur, Caeteroqui Mtas Vra nec subsidium ab or- 
‘“ dinibus habebit et actiones suas in inuidiam uoeabit. Nunc autem su- 
bito Mtas Vra celerem hominem ad Szwecum Regem mittat, repetitum 
ab eo Narusm et alias arces captas. -Tt haec Szwetica curae sint 
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Mu Vrae pertinet id ad existümationem Mtis Vrae apud Barbaros ei 
alios fortasse uieinos, qui haee Stratagemata Özwecum docuerunt. 


9. 

Schreiben Zamoiski’s an den Herzog Gotthard 
über einige Vorgänge des Kriegs und den abgeschlossenen 
Frieden. Aus dem Lager vor Pleskau, den 17. Jan. 1582. 

Ilustrissime Princeps, Domine, 
Amiee obseruandissime. 

Jam tandem per Dei Gratiam, Regine uero Majestatis summam 
curam et exercitüs tolerantian Moschum Liuonia submonimus. Post 
discessum Regiae Mtis, praeter uelitationes aliss, habuimus conflietum 
die 4 Januarii in quo sub moenibus trecenti hostium occubuere, praeter 
uulneratos et captos, in quo conflietu Theodorus Mieseiedouus 
Dux clarus periit, post aliquot etiam dies iunenum quorundam, qui 
dum de corporibus ad sepulturam tradendis eum hoste colloquuntur, 
perfidia hostili uix non occisi fuerunt, is lusus militaris intercessit, post- 
quam de Joannis Petrouieii Szuisky units magnum dubium fait; 
die uero 15 Januarii pax tandem concluss est, his eonditionibus, ut 
Moschus omni Liuonia Regise Mü decedat. Poloczkam etiam Regia 
Mtas, Suszam, cum aliis areibus ante biennium captis, ac Jesierysciam, 
Uswiashum et Vielisium Moscouiticam anno superiore enptas retineat, 
Luco uero cum aliis aliquibus ulterioribus minoribus arcibus Moscho 
cesserit. Est igitur quod Celsitudo Vra Deo Opt. Max, gratias agat, 
jam tandem patriam Celsitud. Vrae post tot annorum calamitates in eum 
statum reductam esse et Deum roget, nt si quid superest impedimen- 
torum id deinceps feliciter et cito tollatur et imprimis defensio ac ju- 
stitia ac bona et aequa administratio, cum publico omnium bono san- 
eiatur, - Venturus est huc ad me breuf Magnificus Dominns Palatinus 
Braslauiensis, unus e Legatis, qui hanc Pacem tractabat, ex quo co- 
gnoscam quo in statu sint res captiuorum et Generosi Dni Kethleri 
diligentem curam habeo, atgtıe etiamsi ad aliguam permutationem res 
est reducta, diligenter ad Reg. Mtem Duum meum Clementissimum in- 
tercedam. Bene ualere Celsitudinem Vestram cupie, Dat. ex Castris 
ad Pleschouiam die 17 mensis Januarii Anno Dni 1582. 

Joannes Zamoiski de Zamoseie Supremus etc. 


10. - 
Aus einem Schreiben des Königs Stephan an, Za- 
moiski über die zu treffende innere Einrichtung Livlands 
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änd den dorthin zu bestimmenden Gmbernator, datirt aus 
Wilna vom 15. Januar 1582. 


- Censemus ut Sincer. Vra valetudinem suam curet 
diligenter %. Interim autem accepta possessione arcfum Liuonicarum 
poterit S. V. nos Rigam comuenire ubi nidebimus quid de discessu inde 
S. V. statuendum sit. Jam diu mnltumque nobiscam perpendimus, nec 
tamen hactents uenire nobis in mentem potest, quem Liuoniae praefi- 
cere debeamus, qui nobis respondere atque satisfacere possit Oecono- 
mia ibi instituenda. Altera, ut disciplinam militarem ibidem constituat, 
altera ut subditos congregare, retinere, atque humanitate in prouinciam 
allicere, easque rationes inire sciat, ut arces illae per se commeatu et 
apparatu ordinarie instruantur, ut aliunde ejus rei pronisionem non 
reguirant, utque aliquando Respublica ab ea cura tantoque onere et 
expensis liberari possit. Quem ad id idoneum esse Bine. Vra censeret, 
hac in parte nobis suam sententiam perseribat. 


11. 
Aus einem Briefe Zamoiski’s, darin einige vom Kö- 
nige berührte. livländische Fragen beantwortet oder bespro- 
chen werden, datirt aus dem Lager vor Pleskau, den 25. 


Januar 1582. ‚ 

De Gubernatore Liuoniae iam Mti Vrae rescripsi non esse prope- 
ranter agendum. Szuecum certe in Liuonis tanquam anguem in sinu 
habebit Mtas Vra, qui aliquando non tantum Liuoniam, sed etiam for- 
tasse uniuersam Poloniam, tempore Reipublicae periculoso, consiliis 
ex Gallia allatis inficere tentabit. Rediit speculator meus hodie Reua- 
lia. Jam mouerant Szweci tormenta uersus Pernauiam, cum is non 
plures quam septingenti pedites et ducenti equites’ueniebant. Miserant 
literas ad Praesidium Pernauiense ut Pernouiam dederet. Respondit 
Palatinus *) a Prineipe suo in mandatis haberi ut si ulm a Szuecis pa- 
tiatur, Regi Poloniae se tradat. Jam permanabant ad illos rumores 





*) Die Sorge des Königs um den Gesundheitszustand Zamoiski’s 
spricht sich in einem frühern Briefe aus Wilns vom 28. December 
1581 in folgenden Zeilen sus: — — Mittimus pro Since. Vra duo 
vasa vini, alterum limpidum defecatum, alterum cum faecibas pro- 
pter conserusndum in longius suum saporem. 

'‚**) Der Befehlshaber der Besatzung, die zur Zeit aus RR 
Kriegsvolke bestand. 
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de tractationibus pacis, itaque ab instituto ‘destitere (ut sudinitiis ex- 
plorator, nec tamen pro certo affırmat) sed fluuium quendam sub ipsa 
einitate posuerunt sibi limitem, eo usque dicentes pertingere Vicam, at- 
que hunc limitem contra quemuis praedicant, se tutaturos esse *). Panni 
etiam uilissimi carissime militi uenduntur, quos adductus necessitate 
exercitus capere cogitur. Siid fit propter compendiols, magni Mti Vrae 
constant, etenim propter es ardorem, et promptitudinem militum amittit**). 
S. R, Mtis Vrae fidelis subditus ac seruitor 
Josnn. Zamoiski. 


12. 

Schreiben Zamoiski’s an den Herzog Gotthard in 
Kriegsangelegenheiten und in Beantwortung des Herzogli- 
chen Gesuchs zu Gunsten einiger Kriegsgefangenen (vgl. 
hier nro. 6 u. 9.); datirt aus dem Lager vor Pleskau, 
den 20. Januar 1582. 


i Scio Celsitudinem Vestram nihil magis expetere quam ut Mosei 
quam primum Liuonia submoueantur. Rogo igitur ut quod potest pod- 
uodis ***) juuet, ut quam primum ex arcibus educi possint, ac prae- 
sertim uicinis Ducatui Cels. Vrae, etenim rogarunt nos Legati Moscho- 
uitiei ut id euraremus, Seit Cels. Vra tanquam princeps prudens, si 
propter hanc paruam causam negocium ducatur, imulta cadere solent 
inter os et offam. Itaque dabit mihi hanc ueniam quod confidenter id 





*, Der Fluss Pernau, in früherer Zeit mitunter Embach genannt. 
Vergl. Schreiben des Schwedischen Generals Pontus de la Gar- 
die an Zomoiski, abgedruckt im Inlaud 1802, nro. 45. 

"*, Wegen der Tücher antwortet der König im Schreiben aus Wilna 
vom 10. Februar 1582: Pannum quod attinet, id ne per mercatores 
eleuaretur snper modum emptio, curam dedimus Thesanri officiali- 
bus, ut aduerterent, Vtque eo praecio, quo emptus est, iustis tan- 
tum deducendis impensis appositis, ut id et sine damno et sine 
ulla utilitate nostra fiat, injunximus. Ejusque rei Regestrum ad 
manus Since. Vrae mitti jussimus, ex quo 8. V. rei aequitatem ui- 
dere potuit. Nos qui nunquam niercaturam exercuimus, ut aliquem 
quaestum ex panno faciamus, nunquam ne in mente quidem nobis 
venit. 

**) Vorspathn oder Schiesspferde. Es wurde diese Leistung wegen des 
grossen Pferdemangels eine’ zur Zeit sehr beschwerliche und wiehtige. 
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ab eo petam, uelit 'uero disponere"Oelsi"Vra: pro ’Sua humanitzte ut 
quam primum signifieauero poduodse illae a Cels.; Vra. submitti possint, 
Commendo me in gratiam Cels, Vrae, Datum ex. Cagtris ad Pleschouism 
die 20 Januazii Anno Dni 1582. 
Joann. Zamoiski de Zamoscie. 
Adscriptum mann Magnifici. 

Jam paraueram palatinum quendam quem daturus eram pro Dno 
Kethlero, sed is hac nocte per Dei gratiam saluus et incolamis 
euasit *). 





3 | 2. 
Einige Nachträge zu der Abhandlung: 
Johann des Mittlern, Grafen zu Nassau-Katzen- 


ellenbogen, 
Heerfahrt nach Livland etc., 


(Mittheil. Ba. VII. S. 69-1385.) 


von . 


Julius Freiherrn ven Bohlen. 
(Vorgetragen in der 209. Versamml. der Gesellsch. am 11. April 1856.) 


Es ist bemerkt worden (a.a. ©. $S. 72. Anm.), dass 
die in oben genannter Abhandlung erwähnte „Wahrhaftige 
Geschichte etc.“ wohl verschieden sei von der Bd. II. S. 


*) Veber die Gefangenen, für die, "wie man aus den Briefen ersieht, 
so viel Verwendung geschäh, schreibt Henning Bl. 71. der Leipz, 
Ausg. 1894: „Der Heuptman Herr Wilhelm Kettler, Erbsas 
zu Nesselroth-vnd Amboten, des Hertzogen zu Churland leiblichen 
Bruders Son, mit Jasper von Tiesenhausen zur Odensee, gar 
wunderbarlicher weise, vber alle menschliche vernunflt, gleiche dem 
Apostel Petro, aus dem Kercker, durch einen Ösnischen Pawren, 
aus der Pitzurischen gefengnus, den 30. Januarii errettet worden 
vnd loss kommen.“ Der in Henning’s Chronica angegebene Tag 
der Befreiung stimmt indess mit lem Datum des Briefs niet überein. 


408 


6857-64 der Scriptores rerum. livonicarum abgedruckten 
„Neuen Zeitung von dem grossen Hunger.“ Eine seitdem 
vorgenommene Vergleichimg hat dies völlig bestätigt. Pie 
folgende Abschrift (Anlage a.) ist aus der 4. Ausgabe von 
Textor’s Chronik (vgl. a. a. ©. S. 69—70.), die nun | 
vorliegt, $, 150—55 entnommen, | 

Anlage b. c. d. Briefe des Grafen Johann, die Auf- 
zeichnung eines nicht weiter bekannten Jost Christoph 
von Boineburgk, genannt von Hoinstein, und des 
Grafen Reinhard von Solms, schliessen sich recht ei- 
gentlich den früher mitgetheilten Schriftstücken an und 
scheinen, wie diese, wobl der Mittheilung werth. — Graf 
Reinhard von Solms ist der im Textorsehen Bericht 
oft: genannte Begleiter und nahe Verwandte des Grafen. 
Johann. Er war geberen 1503, + 1630, ein Sohn 
des Grafen Conrad zu Solms-Braunfels (geb. 1540, } 
1592) und der Gräfin Elisabeth zu Nassau-Dillenburg, 
und ward der Stifter einer besondern Linie seines Ge- 
schlecht$ (der zu Hungen). 

Merkwürdiger als die eben genamten Schriftstücke 
scheint noch die Anlage e zu sein: ein handschriftlicher 
Zeitungsbericht’ aus Wilna (aus der Wilden) vom J. 1602. 
Der Livland betreffende Theil desselben scheint einem von 
den Polen aufgefangenen Briefe des Grafen Johann zu 
Nasgau entnommen zu sein, denn nachdem kurz vorher 
„vom Nassauer“ die Rede gewesen, heisst im folgenden 
Absatz der Schreiber des Briefes „ein grosser Herr, Her- 
tzog Carls Mithelfer, der auch nicht lengst genandt“; 
aber wenn man diese Annsbme auch nieht für: bewiesen 
ansieht, so: dürfte dennoch der Inhalt des: Schriftstücks 
die Mittheilung rechtfertigen. 

Endlich möge noch der Schicksale eines pommerschen 
Edelmanns in Livland, des Anton Schlieff, aus den 
Jahren 1599—1603 gedacht werden. Geboren im J. 1576, 
aus einem guten Hause im Stift Camin, hatte er seit 1594 


ML... BE 
in Ungarn gegen die Türken gedient, ...1597, entlassen, be- 
absichtigte er nach Moskau zu gelien, ‚schloss sich ‚aber 
. auf\dem' Zuge: dahin: in \Livland ‚den . Völkern König Sin, 
sismund IIL von Polen. an, mit denen dieser, unter. Anfühs 
rumg.G@eorg Fahrensbach's, im. J. 1598 sein ‚Erbreich, 
Schweden. einzunehmen gedachte, . Nachdem der schwache, 
König bei Stegeborg,..beherzscht vom .eharacterloser Gut- 

müthigkeit, seinen falschen, heimtückischen und grausamen 
Oheim hatte entschlüpfen lassen,’ verlor er am 25, Sept, 
wenige Wochen später, gegen diesen bei Stängebro die 
Schlacht und das Reich. Anton Schlieff gehörte zu den 
Gefangenen jenes unglücklichen Tages und trat, wie es so 
häufig in jener Zeit, in den Dienst des Siegers.. Er ward 
unter Franz von Treyden’s ‚Fahne; Corporal und. bald 
zum Cornet befördert, und als der Krieg in Ehstland fort- 
gesetzt ward, dorthin geführt. Seine Truppe ward in ei- 
nem blutigen Gefechte zu Grunde gerichtet. Er selbst 
entkam demselben nur allein mit ‚genauer Noth. Zu Fuss 
mit von der Stange gerissenem Standartentuch kam er in 
Reval an. Hier ward er von Herzog Johann Adolf von 
Holstein, der für Carl von. Südermanland ein Regiment 
Fussvolk warb, als Fähnrich seiner Leib- Compagnie 'an- 
genommen. ' Dies Regiment bildete m den J. 1601 u. £. 
einen Theil der Besatzung Dorpat’s, und als dieser Ort 
von den Polen belagert ward, wurde A. Schlieff bei einer 
Recognoscirungs- Patrouille von. derselben gefangen und 
erst nach einer 16monatlichen, übrigens sehr ‚milden ‚Ge- 
fangenschaft, auf Fürbitte der Herzoge Barnim und Ca- 
simir von Pommern aus derselben befreit. =" 

Das Leben des Anton Schlieff, der später in bedeu- 
tenden Verhältnissen lebte, ward der Gegenstand eines nicht 
ganz uninteressanten Helden- und Trauergedichts, "unter 
dem Titel: , Des HochEdien, Gesirengen und Maunhaften 
Herrn Antonii Schlieffens, der Königl. Maytt, zu 
ne weyland wohlverdienten Kriegsraths, Ober- 
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sten, und Schlosshauptmanns zu Alten Stettin ete. auf 
Dresow und Warensdorp, Erbe und zu Torgelow Pfand- 
gesessen etc. Ritterlicher Thaten unsterbliches 
Denckmahl, Bey standesmessiger Beerdigung seines ab- 
geselten Cörpers, in dem Tempel der Ewigkeit aufgerich- 
tet von August Auspergern. Alten Stettin. Gedr. 
bey Johann Valentin Rheten den. 47. October Ao. 
41650. 4° (rarissime). In demselben ist seiner livländischen 
Abenteuer in folgenden Versen gedacht: 


Anno 1597. 
Nach redlichem Abdanken (aus Ungarn) 
und wohl bezahlten Sold, kahmt ihr auf die Gedanken, 
Die Länder Mitternachts, so weit es konnt geschehen, 
Die Moskow sonderlich in etwas durchzüsehn. 
Zu welchem Ende dann ihr erstlich habt genommen 
In Liefland ewern Weg, Als ihr dahin gekommen, 1598 
entbrannt ein neuer Krieg, dass König Sigismund 
mit Hertzog Carolen in Wehr und Waffen stund. 
Ihr ändertet den Sinn, grift wider zu den Waffen 
die einem Rittersmann unsterblich Lob verschaffen 
und liest beim Polen euch erst in Bestallung ein.* 
Da aber ihn hermach verliess des Glückes Schein, 
Dess er auch bis aufs Haupt ward aus dem Feld geschlagen 
und sich die Winde liess zu Schiff nach Preussen jagen 
stund vor den Augen euch wohl zehnerlei Gefahr, 
dass euch aus Schweden jetzt zu gehn unmöglich war. 
Dahero tratet ihr auf Hertzogs Carels Seiten, 
Nahmt Corporalschaft an: Es wurd in kurzen Zeiten 
Euch das Cornet geschenkt, das ihr so lang geführt 
bis das die Compagnie ward gänzlich ruinirt. 
Hier hing das Leben recht an einen seidnen Faden, 
Ihr sahet vmb und, vmb. das Pferd die Fusse baden, 
in seines Reuters Blut: Auch selbst der Capitain 
‘ Must seinen Untergaug im blanken Felde sehn. 
Ihr konntet anders nicht, ihr mustet retiriren 
Euch in den nächsten Wald, mehr, dass ihr möcht salviren 
das einsame Corfet, als ewer eigen Blatth. 
Noch satzt der Feind euch'nach so lang mit frischem Muth 
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- bis unter euch das Pferd ermüdet liegen müssen, ., .. ... 
Da von der Stangen ihr das Fähnel ‚abgerissen  ı. +... 
und zum Morast geeilt, durch den des.Höchsten Hand 

auch endlich hat geführt: euch auf das veste Land. 

Da fandet ihr vor euch bald einen schewen Bauren, 

mit seinem Weib und Kind in einer Höhle lauren, j 
der euch den Weg gezeigt, und durch die finstre ‚Nacht, 
nechst Gottes Schutz zu fuss nach Revel hat gebracht. 
Was bracht ihr aber hin? den Mangel: aller Sachen ..; . 
Denn was ihr noch am Leib behalten, konnt nichts machen. 
Auch giebt die Fremde nicht leicht Mittel und Credit 

es war nichts übrig mehr als ein beherzt ‚Gemüth 

Sambt Tugendt und Verstand, die stets standhaften Gaben, 
die den der sie besitzt noch nie verlassen haben, id 

wenn alles aridere, schon gehet in den Raub, 
die halfen damals auch Ench wieder aus dem Staub. 
‚Der Fürst von Holstein solt auf dentschen Boden richten (Johannes 

| aa Adolph) 

ein Regiment zu Fuss (wie solches die Geschichten 

genugsam weisen aus) dem wart ihr kund gethan, 

und darauf trug.er, euch sein eigen Fähnel an; _ 

gab mittel in die Hand, dass ihr euch kund muntiren, 

Und also zogt ihr, fort die Werbung zu vollführen 

die Euch gewünscht erging, ihr kamt mit gutem Glück _ | 

und dem geworbnen Volk in Liefland bald zurück. 

Da wurdet ihr in Dorpt,zur Gvarnison verleget | 

Darinnen Ihr Euch auch zwei volle Jahr geheget _ 

bis das der Feind, der Pohl, die Stadt, zuletzt bloequirt 

und Euch im Anfall hat gefänglich weggeführt, _ 

Wer. in Historien ein. wenig ist belesen, . ara 

dem wird nicht fremde ‚sein, was für ein Held, gewesen 
Samoscitfs, den man den, grossen hat genen 
weil seines Gleichen man, kaum seiner Zeit gekennt. . 

Der war nun damals gleich, der Feldherr nahen 
„ „und ‚demnach PERBR.PRDRG SU) Subnan: An Bee bohepr Inag wel 
‚Der allererste Blick, den er Euch hat geschenckt, 
"Has fortan auch sein, Herts voll Gunst;zu Euch gelenkt. ... 
Man muss die Tapferkeit, auch an dem Feinde loben, 

a Sr ns ara Tmsrbehrnn ade 
‚ Sein Deutscher hiesst ihr nur. Es ging vorbei kein Tag 
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in dem er nicht mit Bach der Unterredimg pflag. 

Ich kann mich, Edler Herr, entsinnen guter massen, 

dass Ihr oft gegen mich die Worte schiessen lassen, 

Ihr wolltet sicherlich die sechszehn Monat wicht 

(so lange stund es am, eh’ ihr bekamt Bericht 

von Freynung ener Haft) um so viel hundert missen; 

Ja er Bess Thränen noch aus beiden Augen fliessen, 

als auf der Herzoge zu Pommern hohe Bitt, (Barnims und Cssimir) 
Ihr wieder wurd gestellt auf freien Fass und Tritt. 


Nicht so harmlos werden diese Verhältnisse in einem 
höchst erbitterten Ehrenhandel aus dem J, 1617 zwischen 
Anton Schlieff und Gottsche von Ablefeldt erör- 
tert. Der letztere war 1602 u. f. Oberstlieutenant des Hol- 
steinschen Regiments in Dorpat gewesen. Am ®/,, März 1617 
erklärte derselbe nun zu Dresden vor Notar und Zeugen: 

„Wie an dem, dass als im J. 1603 die Statt vnd Vestung Terpdt 
in Liefflandt von dem Könige in Polen 33 Monat hart vnd vest bela- 
gert worden, in welcher Vestung ich damals vndter König Carlin in 
Schweden ObristenLeuttenambtss Bestallung bedienet, So hät sich 
vndter andern hiernebenst zugetragen, dass einess tages Herzog Jo- 
hann Adolffs von Holstein eigener Fendrych, Anthoniuss Schlieff 
genannt, suss eigener freyer Bewegniss vnd gnetdünkhen ohne einiger 
wissen vnd willen oder Erlaubniss meiner als ObristenLeuttenambtss 
in Abwesenheit des Obristen aus der Vestung in der Feinde Lager ge- 
ritten, vnd auss demselben hernacher nit allein einen brief wn mich, 
sondern auch den Kgl. Stathalter Olaw Strahlen, wie auch förderist 
an die gemeine Soldaten obgedachter Stadt vnd Vestang Terpd vndter- 
schidlichen beweglichen geschriben vnd darinnen vndter andern fürge- 
ben, dass ihm der feind aufgefangen, welchen er dermassen starkh be- 
finde, also dass er ihnen aus getrewem Hertzen rathen wolte sie dem 
feinde sich ergeben solten. Wie Erbahr nun diess gehandelt, und wie 
standhafftig dieser Schlieff seinem Ayd nachkhommen, diss gebe ich 
der ganzen Weit vnd mermigcklichen zu Erckhennen vnd judiciren an- 
heimb. Nachdem nun die Vestung 'Terped wegen mangelnden Protiants 
vnd vmb Erbarmung viler Seelen, auch auf genugsamber verantwortung 
vbergeben werden müssen, vud förderst das ganze Regiment zur Röwel 
wiederumb zusammen kommen, So habe ich als ein redlicher Bieder- 
vnd Kriegessman, auch ÖObristerLeutenambt, diese des Schliefs Ver- 
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brehung vnd gevbten Maäyneyden auch die wbgatgene Scheiben nieht 
verschweigen, besöndern dem Obristen anzuigen müssen, der dann 'be- 
fohlen, dass vber gemelten Schlieffen Standtrecht gehalten werden 
sollen, inmassen auch besöhehen vnd von den Regimentess Schultheis- 
sen, Assessoren vnd des Gerichts darinme Verordneten, Er Schlieff 
detnalss in wehrendem Standtreeht Öffentlich für einen Schelmen pro- 
elamirt vnd erklärt, auch alle vier Fändlein vber ihn zusanimen geschla- 
gen worden, darfür er dan such nochmalss gehalten, geächtet vd er 
khennet wird. Da auch Schlief vorgeben möcht deme (sei) nicht 
also, Sintemal er sein damaliges Fändlein wider bekhommen, #6 ist er 
doch bei völliger abdankung Kriegesgebrauch nach nit gewesen, beson- 
dern mag er soldhes herhnach vmb geldt oder sonsten erpractisirt hä 
erlanget haben." 


Diese Auslassung ward geflissentlich unter den „Chur- 
fürstl. Officialen‘“ und „andern vornehmen Herrn“ zu Dres- 
den verbreitet, — Anton Schlieff lebte damals in an- 
sehnlichen Verhältnissen in Prag. Von dort eilte er ‚als- 
bald nach Dresden, um die ehrverletzlichen Behauptungen 
seines Feindes, den er aber nicht mehr antraf, -zu entkrätf- 
tigen. Er gab nun am 27. März gleichfalls vor einem No- 
tar und ansehnlichen Zeugen eine Erklärung ab, die nicht 
nur interessant als Beitrag zur Sittengeschichte ist, son- 
dern auch noch sonst beachtenswerthes Detail enthält. 


„Erstlich wiederrede vnd wiederspreche ich“, heisst es in dersel- 
ben, „dass ich ohne Vorwissen und Erlaubniss Deiner in der Feinde 
Lager geritten sein sollte, welches Du mich wie ein Ertzehrvergessener 
Schelin vnd Ehrendieb andichtest vnd anleugest, sondern ich bin auf 
befelch vnd mit gutem Wissen vnd willen des Herrn Stätthalterss der 
Vestang, der Dir vnd mir zu commandiren gehabt, der mir nach noch 
seinen Filzmantel geliehen, aussgeritten, wie dann anf itztgedachten 
Herrn Statthalters Befelch der Rottmeister Engelbrecht von Tiesen: 
hausen mit 30 Pferden mit geritten, in Meinung, der Feinde Wache, 
welcher nur 2 zu Pferde gewesen, wegk zn nehmen, damit wir Kund- 
schaft haben möchten, was des Feindes Intent vnd Vorhaben gewesen, 
weilen er schon in die dritte Woche sein Lager eine Meile von Derpt 
geschlagen, und wir keine Wissenschaft gehabt wie stark er sich be 
finde, und was Willens er sei, dafumb Du Dich wenig bekümmert hast. 
Alss nun die Wache dürch die Flucht sich salvirt und Larmen in der 
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Feinde Lager gemacht, habe ‚ich wagefähr ‚auf 2 Musketen. SchussWeite 
auf 2 Heiducken, so auss einem Pusch zu Fuss kommen, gesetzt, den 
einen durchschossen, den andern vber den Kopf gehauwen vnad mit mir 
gefangen wegkh geführet, wie nun die Feinde. starckh heraus khommen 
vnd mir der weg verant, mein Ross'auch in den tiefen „Acker müd 
worden, vnd mit mir in einen Graben gestürzet, So. bin ich damals 
von den Feinden vmbgeben vnd gefangen, auch durch ‚den; Mantel ge- 
schossen worden, vnd zwar ich nicht allein, sondern. auch von den 
Reuttern, so mir damals zuegegeben worden sein; Solches alles ist 
Dir ganz vad gar wohl bewusst, vnd so du es bei Verlust ‚Deiner 
Seelen Seeligkeit ausreden solltest, würdestu es anderss, wofern in 
Deinem verzweifelten. schelmischen Hertzen so viel gut Gewissen ist, 
nicht anderss reden können, ich auch solches genugsamb, mit. Freund 
vnd ‚Feinden beweisen vnd Dir überbringen kann. — Wann ‚ich nun 
gutwillig in der Feinde Lager geritten, warumb hat man mir nach 
etlichen Tagen meinen kleinen Jungen, Jürcken genannt, mit meinem 
Wolffspeltz, Hembden, Vberschlege, Tüchle, Strümpfschue, Kamsol- 
futter und Betbuech hinaus geschickt, welche: itzt erzelte: Sachen ich 
auch alle bekhommen, aber der Jung nicht zu mir ist gelassen, ich auch 





stung mit den Schreiben ist geschickt ‚worden, du anch. damals. mit 
deiner eigenen Hand selbst an mich geschrieben, auch der Herr Statt- 
halter meine beide Gefangene, so ich in der Vestung gehabt, ‚vor mich 
heraus zu geben amerboten; Wie räumet sich nun dieses mit Deiner 
falschlichen vnd erlogenen Verleumbdung, dan so ich auss eigenen Be 
wegnüss vnd freien willen in der, Feinde Lager geritten ‚wäre, man 
würde mir aus der Vestung diese itzt erzelte sachen, vmb welche ich | 
nicht gebeten, vil weniger gelegenheit gehabt, darumb anhalten zu las- 
sen, nicht geschickt haben. Anlangend, die schreiben, ‚so ich in. die 
Vestung damalss habe, schreiben müssen, bin,ich derselben: ganz und 
gar nieht in Abrede. Hast Du aber so viel Discretion und Gehirnss in 
Deinem Schelmkopf nicht, dass ein Gefangener, wie ich damals ‚gewe- 
sen, schreiben, thun und verrichten muss, was diejenigen, in ‚derer 
Gewalt er ist, vnd die ihm ‚zu gebieten vnd, zu _befehlen rn 
haben wollen, welches mir damalss anch wiederfahren, und dahero kein 
ehrliebender und verständiger Mann, mich dessentwegen zu diffamire 
und Vbels von. mir zu reden Vrsach haben kann, Dass. Du nt: so 
ganz unbesuner weise, wie aus Deiner Schmekarte zu ‚erschen, 


giebst, Du habest vber mich ein Standrecht von denen damals en 
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ordneten vber mich halten lassen, vad sie mich in solchem wehrenden 
Standrecht offentlich vor einen Schelmen proclamirt vnd erkläret, dass 
alles erdichtest Du auf mich alss einen verlogenen Ehrendieb und mein- 
eidigen Schelm, dann Dir wohl wissent, dass noch bei richtung oder 
abdankung der vier Fändlein weder Schultheiss noch Staab gewesen, 
wie hat dann khönnen ein Standrecht gehalten werden,“ — „Du mel- 
dest auch ferner, ich möchte zu meiner Entschuldigung fürwenden, ich 
hette mein dermaliges Fändlein zu meinen Handen bekhommen, da ich 
doch bei völliger Abdankung Kriegsgebrauch nach nit gewesen, beson- 
dern ich solches hernach vmb geld oder sonsten erpractisirt vnd_ erlan- 
get. Dass ich bei der Abdankung auch nicht habe sein können ist mir 
leid genug, sintemalen ich damals als ein Gefangener in meiner Trüb- 
seligkeit gewesen, dass ich aber nach meiner Erledigung mein Fähnlein 
bekommen, und ich solches durch Geld oder andere Mittel sollte er- 
practisiret haben, dass leugst Du mich eben messig an, als ein verloge- 
ner unehrbarer Mann, dem ichs genugsam mit vornehmen ehrlichen vom 
. Adel im Land Pommern zu beweisen dass mirs ohne einige Entgelt- 
niss gutwillig ist in meiner Schwester Haus gebracht und überantwortet 
worden, wie ich der Gefängniss erlassen und heimb kommen bin.“ 

.‘ Diese Erklärung ward öffentlich in Dresden bekannt 
gemacht, auch dem Gotsch v. Ahlefeld durch einen 
Notar überreicht. Aber hiemit begnügte Schlieff sich 
nicht. Er wandte sich an seinen früheren Oberst, den 
Herzog Johann Adolf von Holstein, aber dieser, wahr- 
scheinlich der Lehnsherr des Gotsch v. Ahlefeld, oder 
doch in Beziehuugen zu dessen ausgebreiteter Familie, 
zeigte wenig Lust, sich der Sache anzunehmen, berief sich 
vielmehr auf seinen Schwager, den Grafen Johann von 
Nassau, der den Oberbefehl geführt, und dieser war dem 
an seiner Ehre gekränkten Mann gegenüber denn auch 
nicht so bedenklich. — Das von Graf Johann dem A. 
‚Schlieff ertheilte Zeugniss lautet: 

Wir Johan, Grave zu Nassaw, Catzenelenbogen, Vianden vnd 
Dietz, Herr zu Beylstein etc, der Elter etc. Thuen. hiermit kundt Alss 
wir in Kgl. Mtt. zu Schweden Diensten in Lifflandt das General-Com- 
mando gehabt, dass vnter Vnserm Regiment, vnter dem damaligen Ober- 
sten Leuttenambt Goscheke von Allefeldt, der Edle vnd Veste An- 
thony Schlieff vor einen Fendrych gedienet, vnd sich in wehrendem 
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Zugcekh bis er vom Feindt gefangen worden, Manlich vnd also wie ie- 
nem ehrliebenden Soldaten wohl anstehet verhalten. Dass er aber bey 
einem ausfaal aus Dörpt vom Feindt gefängklich beckhommen worden, 
muss man dem Vnglück, welches sich in Kriegesleufften dergestalt ye- 
derweilen sehen lässt, zuschreiben. Dass auch auss befelch' I. F. Gn. 
Hertzog Johan Adolffen zue Schlesswigkh Holstein, dieses Regi- 
ments gewesenen Obristen, Standrecht vber obgedachten Schlieffen 
zue halten anbefolen sein soll, Wissen Wir, dass solches nicht gesche- 
hen, sintemalen I. F. G. lenger dann ein Jahr zuvorn auss Lieflandt 
weg gezogen und nicht mehr in Diensten gewesen, wie dann auch 
vndter den vier Fändlein einiger Regiments Schuliheiss noch Staab ist 
vndterhalten worden, Wie ihm dann zu Vngebühr gantz vnbillich hieran 
nach geredt’wirdt, vndt haben wir ihme diese Attestation vndter Vnser 
Händt vnd aufgedrückten gewöhnlichen Secret Insiegel zukommen las- 
sen. Datum: Siegen d. 18. Jnny Ao. 1617. 
Johan Graff zu Nassaw. mppr. (L.S.) 

Die weiteren Schicksale des Anton Schlieff, der 
tief in die Verwickelungen des 30jährigen Krieges, wäh- 
rend der ganzen Dauer desselben, verflochten war, gehö- 
ren hier nicht her. Er starb, nachdem er die Dienste des 
Kaisers aufgegeben, als Schlosshauptmann zu Stettin im 


J. 1650, 74 Jahre alt. _ . 


Anlage a. 

Warhaftige, erschröckliche, vnd vnerhorte Geschichte, 
so sich thogedragen heft in Lifland, in dat einige Gebede 
Düneborch, beschreven durch den Ehrwürdigen vnd Wol- 
gelarten Pastor Friderich Engel. 

Weil hieroben der vnerhört- vnd erschrecklichen Geschichten, von 
Hungersnot, so sich vmb vnd nach den zeiten, als Grave Johann ete. 
in Lifland gewesen, zugetragen, meldung beschehen: Als baben wir 
dieselbe, auss dem original, welches hochwolgedachten Ihr Gnaden 
Secretarins, Henrich Petri von Dillenburg, der mit Grave Jo- 
hannen in diesen Zug, wie auch hernachmals in Lifland vnd Schwe- 
den gewesen: vns communicirt, vnd von einem beglaubten Pfarrern 
verzeichnet, abgeschriben, vnd vmb gedächtnüs willen der Posteritet 
anhero setzen wollen: 

Warhaftige, erschröckliche vnd vnerhorte Geschichte, so sich tho- 
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gedragen heft in Lifland, in dat einige Gebede Düneborch, beschreven 
durch den Ehrwürdigen vnd Wolgelarten Pastor Friderich Engel. 

Gerhard van Time, Düneborgischer Manrichter, vnd Johan 
Finkenow hebben vortelt: dat se na ostern anno 1601 tho einem 
Düneborgischen Buren kommen, vnd bey ehme de nacht gelegen, vnd 
gesehen, dat he allerley vngezifler gegeten, als Rotten, Poggen, Ass, 
vnd allerley vnreines vnd darna angefangen de minschen tho freten, 
vnd vermelden gewisslich, dat in einem Huse in der Dubbenaischen, 
mit namen Ausen, viertehen personen sint vpgefreten worden. 

Is vnder einer Edelfruwen, Fritz Platerschen genänt, afno 
1602 im Januario geschehen: dat twee Wiver vnd ein Junge van 15 
jahren, mit namen Salit, dise dry hebben füff personen gefreten, sint 
averst tholest in einer Badstaven vorbrent worden. 

Is in dersulven Herschöppe ein Bur, mit namen Dump, wänen: 
In sinem Huse sint vele minschen vortert, etliche von sich sulrest 
gestorven, etliche vam Rade vnd Galgen gehalet, ock sunst hungers 
halver an den Straten vnd Wegen gestorven, sint by Dump ingeschle- 
pet vnd vortert. Betüget Jackop Gronewaldt der Vorwalter. Ock 
heft he gesehen, wo drey personen ein tod perd in dersulven fruwen 
Fritz Platerschen krog geschlepet vnd vpgefreten: wen orck ein 
Mann sin perde in dat holt, an den orte oder Busch geschicket, hebben 
de vorschmachten' oder vorhungerten Lüte, dem perde de gorgel afge- 
schneden vnd gedodet, darmit se dat flesch bekamen. 

Jochim Fridewald betüget: dat in einem kroge an der Düns 
vnder J. F. D. gelegen im Bonnschen (?), Oleff Dochoff thogehörich: 
darinen is ein Littower vor ein Kroger gewesen, de heft so vel min- 
schen fiesch vor Schwine flesch gekaket, vnd den Auwdüneschen Buren 
vorkoft. 

Im Sykelschen Gebede heft sich thogetragen, dat des Wilhelm 
Reybinders Bur einer, mit namen Andreas Pixstul, heft 9 personen 
in siner wohnunge ingesolten vnd vortert: da averst sin Juncker sol- 
ches erfähret, is he mit sinem Ambtman Hertwich Sassen hengereiset, 
vnd also befunden, dat he ock bekennet, he hedde sunst noch twe 
vmbgebracht, einer ein geborner Schwede, Hans Schroder genant, der 
ander ein Scholmeister, vnd de koppe noch vp dem sallte (?fallte) ge- 
funden, is averst in einer Badstaven vorbrent, 19. Martii anno 1602, 

Noch heft des gemelten Hertwich Sassen sin Kroger Jackop ge- 
nant, recht an der Düns, dry personen im Kroge, in der warmd behen- 
diglich wmbbracht, vnd darna vortert vnd vpgefreten: do idt averst 
Hertewich Sassen erfähret nimbt ehn faste, lest ehm ein Lock in de 
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Düne howen, vorsept ehne ahne alles Recht: Zuges kort vor Fastel- 
avend, anno 1602. 

In der Sycklisch Widme is ein Littower gewesen, als der Pastor 
is vigetragen, heft de Littower sinen Hund vnd Katten vortert vnd ei- 
nen lamen Jungen, Jan genant, so wol des Pastorn vehmagd, Anne 
genant, vnd noch andre twe personen. Van dise vier cörper heft der 
Herr Pastor de koppe in einer groven vergraven gefunden. 

Noch is ein Bur, mit namen Marten, wegen einer bosen that, dat 
he sines Wives Suster getodet, vpt Radt gelecht worden: disen heft 
gemeldter Littower vam Bade genamen vnd vpgefreten. Dit betüget 
Friderich Engel Pastor, der sulvest solches am tage Reminiscere 
erfahren vnd sulvest geselien. 

Des Edelen .Oswaldes Grullen sin Moller, mit namen Lorens 
Prusse, hebben Berend Lumbrecht sine Buren erschlagen, vnd mit sampt 
dem perde vortert vnd vpgefreten: Betüget Paul Rebinder Snider, Hans 
Dobbel Ambtman, vnd vele andere. 

In Fresendorpes Have hebben de Buren dat volck, so dardorch 
getagen, mit samt eren perden ermordet, vertert vnd vpgefreten, vad 
sonst vele bose thaten gethan. Anno 1602 den 10. December. 

Ein Wiff, mit namen Dortheis Bittelisch, vnder einem Edelman 
Brunaw genant, wanend, heft ehr eigen dry kinder getodet, vnd zunst 
vele ermordet vnd vpgefreten, vngefehr den 19. Martii anno 1602. Betüget 
Gregorius Bossovius jetzt Pastor zur Windaw damal’tho denen [Demmen]. 

Im Have, Kartzen Diderich von Galen thogehorich, is ein Bur ge- 
wesen mit namen Bowdelisch, de heft dry siner eigen kinder vpgefre- 
ten, daryan eins gestorven vnd begraven, averst de Vader heft it sel- 
vest weder vpgegraven, vnd dat flesch mit Kole gekaket, daraver Di- 
derich Han vnd Valentin Han, twe Broders tho mate kamen, vnd den 
stanck geraken, vnd gefragt: Wat im Koel so evel rocke, secht he: 
He heft sinen toden sone vpgegraven vad mit Koel gekaket, must dar- 
van eten. Hans Dobbel vod Jonas de Drost betügendt. 

Im andern Have, ock Galen thogehorich, is ein knabe von 16 
jahren in. eins Buren Hus gekamen, vnd dry personen listichlich ermor- 
det, in meinung siner Moder tho eten tho brengen. Is darup beschle- 
gen vnd vpt Radt gelecht worden. Anno 1602 d. 18. Februarii. Testat. 
H. Lorens Brossavius, 

Anno 1602, 10. Ootobris dricht sich tho, nicht wit vam Have 
Lautzen, dat eine maget Debelsch, ein Wiff mit ehrem kinde, wegen 
ein stück brot, vmmebrachte, Als it der Magedt geruwet, krupt se int 
stro, vnd wil sick sulvest ersteken, averst, treft sick recht, dat de Amtt+ 
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man sampt etlichen Buren daher kumbt, vnd findet de Magedt noch le- 
bendig, wert äverst baldt thom Gerichte gefohret vnd vpt Radt gelegt. 

Zu Lautzen wahnet ein Bur, mit namen Janell Sacken, sin Wif 
mit ehren kindern hebben in ehrem Huse 5 personen vpgefreten, de se 
am wege vnd sunst im Busche gefunden, ock eines ehrer naber kind 
getodet. Is tho lest in ehrer wohnunge vorbrent worden. D. 6. Martii 


"anno 1602, 


In derselben Herschop is ock ein Wiff Bedelisch genant, an der 
Spernebecke gelegen, heft ehr naber twe kinder getodtet, vnd vpgefre- 
ten, is entlopen vnd darna am wege gestoruen. Betüget H. Lorens 
Brossavius. Anno 1602, den 27. Martii. 7 

In Völkersambs Gut Kalkun, ein Hof an der Schwentsee, is ein 
Bur gewesen, de sin mitknecht, jung und magd vpgefreten, is von ei- 
nem Polen Andrea Melensky vmmegebracht worden. Testat. Lorens 
Brussavius. 

Im Selburgischen Ampte betüget H. Christoffer Weine, Pastor, 
in Buxtehavischen Pastorn H. Abrahams Gesinde, is einer, mit namen 
Antonius, gewesen, de heft sin eigen twe kinder vpgefreten, vnd das 
eingeweide rein gemacket, ist derhalven in thorn tho Selboreh ingelecht, 
vnd darin gestorven. 

Joachimus Balbirs Bur, mit namen Baussken, heft sin eigen 
Schwester vnd sine zwei eigen kinder vpgefreten. 

It is in der fruw Siberschen Gut geschehn, dat ein Bur, mit na- 


men Janell, 7 personen vpgefreten, darunder sin eigen Wiff vnd Kin- 


der gewesen, tho welchem sin Broder gekamen, vwnd van ehme etwas 
tho eten gefraget: he secht: Brod hebbe ick nicht, Flesch will ick dy 
wol geven, darvp de Gast gegeten, vnd als he erfehrt, dat dat Flesch 
van sines Brodern Wiff vnd Kinder gewesen, secht he: O we, o we, 
vnd nimt ein mess, vnd stickt sich sulvest de kele aff. j 

Johann Engeler:, Pastor zue Subbet, heft ein Bur vnder sich wa- 
nen, mit namen Jackop Spywack, de heft nün personen in sinem Huse 
vpgefreten. 

In der Fasten anno 1602 betüget Caspar Brocking in Zacharias 
Witten kroge sint aver 40 personen vortert worden: ein Bedeler heft 
den andern vpgefreten. Testat. Johan Engel. 

Thor Subbet im Stäteken ist geschehen, dat eine Schwester der 
andern de kele afgeschneten, vnd van ehrem Blod md Darmen Würste 
gemaket, vnd dat Flesch im Backaven gebraden vnd darna vpgefreten. 
Geschehen im Mitfasten anno 1602. Betüget Gothart Butboreh. 

In Hinrieh Vittinges Kroge tho Sussen, sint 'vntelich vele perso- 
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nen vortert: de Kroger was ein Littower, vnd heft dry Buren Horve 
rein vtgemordet, is daramb vp’ Rad gelecht worden. Testat: Godhart 
Butberch. . 

Ein Ellerschen Bur, mit namen Hans Peddel, ermordt des E. E. 
Godhart Butberch sin vptogling Jackop Lützen, vnd mit dem perde 
vortert vnd vpgefreten. anno 1602. 

Veer lifiche Broder, mit namen Harmen, Thomas, Johann vnd 
Gercke Pamelen, hebben in einem huse vortert vnd vpgefreten 15 per- 
sonen, de se getodet, vnde sunst am wege gefunden: de Ambtman 
averst let se fast nemen, vnd let se met Roden thohaven, daruan de 
eine Gercke steruet, de andern wurden na dem Huse Selborch geführet, 
dar se dan 3 Wieken im thorn gelegen, vnd als se wedder vt kamen, 
vnd na dem Haue Ellern tehen, todten.dise 2, Harmen vnd Thomas, 
den dritten Broder Johan, vnd freten ehn unterwegen vp, vnd als se 
tho hus kamen, vnd nichts tho eten finden, gahn se na der Beck Su- 
sen, willen fische fangen, erschlagen vnd ermorden sich suluest vnter 
einander, dat se beide an der Becke tod ligeu bliven. Geschehen 
anno 1602 kort vor Christi Himmelfarth. Testat, Godhart Butberch. 

Ein wiff Christine im Ellerschen Gebede, heft ehre eigen 3 Kinder, 
- Peter, Marten, vnd Carsten vertert vnd vpgefreten. Geschehen vmb 
Mitfasten anno 1602. Betüget Godhart Butberch. 

Zur Sluxschen Eberhard Dymans Kroger, starff ein kind, vnd werd 
begraven, bald herna werd idt weder npgegraven van der Syberschen 
Bur, de trecht idt in sin huss, kaket idt, vnd biddet darup tho gaste 
5 personen, welche alle mit einander sterven: averst de theter blift le- 
bendig, vnd lopt bald herna mit dem Kriegsvolke in Palen. Geschehen 
na Trium Regum anno 1602. Betüget Georgius Leichman. 

Claus Grodthusen: Heft ein Bur, mit namen Wasch Putten, tho 
‚dem kumpt sin Naber, Hansken Rosseen genant, mit andere Buren: 
disser Putten gibt ehme Reddich mit Solte vnd Brod vor, vnd als sie 
geten hebben, gan se vth, vnd sehen dat dise Putten noch etwas vor- 
heft: dar springt der Naber Hansken thom venster vnd erschütt den 
Putten an sinem tische, dat wif felt ock thor erden in solchem schre- 
cken, vnd licht vor todt da, andere auerst nemen alles Vehe, vnd wat 
se finden henwech vnd tehen darmit auer de Düne. Als solkes Grodt- 
husen erfehret, nempt he den Hansken gefangen, vnd leth ehme vp ein 
Radt leggen. Geschen im Januar 1603. 

Vnd biss hieher obgedacht Original. 


Anlage b. 


Monsieur Stöuer, Ich bin mit dem betrübten Zustand dieses Lan- 
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des, meiner will ich nieht gedenken, mer als geschehen zu beschreiben, 
nee ), von Briefis Zeigern, wie auch meines Herrn Vaters, son- 
derlich aber fraw mutters schreiben, konnet Ir alle gelegenheit erfaren. 
Als ich noch bei euch war, hab ich oft in meinem. Hertzen vnd gebet 
, geratschlagett, was Gott doch mit mir im Sinne hette vnd Vorhabens 
were. Nun hab ich es zimblich erfaren. Gott weis es allein, ob es zu 
seines namens ehren, vnd vieler leut besten, oder derer vnd meinem’ 
vnttergang gereichen wirt. Es lesst sich für die Vernunfft viel seltza- 
mer ansehen, als da die Kinder Israel von Pharaone, an das Rote mer 
getrieben wurden; wo Gott vuser wiedersacher nicht mit Blindtheit 
schlegt, so haben wir einen geferlichen standt, der der gantzen Chri- 
stenheit ins künfftige zu nachtheil gereichen möchte ausszustehen. Gott 
wolle sich vnser erbarmen vnd annemen. Es ist niemandts alhier Im 
lande, der nicht den todt sich selbst wünschet, dan das ehlendt ist so 
gros das es nicht zu beschreiben. Teglich kommen viel Adlicher Man- 
vnd Weibs-Personen mit solchem wehklagen zu mir, welche der Hun- 
ger treibet, und wissen keinen Tag mer zu leben, das es mer als ein 
steinern Hertz erbarmen möchte. Wollte Gott ich kont Ihnen mit mei- 
. nem leben helffen, es solte mir lieb sein, Vnd thu ich-auch morgen, 
geliebts Gott, Ireuthalben einen solchen geferlichen Zugk, dergleichen 
baldt nicht wird gehört worden sein. Gott der almechtige gebe Glück vnd 
segen,. bei welchem allein die Victoria stehet, gnedigklich darzu. Gott 
weiss, das ich der meinen zu haus eingedenck bin, vud macht mir sol- 
ches mein kreutz desto schwerer. Patientia! Gott hab’ ich es heimb- 
gestellet, der kann es allein ausspüren, Dem ergeb ich mich mit Leib 
vnd Sehl, sambt allen denen die bei mir sindt, in seinen schutz. Amen, 
Wollet meines Grusses Bote sein, Selbach, Philips, Doctor Schilt, 
Schöne, Her Burckhardt Bartell vnd Herr Wilhelm meinen Grus ver- 
melden, vnd alle hiemit dem almechtigen beuolen. Datum in eill den 
20. Novembris Anno 1601. 


E. guter gönner vnd freundt 


Johan Graf zu Nassauw. m. p. 


Meiue sachen zu Haus, darf ich euch nicht recommendiren. Ich 
weiss ein treu Hertz gegen mich vnd die meinen, vnd hoffe es wo es 
Gott gefellig noch zu erkennen vnd mich dankbar zu erzeigen. Den 
vonn Lacken (?) welchenn ich für meinen, halben Vatter halte,. wollet 
Copey von diesem, wie auch meines Her Vaters vnd fraw mutters 
brieff schicken, dann ich weiss, das er meinethalben sorgfeltig ist, vnd 
es wol mit mir vnd, der meinen meinet, vnd das er ein guter Christ 
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ist, vnd fleissig wirt betten helffen, auch meiner zu Heidelberg zum 
besten gedenken. 

Aufschrift: Dem Ernuesten, Wolgelertten, Vnserm Rhatt vnd 
lieben getreuen Erassmo Stöuern. (L. S.) 

Anlage e. 
Zeitung aus Rerell, 

Als Hertzog Carll von Riga wiederumb abgezogen, ist er mit et- 
lichem Kriegssvolk nach -Reuel gezogen. Graf Johan aber ist mit dem 
andern Haufenn, alss der feldtherr auf das Stift Dörpt gezogenn vnd 
_ die Heuser besetzt, vonn dar sich auch nach Reuel’ zu Hertzog Carll 
begeben, in willens ein abscheit zu fordern, welches er getan, vnd den- 
selben bekommen. Hatt auch all sein Zeug lassen zu sich bringen, in 
willens mit Hertzog Carll nacher Schweden zu ziehen, vnd also fol- 
gents, durch Dennemarck nacher Hause, das Volk aber, Adel vnd Vn- 
adel, beide Man vnd WeibesPersonen (als sie) solches vernommen, ha- 
ben sie nicht allein den Hertzog, sondern auch Graff Johan selbstenn, 
vmb Gottes willen zu 'bleibenn gebetten, das er sie doch in Iren itzi- 
gen hochbedrengten nöten, nicht verlassen wollte, Hiruf Hertzog Ca- 
roll dem Graffen von Nassauw das Gubernement ganzes Lieflandes vf- 
getragen, dessen sich der Graf geweigert. Dieweil aber das Volck so 
heftig bei dem Grafen angehalten, als hat sich der Graff bewegen las- 
sen, vnd auf drei Monat, oder aber so lange der feint diesen Winter 
im felde bleiben würde, sich wiederumb eingelassen, mit dem fürbe- 
halt, das er sich der regierung oder Gubernements nicht anmassen wolle, 
sondern allein’ sich des Kriegsvolks annehmen, vnd dasselbe ins feldt 
fürenn wollte. Die regierung anzunemen hat der Graff Johan von 
Nassauw denn Hertzog Johann Adolf von Holstein. fürgeschlagen, 
demselben es befolen vnd er auf eine Zeitlangk angenommen. Die an- 
dern zwen Herren, als den Hertzog von Lüneburg vnd Graf von Solms 
betreffend, haben sich bishero in keine Bestallung eingelassen noch ein- 
lassen wollenn, sondern haben dem feltherrn zu ehrenn allein die drei 
Monat noch im felde zu bleiben verwillig. Diesem nach allem ist 
Hertzog Carll sambt I. f. G. Gemahlin vnd junge Herrschafft, auch 
gentzlichem Hofgesinde vnd etlichem Schwedischen Kriegsvolk zu Ross 
vnd ‘Fuss zu Renel zu schiff gangen, vnd auff den schiffen .etliche tage 
still gelegen, auff den windt wartende, vnd folgents den 19 tag No- 
vembris zu Segel gangen, in willens nach Abo in Finlandt zu seglen, 
wie er aber gefaren vnd vberkommen ist noch zur Zeit nicht kundtbar. 
Diese nachrichtung aber hat man, das in die 'acht oder neun schauten 
mit Pferden vnd etlichem Kriegsvolk seindt zu Grundt gangen, wo aber 
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Hertzog Carll ist hinkommen weis man noch nicht. Xs seint, ehe der 
Hertzog ist abgefaren, auff den schiffen von Schwedischem Kriegsvolk in 
die 500 Mann Frosts vnd Hungers gestorben, welche man bei 30 oder 40 
des morgens in ein grab begraben hat. Vndist alhier in Liefland solch 
gross Hungers Noth, das zu uermuten, der Hunger werde dies Jar die 
Schweden vnd Polen scheiden. So wiel ermelter I. F. G. Graff Johan 
belanget, ist derselbig mit dem Kriegsvolk aufgezogen den’ 24 tag No- 
vembris (alten Styls) nach Fellin, in willens die Stadt Wolmar zu ent- 
setzen, was sie ausrichten werden, vnd wie stark sie einander begeg- 
nen werden, wird die Zeit geben. Die gefangenen Polen sagen aus, 
.dass in der Polen Lager grosse und schwere Krankheiten. auch grosse 
teurung vnd sterben im schwange seint, das sie nicht sterker als 7000 
Mann seyen, vnd der Schweden erwarten wollen. Gegeben‘ auf der 
Insell Oesel auf Schwalber Ort den 21 tag Xbris Ao'1601. 
Jost Christoffel von Boineburgk, 'genant 
von Hoinstein. 
Anlage d. 

Meine jederzeit bereitwillige Dienste, beneben wüntschung aller 
glückseligen Wolfart vnd Zustand benor an, Wolgeborner freundtlicher 
lieber Bruder. E. Ld. mit meinem selbst eigenen schreiben, welches 
ich auch angefangen, aber wegen Kürtze der Zeit vnd Weitleufftigkeit 
nicht vollenbringen können, ' vnd dieselbe alles Zustandes, denen sie 
doch zum Theil aus des Wolgebornen Johan Grafen zu Nassauw, 
‚Frl. Drt. Feltherrens, an Ihre L. Hr. Vattern, wie auch an den Wol- 
gebornen ‘Wilhelmen, Vnsern freundtlichen lieben Brudern Schreiben 
erkennen können, zu besuchen. Vnd den betreffend, seint wir nach 
dem Abzug von Riga, auf alle vnd jede festungen vnd Heuser verrei- 
set, dieselbe’ so uiel müglichen mit allerhandt noturfft versehen, Auch 
endlichen nach Reuel kommen, da wir einen Monat schir still gelegen, 
vnd vmb vnsern abscheit bei Ire F. Drt. angehalten, wegen vieler Vr- 
sachen, die der Feder vnd Bottschschafften nicht zu uertrawen, auch 
denn endlichen erlanget, Wan aber der feindt noch zu feldt, vnd sich 
ins winterlager begeben, auch teglichen weit vmbher auf die Schwedi- 
sche Vnttersassen streufet, Als haben Ire Fr. Dt. die beide Fürsten 
den von Holstein vnd Lüneburgk, wie auch vnns dahin bewogen, das 
wir Im noch heut dato entgegen ziehen werden, darzu dan Got seinen 
segen verleihen wolle, vnd seint I. F. Drt. nacher Schweden wegen er- 
heblicher Vrsachen, mit deroselben gemahlin Fräulein vnd Kindern ver- 
reiset. Vnsern abzugk betreffende werden wir denselben an die Handt 
nemen (Geliebts Gott) nach erhaltener Victori, vnd nächer ‘Schweden 
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«u reisen vnd gentzlich abscheiden, vnd vollkommenen abzuziehen er 
laubnüs annemen. Zudeme gelangt au E. Ld. des Wolgebornen Johan 
Graffens zu Nassauw freuntliche bitte, Ir. Ld. sie nicht geschrieben, 
nieht für vngut auflzunemen, mit vermeldung aller gewogenen geflisse- 
nen Dienste, Wol solches’ E. Ld. vnuerhalten, deren ich Iderzeit brü- 
derliche Dienste zu weisen schuldig. Datum Reuel den 23 Novembris 
Ao 1601. E. L, Dienstwilliger Bruder 
Reinhart Grafle zu Solms. 

E. Ld. Wolle meine Brüder sembtlich grüssen, vnad mich entschul- 

digen, dass ich ihnen noch keinmal geschrieben gehabt, hab es in höch- 
ster warheit nicht zu wege bringen können. E. Ld. wollen auch mei- 
nes Bruders Wilhelm Gemahlin, meinen in ehren gebürenden Grus, 
nd alles liebes vermelden, wie auch audere Bekanten. 
‚ Auch Wolgeborner freuntlicher lieber Bruder, ess ist: mir zwar ser 
leidt, dass ich E. Ld. diesen genigen trübseligen vnd ehlendenn standt, 
welchen ich zwar anfangen hette zu beschreiben, nicht hab zuschicken 
können, solchs wegen weitleufftigkeit, wie dann auch lenge der Zeit, 
nicht gantz vnd gar absolviren können, were gleich woll:seer gudt, das 
man der gelegenheit alhier, daraus genugsani möchte berichtet sein, 
darmit etwan andere die da Lust trügen, sich dieser Ortte zu begeben, 
wegen des ‚anschreibens. gleichwoll möchten gewarnet sein, dan warlich 
niemants zu raten ist sich dieser ortten itze zu begeben, viel weniger 
sich in Dienst einzulassen, deren Vrsachen halben ich mich darin nicht 
einlassen wollen. Welchs dann E. L. aus Grafe Johans schreiben an 
meinen Bruder Wilhelm weitleufftiigk gnuksam vernemen werden. 
Gott der allmechtige woltte vns wiederumb aus diesem Creutz vnd eh- 
lend mit ehrenn vnd guten gewissen wiederumb verhelfen. Verhofle 
also mit Götlicher Hülffe, da vns dann Gott glück zu verleihen wolle, 
nach glückseliger verrichtung dieser itzt fürgenommenen Reise, gegen 
Ostern oder Pfingsten, vnns wiederumb einzustellen. 

Aufschr.: Dem Wolgebornen Johan Albrechten, "Grauen zu 
Solms, Herrn zu Müntzenberg vnd Sonnewalt etc. Meinem freundtlichen 
lieben Brudern. (L. S.) 

Anlage e. 

Zeitung aus der wilda. Den 6 Jannary (1602.) seindt des Grosfür- 
sten gesandtenn in die 800 starck angekommen vnnd gar stadtlich vnd 
prechtig von den Polen eingeholet vnd empfangenn. 2 Tage für ihrer 
ankunfit haben die Tatrischen gesandten Ihren abscheidt gehabt. Ihre 
werbung wird gar still gehalten. Von dem 6 Januario biss zum 16 
dito hat mau tractirt, vnd seind die gesandten zu Schlosse gewesen. 
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Den 17 January stilo novo ist die Kreutz Küssung gantz prechtig 
geschehenn, vnd ist den gesandtenn die Confirmation biss (?) des 20 
jhärigen Friedes vberreichet, ehe vnd zuuor aber die Kreutz Küssung 
geschehen vnd die Brieff vberreichet, haben Ihre Köngl. Mytt. lenger 
als '/, Stunde persönlich zu dem Gesandten geredet, auch eine solche 
'Oration gethan, dass sich dessen verwundert haben. Daranff sich die 
gesandten biss zur Erde gebücket zu 3 mahlen. Nach geschehenen vnd 
vollbrachten Ceremonien hat Ihr Mitt. die gesandten durch den grossen 
Marschalk bitten lassen die Mittags Maltzeitt mit Ihrer Köngl. Maytt. zu 
halten, darauf sie sich abermahls gegen Ihre Köngl. Maytt. 3 mahl bis 
zur Erde geneigt, sindt also in einen Andern ssell gefürett bis man zu- 
gerichtet hat, vnd ist also ein köstlich Pankett geschehen, vnd die ge- 
sandten vberaus woll traetiret vnd schreibet Erich Erichsen, das 
man. vber 400 gerichte ohne das Confeet vnd Schawgerichte aufgetra- 
gen, an der Musica Spille, vnd allerley gedrenke hatt es auch nicht ge- 
mangelt, sondern Iderman voll auf gehabt, vnd hat die Malzeitt von 
Mittage bis in die Nacht gewehret, vnd ist also zwischen Ihr. Kgl. Mtt. 
vnd dem Muschowiter ein bestendiger friede vnd gutte Freundschafft. 

A Den 15 January, 2 Tage für diesem Panket ist Carl Carlssen, 

Herrn Ponti Sohn, vnd ein Frantzoischer Captein so aufl wolmer ge- 
fangen worden, nach der wilda gebracht, vnd in ein gewelbe mit starken 
eisern gattern vnd duppelten dhüren gesetzt, Herrn Ponti Sohn, vber 
Carl Carlsen in eine Cammer sonderlich gesetzt. Was man mit dem 
dritten gemacht wird nicht gemeldet. Alle das gemeine Volck hat der 
GrossCantzler frei passiren lassen, vnd jedem 1 fl. gegeben. Nach die- 
sem hat der Cantzler Morian (@ Mojahn), Ermes vnd Helmet einbekom- 
men, man sagt Ronnenborg mit, vnd ist mit 14000 Man nach Dorpte 
gerücket, den Feldhauptmann aber Stanislaum Solkefski. hatt er 
nach der Parnow geschicket, nicht allein die Stadt zu beleggen, dass sie 
mit Proniant vnd Volk vom Nassauwer nicht gesterket, sondern. die 
Schiffe so vergangen Herbst, als der Hertzogk von Reuell abgesiegelt 
durch grossen Sturm an die Lifflendische seite nit weit ven der Par- 
now getrieben, vnd alda mit dem starken einfallenden winter eingefrö- 
ren, entweder in Ihro Kgl. Mtt gewaldt oder in den brandt zu bringen. 
Ihrer soll vber 50 sein, klein vnd gross, was nun der liebe Gott geben 
wird werden wir in kurzem erfahren. 

Auch will ich Dir in Kürtz vermelden, was ein grosser Herr, 
Hertzog Karll Mithelfer, der auch nicht lengst genendt, an 
etzliche teutsche Fürsten geschrieben, welche Brieffe aber in Ihrer Kgl. 
Mitt. Leute Händen kommen sindt, und sindt dis seine Eigene wordte: 


426 
Der Hertzogk füret Krig ohne geldt vnd Prouiandt, Alleine mit Rau- 
ben vnd Nehmen, so woll von frombden als freunden. Derhalben die 
Pauren auch woll vom Adeli mit Weib vnd Kindt verlauffen, ein Pardt 
zu dem Muschowitern, ein Pardt zu den Polenn. — Wir haben Hun- 
‚gets vnd Kelte halben eine grosse anzall Volks verloren, dan das ge- 
dreidich vorgangen Jahr nicht zeitig gewordenn, derowegen alhir eine 
grosse nodt vnd Armodt, das auch viele Leute sich Hungers halben ums 
Leben bringen, wie dann letzten Octobris ein Paur der zuuor ein wol- 
habender man gewesen, Armod vnd Hungers halben, sich mit seinem 
weibe vnd fünff Kindern vber Halss vnd Kopff in eine Elbe gestürtzet 
vnd ersoffen. Die Pauren schlagen sich vnter einander zu thode, des 
Raubes halben. Wir haben anfangs 30000 Man bei einander, auch allent- 
halben Victoria gehabt, es hat sich aber balde geendert, vnd als wir den 
12 Novembris gemustert vnd vberschlagen, was wir noch an Volke hetten, 
haben wir nicht fahll 5000 Man gefunden, dazu vile Krancke vnd Macht- 
lose, das man sie mit den fingern vmbstossen mochte. So ist auch das 
Vnglücke dazu geschlagen, das zwischen Finlandt vnd Reuell vber 6000 
Man geplibenn, vad von allen nicht einer kommen, vnd sihet also seltzam 
aus für Vnns. — Der Hertzogk ist auch ein vnbarmhertziger Mensche, 
der seine sachen seltzsam einstellet. Wenn das Volk, sonderlich die Schwe- 
den besoldung furdern, gibt er Ilınen den mit einem Polnschen Bosian, so 
lange er in ihnen leben sihet, vnd hat diese Zeitt viel seiner Leute mit seiner 
eigen Handt erschlagen vnd erschossen, ohne die Haufenweise am Gal- 
gen vnd Bäumen gehencket, dan wör wir etwas stille gelegen, ist die 
eine galge bei dem andern aufgerichtet, Alss er von Reuel wegk wol- 
len hatt Iderman, beide Adell vnd Vnadell, sich sehr beschweret vber 
den betrübeten Zustandt, mordt, hunger und jammer, darinnen er sie 
gebracht. Es ist ihm aber weinig zu hertzen gangen, sondern schaldt 
die Lifflender, Burgemeister vnd Ratt zu Reuell für Schellm vnd Vor- 
reder, sagende, wie ihr bei ewrem Köning gehandelt, so wollet Ihr 
auch bei mir handelnn, doch hat er Endtlichen zugesagt vnd mit gros- 
sen Eyde versprochen, das er sie nicht verlassen, sondern den Krieg 
ferner ausfüren wollte. Mir hat er zu allem Volke 1000 Schwedische 
thaler vud 3 Tags Prouiandt gelassen. Ich meine ich werde damit et- 
was ausrichten; so seindt auch die Heuser mit Victualien nicht mehr 
als auff 3 Mante versehen. Als er den 19 Novembris absiegeldt ist ein 
grosser Sturm erwachsen, vnd ihme das Eiss auss den finschen Scheren 
vonder augen kommen, also das er mit 4 Schiffen hatt zur Sehe werdt 
müssen anstehen lassen. Den andern Tagk sein 2 Schuten zu rügke _ 
kommen, hatt mehr als die Helfite des Volks, so gestorben vber Bordt 
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geworfen. Berichten das 8 Schiffe wnd Schuten mit Volck vnd alle 
geblieben, wor aber die andern hin verstrowet wusten sie nicht, men 
“hatt auch von den I6. bis zum 19 Novemb. so lange ehr auff dem 
Schiffe für Reuell gelegen, viel gestorbenes Volkes vber bordt geworf- 
fen vnd hat man alle morgen am strande bei 40, 50 doden Corper ge- 
füunden, die ich auch daselbst begraben lassen, der kranken 
knechte, so auf den Gassen vnd in den Doren gelegen vnd vmb hülffe 
gerufen hatt er einem jedem, wie sie es nennen einen blaw Muser ge- 
geben. Ich habe auff der Lifflender vielfeltiges bitten 3 Mo- 
nat bei Ihnen zu bleiben zu gesagt, Darnach halte ich es nicht 
lenger, dann alhier eine betrübte Zeit. Ich will keinen ehrlichen Manne 
rathen itz anhero zu kommen, wer vngehorsame Kinder hatt, der mag 
sie hierher schicken, sollen balde zam werden. Zu deme ist bei dem 
Fürsten keine Warheit, gildt auch kein Recht bei ihm. Von seiner 
Vnbarmherzigkeit mns ich auch noch eins vormelden, habs selbst ange- 
sehen vndt gehört. Weinig Tage (eh) ehr absiegeldt kam ein armes 
Weib für Ihme vnd clagede mit weinenden Augen, das die Polen ihren 
Mann, Sohn und Bruder erschlagen hetten, vnd sie were mit 2 kleinen 
Kindern in einen waldt entkommen, darinnen sie auch wegen der wil- 
den Dierte nicht sicher sein mügen, sondern es hette ein Bhar Ihr das 
eine kindt genommen, vnd sie mit dem Andern kinde kümmerlich ent- 
runnen, das lachet ehr gar Hertzlich, wir aber entsetzen vns darüber 
sehr, sie aber fand weiter bei ehme keinen Trost. 
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HI. 
Urkunden 
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Verzeichniss’ einiger Urkunden, 
die im Departement der ausländischen Confessionen 
beim Kaiserlichen Ministeriumi des Innern aufbewahrt 
werden, nebst dem Wortlaut vom eilf derselben, 
ans den Jahren 1487—1623. 


(Vorgelegt der Gesellschaft in deren 21. öffentlicher Versammlung am 
6. December 1856.) 


Vorbemerkung. Dieses Verzeichniss ist eine Arbeit des corre- 
spondirenden Mitgliedes unserer: Gesellschaft, Herrn Dr. R. Minzloff, 
Oberbibliothekars an der Kaiserl. öffentlichen Bibliothek in St. Peters- 
burg, welcher uns‘ dasselbe, mit Erlaubniss des damaligen Directors des 
Departements der fremden Confessionen beim Ministerium des Innern, 
Herrn v. Chruschtschew, zu übersenden die Güte hatte. Die darin 
verzeichneten Urkunden gehörten bis 1820 dem Archive des Jesuiter- 
Collegiums zu Polozk an, aus dem sie, nach der Entfernung der Je- 
suiten, nach St. Petersburg gebracht wurden. Eine Erwähnung dersel- 
ben geschieht von Sonntag in den Rig, Stadtbl. 1824. S. 506 u. 
1825 S. 106. und von Busse in den Mittheil. a, d. livl. Gesch. IV. 
(1849) S. 446, 485. 484., ohne dass man bis jetzt wusste, wohin 
die Urkunden gekommen sein mochten. Da Solche vor einigen Monsa- 
ten im Departement answärtiger Confessionen wieder aufgefunden wa- 
ren, wurden davon diese Regesten, und gleichzeitig auch von den noch 
nieht bekannten Stücken Abschriften gefertigt und davon vier (nro. 1. 
5. 6. 7.) an den Herausgeber des livi. Urkundenbuches, Herrn Staats- 
rath v. Bunge, für einen künftigen Nachtrag seines Werkes, und'an 
uns nachträglich eilf (nro. 11. 14. 16. 18. 19. 21. 22. 23. 24. 25. 26.), 
die wir der Bemühung der Herren, Bibliotheksbesmten G. Berkholz, 
Oberbibliothekar Y. Hehn und Bürgermeister O. Müller, verdanken, 
zum Abdruck in unsern Mittheilungen gesandt. Wir haben daher hier 
in dem Register gleich bei den betreffenden Numern auch den Wortin- 

Mittheil. a. d. lirl. Gesch. VIIL. 3. 28 
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halt der Urkunden aufnehmen können. BRechnet man zu diesen die be- 
reits bei Dogiel abgedruckte nro. 13, die von Herrn v. Götze in sei- 
nem Albert Suerbeer und von Busse in unsern Mittheil, Bd. IV. ver- 
öffentlichten Stücke dieser Sammlung (nro. 2. 3. 4.) und die im Urkun- 
denbuche zu erwartenden vier hinzu, so sind es nur fünf (nro. 8. 9. 
10. 12. 20.), welche noch der Veröffentlichung bedürfen. Es scheint uns 
nicht näthig, anf die Begdeutsamkeit dieses Fungdes im Einzelnen auf- 
merksamı machen zu müssen. Die Red. 


1. 

1231. 9. April. Bulle Papst Gregor’s IX. zur Bestäti- 

gung der Privilegien des Dom-Gapitels zu Riga. 
2. 

1255. 5. August. Bulle Papst Alexander’s IV., wodurch 
die Cistercienserinnen zu Riga in ihren Besitzthü- 
mern und Privilegien bestätigt werden. 

Feierliche Bulle mit dem runden Zeichen und dem Bene valete, 
unterzeichnet von dem Cardinals-Collegium u. ». w. — Bereits ab- 
gedruckt in Bunge’s Livi. Urk.-B, IIE 53. nro. CELXXXIII, a. 
nach v. Götze’s Albert Suerbeer 8. 185, nre. XI. 

3. . 

1259. 13. Februar. Bulle desselben Papstes und zu glei- 
chem Zwecke erlassen. 

Feierliche Bulle, wie die vorhergehende, ebenfalls abgedruckt bei 
Bunge III. 87. nro, CCCXXXVII, a. nach Götze a. a. ©, S. 
197 nre. XV”. i " 
4. 

1259. Albert, Erzbischof zu Riga, verleiht den Cistereien- 
serinnen daselbst zu dem S. Jacobus-Kloster nebst 
Kirche verschiedene Ländereien. 

Mit zwei Wachssiegeln, denı des Bischofs und dem des Dom- 
Capitels. — Bereits bekannt gemacht durch &. HM. v. Busse in den 
Mittheil. Bd. IV. S. 455. und darnach in Bunge‘s Urk.-B. I. 
424. nro. CCCXXXPI. 

D. 

1273. 9. October. Bulle Papst Gregor’s X. zur Bestäti- 

gung der Privilegien des Rigaschen Dom-Capitels, 


1276. 


1383. 


1424. 


1425. 


Be 


6. 
19. November. Bulle Papst Johann’s XXI. zur 
Bestätigung der Privilegien des Cistereienserinnen- 
Klosters zu Riga. 

7: 
31. März. Bulle Papst Urban’s VI. an die Bischöfe 
von Ratzeburg, Havelberg und Dorpat, welchen auf- 
getragen wird: dem Rigaschen Dom-Capitel zu seineni 
Rechte zu verhelfen gegen die Unbilden Bischofs 
Otto von Kurland. 

=. 
16. October. Bulle Papst Martin’s V., worm In- 
dulgenzen verheissen werden allen denen, die das S. 


Maria-Magdalenen - Kloster zu Riga durch fromme 


« (raben unterstützen. 


Y. 
Transsumpt eines im Jahre 1421 abgeschlossenen 
Kaufcontractes, den Siegfried von Spanheim, 
Landmeister mn Livland, Namens des Ordens, der 
Wittwe Albrecht Stockmann’s ausgefertigt hatte 
und wodurch ibr der Besitz der sogenannten Bru- 
der-Bertolds- Mühle zuerkannt worden war. 


Unter dem erzbischöflichen Vicariats-Siegel von Riga. — Das 


Formular lateinisch, der Contract selbst deutsch. 


10. 


1447. Heidenrick Vincke von Overberg, landineister 


in Livland, verleiht den Cistereienserinnen zu Riga 
die sogenannte 'Bruder-Bertolds-Mühle nebst Län- 
dereien. 


Mit dem Livländisch-Preussischen Landmeisters- Siegel, welches 
die Flucht nach Aegypten darstellt. — Urkunde in deutscher Sprache. 
Vergl. v. Götze’s Alb. Suerbeer S. 162, 


1487. 


El; 
28. Juli. - Bulle Papst Innocenz’s VIIL., worin die 
’ 28 * 


Ei... 


Stadt Riga mit schweren Kirchenstrafen bedroht 
wird, wofern dieselbe nicht ihre Feindseligkeiten ge- 
gen den Deutschen Orden einstelle. 


„Innocentius episcopus servus servorum Dei, ad futuram rei me- 
moriam. Pastoralis offlieii cura nobis lieet immeritis ex alto commissa 
studia mentis nostrae sollicitare nun desinit, sie singulorum vigilantiae 
nostrae creditorum praesertim ecclesiasticarum et aliarum religiosarum 
persunarum indebite oppressarum, quae assiduis periculis et incursionibus 
pro defensione et exaltatione fidei eatholicae.subjieiuntur ac aliis Christi 
fidelibus munimen et antemnrale existunt, tuitionibus et profectibus 
eorumque dispendiis et indemnitatibus jugiter intendere, ut illi per ope- 
rationis nostrae ministerium turbationibus omnibus propulsatis in paeis 
amoenitate vonsolari et ad conterendos Christiani nominis hostes libe- 
rius insistere ac per alios indebite oceupata et detenta ad eos spectan- 
tia bona, ex quorum detentione possent non immerito a tam meritoriis 
et pernecessariis actionibus retrahi, quibusvis sublatis impedimentis et 
obstaculis, valeant recuperare; nee non ad ea brachium epportunae pro- 
visionis extendimus, prout, rerum personarum locorum et temporum 
qualitate pensata, id in Domino conspieimus salubriter expedire. Nu- 
per siquidem fide dignorum relatione et non sine mentis perturbatione 
ad nostram pervenit auditum, quod licet ordo beatae Mariae Theu- 
tonicorum Jerusalemitanus, qui dudum pro conservatione et defen- 
sione orthodoxae fidei et religionis Christianae contra Schismaticos et 
praesertim Ruthenos, in eorum secta et perfidia continne animis magis 
induratis perseverantes, defensione in partibus Prussine ac Livoniae in- 
stitutus fuit, ab ejus primaeva institutione et fundatione ac a tanto tem- 
pore, citra tenus contrarii memoria hominum non existit, de Riga et 
Dunemunde nuncupata castra Rigensis diocesis eum omnibus juribus et 
pertinentiis suis, nec non alia quam plurima dominia et immobilis ac etiam 
mobilia bona, tam intra quam extra civitatem Rigensem consistentia et ad 
dietum ordinem legitime et notorie pertinentia, pacifice tenuerunt et pos- 
sederunt, tamen superioribus temperibus, postquam bonse memoriae 
Stephanus Archiepiscopus Rigensis in ecclesiae Rigensis dieti ordinis Ar- 
chiepiscopum praefectus fuerat et Pastorem, qui antea dieto ordini, quem 
professus erat, plurimum rebellis extiterat et ab obedientis generalia 
ejusdem ordinis Magistri deviaverat, quam plura mals et damna etiam 
intolerabilia dieto ordini pslam et publice inferendo, causantibus bellis 
differentiis et dissensionibus inter praefatum Magistrum ac ipsum ordi- 
nem nec non dilectos filios Consules et Proconsules a0 Communitatem 
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dietae eivitatis et nonnullos alios eorum complices et adhaerentes, prae- 
fato Archiepiscopo, qui se ad eflectum majors damna dicto ordini infe- 
rendi cum eis confoederaverat, procurante, exortis, Communitss compli- 
ces et adhserentes praefsti praedicts et alia quam plurs ejusdem ordinis 
eastr& terras villas et loca invaserunt ac illa igne ferroque vastarunt et 
illorum incolas eorum: bonis spoliarunt dietaque duo castra Riga et Dune- 
munde, prolı dolor, funditus everterunt et diruerunt ac solo aequarunt, 
fructus quoque redditus et proventus praediorum ac locorum intra illo- 
rum distrietum nee non omniam dominiorum et bonorum in eivitate prae- 
dieta et extra illam consistentium et ad ipsum ordinem pertinentium usur- 
parunt et detinuerunt et in ipsorum malos et profanos usus converterunt 
et, quod deterius est, nonnullos fratrcs dieti ordinis religiosos captiva- 
runt et carceribus manciparunt et tam diu detinuerunt, donec ipsi certam 
magnam pecunise summam tunc expressam solvere vel ad captivitatem 
certo tempore tunc expresso redire promiserunt, datis etiam super hoc 
fidejussoribus, qui suis litteris et religiosi ipsi ic capti omnia promissa 
observare etiam forsan juramento firmarunt in non modicum dieti ordinis 
ae religionis Christianae, quae in partibus illis sub eorum defensione 
quieseit, praejudieium damnum et detrimentum, ecclesiasticae libertatis 
contemptum, perniciosum quoque exemplum et scandalum plurimorum; et 
licet dileeti filii Johannes modernus dieti ordinis Magister et Praece- 
ptores sive Commendatores et alii religiosi ordinis ejusdem saepenumero a 
Consulibus, . Proconsulibus et aliis complicibus et adhaerentibus praefa- 
tis castra villas terras et alia loca eis occupata hujusmodi restitui ac 
eaptivos praedictos in libertatem reponi et exactas pecunias restitui ae 
obligationes cassari, juramenta hujusmodi relaxari cum instantia petie- 
runt, tamen Proconsules Consules Communitas ac complices et adhaeren- 
tes praefati, animis induratis, nunquam illa restituere voluerunt asseren- 
tes, in bello, occasione'certorum mandatorum felieis recordationis Sixti 
Papse IV., praedecessoris nostri, ut dieunt, suscepto per eos quaesita 
fuisse: quod non possumus non admirari, cum, dictis mandatis diligentius 
considerstis, evidenter appareat, etiamsi mandatorum praedictorum ob- 
tentu bellum hujusmodi per Rigenses praedietos ex causis tunc ipsum 
Sixtum praedecessorem moventibus ‚suscipi potuerit, nequaquam tamen 
bons praedicta, quae pia largitione fundatorum dieti ordinis ecelesiastiea 
effecta erant et libertate ecclesiastica gaudebant ac ad sustentandos reli- 
giosos milites ipsius ordinis pro necessaria infidelium impugnatione ac 
finium Christiause reipublicae tuitione fuerant deputata,: capientiuni lai- 
corum fieri ae ad profanos eorum usus transferri potuisse. Quare nos 
attendentes dietum ordinem seu ejus milites multum praesidii haetenus 
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reipublicae Christinae attulisse, dum mailitari virtute, nen wine proprii 
sanguinis eflusiane ac maximis labaribus et periculis assiduis, non solum 
barbarorum inimicornn: Christiani nominis ferocibus incursionibus nedum 
restiterunt, verum etiam, illos strenue invadendo, in illorum agros fines 
Christiani nominis posuerunt öt ampliarunt ac illorum urbes loca et po- 
pulos ad Christi enltum salabriter converterunt; considerantesque ad 
nostri apostolatas ofheium pertinere et permaxime interesse, ita.prospi- 
sere circa ea, quae seosdem milites et religiosos possent a tam sancto et 
perneeessario opere revocare aut quomodolibet impedire, et (leg. nt) om- 
nem ocecasionem hostilitatis aut dissidii, quae illis enm aliis Christi fide- 
libus praesertim finitimis esse posset, tollamus; et propterea” volentes, 
prouf velle debemus, indemmnitati dieti ordinis ac Christianae reipnblioae 
debite providere ac temerariorum ausus repfimere et eos tali plectere 
povena, ut ceteris sit in exemplum et tandem metns poenae sit meta ma- 
lorum: motu proprio, non ad ipsorum Magistri Praeceptoram Com- 
mendatorum ac fratrum et religiosorum, vel alterius pro eis, nobis super 
hoc oblatae petitionis instantiam, sed de nostra inera liberatione et ex verta 
seientia de praemissis plenins informati, anctoritate. apostoliea tenore 
praesentium deelarantes, eisdem Proconsulibus Consulibns Communitati 
complicibus et adhaerentibus non lieuisse nee licere castra terras vllas 
atque loca’, bona ac dominia praedieta, per eos sie ocenpata et detenta, 
sub praetextn beilfi hujusmodi oecupare et detinere ae fruchis redditus 
et proventus illorum levare et religiosos dieti ordinis carceribus manei- 
pare ac captos tenere et ad promissionem aliquam eis fariendam oogere 
et compellere dietosque religiosos et fidejussores eornm ad promissio- 
nem per eos eisdem Proconsulibus Consulibns Communitati praemisso- 
ram oecasione factorum, nec non jaramenti per eos forsan praestiti nb- 
servatione, quum juramentum ad hoc inventum ngn fnerit nt iniquitatie 
vinculum esset, minime teneri et -obligari; quin immo Proconsules Con- 
sules Communitatem complices at adhaerentes praofatos, et eorum sin- 
gulos, praemissorum oceasione, exoommunieationis aliasque sententias cen- 
suras et poenas in talia praesumentes, a eanonibns latas, incwrrisse; 
praefstos Proconsules Consules Communitatem eompliees et ndhaeren- 
tes et quoscunque alios ipsis auxilium consilium vel favorem publice 
vel occeulte, directe vel indireote, quovis quaesito enlore praestantes, em- 
juscunque dignitatis status gradus ordinis praeeminentine nobilitatis vel 
eonditionis faerint, ultra sententias censuras et poenas, quas jam, ut 
praefertur, incurrerunt, ad magis eorum contnmaciam convincendam, in 
virtute sanctae obedientiae et sub praedictis ac aliis infra seriptis poe- 
nis, quas contra facientes ipso facto. incurrant, auctoritate et scientia si- 
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milibus, tenore earumdem praesentium moneMus, quatenus infra quinde- 
cim dierum spatium, postquamı praesentes litterae fuerint ipsis modo et 
forma infra seriptis legitime intimatae, videlicet Proconsules Consules et 
Communitas praefati ac alii, quicunque fuerint, castra terras villas bona 
dominia et alia loca praedicta oceupantes , illa cum fructibus redditibus 
et proventibus inde perceptis ac damnornm praefato ordini illatorum et 
expensarum per dictum ordinem propterea factarum refectione Maägistro 
et ordini praefatis, appellatione quacunque remota atque ommino re- 
jecta, realiter et cum eflectu restituant; arrendatarii quoqne laboratores 
et coloni castrorum villarum et locorum praedietorum de fructibus red- 
ditibus et proventionibus, juribus et obventionibus universis illorum eis- 
dem Magistro et ordini, et non Proconsulibus Consulibus Commanitati 
"complieibus et adharrentibus praefatis aut eniquam alteri, prout ad eorum 
quemlibet respective pertinet, respondeant; nec non «eonsilium auxilium 
vel favorem eisdem Proconsulibus Consulibus Communitati praestantes 
ut ab illis penitus desistant. Alioguin, elapsis dietis quindecim diebus, 
singulares personas dictae Communitatis ae Proconsules et Consules, 
qui inobedientes fuerint, nee non quemlibet arrendatariorum laboratorum 
et colonorum aut auxilium bonsilinm vel favorem, ut praefertur, prae- 
stantium, ex nune prout ex tunc, et ex funce prout ex nunc, #xcommu- 
nicamus et anathematicamus et ut tales publice nuntiari ac ab omnibus 
evitari, appellatione quacunque similiter exelusa, volumus; ipsosque om- 
nes ecelesiasticos videlicet omnibus et singnlis eanonicatibus et praeben- 
dis ac dignitatibus personatibus administrationibns ofheiis eeterisque be- 
neficiis ecelesiastieis, cum cura et sine cura, saecularibus et ordinum 
quorumceungque regularibus, quae in quibusvis ecelesiis sive locis in titu- 
‚Jum vel eommendam obtinent, saeculares vero personas dignitatibus 
et offieiis, privileglis feudis et administrationibus eorum saeeularibus 
eadem uuctoritate privamuıs, ac «os ad illa et alia qumecunque simi- 
lia et dissimilia in posterum obfinenda perpetuo inhabilitamus, excom- 
municatosque privates et inhabiles esse ac benefieia sic varantia per 
nos vel sedem praedictam «onferrri ac per alios a nobis vel ipsa sede 
impetrari, dignitates vero fenda privilegiaque, administrafiones et ofli- 
cia saecularis, etiam per illos, ad quös pertinet, aliis dari posse et 
debere pleno jüre motu et scientia similibus decernimus pariter et de- 
claramus; praefatam vero civitatem Rigensem ecelesiastico supponimus 
interdieto, decernentes illud strietissime fore observandum, doner prae- 
misss omnis et singula per eos fuerint integre restituta ipsique sic ex- 
communicati et interdieti absolutionis et hujusmodi interdieti relaxatio- 
nis meruerint beneficium obtinere, quod nobis et successoribus nostris, 
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Romanis Pontifieibus canonice intrantibus, praeterguam mortis artieulo 
et debits satisfactione praemissa, reservamus. Et insuper eisdem Pro- 
eonsulibus Consulibus ac Communitati sub praedictis ac etiam ducenta- 
‚rum librarum auri puri, pro una videlicet Camerae spostolicae et alis 
medietatibus dicto ordini applicandis, poßnis, eo ipso si contra fecerint, 
ineurrendis, in virtute sanctae obedientiae, districte praecipiendo, motu 
et scientis similibus mandamus, eisque etiam inhibemus, ne Magistrum 
et religiosos per eos vaptos ac eorum fidejussores praefatos et alios 
quoscunque ipsorum, nominibus ocessione obligationum juramenti et 
fidejussionum hujusmodi, quoquo modo directe vel indirecte, molestare 
seu perturbare ac aliquid eo praetextu ab ipsin repetere; dicto vero 
Magistro religiosis et fidejussoribus, ne Proconsulibus Consulibus et 
Communitati praefatis aut quibusvir aliis eorum procuratoribus cessio- 
naris aut alias dietas obligationes prosequentibus quidquam praemisso- 
rum occasione etiam sponte et ipsis Proconsulibus Consulibus et Com- 
munitati non petentibus solvere praesumant. Quocirca venerabilibus 
fratribus nostris Coloniensi et Magdeburgensi Archiepiscopis ac Vul- 
terrano et Trajectensi Episcopis motu et scientia similibus mandamus, 
quatenus ipsi vel duo aut unus eorum, per se vel alium seu alios, prae- 
missa omnis et singula, ubi quando et quotiens expedierit, fuerintque 
desuper pro purte Magistri Praeceptorum Commendatorum' et religioso- 
rum praedietorum requisiti, in ecclesiis et aliis loeis solenniter publi- 
cantes, non permittant eos ac fidejussores praedietos et eorum aliquem 
etiam super solutione pecuniarum, ad quas ratione dietorum religioso- 
rum captivorum se obligarunt, contra praesentium tenorem quomodoli- 
bet molestari seu perturbari et, si praefati Proconsules Consules et 
Communitas dietam pecuniarum summam repetere praesumpserint, eos 
ad solutionem dietarum ducentarum librarum realiter et cum effectu viis 
et remediis opportunis cogant atque compellant, nec non singulares per- 
sonas Communitatis, Consules Proconsules complices et adhaerentes, 
arrendatarios laboratores et colonos, omnesque alios et singulos supra- 
dietos, quos constiterit praesentium vigore legitime monitos non p&- 
ruisse, excommunicatos anathematicatos privatos inhabiles, praefatamque 
eivitstem, ut praefertur, ecclesiastico suppositam interdieto auctoritate 
nostra publicent et denuncient, ac faciant ab aliis denunciari et inter 
dietum hujusmodi firmiter observari, processus quoque desuper per eos 
habendos, quotiens expedierit, aggravare et reaggravare dicta auctoritate 
nostra procurent, contradictores per censuram ecclesiasticam, appella- 
tione postposita, compescendo, invocato etiam ad hoc, si opus fuerit, 
auxilio brachii saecularis. Non obstantibus praemissie ac felicis recor- 


439 





« 


dationis Bonifseii Papae VIII., etiam praedecessoris nostri, de uns 
et in Coneilio genersli de dusbus diaetis edita, nec non de personis 
ultra certum numerum ad judicium non vocandum, ac aliis constifutioni- 
bus et ordinstionibps apostolicis, per quas effectus praesentium pertur- 
bari aut quomodolibet differri posset, ac quibuslibet privilegiis indul- 
gentiis et litteris »postolicis generalibus vel specialibus, quse, etiamsi 
de illis eorumque totis tenoribus specialis specifica et expressa mentio 
praesentibus habenda foret, eisdem excommunicatis privatis et interdi- 
etis, quoad praemissa, nolumus aliquatenus suffragari. Nec non quibus- 
eunque compositionibus et concordiis inter Magistrum Praeceptores Com- 
mendatores et religiosos praefatos aut eorum vasallos vel per alios eo- 
rum nomine ac Proconsules Consules et Communitatem praefatos initis, 
etiam juramento et quibuscunque aliis poenis etiam pecuniariis vallatis 
ac confirmatione apostolica vel quacunque firmitste alia roboratis, quas 
illarum tenores si de verbo ad verbum praesentibus insererentur pro 
sufficienter expressis habentes, quatenus in enormem dictae religionis 
Iaesionem tendere dinoscantur motu et scientia similibus revocamus 
c#assamus et annullamus, ac pro nullis cassis et infectis haberi volumus; 
dietosque Magistrum Praeceptores Commendatores religiosos et vasallos 
eorum ad illarum observationem nullatenus teneri decernimus. Prae- 
terea ne Magister Commendatores Praeceptores et religiosi praefati, qui 
continue contra Schismaticos et in partibus illis pro defensione fidei Ca- 
tholicae et religionis Christianse, ut praedictum est, laboränt, occasione 
aliquarum dissensionum, quae inter eosset Proconsules Consules et Commu- 
nitatem praefatos forsan orirerentur (sic), in posternm a tam pio et sancto 
opere retrahanter, volentes se contra Communitatem praedictam defen- 
dere nos omnes et singulas causas et controversiss inter eos, quacunque 
causa sen ratione nunc forsan pendentes, pro tempore praemissorum oc- 
casione movendas etiam, coram quibuscunque judjeibus et commissariis 
et ubicungue, tam in Romans Curia quam extra eam, illorum status et 
merita € nomina et cögnomins et dignitates judicum et commissario- 
rum praedictorum etiam praßsentibus pro expressis habentes, ad nos 
motu et 'scientis similibus harum serie advocamns illarumque eognitionem 
et decisionem nobis dumtaxst reservamus; distrietius judieibus et com- 
missariis praedictis inhibentes, ne de cetero de causis hujusmodi, quo- 
‘quo modo, directe -vel indirecte, se impedire praesumant; ac, decernen- 
tes ex nunc irritum et inane, si secus super his a quoquam, quavis au- 
etoritate, scienter vel ignoranter contigerit attentari; non obstantibus 
praemissis ac constitutionibus et ordinationibus apostolicis ceterisque 
eontrariis quibuscunque. Ceterum ut praesentium litterarum tenor ad 
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notitiam monitorum et aliorum praedictorum facilius valeat pervenire, 
volumus et mandamus easdem litteras vel earum transsumpfum, au- 
thentice manu publiei Notarii subseriptum et sigillo alicujus Curiae ec- 
clesiastieae aut personae in dignitate ecclesiastica constitutae munitum, 
eui fidem indubiam ubilicet adhiberi debere decernimus, in valvis alia- 
rum eeclesiarum aliorum ipsi Rigensi ecclesine, ad quam tutus non pa- 
tet accessus, vieinorum locoram, de qnibus verisimilis sit conjectura, 
quod ad ipsos mohitos notitia possit de facili pervenire, affigi, quae 
post diem affixionis et verisimilis notitiae hujusmodi eosdem monitos 
etidm pro eitationibus de eis faciendis perinde artent ar si eis praesen- 
tialiter et personaliter intimatae essent et intimarentur. Nnlli ergo om- 
nino hominum liceat, hane paginam nostrae declarationis privationis 
monitionis inhabilitationis reservationis eonstitutionis suppositionis de- 
ereti mandati revocationis vassationis annullationis statuti advocationis 
et voluntatis infringere, vel ei ansu temerario contraire. Si quis autem 
hoc attentare praesumpserit, indignationem omnipotentis Dei ac beatorum 

Petri et Pauli Apostolorum aevis se noverit incursurum. Datum Romse 

apud Sanctum Petrum anno Incarnationis Dominicae millesimo quadrin- 

gentesimo oetuagesimo septimo, quinto Kalendas Augnsti, Pontificatus 
nostri anno tertio.“ 
| 12. 

1531. Thomas, Erzbischof von Riga, spricht der Aebtissin 
des Frauen-Klosters daselbst einen. ihr streitig ge- 
machten Heuschlag bei ihrer Mühle zu. 

Das Siegel ist abgefallen. — Deutsche Urkunde. "Val. ». Götze's 
Alb. Suerbeer $. 102. 
13. 

1582. 7. April. König Stephan von Polen verordnet mit 
Einwilligung der Stadt Riga: dass den Katholiken 
daselbst die St. Jacobus- und St. Magdalenen-Kirche 
nebst dem Cistercienserinnen-Kloster und allen dazu 
gehörigen Besitzungen eingeräumt werden solle; wäh-. 
rend den Protestänten die Kathedrale, söwie alle 
übrigen Kirchen und Klöster‘, auch das des griechi- 
schen Cultus, zugesprochen werden. 

Ausgestellt zu Riga, mit der eigenhändigen Unterschrift des Kö- 
nigs und dem doppelten Siegel von Polen und Litthauen, — Bereits 
gedruckt bei Dogiel WF. 518&—517, in nro, CLXXXF. 
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14. 
1582. 5. Mai. Der Rath von Riga tritt die St. Jacobus- 
“und die St. Magdalenen-Kirche sammt Kloster den 
Katholiken ab und übergiebt die Verwaltung davon 
dem Königlichen Secretair Joh. Demetrius Soli- 
'kowius als Curator dieser Kirchen. 


Unter dem kleinern, oder Rück-Siegel der Stadt Rigk, welches 
nur die beiden gekrenzten Schlüssel mit dem Ordenskrenze enthält. 


„Nos Proconsul et Consules totusque Senatus Rigensis significamus 
omnibus quorum interest. Cum Serenissimo Principi nostro Stephano 
primo Regi Polonine huc Rigam foelieiter venienti Coenobium sen mo- 
nasterium Monialium S. Magdalenae Ordinis Cisterciensis $. Benedicti 
et templum illi contiguum S. Jacobi in Civitate Rigensi, vertis quibus- 
dam pactionibus traderemus, Res etiam ac ornamenta ejusdem templi 
S. Jacobi, una cum Coemiterio et ejus eircuitu, cum domibus areis re- 
ditibusque infra scriptis ad hoc Templum spectantibus Reverendo Dn. 
Joanni Demetrio Solikowio Scholastico Lencieiensi 8. R. Ma- 
jestatis Seeretario, tanquam Curatöri et protestori ejusdem Monasterii 
et Templi a Regia Majestäte ad tempus dönec certior ordinatin et 
fundatio a S. R. Majestate fiat, constituti (sie) tradidimus. Qaarhm 
“quidem rerum ac redituum ista est series Imprimis Templum ipsum $: 
Jacobi cum tufri et Coemiterio toto in circnitü et area muro Monasterü 
vontigaa, in qua nunc est stabnlum 'quoddam positum.. Supra turrim 
antem quatuor Campanas, duas majores integras, et duas minores iu fe- 
nestris turris appensas etiam integras (nam quintanı ruptam pro nobi* 
apud R. Majestatem reservavimus, quam sine ullo damno turris et alia- 
rum Campanarum suo tempore inde auferemus,) Item horologium magnum 
cum Campana, item duos calices deauratos mediocris magnitndinis, et 
duas Dalmaticas ex panno aureo veteri. Item unum plumale seu Cappam 
Coloris‘ Violatei, item duo Candelabra majora in medio Templi su- 
spensa, item alia duo minora ad parietes affixa, item ÖOrgana antiqua. 
Tradidimus praeterea domos seu sacerdotum habitationes, in Coemiterio - 
ad Aqujlonem quinque continua serie positas, item sextam pro aedituo 
Templo ipsi affixam, item septimam extra Coemiterium ex opposito Tem- 
pli inter Cives ipsos sitam, omnes liberas neque ullo jure oneratas. Octa- 
vam etiam in eodem Coemiterio ad Oriehtem, ubi erat quondam sacel- 
jam versus plateam Civitatis tradidimus quae advitalitatis et certi per- 
solvendi census jure onerata est, de quo possessor ipse cum eodem 
Beverendo Dn. Curatore debet convenire, ut ab ipso jus hoc suum con- 
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firmetur vel nova aliqua conditione innovetur et constituatur. Si vero 
aedes illae aliis extra usum Ecclesiae locentur, illi ab oneribus civilibus 
non sint immunes. Aream etiam illam quam Jost Reimers possidet, 
et tris granaria et cellarium in loco ubi fuit Sachristia Templo adjuncts 
libere: tradidimus. Fatemur zutem esse apud nos pecuniae ejusdem 
Templi S. Jacobi marcarım Rigensium decem milium, pro quibus eademı 
Ecelesia S. Jacobi emit apud nos censum quingentarum marcarum liecito 
reemptionis .contractu, Theutonica lingus wieberfauff dieto, in accisa 
nostre, quae ex poculentis penditur. Quem quidem censum partem di- 
midiam pro festo S. Martini hujus anni 1582 et alteram pro festo Pen- 
teeostes sequentis anni, et sic in perpetuum donec reematur pro nostro 
arbitrio census iste, promittimus nos persoluturos, Clericis ejusdem 
Templi S. Jacobi vel ad quos ex ordinstione S. Majestatis Regiae spe- 
ctabit, sine ulla mora et protractione. In cujus rei fidem literis hisce si- 
gillum nostrum appendi fecimus. Datae Rigae, 5. Maij, Anno 1582.“ 
Mit den oft falschen Interpunctionszeichen copirt. 


15. 
1582. 5. Mai. 


Transsumpt des vorgenannten Abtretungsbriefes, unterzeichnet von 
‚dem Cardinal Georg v. Radzivill und mit dem. Siegel desselben 
versehn. 

16. 
1582. 5. Mai. Der Rath von Riga bewilligt den Priestern 
der St. Jacobus-Kirche die Summe von 100 Polni- 
schen Gulden jährlich. 

Mit dem kleinern Stadtsiegel wie nro. 14. 

„Nos Proconsules et Consules Civitatis Rigensis notum testatumque 
facimus : quod quum Sereniss: Rex Poloniae Stephanus, Dominus 
noster clementissimus in tractatione illa de templorum cessione Episco- 
palis Curise aream cum ruderibus et Canonicorum aedibus universis, 
quae aliis collatae non fuissent antea donationis titulo Civitati in per- 
petuum conferret, nos contra sacerdotibus ad D. Jacobum, vel wi 
‘id S. Reg. Majestas mandaverit, daturos singulis annis centum florenos 
promisisse pro tenore illarum literarum donationis praefatae; prout hisce 
literis promittimus nos praedicti annui census centum florenorum Poloni- 
calium, in quemlibet florenum quinque marcas Rigenses computando par- 
tem dimidiam ad festum Divi Martini a praesenti anno 8. 15832 inci- 
pienda, partem vero alteram ad Pentecosten, atque sie in perpetuum singu- 
lis annis sine ulla mora et protractione elericis D. Jacobi, vel eui id Sac. 





Reg. Majestas jusserit, persoluturos. In cujus rei fidem literas hasce 
sigillo nostro communimus. Datae Rigas 5. Maji, anno $. 1582.“ 
17. 

1583. 25. Juni. Stiftungsbrief des Jesuiter-Collegiums zu 
Riga, ertbeilt von König Stephanus. Darin trans- 
sumirt die Stiftungsurkunde des St. Maria-Magdale- 
nen-Klosters, ausgestellt ebendaselbst vom Erzbi- 
. schof Albrecht den 1. Mai 1256. 

Mit der Unterschrift des Königs und des Königl. Secretaira 
Skulski. Siegel sind nicht vorhanden. 

18. 

1583. 25. Juni. 

Ein zweites, sehr viel besser geschriebenes, Exemplar dieses Stif- 
tungsbriefes, gleichfalls mit eigenhändiger Unterschrift des Königs, 
contrasignirt von Leo Sapieha. Mit den Siegeln von Polen und 
Litthauen. — Das Datum der transsumirten Stiftungsurkunde ist 
in beiden Abschriften der 1. Mai 1256, während 1257 bei Götze 
(Alb. Suerbeer S. 85. Anm, 198.) und Busse (Mitth. Bd, IV, S, 
480.) gewiss irrthümlich angegeben wird. Eben so auch in Bun- 
ge's Livl. Urk.-B. I. 388. nro. CCC. Es scheint, dass bei Lesung 
der Urkunde die mit Buchstaben ausgeschriebene Zahl sextn für- 
septo und dieses für eine Abbreviatur von septimo angesehen worden. 

„Stephanus Dei gratia Rex Poloniae Magnus Dux Lithuanise Rus- 

sine Prussiae Masovise Samogitiae Kijovise Podlachiae Podoliae Wolhiniae 

Livonise etc. Princeps Transsylvaniae, significamus praesentibus nostris 

literis quorum interest universis et singulis, ad regium Polonise culmen 

Deo miserante voeati id prae ocnlis semper habuimus ut quiequid Rei- 

publicae sc Regno nostro statuendo ac juste propagando prodesse pos- 

set id nullo vel vitae nostrae discrimine omiserimus. ' Cum vero Divina 
elementia nostris exercitibus et bellis justissime susceptis ita aspirave- 

rit ut Potentissimum Principem Moscum tum a Polociae Ducatu tum a 

Livonise submoverimus, neque vero firmius aliquod praesidium iisdem 

retinendis intellexissemus quam Sanctam Catholicam Romanam religio- 

nem quam latissime statuere, ad viros regiosos Societatis Jesu animum 

inprimis convertimus, quorum labores et institutum cum non tam a 

Sancta Sede Apostolica Synodoque Tridentino quam ubique terrarum eo 

quem Dei Domini bonitas fructum perillos edit sint comprobati, eosdem 

quidem primum in varis nostri Regni ac Prineipatus quoque Transsylva- 
nine loca, sed praecipue in Rigensem Civitatem introducere ibique ejus 
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ordinis rollegium instituere decrerimud, quod quando Civitati nobis fideki 
et carissimas et ipsi adeo Livoniae universae per conciones sacras jur 
ventutemque bonis literis ac moribus informandam et populum variis 





pietatis exercitiis excolendum summum beneficium sit allaturum et pri- 
stinam cum studiorum splendore Divini cultus faciem restituturum. Pro- 
pterea ad Dei ac Domini nostri Patris er Filii et Spiritus Sancti gloriam 
ad Beutissimat: Virginis et religuorum coelituin Taudem, ipsius Sanctae 
Ketiesine Romanae Catholieae exaltationem, collegium dietae Societatir 
Jesu in praedicta nostra Chyitate, Rigensi' fundamus statuimus- et dota- 
mus hoc qui sequitur modo. In primis cum monassterium Sacrarım 
virginum Sanctae Magdalenae ordinis Cistereciensis Sancti Benedieti in- 
tra moenia nostrae Civitatis Riga «dissensionum et haeresum iniquitate 
sit psene derelictum ae desolationi proximum in quo smperstites tantuı 
sint duae virgines sacrae deerepitse ac centenarise senioque confectae, 
nullas vero swi instituti sectatrices seu professas habeant, has vero 
sponte et magna voluntate animique Isetitia in id consenserint et, votis 
omnibus optaverint, illud ipsum Monasterium et templunı Sanctae. Ma- 
gdalenae cum omni, suo ambitu eireuitu aedificäis et area intra moenia. et 
eztra cum oempibus ad illud ex antiquo et fundatione speetantibus villis 
agris praediis et quibuscungue locis eultis vel desertis ac utilitstibus et 
proventibus omnibus in Livonia et Curlandia seu Semigalia censtitutis 
quocungue jure et titulo ex antiquo pertinentibus, eidem, Collegio So- 
cietatis Jesu damus donamus fundamus et in sevum addieimus. Quae 
quidem bona privilegio fundationis earundem virginum ab. antecessoribus 
comprehensa sunt,, cujus privilegii tenor sequitur et est telis: „Alber- 
tue miseratione Divina Sanctae Rigensis Ecclesiae Archiepiscopus — 
(Mitth. IV. S, 450, ef, v. Gätse’s. Albert Suerbeer 8. 85, Aum.} 
Datum in Civitate Rigensi Anno Domini Millesimo Ducentesimo Qnie- 
quagesimy Sexto, Calendis Maji.“ Nos itaque, ea duntaxat adjecta 
cautione ut Patres Societatis, Jesu duss ex hoc Monasterio superstites 
adhuc virgines quoad vixerint omnibus rebus ad quotidianum usum ne- 
cessariis sustentare et fovere teneantun, ex istia omnibus in hoc: privile- 
gio comprehensis bonis villis et fundis ea inprimis quorum. possessio- 
nem, quum Rigae, novissime assemus, Sacris virginibus restisuilmns: vi- 
delicet villam Blomendal prope Bigam; item bona illa Gercezeke 
et Öpmel arci nostrae Lembsel propinqua, quae nung Ablein et Es- 
rein et Ahusen vocantur;, illa: item quae sunt supra, Dhunam fluvium 
intra Lenvarth et Ascherad in Zelonia, et his vieina contigua Be- 
pholth et Loben, quaeque posita sunt ex altera parte in Semigalia 
seu Curlandia, iisdem quae supra Dhunam sunt contigua et flurio tan- 


En 
tum interlabente disjuncts; totumque jus earundem Sacrarum Virginum 
et Monasterii Sanctge Magdalenae Rigse constituti in iis bonis in quo- 
rum possessione quum Rigae, essemus per nostram restitutionem fuere 
nee non iis quae postea ad nos devpluta esse potuere intelligimus his 
ipsis literis in dietum Collegium Sovietatis Jesu esse transfusum et di- 
etae Societati ad ejusdem Collegii asun et dominium jure perpetuo ad- 
dietum; item agrum olim Capituli Rigensis penes mpenia Civitatis Ri- 
gensis positum vocatum Cellarium seu vulgariter Kellerhaker, jure 
tamen hypothecario salvo et a nobis Civitati dissolvendo; itidem census 
omnes ex hortis Capituli in suburbio Rigensi existentibus, per nos & ci- 
vili Magistratus exactione, quam sibi usurpaverat, vindicatos et per Com- 
missarios nostros discriptos; a4 extremum ad majorem Collegii commo- 
ditatem templum etiam D. Jaegobi Monasterio Sanctae Magdalenae con- 
tiguum cum omnibus omnino pertinentiis domibus censibus proventibus 
fructibys redditibus ad id templum quoquo jure ab antiquo spectantibus, 
nullis penitus exceptis, Quae quidem omnig et singula superiug nomi- 
nata bons cum suis pertinentiis omnibus et singulis quae hie pro nomi- 
natis et expressis habere volumus Collegio Societatis Jesu Rigensi jure 
perpetuo et irrevocabili cum omni dominio proprietate et jurisdictione 
damus donamus dotamus fundamus perpetuo et in devyum cum omni lis 
omnibus bonis utendi fruendi et in usus beneplagitos secundum suum 
institutum convertendi potestate. Quum vero Societatis Jesu Sacerdotes 
in magnis instituendae juventutjs et aliorum ministeriorum laboribus 
Parrochigle munus tneri et sustinere non possint et vero sit pernecessa- 
rium ut ii qui jam sunt in Livonia ac subinde per Dei gratiam fient 
Sanctae Catholicae Romanae Ecclesise filii curatores salutis animarum 
suarum habeant: volumus ut iidem Patres de Societate Jesu, qui pro 
tempore eidem Societati praeerunt, unum vel alterum Sacerdotes Saecu- 
lares eligant qui loco vicarii seu viceplebani Parrochialia munera exer- 
ceant. lis vero ex dietis proventibus, quum iis frui libere coeperint, 
vel pro suo arbitratu aliunde Patres Societatis tantum annuae pensiones 
assignabunt quantum judicabunt expedire, dabuntque itidem domicilium 
ad habitandum et partem alicujus dietarum ecclesiarum quoad vel ipsa 
Societas vel quivis alius de alio templo seu Ecclesia et domicilio ad haee 
munera obeundsa prospexerint. Quod quum evenerit tum si Societati 
visum fuerit ii vicarli ad aliam Ecclesiam secedere et ex toto liberum 
“sum locorum domorum et templorum eorum Societati relinquere debe- 
bunt. Potestatem autem esse volumus iisdem Patribus, eos qui minus 
se recte gesserint Sacerdotes Saeculares amovendi. Nullum tamen ji 
vicarii a Societate diets ponendi in iis quae dieto Collegio perpetuo jure 
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addiximus jus praetendere neque adeo in ejusdem Collegii bonis domi- 
bus Eeclesiis quidquam innovare poterunt, nisi secundum Rectoris Collegii 
et ejusdem Rectoris superiore de Socintate Jesu directionem. Nihilominus 
tamen interim, quoad vicarli ad aliud templum non transferentur, in lo- 
cum justa aliqua causa motorum alios magis idoneos esdem Societas 
substituere debebit. Quae omnia quo magis firma sint et perpetuis post- 
hac temporibus duratum cupimus et a Sancta Sede Apostolica Romae 
approbari. In cujus 'rei fidem praesentes manu nostra subscripsimus 
sigilloque Regni nostri et Magni Ducatus Lithuanise consignari jussi- 
mus. Datum Cracoviae die Vigesima Quints mensis Juni, anno Domini 
Millesimo Quingentesimo ÖOctogesimo Tertio, Regni vero nostri anno 
Octavo. Praesentibus Reverendis in Christo Patribus Illustribus Magni- 
ficis Venerabilibus et Generosis Dominis Petro Mysskowsky Craco- 
viensi, Petro Dunin Wolsky Plocensi, Joanne Borukowsky de 
Bilino Praemysliensi et Vicecancellario Regni, Martino Bialo- 
brzesky Camenecensi et Abbati Clarae Tumbae Episcopis; Valentino 
Dembinsky Castellano Cracoviensi et Wartensi, Christophero Rad- 
ziwil Duce in Dubingi et Bierze Castellano 'Trocensi et Magni Duca- 
tus Lithnaniae Vicecancellario et Campestri Borissoviensi Solecensique, 
Petro Pothuliczki Brestensi, Constantino Constantinowicz 
Duce Ostrowise Kijoviensi Supremo Marschalco Volhiniae, Joanne 
Tarlo de Szezekarzowieze Lublinensi Pilsnensique, Stanislao 
Zolkiewsky Belsensi, Stanislao Krisky de Drobnin Masoriae 
Plocensique, Janussio de Zbaraz Braclaviensi Krzemenecensi Pinscen- 
sique Palatinis; Stanislao Tarnowsky Sendomiriensi, Joanne de 
Zborow Gnesnensi Graudentinensi Odolanoviensique, Paulo Szeza- 
winsk y Leneiciensi Sochaczoviensique, M artino Lesniowolsk s de 
Obory Podlachiae Losicensique, Joanne Dulski Culmensi Supremo 
Regni Thesaurario Branscensi Rogoznensi, Surazensi Suecensique, Ni- 
eolao Fierlei de Dambrovicza Biecensi Refferendario Curiae Regni 
nostri Casimiriensique, Georgio Mnissek Radomiensi Sanocensi- 
que, Joanne Siemenski Zarnoviensi, Paulo Korytko Prae- 
mysliensi, Joanne Fredro Sanocensi, Stephano Grudzinsky 
Naklensi, Simone Sczawinsky Inowlodensi Gostinensique, Sta- 
nislaoRadziminsky Zakroczimensi Livensique, Sebastiano Tar 
nowsky Conariensi Syradiensi Castellanis; Andrea Opalensk 
de Bnin, Supremo Regni Marschalco Majoris Poloniae Generali Sre- 
mensique, Joanne de Zamoscie, Cancellario et Generali Exereituum 
Regni Cracoviensi Mariaeburgensi Miedzirzecensique Capitaneis nostris; 
Alberto Baranowsky Cantore Gnesnensi Scholastico Lenciciensi 
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et Majore Regni Secretario, Joanne Tarnowsky, Praeposito Wla- 
dislaviensi et Crusviciensi Cracoviensis Curise Regni Refierendario, Hia- 
ceyntho Mlodziewsky, Thesaurario Curise Regni Capitaneo Krzeczo- 
viensi, Nicolao Wolsky, Gladifero Regni Krzepicensique Capita- 
neo, Hieronymo Philipowsky, Incisore Capitaneo Nurensi Östro- 
lecensique, Stanislao Krasiczky, Praefecto Curruum Capitaneo 
Lubombiensi Bolemoviensique, Mathia Kl odzinsky, Archidiacono 
Samogitine Cracoviensi, Joanne Piotrowsky, Custode Sendomiriensi 
Gnesnensi Cracoviensi et Posnaniensi, Petro Thiliczky, Posnaniensi 
Praemysliensique Canonicis et Secretariis; Leone Sapieha, Notario 
Terrestri Magni Ducatus Lithuaniae, Christophero Warssowiczky, 
Alberto Cziswiczky, Joanne Zamoisky Grimalio, Martino 
Stradomsky, ceterisque aliis Secretariis compluribusque anlicis nostris, 
Stephanus Rex. 
Leo Sapieha S. R.Mtis. in Magno Ducatu Lith. Notarius mp, 
Stanislaus Jamielkowsky, Cancell. Mtis. Regine Nota- 
rins spt.'* 
19. 
1583. 12. September. König Stephan verleiht den Jesuiter- 
Collegien zu Riga und Dorpat 1000 Polnische Gul- 
den jährlich auf drei Jahre. 


Gegeben zu Krakau, mit des Königs Unterschrift. Die Siegel 
fehlen. 


„Stephanus 

Dei gratis rex Poloniae Magons Dux Lithuaniae, Russise, Prus- 
sise, Masovise, Samogitise, Livonise, Podlachise etc. Princeps Trans- 
sylvaniae. Significamus praesentibus literis nostris quorum interest 
universis et singulis. Quod cum .ex ea fundatione quam Collegio So- 
eietatis JESU Rigensi dotavimus et assignavimus, Patribus ejusdem 
Societatis Rigse manentibus in posterumque mansuris necessarii ad ali- 
menta ususque quottidianos sumptus suppetere non possint, Nos cu- 
pientes in Sancta Catholicae religionis propagatione, juventutisque in 
laudabilibus disciplinis institutione eosdem Patres impendiis nostris ju- 
vare Collegiis Societatis JESV Rigensi et Derpatensi Mille florenos 
numeri Polonici, in singulos annos ad decursum TRiam apnorum € 
Portorio nostro Rigensi assignandos et deputandos duximus, Prou 
quidem assignamus st deputamus praesentibus literis nostris, singulis 
annis per Administros Portorii nostri Rigensis Societatis Collegii Ri- 
gensis Rectori appendendos et numerandos. Quod universis et singulis 
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et praesertim Portorii nostri Rigensis Administris Exactoribus et Not, 
tariis praesentibus literis nostris denunciamus, iisdem Mandantes, ut 
ad decursum TRium annorum in usum Rigensis et Derpatensis Collegii 
quottannis praedictam mille florenorum summam appendant et numerent 
eamque Rigensis Collegii Seniori attribuant. Id quod in rationibus de 
eodem Portorio faciundis suscepturi sumus. In cujus rei fidem et testi- 
monium präesentes manu nostra subscripsimus et sigillo Regni nostri 
communiri mandavimus. Datae Cracoviae die DVodecima mensis Se- 
ptembris, Anno Domini Millesimo Quingentesimo Octogesimo Tertio, 
Regni nostri anno Octavo. 
Stephanus Rex.“ 


20. 
1585. 25. April. Der Cardinal Georg, Radzivill be- 
stätigt einen hier transsumirten Abtretungsbrief des 
Rigaschen Rathes vom 30. November 1584, wodurch 
der sogenannte Keller-Acker den Jesuiten als Ei- 
genthum überantwortet.wird. 
Mit dem Siegel des Cardinals. 
21. j 
1585. 26. August. Transsumpt des Privilegiums, welches 
Papst Gregor XIII. den 1. März 1583 den Riga- 
schen Jesuiten ertheilt hat. 


Aus der Kanzelei des vorgenannten Cardinals und mit dem Sie- 
gel desselben. 
„Gregorius episcopus servus servorum Dei 

ad perpetuam rei memoriam. Immensa Dei providentis a qua omnium 
bonorum operatio procedit, ea in suornm fidelium animis frequenter 
ingerit, quae ad Christianae religionis instaurationem et propagationem 
publicamque utilitatem et salutem sunt maxime profutura. Unde eos 
quibus cura et salus Dominici gregis divinitus est commissa ipsorum fide- 
lium praesertim Catholicorum, Regum vota in id tendentia ex intimo 
cordis affectu libenter promovemus et desuper officii nostri partes fa- 
‘ vorabiliter interponimus, prout rerum locorumque eircumstantiis debite 
pensatis, conspieimus in Domino salubriter expedire. Sane Charissi- 
mus in Christo filins noster Steephanus Poloniae rex Ilustris suo, et 
dilecti filii Claudii Aquavivae Praepositi Generalis Societatis Jesu 
nominibus nobis nuper exponi fecit quod cum in plerisque regionibus et 
provinciis temporali dominio diceti Stephani regis subjectis pestifera 
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hseresum et impiorum dogmatum contagio longe lateque grassetur, ac 
divini nominis, veraeque fidei et religionis caltus passim prolabatur. 
Ipse autem Stephanus Rex in eam curam et cogitationem per quam 
errorum hujusmodi caligo depelli fidesque et religio ipsa, unde vera salus 
atque etiam omnis spes redemptionis nostrae pendet, ibidem restaurari et 
fuleiri valeat, sedulo incambens, nulla commodiori ratione id succedere 
posse speret, quam ut aliqua Collegia clericorum et präaesbiterorum re- 
gularium ejusdem Societatis qui laboriosam et indefessam operum (sie) 
in agro Dominico colendo, vepribusque perpurgandis inter caeteros il-'- 
lius eultores cum multiplici fructu dietim praestare non cessant in diver- 
sis regionum et provinciarum praefatarum locis praesertim, ab eo e Mos- 
‘ chovitaram potestate nnper recuperatis propagentur. Porro inter profli- 
gati status Ecclesiastii hujusmodi reliquias Monasterium Monialium 
Sanctae Mariae Magdalenae Rigensis Cisterciensis ordinis, a duabus dun- 
taxat Sanctimonialibus centesimum suse setatis annum, vel circa agen- 
tibus, et omnino decrepitis, nec ullas sui ordinis sectstrices habentibus 
inhabitatum, ac proxime desolationi obnoxium neo non quae & tempore 
memoriam hominum excedente rectore ‚caret, dietoque Monasterio con- 
tigua et forsan illius membrum existit seu ab eo dependet Ecclesia $. 
Jacobi ad nsum ipsorum Cleriecorum seu presbiterorum regularium expe- 
tentibus, id maxime praedictis duabus Monialibns superstitibus plurimum 
apta et commoda fore noscantur, praedictus Stepkhanus Rex nomini- 
bus praedietis nobis snpplicari fecit ut Monasterium praefatum, ac in eo 
dietum ordinem omnemque illius statum dependentiam et essentiam re- 
gularem subprimere et extinguere nec non in illo ejüsque domibus, aedi- 
ficiis et adhaerentiis Unum Collegium Clerieorum sen Presbiterorum re- 
gularium ejusdem Societatis erigere et instituere ac alia infraseripta con- 
cedere de benignitäte Apostolica dignaremur. Nos igitar qui dudum in- 
ter alia voluimus quod petentes beneficia Ecclesiastica, aliis uniri tene- 
rentur, exprimere rerum anntum valorem secundum Communem existi- 
mationem et beneficii cui alind uniri peteretur, alioquin unio non vale- 
ret, et semper in unionibus commissio fieret ad partes vocatis quorum in- 
teresset religiosum et fervens dicti Regis Stephani in hoc opere aggre- 
diendo, studium propensae voluntatis, affectu prosequi volentes, ipsosque _ 
Stephänum Regem, et Claudium praepositum, ac eorum quemilibet, 
a quibusvis excommunieationis, suspensionis, et interdieti aliisque Eccle- 
siastieis sententiis censuris et poenis a jure vel ab homine quavis occasione 
vel cansa latis si quibus quomodolibet innodati existunt ad effectum prae- 
sentium duntaxat consequendum harum serie absolventes et absolutos 
fore censentes, nec non fructuum, redituum, et proventuum Monasterii 
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et Ecclesise $. Jacobi hujusmodi ac eis annexorum, veros annuos valores, 
illorumque omnium et singulorum bonorum, etrerum qualitates, situationes, 
eonfines, vocabula et denominstiones praesentibus pro expressis haben- 
tes, hujusmodi supplicationibus inelinati, Monasterium praedictum ac in 
eo dietum ordinem, omnemqne illius statum, dependentiam et essentiam, 
regulares apostolica authoritate tenore praesentium, perpetuo supprimi- 
mus et extinguimus, nec non in illo ejusque domibus, aedificiis et ad- 
haerentiis Unum Collegium Clericorum seu praesbyterorum regularium 
Societatis hujusmodi per Unum Rectorem juxta ipsius Societatis pium 
institatum regendum et administrandum, cum omnibus privilegiis, facul- 
tatibus, libertatibus, immunitatibns, praerogativis, favoribus, caeterisque 
tam Spiritualibus, quam temporalibus gratiis, quibus alia ejusdem So- 
cietatis Collegia illorumque Rectores Clerici praesbyteri, et aliae per- 
sonae quomodolibet utuntnr, potiuntur et gaudent, ac uti potiri, et 
gaudere possunt, vel consueverunt aut in futurum poterunt, autoritate 
et tenore praedictis etiam perpetuo erigimus, et instituimus illigque sic 
erecto et Instituto pro ejus dote, ac onerum eidem pro tempore incum- 
bentium supportatione dietam Etclesiam S. Jacobi cum omnibus et sin- 
gulis illius dietique suppressi Monasterii ambitu, eircuitu, domibus, | 
aedificiis, membris, adhaerentiis, annexis villis, praediis, terris, agris, 
possessionibus, Insulis, fundis, vineis, censibus, Jurisdietionibus, silvis, 
pascuis, hortis, hortaliciis, deeimis, fructibus, redditibas, proventibus, 
juribus, actionibus, obventionibus, emolumentis, pertinentiis caeterisque 
bonis, mobilibus immobilibus et se moventibus, ac etiam feudalibus, 
et allodialibus, tam intus quam extra Civitstem Rigensem, ubilibet, etiam 
in Livonia, et Curlandia, seu Semigalea constitutis, et tam ex funda- 
tione, quam dicti Stephani, ejusque praedecesserum Poloniae Re- 
gum nec non Ecclesiae Rigensis praesulum, et administratorum ac 
aliorum quoruncunque dotatione, donatione, largitione, concessione, vel 
aliis quocunque jure, titulo, et causa, ad Monasterium suppressum et 
Ecclesiam 8. Jacobi hujnsmodi spectantibus et pertinentibus, et praesertim 
eidem suppresso Monasterio non ita pridem ab ipso Stephano Rege 
restitutis, eorumque proprietate et dominio cujuscunque qualitatis, quan- 
titatis, precii et valoris annui sint, et in quibuscunque rebus, etiam rei 
vocabulo latissime sumpto consistant, ita quod licest ipsius Collegii 
Rectori, pro tempore existenti, illorum omnium corporalem possessio- 
nem per se vel alium sem alios dieti Collegii nomine propris autho- 
ritate, etiam absque judieis mandato vel decreto libere apprehendere, 
et perpetno retinere, eorumgnue fruetus, reditus, proventus, jura, ob- 
ventiones, et emolumenta quaecanque in ejusdem Collegii usus, utilita- 
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tem et necessitatem convertere, Diocesani loci, vel cujusvis alterius, 
licentia desuper minime requisita, cum hoc tamen, quod dictis duabus 
Monialibus quoad vixerint in. aligus dictoram aedificiorum parte, ab 
interiori corpore ipsius Collegii distincta vel alibi de congrus habi- 
tatione, ac omnibus rebus ad quotidianum usum et victum necessariis, 
ab ipso Rcctore provideatur. Praeteres ex quo Clerici et Praesbyteri 
regulares hujus modi, nedum in jnventute bonis moribus salutaribusque 
Scientiis et disciplinis ornanda et imbuends, verum etiam in concionibus 
habendis, aliisque fructuosis dietae Societatis ministeriis assidue Occu- 
pati, particulari curse animarum eorum fidelium, qui in dicts civitate 
et finitimis locis per misericordiam Dei ad fidei et religionis cultum 
hujasmodi pro tempore redücentur, exercitio nec per otium vacare, nec 
per institutum eoram, id amplecti possunt, nec adhuc ibidem Rectores 
aut Pastores, minusque parrochiales Ecclesise, vel alia Ecclesiastica loca 
pro exereitio curse hujusmodi instituts reperiantur, praedictus Rector 
Unum vel plures Vicsrios idoneos ad ejus liberum nutum, quandocunque 
et quavis causa subsistente, super quo ejus Conscientiam oneramus, amo- 
vibiles, qui curam animarum hnjusmodi, et alia Parochialia officia exer- 
ceant deputare, eisque locum et domicilium congruum in ipsius sup- 
pressi Monasterii, vel praedieta S. Jacobi Ecclesiis, earumque domibus 
seu prope in loco decenti praedictis Parochislibas officiis obeundis, et 
eorum commoda habitatione, nec non ex ipsius Collegii fructibüs et 
proventibus, cymprimum ipse Rector eis frui libere cogperit, vel pro 
suo arbitratu, aliunde portionem annuam, quae ad dietorum Vicariorum 
sustentationem ipsius Rectoris judicio sufficiat, assignare debet, donee 
Rigensi Ecclesiae de Episcopo sit provisum, qui Vicarios sive Paro- 
chos curae animarnım praeficiat, sc cujus seu.Regis munificentis, vel 
aliis, quomodolibet eisdem Vicariis, de aliis loco, domicilio, subsidio 
et Ecclesis prospeetum sit, quo casu, si Rectori praedicto ita visum 
fuerit, praefati Vicarii eidem Collegio liberum usum, tam suppressi 
Monasterii, quam S. Jacobi Ecclesiarum hujusmodi, earumque domo- 
rum, et locorum relinquere, et inde secedere teneantur, et interim ipsi 
Vicarii in bonis et rebus ejusdem Collegii nullatenus se intromittere, 
nec quicquam in suppressi Monasterii et S. Jacobi Eeclesiis hüjusmodi 
esarumque domibus, et locis hujusmodi nisi secundum praedieti Rectoris 
directionem innovare possint, eisdem authoritate et tenore similiter 

perpetuo Unimus, annectimus, et incorporamus, ac etiam applicamus, 
_ et appropriamus. Decernentes suppressionem, extincetionem, erectionem, 
institutionem, unionem, annexionem, incorporationem, applicationem, et 
sppropriationem, ac alis praemissa, praesentesque literas, nullo unquam 
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tempore sive pro eo quod causae, propter quas haec omnia facta sunt 
coram' loci ordinario et tanquam a sede praedicta delegato, examinatae, 
minatse, verificatae et approbatae, et interesse forsan habentes, ad hoc 
vocati non fuerint, nec desuper consensum suum praestiterint, sive aliis 
ex quibus causis, de subreptionis vel obreptionis, aut nullitatis vitio, 
seu intentionis nostrae, vel quocunque alio defectu notari, impugnari, 
retractari, seu in jus vel controversiam vocari, aut ad terminos Juris 
reduci posse, nec sub ullis similium vel dissimilium gratiarum deroga- 
tionibus, aut aliis contrariis dispositionibus, sub quibuscungue tenoribus 
et formis ex quacungue causa pro tempore factis comprehendi, sed 
semper ab illis excepta et quoties illa emanabunt, toties in pristinum 
statum restituta, et de novo concessa semperque valida, et efficatia 
esse et fore, et suos plenarios eflectus sortiri. Sicque per quoscunque 
judices et Commissarios quavis authoritate fungentes etiam Sanctae Ro- 
manae Ecclesise Cardinales, et causarum Palatii Apostolici auditores 
sublata, eis et eorum cuilibet, quavis aliter judicandi, et interpretandi, 
facultste et authoritate judicari, et definiri debere, nec non irritum, et 
inane quicquid secus super his, a quoque quavis authoritate scienter 
vel ignoranter contigerit attentari. Non obstante priori voluntate nostra 
praedicta et Lateranensis Consilii novissime celebrati, uniones perpe- 
tuss, nisi in casibus a jure permissis fieri perhibentes (leg. prohiben- 
tis) ac si opus sit nostra de non tollendo, jure quaesito, aliisque apo- 
stolicis, nec non in provincialibus, et Synodalibus conciliis editis spe- 
eialibus vel generalibus Constitutionibus et ordinationibus, ac suppressi 
Monasterii et ordinis praedictorum, juramento Confirmstione Apostolica 
vel quavis firmitate alia roboratis, statutis, et consuetudinibus, privile- 
güis quoque indultis, et literis Apostolieis, illis eorumque superioribus, 
et personis sub quibuscunque tenoribus et formis ac cum quibusvis et 
derogatoriarum derogatoriis, aliisque efficacioribus efficacissimis et in- 
solitis clis (clausulis?) nec non irritantibus, et aliis decretis in genere 
vel in specie etiam motu proprio, et ex certa scientia, ac de Aposto- 
liege potestatis plenitudine, et iteratis vicibus, concessis, confirmatis, et 
innovatis, Quibus omnibus etiam si pro illorum sufficiente derogatione 
de illis eorumque totis tenoribus specialis, specifica, expresss, et indi- 
vidua, ac de verbo ad verbum non autem per clausulas generales idem 
importantes, mentio seu quaevis alia expressio habenda, aut alia aliqua 
exquisita forma ad hoc servanda foret, illis aliis in suo robore per- 
mansuris, hac vice duntaxat specialiter et expresse derogamus caeteris- 
que contrariis quibuscungue. Proviso quod propter unionem, annexio- 
nem, et incorporationem nostras hujusmodi dieta Ecelesia S. Jacobi 


debitis non fraudetur obseguiis, et animarum cura si qne illi immineat 
nullatenus negligatur, sed ejus congrue supportentur onera cohsueta. 
Nulli ergo omnino homini liceat hanc paginam nostrae absolutiönis, 
suppressionis, extinctionis, ereetionis, institationis, unionis, ännexionis, 
_ Incorporationis, applicationis, appropriationis decreti et derogationis 
infringere, vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc atten- 
tare pracsumpserit, indignationem Omnipotentis DEi, ac Beatorum Pe- 
tri et Pauli Apostolorum ejus, se noverit incnrsurum. 

Datum Romae apud Sanctum Marcnam Anno incarnationis Dominicae 
Millesimo Quingentesimo Octuagesimo Tertio Kalendas Marcii Pontifi- 
catns Nostri Anno Duodecimo. 

Pro Rmo D. Summ. A. Lanfredinus. — — Cae. Glorierius. 

Die 26 Augusti 1585 in Arce Rigensi. 

Suprascriptum transsumptum auscultatum et collationatum fait in 
Cancellaria Illmi et Rei Dni D. Georgii Cardinalis Radziwil etc. 
S. R. Mtis in Livonia Locumtenentis et concordat cum suo Originali. 
In cujus rei fidem S. IMnstrissimi Cardinalis sigillum praesentibus est 
appensum. Lud. Fulgincus Canct. etc.“ 

22. 
1591. Decret König Sigismund’s III. zu Gunsten der 
Rigaschen Jesuiten, welche von den Protestanten be- 


unruhigt worden. 
Mit der Unterschrift des Königs und des Vice-Kanzlers Johann 
Tarnowski; angehängt die Siegel von Polen und Litthauen. 

„Sigismundus Tertius Dei gratia Rex Polonise Magnus Dux Li- 
thuanise, Russise, Prussise, Masoviae, Samogitise, Livoniae ete. nee non 
 Regni' Suecise proximus haeres et füturus Rex etc. Significamus prae- 
sentibus literis nostris quorum interest universis et singuis vocatos 
fuisse ad nos et judieium nostrum binis literis eitationum nostrarum di- 
versarım Spectabiles et Famatos Burgrabium Proconsules Consules to- 
tamque Communitatem Civitatis nostrae Rigensis ex officiis bonisque 
ilorum omnibus ad instantiam Instigatoris nostri: primum ideo quod 
illi violato contractu per eos cum Serenissimo olim Rege Stephano 
antecessore nostro sponte inito exeitato temere ingenti ex infms plebe 
tumultu, nullo respectu habito cultus divini solennitatisque festi, ipso 
videlicet die Nativitatis Domini sub ipsa sacrorum celebratione Ecele- 
sias Catholicas per Catholicos ex antiquo fundatas, alteram Sancti Jacobi 
alteram Sanctae Märiae Magdalenae, violenter invaseruit easque Patribus 
Societatis Jesu qui ibidem ex privilegiis Serenissimi antecessoris nostri 
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fandati erant per vim eripuerunt atque, hucusque temere occuparunt s8- 
era et sacrificia in eisdem ecclesiis prohibuerunt, sacerdotes ibidem re- 
pertos et offieiis divinis intentos concusserunt, altaria deturbarunt, do- 
mus ad ecclesias spectantes ademerunt, calices et aliam sacram supelle- 
ctilem abstulerunt, aliasque inauditas insolentias perpetrarunt; Secundo 
eitati erant occasione poense quinquagints millium florenorum Ungarico- 
rum propter non restitutionem eorundem templorum et contraventionem 
literis Mandatorum nostrorum poenalium succubitse: quemadmodum ci- 
tationes praefstae latius de praemissis testantur. In termino itaque ho- 
dierno Judicii Relationum nostrarum propriarum ex iisdem citationibus 
et appellatione a sententia Assessorum judicii nostri per partem Cita- 
tam ad nos interposita incidente, posteaquam ea causa coram nobis et 
Ordinibus Regni sub ipso Comitiorum proxime praeteritorum tempore 
esset proposita: partes praedictae actorea per Nobilem Joannem Scza- 
lapski, citata vero per Nobilem Davidem Heliconium, Syndicam 
suum coram nobis comparuernnt et actor propositionem suam ex cita- 
tionibus praefatis repetebat, citata vero respondebat se poenam prae- 
dictam non ineurrisse, ideo quod templa pro quibus agitur juxta man- 
datorum et responsorum nostrorum tenorem jam essent restituta; porro 
quod Patres Societatis Jesu attinet, eos se ad templorum illorum curam 
admittere non teneri, eo quod Civitati in quibusdum responsis nostris 
cautum esset administrationem templorum illorum non Patribus sed Pa- 
rochis saecularibus demantlare debere; parte actorea contra, citatam 
poenam praedictam merito succubuisse, asserente, ideo quod tot man- 
datis et responsis nostris sese opposuerit; Patres quod attinet eos nus- 
quam responsis nostris excludi, neque id jure-fieri potuisse in praeju- 
dicium juris illorum quod satis manifeste deducebant, primum transactione 
inter Civitatem et Serenissimum Regem Stephanum antecessorem no- 
strum facta, qua per modum commutationis, consentiente in id Senatu 
totaque Communitate Civitatis, Ecclesia Cathedralis, quse juris erat Re- 
güi, cum aliis plerisque templis, et areas archiepiscopalis et Canonico- 
rum Civitati, ecclesiae vero Sancti Jacobi et Divae Magdalenae eidem 
Serenissimo antecessori nostro tesserunt perpetuo; deinde fundationis 
et erectionis privilegio quo idem Serenissimus antecessor noster, quum 
jam esset in possessione eorundem templorum ibidem Patres Societatis 
Jesu citatis tum non contradicentibus fundarit et instituit; postremo 
possessione pacifica vigore ejus fundationis per sexenninm fere conti- 
‚nusta solutioneque certorum censuum ex vi transactionis praefatse Pa- 
tribus per annos possessionis illorum » Civitate praestita aliisque multis 
eontractibus de agro Cellario, de Angiportu, de armamentario et aliis 
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cum Civitate per eosdem Patres celebratis roborata; allegantes in- 
super leges de spolistis ante omnis in possessionem restituendis. 
Ex qua partium controversia Nos ob temporis brevitatem in aliud 
tempus commodius deliberationis ergo causam distuleramus; adve- 
nientes itaque eodem deliberationis termino partes praefatae rursus 
coram Nobis per eosdem plenipotentiarios suos comparuerunt et actores 
sententiam nostram ferri postulabat, citata vero ad Conventum Regni 
generalem provocabat, allegans et causam magni esse momenti et nos 
in ea causa ad Comitia Regni deliberasse,’id ipsumque certo responso 
nostro Civitati ante Colitia proxime praeterita in eo negotio a nobis 
dato comprobabat: Nos cum Consiliariis nostris lateri nostro assiden- 
tibus, eo considerato quod causs praesens ad Conventum Regni non 
pertinet, deinde quod responso illo nostro non causa ad Conrentum 
rejecta est, sed nos duntaxat ad tempus Comitioram proxime tunc se- 
quentium deliberavimus, cui rei a nobis satisfactum est, si quidem et de- 
liberatio illa nostra Comitia proxime praeterita excepit et sub ipso Co- 
mitiorum tempore causa praesens introducta et solemniter coram Ordi- 
nibus Regni tum praesentibus tractata est majorque fere pars Senatorum 
in eam sententias dixerunt, ita ut jam nihil aliud requiratur quam ut 
reliqui etiam Senatores sententias dicant et nos deliberationem nostram 
expediremus: ideo exceptioni partis citatae ad praesens locum non esse 
adinvenimus, decrevimusque debere eandem deeretum nöstrum saudire 
vel si quid habeast in prolationem decreti inferre. In ulteriori itaque 
processu posteaquam pärs citata priori suae controversiae inhaereret, 
Nos cum iisdem Consiliarlis lateri nostro assidentibus ex ea partium 
eontroversis, eo considerato quod Instigator noster Patrum Societatis 
Jesu nomine titulam et possessionem templorum praedictorum snfficien- 
ter probavit, responsa vero nostra de mittendis Rigam saecularibus Sa- 
cerdotibus ad tempus tantum data nihil juri Patrum derogare potuerint, 
quae tamen in eum-finem a nobis dabantur quatenus ecclesise in eo 
tempore restituerentur, quibus responsis et beneficio, si qnod citatis a 
nobis oblatum fuit, ipsi eitati abusi sunt: ideo quod attinet poenam li- 
teris mandatorum nostrorum interpositam, quamvis ea jam justo judicio 
a citatis exigi possit; nam ecclesias, multis literis Mandatorum nostrorum 
requisiti et a Commissariis Nuntiisque nostris tum et a nobis ipsis sae- 
pius paterne admoniti, restituere noluerunt eamque restitutionem in mul- 
tum tempus extraxerunt; ejus tamen cognitionem in aliud tempus com- 
modius distulimus, decrevimus. autem prout et deeernimus per praesen- 
tes, templam Sancti Jacobi et monasterium Sanctae Magdalenae intra 
moenis Civitatis Rigensis sita, cum omnibus ad ea attinentibus fundis 
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domibus censibus et sacra supellectili, vigore transactionis inter Civita- 
tem Rigensem et Serenissimum antecessorem nostrum Stephanum 
factae, nec non vigore fundationis ejusdem antecessoris nostri Patribus 
Societatis Jesu perpetuo deberi ad eosque legitime pertinere, tenerique 
eitatos Proconsules Consules totamque Communitatem Civitatis nostrae 
Rigensis, qnam primum eo nomine requisiti fuerint, eadem templa cum 
omnibus uti praemissum est fundis attinentibus et censibus, tam iis 
qui ad ea antiquitus spectant quam qui ex ordinatione Serenissimi Re- 
gis Stephani habentur et per eitatos retenti sunt, nec non cam rebus 
omnibus ablatis et omni sacra supellectili Patribus Societatis Jesu tan- 
quam inique et sine ulla eorum culpa ejectis et spoliatis integre resti- 
tnere eosque in pristinam et pacificam possessionem eorundem templo- 
rum mittere, neque in posterum eosdem Patres impedire quominus cul- 
tum Divinum more et ritu Catholico pacifice exerceant et in illa Civi- 
tate nostra securi versentur suisque sedibus et juribus perfruantur; in- 
solentias autem si quas inquieti homines in eosdem Patres excitare vo- 
luerint, Civitas et Magistratus Rigensis pro sua potestate et auctoritate 
inprimis nostra compescere debebit ac tenebitur sub alias simili poena 
quinquaginta millium aureorum Ungaricorum, toties quoties praesenti 
decreto nostro et omnibus ejus articulis et clausulis satisfactum non fue- 
rit, fisco nostro irremissibiliter succumbentium; pro damnis autem et 
injuriis quas in sui ejectione et spoliatione Patres praedicti passi sunt 
salvam iisdem actionem reservamus praesentis decreti nostri vigore. 
In cujus rei fidem et testimonium sigilla nostra tam Regni quam Magni 
Ducatus Lithuaniae praesentibus sunt appressa. Datum Warssowiae fe- 
ria tertia post festum Sanctae Agnetis proxima, anno Donini millesimo 
quingentesimo nonagesimo primo, Regni vero nostri anno quarto. 
Joannes Tarnowski, R. P. Vicecancell. m. p. 
Relatione Reverendi 

Joannis Tarnowski, Cracoviensi Wladisla- 

wiensi Lanciciensique Regii Praepositi R. P. 

Vicecancellarii. 

P. Sczerbicz m. p.“ 


23. 

1602. 7. Juni. König Sigismund II. confiscirt die Gü- 
ter Heinrich Kuskuls, Wilhelm Schirstedes 
und Fromhold Patkuls, welche die Partei Karls 
von Südermanland ergriffen, und schenkt selbige 
Güter dem Rigaschen Jesuiter-Collegium. 
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Gegeben zu Krakau, mit des Königs Unterschrift. Die Siegel 
fehlen. 
„Sigismundus III. Dei gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Litus- 


'niae, Russine, Prussise, Masoviae, Samogitise, Livoniseque etc. nec 


non Suecorum, Gottorum, Vandalorumque haereditarius Rex. 
Significamus praesentibus literis nostris quorum interest universis 
et singulis. Quod posteaquam subditos nostros Henrikum Kuskul 
et Gwilhelmum Schirstede nec non Fromholdum Patkul juris- 
jurandi ac fidei immemores, Caroli Sudermaniae Ducis hostis nostri, 
Livoniam contra fas et aequum invadentis atque occupantis non solum 
ultro et nulla tam gravi cogente necessitate, pärtes secutos esse, sed 
etiam, quod magis reprehendendum est, non sine insigni temeritatis 
nota, in tam enormi facinore perseverare accepissemus, faciendum om- 
nino putavimus, ut eorum bona omnia mobilia et immobilia fisco nöstro 
applicanda esse decerneremus. Quae quidem bona immobilia a nomi- 
nibus illorum Kuskul et Schirstede nuncupata, in distrietu Lemse- 
lensi consistentia, quse etiam a multis retro temporibus, Monasterio 
Rigensi, in quo Collegium Societatis JESU a. D. olim Rege Stephano 
antecessore nostro fundatum est, hypothecata fuerant, nec non prae- 
dium ejusdem Fromholdi Patkul sive uxoris ipsius Igitis dietum, 
nos pro nostro erga religionem Catholicam zelo, commoda et proven- 
tus patrum Collegii Societatis JESU Rigensis quos in Livoniam, supe- 
riorum temporum infelicitate labe haereseos magnopere infectam, 
praedictus olim Stephanns Rex antecessor noster, eo potissimum 
consilio introduxit et in civitate Rigensi tanquam primaria illius pro- 
vincise fundavit, ut huic malo occunrrere atque incolas Livoniae a vera 
rectaque religione aberrantes ad viam salutis veritatemque Ecclesiae 
reducere possent, omni ex parte promovere cupientes, habentes quoque 
rationem intercessionis Illustris et Magnifii Joannis Zamoiski 
supremi Regni Cancellarii et exercituum Regni generalis, pro iisdem 
patribus apud nos factae, iisdem patribus et Collegio illorum in civitate 
praedicta Rigensi sito, danda et donanda putavimus, prout praesentibus 
literis nostris damus et donamus perpetuo et in sevum: Per ipsos 
seu Rectorem illorum modernum et pro tempore existentem, bona ea- 
dem supra expressa, cum omnibus et singulis eorum pertinentiis, agris 
tam cenltis quam incultis, sylvis, nemoribus, lacubus, stagnis, colonis et 
subditis omnibusque fructibus, proventibus, usibus, obventionibus com- 
modisque singulis et nniversis, nullis prorsus exceptis aut reservatis, 
quam longe lateque antiquitus circumscripta limitibus a prioribus pos- 
sessoribus tenebantur; cum omni jure, dominio ac proprietate tituloque 
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haereditario tenenda, habenda et possidenda atque in usus suos libere 
convertenda temporibus perpetuis. Däamusque illis et admittimus jam 
ex nune intromissionem cum possessione quam illi ordinaria juris vis 
adibunt et apprehendent. Quod omnibus, quorum interest, praesertim 
vero oceupatoribus eorundem bonorum notum esse volumus, mandamus- 
que ut praenominatos patres Collegii Societatis JESU in adeunda pos- 
sessione eorundem bonorum non impediant; verum etiam, ut quam pri- 
num lis potiantur et possessionem eorum juxta donationem nostram 
apprehendant, operam praestent. Aliter non facturi. In cnjus rei fidem 
praesentes manu nostra subscriptas, sigillis Regni et Mag. Ducat. Li- 
thuaniae consignari jussimns. ” Datum Cracovise die VII Mensis Junii 
Anno Dni MDCII Regnorum nostrorum Poloniae KV Suecise vero 
Anno IX. j 
Sigismundus Rex. 
Andre... # 


24. - 

1603. 31. Januar. König Sigismund III. confiscirt die 
Güter des Martin Nenkien und überantwortet sie 
dem Amte von Uexküll, dessen Inhaber damals 
Matth. Leniek, Castellan von Dorpat, war. 


Mit der Königl. Unterschrift. Die Siegel sind nicht mehr vor- 
handen. 


„SIGISMUNDUS Tertius Dei gratia Rex Poloniae, Magnus 
Dux Lituanise, Russiae, Prussiae, Masovise, Samogitise, Livonise- 
que etc. nec non Suecorum, Gottorum Vandalorumque haereditarius 
Rex. Significamus praesentibus literis nostris, quorum interest unifer- 
sis et singulis. Quod posteaquam Martinum Nenkien subditum 
nostrum jurisjurandi ac fidei immemorem, Caroli Sudermaniae Ducis 
hostis nostri, Livoniam contra fas et aeqtum invadentis stque occupan- 
tis, non solum partes ultro, et nulla tam gravi cogente necessitate se- 
quutum esse, sed etiam quod’magis reprehendendum est, in tam enormi 
facinore perseverare accepissemus, faciendum omnino putarimus, ut ejus 
tanquam perduellis bona omnia mobilia et immobilia fisco nostro Appli- 
canda esse decerneremus.. Quae quidem bona immobilia Moisa Petri Frons 
dicta in distrietu Ixkielensi sita, a praefato Nenkien possessa, cum 
fundo certo arcis Ixkielensis, in quo quidam Murink residebat, ex causis 
suprascriptis ad nos et dispositionem nostram devoluta, ex Consiliari- 
orum nostrorum quorundam consilio, Tenutae Ixkielensi, v0 quod exi- 
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guos, proventus habest, jure perpetuo et irrevocabili adjungenda, anne- 
etenda et incorporanda esse putavimus, prout-quidem adjungimus anne- 
etimus et incorporamus praesentibus. Ita quod ea bona Generosus Ma- 
thias Leniek Castellanns Derpatensis Capitaneus Rigensis modernus 
et alii pro tempore existentes dietae Tenutae Ixkielensis Tenutarii cum 
omnibns et singulis eorum pertinentiis, agris tam cultis quam incultis, 
colonis et familiis rusticis, tabernis omnibusque attinentiis fructibus re- 
ditibas proventibus usibus, obventionibus commodisqne singulis et uni- 
versis, nullis prorsus exceptis aut cuipiam reservatis, quam longe late- 
que antiquitus limitibus circumscripta a praefato Martino Nenkien 
possidebantur, ad Tenutam Ixkielensem seu arcem adjuncta proventus- 
que perpetuo attributos, jure Mivitali teneant habeant et possideant 
ad extremum yitae suse terminum. De quibus quidem bonis nulla alia 
onera nobis et Reipnblicae ipse Generosus Mathias Leniek Capita- 
neus Rigensis Tenutarius Ixkielensis et alii post eum existentes Tenu- 
tarii tenebuntur, quam es ad quae praestanda juxta leges et constitu- 
tiones publicas ac ordinstionem de bonis nostris in Livonia factam cae- 
teri omnes tenentur et obligati sunt. Juribus nostris regalibus Reipu- 
bliese et Ecclesise Catholicae salvis ibidem per omnia manentibus. In 
eujus rei fidem praesentes manu nostra subscriptas sigillis regni et 
Mag. Doct. Lithuaniae communiri jussimus. Dat. Cracoviae in Conventu 
regni generali die ultima Januarii Anno Dui Millesimo sexcentesimo 
Tertio Regnorum nostrorum Polonise XVI Sueciae IX* 
Sigismundus Rex. 
Sim. Rudnicky.“ 


Mit der alten Archival- Aufschrift: Hoc privilegium relictum est 
in Collegio Rigensi a parrocho Ixkelensi qui illud habuit (quomodo 
eonjicere possum) ratione rusticorum et praedii in Ixkel a Serenissimo 
sibi assignatorum. 


* 


25. 

1615. 20. October. König Sigismund III. erlaubt dem 
Jacob Kalle, Advocaten des Rigaschen Jesuiter- 
Collegiums, das Gut Nachtigall den Wendenschen 
Jesuiten zu schenken, und bestätigt diese Schenkung. 

Mit der Unterschrift des Königs. Die ‘Siegel fehlen. 


„Sigismundus Tertius Dei gratia Rex Polonise Magnus Dux 
Lithuaniae, Russiae, Prussise, Mazoviae, Samogitise, Livoniae nec non 
Suecorum Gottorum Vandalorumque hereditarius Rex. Significamus prae- 
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sentibus litteris nostris quorum interest universis et singulis: Supplica- 
tum nobis esse nomine honesti Jacobi Kalle Advocati Collegii Societa- 
tis Jesu Rigensis, bona quaedam in distrietu Vendensi et tractu Nita- 
‘ viensi sita Nachtigal dieta, cum omnibus: aliis suis pertinentiis ad esdem 
juxta privilegia sibi tradita et olim nobili Ernesto Howisch con- 
cessa spectantibus, liceret cum consensu nostro donare et omme jus 
sunm ad praedicta bona habitum ac sibi serviens in residentiae Ven- 
 densis Patres Societatis Jesu plenarie et integre transfundere. Cui 
supplicationi uti justae et piae annuentes, vigore pfaesentium id ipsum 
permittendum et consentiendum duximus, quemadmodum concedimus 
et permittimus ita ut praefata bons omnia singula et universa in soli- 
dum et divisim,- prout olim Ernestys Howisch et Henricus 
Proebsting tenuerunt et possederunt vigore privilegiorum concesso- 
rum, atque adeo jus suum integrum dare donare et alienare possit et 
valeat praedictae residentiae Vendensi Patrum Societatis Jesu. Quod 
ubi praefatus Jacobus Kalle fecerit, Patres Societatis Jesu dicta bona 
omnis, cum omnibus eorum bonorum agris colonis lacubus piscationi- 
bus pratis pascuis molendinis utilitatibus proventibus commodis attinen- 
tiis et pertinentibus omnibus in genere et in specie antiquitus eo spe- 
ctantibus, nullis exceptis, tenebunt habebunt et possidebunt. In quo- 
rum fidem praesentes manu nostra subscriptas sigillo Regni et Mg. 
Duc. Lithuaniae communiri jussimus. Datum Varsaviae die XX mensis 
Octobris anno Domini MDCXV. 
s Sigismundus Rex. | | 
Jacs Zadzik Secr® mp.“ 


26. 
1623. 15. Januar. Stiftungsbrief des Jesuiter- Collegiums 


zu Wenden, ertheilt von König Sigismund II. 
Mit des Königs Unterschrift und Siegeln; contrasignirt von Zad- 
zik. Sehr schöne Schrift in römischer Minuskel. 

„Sigismundus tertius, Dei gratia Rex Poloniae, magnlıs Dux Li- 
thusniae, Russise, Prussiae, Mazovise, Samogitiae Livoniaeque nec non 
Suecorum,. Gottorum Vandalorumgqne haereditarius REX. Significamus 
praesentibus litteris nostris quorum interest universis et singulis. Inter 
maximas delati ad nos imperii curas ea potissimum versatur ante oculos no- 
stros, ut propagandae divinae gloriae omnes occasiones persequamur. Eas 
‚enim partes nostras esse intelligimus, ut et armis Rempublicam tueamur 
et civibus, erga quos paternam nos gerere profitemur affectum, salnbribus 
quoque institutis prospiciamus, ita ut Respublica primum religione sin- 
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. ceraque erga Deum pietate emideat, postea iis floreat institntis, quibus 
salubris erga Principes observantia conciliatur et quieta omnium vita in- 
stauratur, Id vero nos vel maxima curatione consequi posse arbitramur, 
si eos, qui in erudienda iuventute divinaeque et humanae sapientiae co- 
gnitione animis imbuendis eximia ingeniorum promptitudine et singulari 
felicitate desudant regio nostro farore complectamur et ampliori auge- 
amus praerogativa. Interest enim Reipublicae, ut maturescentis et in 
omnem partem flexibilis aetatis indoles tales formatores habeat, qui 
non alios laborum suorum quaerant et venentur fructus, nisi quam propa- 
gstionem gloriae Dei et eorum quorum curam gerunt salutem. Qua in 
re cum Patres Societatis JESU primas sibi vendicare partes conentur, 
quorum potissimum opera factum est, ut et haereses quibus hoc regnum 
nostrum temporum injuris infectum refertumque erat magna ex parte 
diminutae sint et Reipublicae status una quasi sobole bonis moribus 
imbutae juventutis auctus refloruerit. Quod sicuti grato acceptamus 
animo ita omni oflerente sese occasione vellemus praefatae Societati 
JESU propensae nostrae voluntatis indicia patefacere, rationibusque ac 
postulatis justis ipsorum prospicere. Quoeirca cum nomine ipsorum nobis 
supplicatum esset, ut ea bona quae Patres Societatis JESU Residentiae 
Vendensis a certis donatariis nostris quibus iure caduco concessa erant 
accedente nostro consensu obtinuerunt et in possessione habent, in per- 
petuum duratura ratificaremus approbaremus et pro fundando Collegio 
. Societatis JESU in Civitate nostra Vendensi addiceremus. Nos petitioni 
huie uti justae benigne annuentes et cupientes ut in Provincia Livoniae 
animos florentis aetatis fugatis ignorantiae tenebris liberalibus disciplinis 
imbuant, et teterrimis sectarum et haeresum erroribus profligatis cla- 
rissimam lucem veritatis inferant et verum ac Catholicum San- 
etissimi nominis. cultum propagent, bona terrestria scilicet Moysas 
Papendorff sive Patkel Moysa in districtu Mujanensi Palatinatw Parna- 
uiense post perduelles Dittloffinm ac Joannem Patkel; Balt 
Moysa cum adjacentibus Moysis Sporn Moysa ac Papen Moysa in eo- 
dem distrietu ac Palatinatn post perduellem Georgium Patkel; 
‚ Ochrozen sive Auxterozen in distrietu Lemzeliensi Palatinatu eodem 
post perduelles Henricum Christianum et Joannem Von Ochro- 
“zen; Kudem Moysa in distrietu Straupensi sive Ropensi Palatinatu 
eodem post perduelles Conradum Rozen Von Kudem ac Bartho- 
lomeum Patkel; Abdegacz Moysa Kades Moysa et Tunkur Moysa 
in distrietua Elmetensi a Patribus Societatis JESU Residentiae Ven- 
densis obtenta et possessa non modo ratificanda approbanda confir- 
manda, verum et qnasi de novo ex regia gratis conferenda danda et 
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donanda praefato Collegio Vendensi esse duximus prout ea approba- 
mus ratificamus confirmamus conferimus damus atque donamus pro fun- 
dando Collegio Societatis JESU in Civitate nostra Vendensi in perpetuum 
etin aevum cum suis pertinentibus omnibus et singulis atque limitibus 
antiquitus eo spectantibus, cum omni dominio proprietate et jurisdictione, 
subditis, praediis, agris, pratis, campis sylvis, lacubus, piscinis, molen- 
dinis, hortis, mellificiis, nemoribus, stagnis, commodis, proventibus, 
utilitatibus, jure patronatus Ecclesiarum. Ad haec praedicta bona omnia 
Ecclesiasticis libertatibus et immunitatibus Ecelesise Orthodoxae Roma- 
nae secundum jura regni nostri ac juris Canonici adscribimus, adjungi- 
mus et incorporamus praesentibus. Promittentes pro nobis et Serenis- 
simis Successoribus nostris quod eadem bona amplius a possessione et 
dominio praefatae Societatis JESU nunquam eximemus nec cuiquam 
eximi aut quovis modo adimi poteststem faciemus, imo perpetuo con- 
servabimus et tuebimur et Serenissimi Successores nostri tuebuntur jus- 
que hoc salvum sartum tectumque conservabimus et Successores nostri 
conservabunt. In cujus rei fidem praesentes manu nostra subscriptas 
sigillo regni nostri et Mag. Due. Lithuaniae muniri jussimus. Dat. Var- 
savise die XV. Mensis January Anno Dni MDCXXIU Regnorum no- 
strorum Polonise XXXVI Sueciae vero XXIX *). 
Sigismundus Rex 
Jack Zadzik Sera. mp.“ 


| 27. 
1623. 15. Jannar. _ 
Ein zweites Exemplar desselben Stiftungsbriefes, eben so unter- 
zeichnet, contrasignirt und besiegelt; nur in schlechter Cursivschrift 
geschrieben und bereits halb verfault. 


. 





*) Die beiden ersten Jahrzahlen sind corrigirt. Ursprünglich hat ge- 
standen: Anno Dni M. DC. XXII, Regnorum nostrorum Polonise 
XXXV. 
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e 
Die Bereicherung der Literatur der 


Geschichte Liv-, Ehst- und Kurland’s 
in den Jahren 1847-1835. 





Es war in einer der Sitzungen der Gesellschaft für 
Geschichte und Alterthamskunde der Ostsee-Provinzen zu 
Riga (der 150sten, am 10. Mai 1850), dass ein Mitglied 
derselben seine Notata von Büchern und Aufsätzen, die seit 
dem Erscheinen der von dem wohlverdienten, seitdem ver- 
storbenen Dr. Julius Paucker in Reval herausgegebenen 
Literatur der Gseschichle Liv-, Ehst- und Kurlands aus 
den Jahren 1836 bis 1847 (Dorpat 1848. 8.) durch den 
öffentlichen Druck bekannt geworden, der Versammlung 
von vaterländischren Geschichtsfreunden, die sich eben zu- 
sammengefunden, vorlegte und durch die trockne Aufzäh- 
lung der Titel schon eine lebhafte und anregende Bespre- 
chung dieser literärischen Erscheinungen hervorrief. Man 
fand, dass ein solehes Verzeichnigs der literärischen Er- 
scheimungen auf dem: Gebiete unserer Geschichte auch in 
weiterem Kreise Anklang finden dürfte, Manchen auf un- 
bekannt Gebliebenes aufmerksam machen könnte und ein 
Sporn sein wärde, unsrer historischen Literatur mehr Auf- 
merksamkeit und Anerkennung zu schenken; und man 
drang daher in den Notizensammler, seine Notata dem 
grüsssren Lesepublikum nioht verzuenthalten. 

30* 
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Der betreffende Aufsatz wurde im Inlande 1852 
Nro. 8. Sp. 37—50. niedergelegt. Eine Fortsetzung für 
die Jahre 1852—1855 ward der Gesellschaft in ihrer 215. 
öffentlichen Versammlung am 6. Dec. 1856 vorgelegt und 
dabei des Verfassers Entschluss erklärt, mit solcher Auf- 
zählung der neu erschienenen historischen Schriften für 
unsre Provinzen von Zeit zu Zeit, als mit einem stehen- 
den Artikel dieser Mittheilungen fortzufahren, wenn die 
Sache den erwarteten Auklang findem sollte. ' Mail wünschte 
dazu den früher, im Inlande  abgedruekten Aufsatz mit 
aufgenommen, und so erscheint derin hier derselbe mit dem 
späteren in ein (fanzes’ vereinigt .in der guten Hoffnung, 
dass es den Freunden unserer Geschichte gefallen wolle, 
diese Arbeit strenge zu prüfen und darin vorkommende 
Unrichtigkeiten zu berichtigen und Fehlendes zu ergähzen. 

Was den Umfang dieser Arbeit betrifft, so dient zu 
wissen, dass. das Jahr 1847 — wenigstens noch zum Theil 
— in denselben gezogen worden, weil Paucker in sgineni 
Buche dieses Jahr nicht vollständig, zum grössten. Theil 
nur in den Nachträgen noch behandeln korinte, und dass 
wegen Ergänzung der Päuckerseheu Arbeit aus früheren 
Jahren auf.die Zusätze zu verweisen ist,.welche sich in 
der Anzeige derselben im Inlande 1848. Nr. 22 und 23. 
verzeichnet finden. In Rücksicht der Einrichtung. aber 
konnte die systematische Eintheilung, welche Paucker- 
seinem Werke zu Grunde gelegt hat, nicht beibehalten, 
‘sondern. musste Alles rein chronologisch zusammengestellt 
werden, doch in der Art, dass wir hier zuvörderst die 
periodischen oder Sammelschriften : mit ihren unserem 
Zwecke dienenden Produkten, dann die selbstständig er- 
schienenen Bücher und: einzelne. zerstreut in grösseren 
Sammlungen vorkommende: Aufsätze nach den einzelnen 
Jahren aufführen. Von:solehen periodischen oder Bmmmsalı 
schriften sind namhaft zu. machen: | 

Das Inland. Eine HVocheuschrift für Liv-, Ehst-, 
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und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und Li- 
teratur, 12—20. Jahrgang. (Dorpat) 1847-1855. gr. 4. 
Daraus heben wir folgende grössere und selbstständige 
Aufsätze hervor, mit Beseitigung‘ der sehr zahlreichen 
Nachrichten zur Tagesgeschichte. 


Jahrg. 1847. vgl. Paucker's Nachträge S, 224—230. 

Jahrg. 1848. Nr. 14. Erinnerung an Joh. Dan. Gruber, Vortrag ete, 
von Dr. C. E. Napiersky. — Nr. 31 u. 32. Ueber einige Kurland 
angehende Land- und Seekarten. — Nr. 4. Zur ältern Geschichte 
Livlands. Notizen nnd Fragen über Bernhard von der Lippe, Bischof 
von Semgallen, Albert von Buxhövden, Bischof von Riga, und Friedrich 
von Haseldorf, Bischof von Dorpat, von Dr. F, v. Aspern (in Ham- 
burg, nebst Anmerk. von A. !Iansen). — Nr. 40. 48, 50 u. 51. Er 
klärung mehrerer in den Russ. Ostseeländern vorkommenden Orts-, 
Fluss- und Volksnamen, von C. E. v. Trautvetter. — Nr. 47. Mit- 
theilung über die baldige Erscheinung der Antiquites Russes, von Dr. 
F. Kruse. — Nr. 48. Beil. Das Adels-Diplom und die Verwandt- 
schaftstafel der Familie Bühren, später Biron genannt (von Baron F. 8. 
Klopmann?) 

Jahrg. 1849. Nr. 2. 26. 36 u. 38. Livonica (aus alten Chroniken) 
von E. Pabst, fortges. 1850. _Nr. 10. 18 u. 20. — Nr. 5 u. 7. Neuer 
Bericht über ein altes Buch (T. Brakel’s Christlich Gesprech, von K. 
H. v. Busse). — Nr. 14. Noch ein Wort über die Bühren, später 
Biron genannt. — Nr. 17. Die Ueberrumpelung von Mitau und Ge- 
fangennehmung des Herzogs Jacob, durch den Schwed. Feldmarschall 
Robert Douglas anno 1658. — Nr. 21. Ueber Joh. Freiberg’s Preuss. 
Chronik (von K. H. v. Busse). — Nr. 22. 23. Graf Bernhard von der 
Lippe und Friedrich von Haseldorf (von Dr. Napiersky); dazu Be- 
merkungen von Dr. v. Aspern in Nr. 42 u. 43. — Nr. 23. 24. 25 u. 
46. Die Anfänge der Deutschen in Livland (aus Handschriften) von 
E. Pabst. — Nr. 26. Eine Biographie unseres Dramatikers Jak. Mich, 
Reinh. Lenz von J (egor von) S ({iver)s. — Nr. 35. Olaf der Hei- 
lige auf ÖOesel, nebst einigen Bemerkungen über die Nachrichten der 
Isländer von Ehstland, von Joh. v. d. Smissen. — Nr. 36. 37 u. 39. 
Die altehstnische Gottheit Jndas von H. N (eus). — Nr. 40. Beiträge 
zur Geschichte von Kurland. Kurland's Staats- und Kriegsmänner von 
W. v. D(orthesen); fortges. 1850. Nr. 9. 12. 16. 19. 20. 38. 41. 44 
ud '— Ne. 41. Das Schloss zu Riga. (von’ Dr‘ Napiersky). — 
Nr. 45. Georg von Btowne, von Bröcker. —: Nr,'46. Das Hospital 


dep Deutschen Ordens za St. Johannis auf Otsel, ton F- 1, Biixhör- 
den. — Nr. 48. Die alte Ehstnische Gottheit Turris, von H. Nlens). 


Jahrg. 1850. Nr. 2. Ueber die Frage: War Graf Bernhard von 
der Lippe schon im J. 1201. Abt des Klosters zu Dünamünde ? von E. 
B(onnell). — Nr. 7. Ueber einige historische Schriften von Kontad 
Bussow, Martin Beer und Petrus Petrejus, von Kunik. — Nr. 14. 34. 
39. 40. 42 u. 51. Einiges aus der nordischen Sagenlehre, insbesondere 
der Lettischen, von E. C. von Trautvetter. — Nr. 15. Siegmund’s 
Freiherrn zu Herberstein Bericht über Livland, die Pleskauer Schlacht 
1502., den wackeren Fähnrich Konrad Schwartz nnd den Ueberläufer 
Lukas Hammerstetter, von E. Pabst. — Nr. 32. Livländische alte 
Gräber in Ingermannland (nach J. Puschkarew's hist.-statist. Be- 
sehreibung des St. Petersb. Gouvern. St. Petersb. 1845. gr. 8., von K. 
HR. v. Busse). — Nr. 33. 34, 35 u. 37, Einiges über die Herren von 
Maydell in Liviand und deren frühere Besitzungen im Kurländischen 
Stifte oder in Pilten, ein historisch-genealogischer Versuch v. F. P. 
(Baron Klopmann). = Nr. 44. Der alte Litthauische Name für 
Dünaburg, von C. Schirren. — Nr. 46. Alte Gräber in den Gonver- 
nements Witepsk und Pleskau, von A. Brandt. 


Jahrg. 1851. Nr. 2. 30. 31. 32, 35 u. 37.; 1852. Nr. 40. 42. 43. 
44; 1853. Nr. 31. 32. 33. Die Begründung der Römisch-Deutschen 
Herrschaft in Livland (von E. Bonnell). — Nr. 11 u. 12. Der Ehst- 
länd. Ritterschaft Hauptmänner seit dem Ende der Ordens-Regierung 
(von Dr. Paucker). — Nr. 12. Die Dominikanerklöster zu Riga und 
Dorpat (von C. Russwurm). — Nr. 17. Kann man annehmen, dass 
es einen Livländ. Ordensmeister Reymar im J. 1306 gab? von Dr. C, 
E. Napiersky. — Nr. 23. Die Ruinen des ehemaligen Ordensschlos- 
ses Dünaburg, von B(usse, nach der Poln. Zeitschrift Rubon). — 
Nr. 27 u, 29. Beiträge zur Kunde der Ostsee-Provinzen im 16. Jahrh., 
von Anton Schiefner. — Nr, 31. Ueber die Namen Reval's, von 
Dems. — Nr. 38. Mauritius von Reval, von Dems. — Nr. 39, 40, 
41. 47. 49. 50 u. 53. und 1852. Nr. 6. 7. Ethnographisches über die 
Letten, die Litthauer und die alten Preussen, mit Zeugnissen der 
Schriftsteller, von E. C. v. Trautvetter. — Nr. 43. Die Einnahme 
der Kirchen zu Allschwangen und Felixburg durch die Katholiken in 
den Jahren 1634 und 1636,, von Theodor Kallmeyer. — Nr. 
44. Zur Biographie Timann Brackel’s, von E. Pabst. 


Jahrg, 18582. Nr. 6, 7. Hat es unter den heidnischen Liven, Letten, 
Ehsten u. Kuren einen Adel u. Priesterstand gegeben? von Bonnell. 





Nr. 8. Bereicherung der Literatur der Geschichte Liv- Ehst und Kar: 
lands in den Jahren 1647-51 (von Di. Napiersky). «4 Die Käflsin- 
sein bei Reval von A. Schiefnen — Nr. 10. Eine alte Nächfichl 
über Gömenbilder der Ketten. — Nr. 1. Der zäubernde Lappländer, 
ein Blick in das ältere Livland. — Vorschlag einer Prämienstiftung füs 
die Geschichte der Ostsea-Provinzen (von Aug. v. Bulmerinog) 
Nr. 17. 18. 20. 30. 31. 32. Die alt-Elistnischen Wind- u. Frostgotihei- 
ten, von H. N (eus). == Nr. 16, Atına Sidonis Morian, von A. Schief 
ner. = Nr 21-24 Eibofolka oder die Inselschweden an den Kü- 
sten Ebstlands u, auf Runö (von C. Rasswurm). — Nr. 23, 24. Aus 
der Vergangenheit Dorpats nach kirchlichen Notisen, — Nr. 25. Thom. 
Hiserne und das Dorf Uaskyla, ein hist. Exkurs. «- Nr. 26. 27. Die 
Geschichte Hapsuls im Umriss nach vorhandenen schrifü. Nachrichten 
zusammengestellt von H. Neus. — Nr. 26. 27. 29. Ueber Joh. Dar, 
Wunderers Reisen durch Kur-, Liv- u. Ehstland. — Nr 82. Zur Ge 
schichte der Familie von Brackel (von K. H. v. Busse), — Nr: 36. 
Beschreibang des Städtchens Talsen u. dessen Umgebung in Kurland, 
— Nr. 48. Zür Erklärung des Stadtssmhens Dorpat (ünrollendet). 


Jahrg. 1853. Nr. 6. Die Familie ton Bandemer, von C. Neumann. 
— Nr. 14. 20. Beiträge zur Kunde der Ostsee-Provinzen im 16. u. 17. 
Jahrhnüdert v, A. Schiefner — Nr. 15. Zur Geschichte der evangel. 
luth. Kirche‘ zu Schoden, aligs Johannisberg, von Rich. Kienitz: — 
Nr. 15. 16, Deduction der Familie derer von Lode. — Nr. 27. Die 
Kreuzfahrt des Grafen Albert-von Arnstein am Harz, aus den Erinne- 
rungen eines reisenden Livländers (K. H. v. Busse). — Nr. 30. Zwei 
Erörterungen zur Geschichte der alten Niederlassungen in Ehstland. — 
Nr. 34. Das St. Antonias-Klöster in Lenewarden an der Düna. — 
Nr. 35. Noch ein Wort über die sogen. Landfreien im alten Livlande 
u. insbesondere über die Kurischen Könige (von Dr. Napiersky). “« 
Nr. 40. Kurlands Kriegsmänner von W. vw. D(orthesen). — Nr. 44. Die 
Besitzushme der protestantischen Kirchen zu Altenburg u. Ilmajen durch 
die Katholiken in den Jahren 1726 u. 1738, — 





Jährg. 185%. Nr. 16, 17, Die letzten Zeiten des Rigaschen Bischofs 
Albert I. (1228-28), — ‚Nr. 20. Die letzte Reise des Bischofs Phi- 
lippus von Raceburg anno 1215, von E. Pabst. — Nr. 23. Ueber 
Heinrichs des Letten neuen Hafen äuf Oesel, von Dems.; vergl. Nr. 
28. Bemerkungen dazu von Alb. v. Buxhöwden. — Nr. 24. Sage 
über die Ehtstehung der Zerelschen Kirähe auf der insel Öesel, von 
E. Paböt. — Nr: 8& 35, Die Namen der Düna, von H. Kleus). — 





Nr, 34, Auch ein Wort in rebus ÖOsilianis, von J. v. Ditimar. — 
Nr. 38. Eine Meinung über die Lage der lettischen Burg Gercike, (ron 
K. H. vr. Busse), — Nr, 43. Zur Geschichte der Familie von der 
Osten-Sacken. — Nr. 44. Die Einnahmen der Vesten Rositten u. 
Lützen im J. 1626., nach polnischen Denkschriften, (von K. H. v. 
Busse). — Nr. 46. Ueber den Ursprung des Kirchspiels Nissi in 
Harrien, von H. Nfeus). — Nr. 50, Einiges über die im 17. Jahrh. 
in Liv). besitzlieh gewesene grafl. Familie v. Thurn, Tassis u. Valsas- 
sins, (von E. Sachsen)-dahl. — Nr. 52. Historisches zum ehemali- 
gen bischöfl. Schlosse Kirrumpä u. Einiges über die Gründung der 
Stadt Werro, von Demselben, — 

Jahrg. 1555. Nr. 13. Geschichtliches über Riga’s Unterthanentreue, 
von Alb. L. Pohrt (auch im Anhange zum Lirl. (Häckerschen) Ka- 
lender f. 1856). — Nr. 20. 21. 22. Lettische Beerdigungsgebräuche, von 
C. Russwnrm (auch in den Hamb. liter. a. krit, Blättern 1856 Nr. 75— 
78. — Nr. 37. Noch einige Lucubrationen in Betreff des Salmschen u. 
Zerelschen Hafene auf ÖOesel, von E. Pabst. — Nr. 39. Propst 
Ernst Glück, von Fr. Schoultz. — Nr 42. Arwid Molier von C. 
R(usswurm). — Nr, 43. Einige Bemerkungen zur Matrikel der äl- 
testen Universität Dorpat von A. Schiefner. — 


Archiv für die Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands. 
Mit Unterstützung der Ehstl. liter. Gesellschaft heraus- 
gegeben von Dr. F. @. von Bunge und Dr. C. J. A. 
Paucker. Bd. VI. Reval 1851. 336. S. Bd. VII. 
Ebend. 1854. 338 $. 8. — Diese 1836 begonnene, seit 
1844 mit der im Titel bemerkten Unterstützung und seit 
1850 gemeinschaftlich von Dr. Paucker herausgegebene 
Sammelschrift hatte seit 1847 mit ‚dem 5. Bande, der erst 
in dem genannten Jahre vollendet wurde, aber schon 1846 
begann, eine Unterbrechung erlitten und ist seitdem nur 
sehr langsam vorgerückt. Ihr Inhalt gehört insgesammt 
bieber und verweisen wir daher auf die Schrift selbst. 


Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, 
Ehst- und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft 
für Geschichte und Alterthumskunde der Russ. Ostsee- 
Provinzen. IV. 1. Riga 1847. — 2. 188. — 3 
189. 511 S. — F. 1. 1849. — 2. und. 3. 1850. 506 
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85. — FE 1. und'2 1851. — 3. 1852. 557 8. — FH. 
1. mit drei‘ Tafeln in Steindruck. 1858. — '2. und 3. 
1854. 511 S.— VIII. 1. 1855. 102 S.8. — Ange- 
zeigt Bd. IV. im Inland 1849. Nr. 32. (von Dr. Pau- 
cker); Bd. P. 1. ebend. 1850. Nr. 6. (von A. Bul; 
mcrincgqg), Nr. 40 (von Th. Kallmeyer ), 1851 Nr, 
47 (von C. Schirren); F. 2. u & FI. 1. u. 2 ebend. 
Nr. 45 (von Paucker) und FI. 1. uw, 2. ebend. Nr, 
48 (von ©. Schirren). Als bedeutendere Stücke dieser 
Sammlung zeichnen wir bier aus: 


‚Bd. IV. S. 1-56. Erörterungen über den Geschlechtsnamen des 
Bischofs Albrecht von Riga, mit angehängten Urkunden und Beweis 
stücken, von K. H, v, Busse — veranlassten vielfache ‚Aeusserungen 
im Inland 1848, als von O. Kienitz Nr. 24, C, von Tiesenhausen 
Nr, 27. 28, F. v. Buxhövden Nr.. 38., und von E. B(onnell) 1349, 
Nr. 10 u. 11, dem Busse in Nr. 28 u. 29 antwortete, und noch ein- 
mal von E. B. 1850 Nr. 21. 22. 23 u. 24. Vgl. Script. rer. livon. L 
351. Anm. — S. 88—147. Die Feldzüge der Russen in Liviand und 
der Livländer in Russland um 1480 (von Dr. Napiersky), — S. 213— 
252. Kriegszüge der Nowgoroder in Ehstland in den J. 1267 und 
1268, nebst dem Friedensschlusse. Aus den frühesten Zeugnissen über- 
tragen und mit Anmerk. begleitet von K.H. v. Busse. — 8. 357—481. 
Urkunden, fortges. in Bd. Vi S. 311 —4083.; Bd. VI. S. ar-3i5 und 
367-420.; Bd. VIL S. 345-454. ' n 


“Bd. V. S. 1--266. Die Reformatiof in Livland. Bin Beiträg Fr 
Geschichte Livlands söwähl, als der Reformation, von Dr. W--Bräch“ 
mann. — S.. 273-308. Einiges. aus der älteren Geschichte der öffentk, 
lichen Bildungs-Anstalten Riga’s, (von Dr. C, E. Napiersky)a. % 
Bd. VI. S. 1—224, Die Begründung der Evangel. -Lutherischen 
Kirche in Kurland durch Herzog Gotthard, ein kirchengeschichtlicher 
Versuch, nach den Quellen beärbeitet von Th. Kallmeyer. — 
323—354. Die’Burg Odenpäh und ihre frühere Bedeutung, ein histo-' 
rischer Versuch von K. H. v. Busse. — S. 429-523. Chronologisch- 
topographisches, und alphabetisches Verzeichniss der Livländ. Ordens- 
gebietiger, eine Beigabe zu der Reihenfolge der Livländ. Lendmeister 
in Bd. V. S. 471-476 (von Dr. Napiersky). 
Bad. VII. 8: 1-68. Zur Geschichte der Schwedischen EEE 
in Lirland, von :O. Schirren u. $. 1659-273. Verzeichniss sämtlicher‘ 
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Pfofessoren 4er. ehenäligen Universitäten zu‘Dorpst u. Perhau u. der 
seademischen Beamten, ınit archivalischen Beilagen, von Dr. A. Buch- 
holtz. — S. 69-155. Johann des Mittiern, Grafen zu; Nassau-Katzen- 
ellenbogen, Heerfahrt nach Livland u, sein Aufenthalt daselbst in dem 
Jahren 1601 u. 1602., sowie Briefe u, Urkunden über die damaligen 
Verhältnisse des Landes, von Jul. Freiherrn von Bohlen. — 8. 
281—303. Magnus Ertist Graf von Dönhof. Nachrichten über ihn u. 
sein Geschlecht ron K. H. v. Busse, u. dazu 8. 304-342. (genkalo- 
giseher) Anhang von Dr. A. Buchholtz. — 

Ba. VIIL, Heft 1. S. 3—18, Heinrich der Löwe als. Vorbereiter 
der römisch-deutschen Herrschaft in Livland, von E. BonnellL — 8 
19—83. Der Verfasser der livl. Reimchronik von C. Schirren — 
S. 87—94. Bischof Albert von Riga und der Deutsche König Philipp der 
Hohenstaufe, von K. H. v. Busse, u. dazu S. 191—192. Nachtrag. — 
S. 101-116. Lesefrucht nebst Anmerk. (äber den Dorpatischen Bischöf 
Friedrich von Haseldorf 1268-1285 od. 89. u. über Bischof Christian 
von Litthauen) von Dr. Napiersky. — 8. 116—133. Noch eine Ur- 
kunde über den Verkauf des Klosters Dünamünde an den Orden 1306, 
von Dems. — 8, 123-140. Zwölf Urkunden zur livl. Geschichte von 
1225—1297, von P. v. Goetze, — S. 146—191. Beitrag zur Geschichte 
der ältesten Universität Dorpat, von Dr. Th. Beise. (Die Matrikel 
dieser Universität von 1632-1665.) 


Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft 
zu Dorpat II. 1. Dorpat und Leipzig 1847. 96 S. — 
2. Dorpat 1848. 83 S. — 3. 1850. 93 S. — 4. 1852, 
100 $S.— III.1. Mit ewei lithogr. Tafeln. 1854. 107 
S. 8. — Anzeige von 1.14 u. II. 1 u. 2 im (Auss.) 
Journal des Ministeriums der Wolksaufklärung 1849. 
Mai, Abth. FI. S. 51—78; von II. 3. im Inland 1850. 
Nr. 35 (von Th. Kallmeyer). Von historischen Auf- 
sätzen, die sprachforschenden nicht gerechnet, sind hier 
anzuzeigen: 

Bd. U. Heft 1. S. 47—83. Zu einer neuen Ausgabe Heinrich's 
des Letten, von A. Hansen. 

Heft 2. S. 25-32. Guilielmus Buccius und Ambrosius Weltherus, 
zwei der ältesten estnischen Schriftsteller, von G, Santo. — 35.8343, 
Auszug aus einer vatikanischen Handschrift (A. Possevini Commenta- 
rius Livonige 1538), von V. Hehn. — 5. 63-68, Wie. war der heid- 





nische Glaube der alten Esten beschaffen? von Dr. Fählminn = 
S. 69—72. Nachträge zu meinem Aufsatze über die Chronologie Hein- 
rich's des Letten, von A. Hansen. — 8. 73—77. C. A. Heumann’s 
Randbemerkungen au Heinrich dem Letten, von Demselben. 

Heft 3. S. 1--35. Bischof Albert und sein Orden, von Dems. 
(Gewissermassen ein leider unvollendet gebliebener Kommentar oder 
Resume zu seiner Ausgabe Heinrich’s des Lett.) — 8:36--50. Ueber 
den Charakter der Estnischen Mythologie, eine Skizze von F. Kreutz- 
wald. — 5. 50-73. Voikssager und Traditionen aus dem eigentli+ 
eben Estlande, besonders aus Harrien und der Wiek, nach den Mit- 
theilungen eines estnischen Altvaters, mit einer Einleitung , die est 
nischen Volkssagen betreffend, von J. Boubrig. 

Heft 4. S. 1-50. Dr. Friedrich Robert Fählmann’s Leben, voii 
Dr. Kreutzwald. — S. 72-77. Die Sage von Wannemuine, von 
Dr. Fählmann. 


Bd. III. Heft 1. S. 1—19. Untersuchung über das richtige Datum 
einer vom Papst Gregor IX. für den Schwertbrüderorden ausgestell- 
ten Urkunde, von Santo. — 5. 28—38. Ein Bruchstück aus der 
Geschichte der Esten, von Dr. Schultz. — S. 38-44. Einiges 
über die Quellen zur Herausgabe eines Münzverzeichnisses, so wie über 
mehrere bis jetzt noch nicht bekannt gemachte Schillinge u. Artiger 
des ehemaligen Bisthums Dorpat, von Emil Sachssendahl, — S$. 
44—46, Zwei alte Gräber bei Kurkäll in Estland, von Nocks. — 
S. 46—48. Revals ältester Estnischer Name Lindanisse, vom Estnischen 
Standpunkte beleuchtet von Kreutzwald. — 8, 48—53. Untersuchung 
der alten Estnischen Bauerburg Soontagana im Juli-Monat 1853, nebst 
einem Plane, von Dr. Wendt, mit einigen Anmerk. von Prof. Dr. 
Kruse. — 8. 53—79. Historisch-antiquarische Anmerkungen zu Hrn. 
Dr. Wendt’s Beschreibung des Maalin von Soontagana, von F. Kruse, 


Arbeiten der Kurländischen Gesellschaft für Liter«- 
tur und Kunst. 1—10. Heft. Mitau 1847— 1851. 8., 
mehr allgemein wissenschaftlich, nur wenig die vaterländi- 
sehe Geschichte berücksichtigend, am meisten noch in ein- 
zelnen Bücheranzeigen. Doch können wir hier folgende 
Aufsätze namhaft machen: 

Heft 1. $. 106—114. Ditleb von Alnpeke, von. Dr.K.J. v. Paucker. 


Heft 2, S. 40—53, Peter's des Grossen Anwesenheit in Kurland 
1697, von F. v. Klopmann. — S. 54--56, Ueber die alten Kuri- 


—__ 
schen Farben, im»Eebruar 1844. auf Veranlassung der Frau Herzogin 
von Sagan verfasst von J. F. vr. Recke. » 

Heft'3. $S. 23—36. Einige Bemerkungen "über die gegenwärtigen 
Verhältnisse der „Kurischen Könige“, von Th» Kallmeyer: 

Heft 5. S. 10-54. Beiträge und Nachrichten zur Geschichte der 
Freibauern in Kurland, von Graf Hermann v. Keyserling. — S. 
82-86. Die Landfreien und deren Belehtiung, von Dr. Napiersky. 

Heft 6. S. 1—21. Dr. Johann Nikolaus Heinrich Lichtenstein, ein 
Lebensbild als Gedächtnissrede, von ©, Bursy (mit Lichtenstein’s Bild- 
niss in Steindruck). — 8. 35—41. Bericht über ‚die Wirksamkeit der 
Königl. Gesellschaft für Alterthumskunde zu Kopenhagen, von 
E. C.v. Trautvetten — . 192— 134, Ueber die Freibauern in 
Kurland, von F. v, te 

Heft 8, S. 37-60. Ueber die historische Wichtigkeit des Namens 
der Stadt Dorpat, von Dr. Franz von Erdmann. 

Heft 9. S. 1—62. Nähere Nachrichten über die zweimalige Erge- 
bung des Schlosses und der Stadt Mitau an die Schwedische Heeres- 
macht in den Jahren 1621. und 1625., von F. v. Klopmann. | 

Heft 10. S. 1—24. Die Gräber der Liven, von Dr. Napiersky 
(Anzeige der Bährschen Schrift, nebst Literatur der Gräber und Grab- 
alterthümer und Dessen, was damit zusammenhängt, zunächst in den 
Baltischen Provinzen Russlands *), — Seitdem ist nichts weiter von die- 


sen „Arbeiten‘‘ erschienen. 


*) Zu dieser Literatur der Gräber und Grabalterthümer ete. können 
wir jetzt noch Folgendes nachtragen: 

Zu S. 17: T. S. Bayer, Diss. etc. Die Grabhügel in Preussen 
und die darin gefundenen Münzen und Alterthümer waren schon 
früh Gegenstand einiger Aufsätze, wovon wir hier — leider nicht 
„vollständig genug, — folgende namhaft machen: | 

'Ehasmi Stellae, de 'Börussiae antiguitdtibus libri duo.” Ba- 
sileae ap. Joh Frobenium 'A. MDXVIIL. ‘'5 Bogen in 4, 
wieder abgedruckt in: Joh. Hubichii Sammlung von man-. 
cberlei Schiffarten und Reisen, Basel 1536. Fol.; Johann. Pi- 
storii Corp. historise, Polonieae Tom. I. (1582); Acta Bo 
russica Tom I. p. 99—144 (1730.) 

M. Reusch Diss....... 1722, vermehrt als: Kurze PNERSSET BREUER 
über die in Preussen eüitdeckte Grab-Hügel, und daraus geho- 
bene Asch-Töpffe; im Erleuterten' Preussen, Töm IV. 8.'79— 
143 (1726). — Beschreibung eines in Breitönstein entdeckten 
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Neben diesen Arbeiten -der 'Kurl. Gesellschaft‘ isf\hier 
nöch zu erwähnen: ER ‚der ‚Kurlähd!: Gesell: 
— -L sd ar mäns 

Grabhügels; ‚abend. Tom: IU. a E Kurt E 
‚der Cronen, Ringe und anderer Preussischen Alterthümer,, ‚die 

‚.„ man in denen Gräbern zuweilen findet: ebend, ‚Tom. IV. P 

' 309—312. (1726) mit einer Kupfertafel. — Von fremden Münz- 
"Sorten, insbesond. einigen Arabischen Müntzen, so in Preussen‘ 
gefunden worden; ebend. Tom: IV. PP '823—843 (1728) mit 

‘ Cyrisci, Martini PER Zemelii Correspondence ver 

.gen,des ‚Börnsteins ‚und.anderer Preussischen Sgchen, ex ;Au- 
tographis; in den Actis Boruss. I. 41—59.-— Th. S. Bayer, 
Paradoxa russica de originibus Prussicis; ebend. I. 881-895 
(1730,) . 

Zu S. 19:'A. Hu eck, Ehstengrab u. s. w. hinzuzusetzen: $.. .E 
(I. &. Schwartz) Alterthämliches aus dem Pölweschen Kifchspieie 
in .Lirlanid’;; im. Inland 1836, Nr. 31, erzählt auch Sp. 515.- von. 
‘Grabhügeln bei dem ‚Darfe;Käpa, 8 Werst vom: Werro. Dazu: vgl 

ı Dr. Fr. Kreugzwald,. Mittheilung über alte Gräber in der Um-, 

gegend Werro's, in Bunge’s und Paucker’s Azchiy VL, 80—99 

(1850. — Die eigenthümlichen Todtenhügel in den Gubernien 

Witepsk und Pikow in Kurland, mitgetheilt von Fritz v.Frf(ank); 

in den Hambürger Literärischen und Kritischen EIER 1851 Nr. 

87. S. 680. 

Zu S. 20: F. R. Fählmann Ehstnische Sagen'u. s. w. Dazu 
vgl. J. G. Kohl, die Deutseh-Russ. Ostsee-Provinzen II. 238-257. 

Zu 8. 20: zwischeu Z. 8 u. 9 v. u. setze hinzu: J. G. Kohl, 

“ Die Alterthümer der Ostsee-Provinzen, in Dess. die Deutsch-Russ. 

Ostsee-Provinzen oder Natüur- und Völkerleben in Kur-, Liv- und 

Ehstland (Dresden u. Leipzig 1841. 2 Bde 8). IL 405-431 mit 

einer dazu gehörigen Tafel und Abbildungen. 

Za 8: 21 u. ,22: Ueber Funde und Fundorte u. si w., setze hoch 
hinzu: Müuzfunde in den Ostsee-Provinzen “nach Notizen des Hrn. 
Dr. Sachssendahl in Dorpat), in. den Memoires de la Soc, Imp. 
d’Archeologie; publids "par B. de Köhne Bd. V. S.: 264-267 
(1851). Bereits’ früher (Bd. IH. :S. 352-891 und Bd. IV. S. 34 
bis 109. '195—246.) führten‘ diese Memoires in einer Abhandlung 
des Herausgebers „über die: im Russischen Reiche gefundenen abend- 
land. Münzeis des IXU X, d. KT. Jahrh.“, auch‘ S,:371=-878' des 
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schaft für Literatur und Kunst. Erster Heft. Mitau 
1850. 53 S. 8. und Acchnungsvorläge der Kurl. Gesell: 
schaft etc. (für die Jahre 1848—1850) 4 S. 8. als Bei- 
lage zum Kurl. Amts- und Intelligenzblatt Nr. 22. — In 
Betreff des neben der Kurl. Gesellschaft bestehenden Kurl. 
‚Provinzial-Museums, das durch die Bemübungen des Herrn 
Landhofmeisters Baron Klopmann Exc. einen neuen Auf- 
schwung gewonnen, muss aufmerksam gemacht werden auf 
eine besonders gedruckte Aufforderung vom: Juni 1850. 
2 8. gr. 4. und auf die Rechenschaften: vom 18: April 
1851, im Kurl. Amts- und Intelligenzblatte Nr. 32, — 
vom Septbr. 1851, ebend. Nr. 77. (Beide auch abge- 
druckt im Inland 1851, Nr. 38. Sp. 655. Nr. 48. Sp. 
758., vergl. 18%. Sp. 159. 412.); — vom ‚Januar 
1852. 285.— Fierter Bericht vom 16. Mai 1852. 2. 
$S. — Fünfter Bericht, vom December 1852. 2 S, — 
Sechster Bericht, vom Juli 1853. 2 S. -- Siebenter Be- 
richt, vom März 1854. 2 $S. — Achter Bericht, vom 1. 
März 1855. 2 $. 4. Sie sind sämmtlich von dem ver- 
dienten Director dieses Museums, Baron F, S. v. Klop- 
mann, der dieser von ihm mit Liebe gepflegten Anstalt 
durch den Tod am 20. Jan. 1856 entrissen wurde. Seine 
Stelle ist noch nicht definitiv besetzt worden. 

Wir wenden uns jetzt zur Aufzählung der selbststän- 





III, Bda. die in den Ostsee-Provinzen der Erde eritnommenen 
Münzen auf, welche in die gedachte Zeit fallen. 

Zu S. 24 nach Z.6 v. oe. füge noch hinzu: Dr. Heinr. von 
Jannsu, WUeber die Grund- und Ursprsche der Ehbsten und die 
Mittel zu einer allgemeinen Ehstnischen Schriftsprsche zu gelangen. 
Eine histeriseh-philologisch-kritische Untersuehung, nebst kurzer 
Zusammenstellung, Vergleichung und Würdigung des Finnischen, 
Kivischen, Reval-Ehstmischen und Dorpat-Ehstnischen Sprache. 
Permam, 1828. & unpag. and 218 pag. 5, 8. nebst 2 S, Verbesse- 
rungen, besenders abgedruckt wu J. H. Rosenplänter*s Beitr. 
s. genauegen Kenntniss der Ehstn. Sprache, Heft 19. 
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dig herausgegebenen Schriften und derjenigen. auf unsre 
Geschichte bezüglichen Aufsätze, welche: Zerstreut:.in ver« 
schiedenen periodischen Ausgaben EEE sind: 


1847. 

Beskrifning om Runö i Eaftand. Utgifven Er Fre: 
drie Joachim Ekman, Kapell. Adj. ? Tavastchus, Ph: 
Dr. Tavastehus 1847. VIHM und 325 S. gr. 8., mit ei- 
nem Plane des Pastorats auf Rund. — Ztm Theil’ über- 
setzt und vermehrt von @. Pörsseli, 'im Inland 1850: 
Nr. 1. 3. 6. 7. 11. 19. 22. 25. 26 {unvollendet abge- 
brochen). | = 


Ehstlands Landgüter und deren Besitzer zur Zeit 
der Schweden-Herrschaft, nach zuverlässigen handschrift- 
lichen Quellen verzeichnet von Dr. Carl Julius Paucker. 
I. Harrien. Reval 1847. XXPI w. 128 S. — II. Wier- 
land. 1. Distrikt Allentacken. Ebend. 1849. XYI1ll 
und 56 S. 8. 


Ernst Jdolf Herrmann: Quae fuerint Pateulü 
partes ineunte bello sepientrionali. Diss. — pro venim 
docendi. Jenae 1847. 25 $5.8 

Meinhart, Livlands Apostel. I. Von Eduard Pahst. 
Einladungsschrift etc. Reval 1847. 66 S. — II. Ebd, 
1849. 79 5,8. Vergl. die Anzeigen des ersten Theiles 
im Inland 1847. Nr. 32 und 39. und des zweiten ebend, 
1850. Nr. 31. (von Th. Kallmeyer), und Nr. 4. van, 
E. B(onunell); und dagegen die Rückäusserung des Ver+ 
fassers: Im Sachen Meinhart’s. Rechtfertiquagen, Be 
kenntnisse und Nachträge, ebend. 1850, Nr. 36. 185L 
Nr. 4. 5, 7. 8. 10. 12. 13. 19. 20. 

Vierundzwanzig Bücher: der Geschichte Livlands: var 
Oskar Kienitz. 1. Bd. Borpat.1847. XIF. und 51% 
$8.— 2% Bd. 1. Lieferurig (mit dem: Zusatz: auf dem Ti- 
tels sus: dem Quellen. dargestellt). Riga 1849. 157 und 
XZV1 S$8 (Umfasst die ‘4. etsten Bücher -bis 1260 und 
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ist: weiter nicht fortgesetzt.) Vergl. Dr. Hansen’s Be- 
‚urtheilung im Inland 1848: Nr. 14. 15. und Nr. 20, als 
Antwort auf Kienitz’s Entgeguung in Nr. 19. 

Uebersichts-Karte der Bampfschifffahrt auf der Ost- 
see, , Reval 1841. Verlag von Franz Kluge, lithogr. 
von W. Macdonald in Reval. 1 S. Quer4. 

2 1448. 

Die Livländische Reimchronik von Dittlieb von 
Alnpeke; in das Hochdeutsche, übertragen und, mit An- 
merkungen verschen von E. Meyer, Oberlehrer etc, Re- 
val, 1848. 374 S. 8. 

. „.Seriptores rerum Livonicarum. ‚Sammlung der wich- 
tigsten Chroniken und Geschichtsdenkma'e von Liv-, Ehst- 
und Kurland; in genauem IV iederabdruck der. besten 
bereits gedruckten, aber selten gewordenen Ausgaben. 
2. Band. Riga und. Leipziy 1848. XXVI und 804 
S$. gr. 8 Der erste Band dieser Sammlung wurde 
erst 1853 im Drucke vollendet; dieser zweite enthält: 
S. 1-194: Balth. Russow’s Chronica mit PPörter- 
buch und Register der Orts- und Personennamen (von 
Dr. C. E. Napiersky); S. 195—290: Sal. Hen- 
ning’s Chronica, und 8. 201-330: Dessen Bericht von 
Religionssachen, nebst Erläuterungen zu dessen Schrif- 
ten S. 381-8368, von Th. Kallmeyer; $. 369392: 
Thom. Horneri Livoniae hist. nebst Joh. Menecii 
de sacrificüs; S. 3985 — 426: Aug. Eucaedii Aulaeumi 
Dünaidum; $. 427-510: Dion. Fabricii Liv. hist.; 
$: 511—542: Frid. Menii Syntagma de orig. Livon.; 
I —566: O1. Hermelini de orig. Liv., ed. M. 
Georg. Caspari (diese 5 Stücke sind besorgt von Dr. C. 
E: Napiersky); S: 566-652: P. Einhorn hist. leit., 
reform. gent. 'lett., WPiderlegunge: der Abgötterei, nebst 
Anhang: Paul Einhorn uniliseine Schriften über die 
Letten, S. 653-666, von Th. Kallmeyerz:S: 657 
664: Frid. Engelken Newe Zeitung von 1602;\ $ 
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665680: J. PP. Böcler’s einfältige Ehsten, nebst 
Anhang über die Religion der alten Ehsten von Dr. Fähl- 
mann S. 681—684; S. 685—728: Dan. Printz a 
Buchau Moscoviae ortus (diese drei Stücke besorgt von 
Dr. Napiersky); S. ‚729-804: Melch. Fuchs ro- 
thes Buch inter Archiepiscopalia, herausgegeben und com- 
mentirt von Dr. W. Brachmann. — Anzeige dieses 
2. Bandes in der St Petersburger Zeitung 1848. Nr. 30. 
von P. (K. H. v. Busse). 

Die Literatur der Geschichte Liv-, Ehst- und Kur- 
lands aus den Jahren 1836 bis 1847, in übersichtlicher 
Zusammenstellung nebst einem Anhang über die Wirk- 
samkeit der Allerhöchst bestätigten Ehstländischen literä- 
rischen Gesellschaft von 1844 bis 1847, herausgegeben 
von Julius Paucker. Dorpat, 1848. VI und 242 S. 
8. Vergl. die Beurtheilung im Inland 1848. Nr. 22 
und 23. 

Chronologischer Abriss der älteren Geschichte Liv- 
lands. (Riga, 1848.) 46 S. kl. 8. (von Dr. C. E. Na- 
‚piersky), auch im Anhange zum Livl. Kalender von 
Häcker für 1849 u. 1850. 

Supplementum ad historica Russiae monumenta, ex 
archivis et bibliethecis extraneis deprompta, et a collegio 
archaeographico edita. Petropoli 1848. XV und 542 S. 
gr. 4., gehört zu der Sammlung Historica Russiae mo- 
numenta, ex anliquis exterarum gentium archivis et bi- 
bliothecis deprompta, ab A. d. Turgenevio. Tom. I. 
1I. Petrop. 1841. gr. 4. (bei Paucker $. 17. in der 
Anm. kurz angegeben), und liefert, wenn auch ungleich 
weniger als Tom. J., doch mehr als Tom. JI., für unsre 
Geschichte Taugliches. Vergl. die Anzeige in den Müt- 
theill. IP. 536—541. 

Codex Diplomaticus Prussicus. Urkunden-Sammlung 
zur ältern Geschichte Preussen’s aus dem Königl. Gehei- 
men Archiv zu Königsberg, nebst Regesten herausgege- 

Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIII. 3. 31 
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ben von Johannes Voigt. 3. Band. Königsberg 1848. 
XXIF und 200 S. 4., umfasst die Jahre 1299-1382. — 
4. Bd. Ebend. 1853. XXIV und 190 S. 4., enthaltend 
die Jahre 1287—1399. Die beiden ersten Bände dieser 
Urkunden - Sammlung, die auch manches in die Livl. Ge- 
schichte einschlagende Stück enthält, sind bereits im In- 
land 1848. Nr. 22. Sp. 462. angeführt worden, Die 
ebend. angezeigte Urkunden- Sammlung der Schleswig- 
Holstein - Lauenburgischen Gesellschaft für vaterländische 
Geschichte; Namens der Gesellschaft redigirt von A. L. 
J. Michelsen. 1. Bd. enthält Schlesw,-Holst.-Lauenb. 
Urkunden bis zum J. 1300. II. Diplomatar des Klosters 
Preetz. Mit einer VVappentafel, Kiel 1839. XXY11I 
u 404 5.4. — 2. Bd. 1. Abtheil. (s. Inland a. a, ©.) 
— 2. Abtheil. Kiel 1848. S. 127—411 enthält: $S. 127— 
225. Nachtrag Schl.-Holst.-Lauenb. Urkunden, öffentliche 
Verhältnisse betreffend von 1350—1400; $. 227-897: 
Schl.-Holst.-Lauenb. Urkunden von 1350-1400. I. Oef- 
fentliche Urkunden; und $. 398—411: Nachträge (über- 
haupt CCCXXVIU Nrn.). Ob seitdem noch mehr von 
dieser Sammlung erschienen, vermag man nicht anzugeben. 

‚ Das alte auf unsere Undeutschen gedichtete Liedlein 
nach Ferm und Inhalt, so wie über Livländisch- Deut- 
sche Volksdichtung, Volkssprache und Ferwandies über- 
haupt. Ein Beitrag zur Kulturgeschichte des älteren Liv- 
lands. Von Eduard Pabst. Beval 1848. 74 S. 8. 
Angezeigt im Inland 1849. Nr. 22. 

Die Deutschen Ostseeprovinzen Russlands, in der 
‚Gegenwart, eine encyklopädische Darstellung der neue- 
sten Zeitgeschichte für alle Stände, Bd. 1. Hefi 8. (Leip- 
zig 1848. 8.) S. 472-4. | 

Johann Reinhold Patkul. ‚Vorlesung, gehalten zu 
Jena, auf der Rose, am 15. Dec. 1847. Von Prof. Dr. 
Ernst Herrmann in Jena, in den Neuen Jahrbüchern 
der Geschichte und Politik, begründet von K. H.L. Pö- 
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litz und herausgegeben von F. Bülau. 1848, 'Dechr. 
S. 494-518, 

Karte von Kurland und einem Theil der angrenzen- . 
den Gouvernements Livland und Litihauen. Sr. Exec. 
dem Hasenpothschen Oberhauptmann Landrath u. Staats- 
rath Herrn Baron von Korff, Ritter pp. hochachtungs- _ 
voll gewidmet von Ed, Bühler. Verlag von Carl Hey: 
mann. Berlin 1848. 1 S, Patent-Fol.*) 


1849. 

Einleitung in die Liv-, Ehst- u. Kurländische Rechts- 
geschichte und Geschichte der Rechtsquellen. Won Dr. 
Friedr. Georg v. Bunge. Reval 1849. XII und 326 
$.8. Angezeigt im Inland 1849. Nr. 31. Den Histo- 
riker dürfte besonders die Einleitung in die Rechtsge- 
schichte interessiren in ihren drei Abschnitten: 

Seite 3-81: Begriff, Umfang, Quellen und Hülfsmit- 
tel der Provinzialrechtsgeschichte. 

„» 82-58: Uebersicht der politischen Geschichte 

der Ostsee-Provinzen. 

» 59-78: Zustand der Ostsee-Provinzen zur Zeit 

der Ankunft der Deutschen. 

A. J. Sjögren, Bericht über eine im Auftrage der. 
Russischen Geographischen Gesellschaft während der Som- 
mermonate des Jahres 1846 nach den Gouvernements Liv- 
land und Kurland unternommene Reise zur genauen Un- 
tersuchung der Reste der Liwen und Krewingen, in der 
Russ. Ausgabe der Denkschriften dieser Gesellschaft II. 
255266. (wohl nur Auszug!) und in der Deutschen Aus- 


*) Es wäre sehr zu wünschen, dass sich Jemand der Mühe unterzöge, 
alle, unsre Provinzen und deren Städte darstellenden Charten und 
Pläne in möglichster Vollständigkeit aufzuzählen. Ein Anfang dazu 
ist, in Betreff Kurlands, gemacht worden in dem Aufsatze: Ueber 
einige Kurland angehende Land. u. See.Karten im Inland 1848. 
Nr. 51. 52. Sp. 685—6583. 677—684,. 

31* 
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gabe derselben Bd. I. (den 1. u. 2. Bd. der Russ. Ausg. 
enthaltend. Weimar 1849. 8.) S. 453—605. 

Zur Ethnographie Livlands, vom Akademiker Sjö- 
gren, im Bulletin de la classe des sciences historiques, 
philologiques et politiques de P’ Acad. Imperiale des seien- 
ces de St. Petersbourg. Tom. Vll. Nr. 1-5. und in den 
Melanges russes I. 160— 238, daraus besonders abge- 
druckt, 80 $. 8., handelt von den Ueberresten der Li- 
wen und insbesondere von ihrer Sprache; ' nachher noch 
mit Nachträgen vermehrt im Bull. hist. phil. T. FIII. 
Nr. 1—4 u. 12. 13, auch in den Melanges russ. I. era 
556. 615—642. 

Akademiker E. Kunik: Kritische FRARREO zu 
den Rafn'schen Antiquites Russes und zu dem Kruse- 
schen Chronicon Nortmannorum. 1. Beitrag, in dems. 
Bulletin Tom. VII. Nr. 9—14, besonders abgedruckt 
106 S. 8. — 2. Beitrag, ebend. Nr. 18—23., besonders 
abgedruckt 102 $. 8., — hat mehr Beziehung auf die Kri- 
tik der nord. Geschichte im Allgemeinen, als der unsrer Pro- 
vinzen insbesondere. Auch in den Mel. russ. I. 246452. 

Badania archeologiezne nad zabytkami przedmiotöw 
sziuki, rzemiost i. t. d. w dawnej Litwie i Rusi Litew- 
skiej; przez Eustachego Hr. Tyszkiewicza. (Archäe- 
logische Erörterung einiger Ueberreste der Kunst, In- 
dustrie u. s. w. im alten Litthauen und Litthauisch Reus- 
sen von Graf Eustachius Tyszkiewicz). FWilno 
1849. 95 S. 8. Mit 5 lithograph. Tafeln. 

Ehstlands Geistlichkeit in geordneter Zeit- und Rei- 
hefolge zusammengestellt von H. R. Paucker. Reval . 
1849. XIV u. 424 S. 8. 

Geschichte der Kirchen und Prediger Kurlands, her- 
ausgegeben von Th. Kallmeyer. 1. Heft: Geschichte 
der Kirchen und Prediger des PFindauschen Kirchspiels. 
Riga 1849. 60 8. 8. Angezeigt im Inland 1849. Nr. 34 
(von Dr. Paucker). 
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Vie de Madame de Krüdener, par Ch: Eynard. Pa: 
ris 1849. Tom. I. XVl. et 354, Tom.. II. 400 p. 8. 

Der Livländer Joh. Reinh. von Patkul und seine 
Zeitgenossen. Fon Otto A. Vernich. 1.Bd. Berlin 
1849. XVI u.335 S.8. Mit einer Charte der Umgegend 
Riga's. (Obwohl das Buch die Jahrzahl 1849 führt, ist 
es doch erst 1850 ausgegeben worden.) 

Zur Erinnerung an August Hansen, Doktor, Lehrer 
der historischen FFissenschaften am Gymnasium und an 
der Universität zu Dorpat, gest. am 3. Mai 1849. Dor- 
pat 1849. 18 S. 8. 

Dr. A. Hansen’s Ausgabe der Chronik Heinrich’s 
des Letten oder der Origines Livoniae sacrae et civilis 
von J. D. Gruber, in den Script. rerum Livonic. Bd. TI. 
$. /—X1 u. 1—488 in gr.8. Daran schliesst sich noch 
ein nachgelassener Aufsatz desselben Verf., den wir schon 
oben bei den Ferhandlungen der gelehrten Ehstnischen 
Gesellschaft zu Dorpat (II. 3. S. 1-35. 1850) erwähnten, 

Die Schlachten bei Maholm und Pleskow. Ein Denk- 
mal Plettenberg’s von Oskar Kienitz. Mit einer litho- 
graphirten Büste Plettenberg’s. Riga 1849. 89 S. 8, 

Reval’s sämmtliche Namen, nebst vielen anderen, wis- 
senschaftlich erklärt von II. Neus. Reval 1849. 80 S. 8, 

1850. 

Ehstnische Volkslieder. Urschrift uud Uebersetzung 
von H. Neus. Erste Abtheilung. Herausgegeben von 
der Ehstl. liter. Gesellschaft. Reval 1850. XX und 136 
S.8. — 2. Abth. Ebend. 1651. S. 137—302 in 8. Den 
Schluss s. unten $. 491. 

Entwurf zur Kirchen- und Relisiuns eschickte Ehst- 
lands 1792 verfasst von Gustav Carlblom, fortge- 
setzt von Dr. Karl Jul. Albert Paucker. Reval 18%. 
58 $.8. Sonderabdruck a. Bun ge’s Archiv Bd. V/1. Heft. 

Livland und die Anfänge Deutschen Lebens im Bal- 
tischen Norden. Von Kurd v. Schlözer. Berlin 1850. 
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VIll u. 190 8.8 Beürtheilt (von Th. Kallmeyer) im 
Inland 1850. Nr. 30. Sp. 473, von K. Zimmer in den 
Blättern für liter. Unterhaltung 1850. Nr. 265. [Diese 
Anzeige spricht den Wunsch aus, „dass unsere Deutsche 
Geschichtschreibung mit solchen Büchern recht oft be- 
schenkt werden möchte.‘“] 

Die Fahnen des Deutschen -Ordens und seiner Ver- 
bündeten, welche in Schlachten und Gefechten des XV. 
Jahrh. eine Beute der Polen wurden, von F. A. Voss- 
berg, in den Memoires de la Societ& Imperiale d’Ar- 
cheologie de St. Petersbourg, publies par B. de Köhne, 
Tom. IV. (St. Petersbourg 1850. 8.) p. 392-408, und 
Tom. V. (1851) p. 8-40, und dazu die Abbildungen der 
Fahnen Tom. IV. Tab. V—XII. Nr. 1-55; die Abbildun- 
gen der livl. Fahnen Tab. XII. Nr. 52-55 u. deren Beschrei- 
bung Tom. F. p. 86—40. Vgl. Index I. 282. Nr. 1307. 

Beiträge zur Geschichte der Kirchen und Prediger 
in Livland. Zweites Heft. Lebensnachriehten von den 
Livl. Predigern, mit liter. Nachweisen. 1. Theil A—G. 
Mitau 1850. XII u.88 S. 8. (von Dr. C. E. Napiers- 
ky.) -Das erste Heft erschien 1843 und ist angezeigt von 
Paucker $S. 100, — Drittes Heft. Lebensnachrichten 
etc. 2. Theil H—P. Ebendas. 1851. 120 S.— Den 
Schluss s. unten $. 491. 

Jahrbücher des Vereins für Mecklenburgische Ge- 
schichte und Alterthumskunde, aus den Arbeiten des Ver- 
eins herausgeg. von Dr. G. ©. Fr. Lisch. XIV, Jahrg. 
Mit 28 Holzschnitten. Mit angehängtem Jahresberichte 
(von Dr. IP. G. Beyer). Schwerin 1849. 390 u. 38 
S. gr. 8. Enthält folgende Aufsätze des Herausgebers, 
die auf Livland Bezug haben: 1) Geschichte der Besitzun- 
. gen der Ritterorden Livlands (der Schwertbrüder) und 
Preussens (der Ritter von Dobrin und des D. ©.) in 
Mecklenburg S. 1—47, nebst Urkunden und Regesten Nr. 
I-XLI. S. 193-247. — 2) Ueber die Besitzungen und 
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den Verkehr des Erzbisthums Riga in Mecklenburg S. 
48-69, nebst Urk. u. Regesten Nr, XLII—-LXIII. 8. 
243-270. — 3) Ueber die Besilzungen des Klosters 
Dünamünde in Mecklenburg S. 70-82. Mit Urk. Nr. 
LXIW—-LXXIV. S. 211—288. — Im folgenden XP. 
Jahrg. (1850) findet sich noch ($. 65 u. 268. Nr. XLILI) 
em Nachtrag: Die Präceptorei Lennewarden in Livland 
S. 158, mit 2 Urkunden des EB. Jaspar und seines 
Domcapitels .v. J. 1514. $. 227-283. Nr. XXJ. XXU. 

Die Gräber der Liven. Ein Beitrag zur Nord. Al- 
terthumskunde und Geschichte von Johann Karl Bähr, 
Professor an der Akademie der Künste zu Dresden ete. 
Dresden 1850. VIII u. 66 S. gr. 4., nebst 21 lithogr. 
Tafeln und 2 in den Text eingedruckten Holzschnitten. — 
Vergl. die Anzeigen in den Rig. Stadtblättern 1851. Nr. 
5. S. 33-38.; in den Arbeiten der Kurl. Gesetlsch. für 
Liter. u. Kunst, Heft X. (s. oben $. 474.); in den Mit- 
theilungen aus dem Gebiete historisch-antiquarischer For- 
schungen Bd. VIII. Heft % «. 4. (Halle 1860. 8.) S. 
207; im Inland 1851. Nr. 8 «. 9. von H. N(eus). 

Antiquites Russes d'apres les monuments historiques 
des Islandais et des anciens Scandinaves, editees par la 
Societe royale des Antiquaires du Nord. Tom. I. Co- 
penhague 1850. XXXI u. 491 S. Imp. 4. Mit 9 Blatt 
Facsimile. — Tom. II. s. unten S. 491. 

Der Stabburags. Monographie. Zum Besten der Sel- 
burgschen Orgel. Mitau 1850. 22 S. 8. 

Prof. F. Kruse: O nponexomzenin ropoaa Pe- 
Bean m ero nmenn, im Journal des Minist. d. Volksauf- 
klärung 1850. Sept. Abth. II. S. 145—154. — Deutsch 
im Irland 1851. Nr. 25. Sp. 429-434: ‚Ueber den ÜUr- 
sprung der Stadt Reval und ihres Namens.“ 

Die Allerhöchst bestätigte Ehstländische literärische 
Gesellschaft und deren Geschichte vom 24. Juni 1847 bis 
24. Juni 1850. Reval 1850. 72 5. ®. 
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Karl Otto v. Madai, Zur Erinnerung an ihn für 
seine Freunde von L. Preller, Oberbibliothekar in FF ei- 
mar, Leipzig 1850. 77 S. 8. 

Bei der Beerdigung Friedrich Robert Fählmann’s, 
weil. Dr. med. und Präsidenten der gelehrten Ehstnischen 
Gesellschaft zu Dorpat, an seinem Grabe in Dorpat am 
14. April 1850 gesprochen von Rudolph Gustav Holl- 
mann, Prediger zu Rauge. Dorpat 1850. 14 S. gr. 8. 
Enthält Tiebensbeschreibung und Charakteristik des Ver- 
storbenen. 

Die Bestattung Ernst Theod. Hellmann’s, weil. Ober- 
pastors am Dom zu Riga. Riga 1850. 44 S. 8. 

Karl Hermann Friedrich v. Tiesenhausen, Vice-Prä- 
sident etc. Vortrag zum Andenken desselben am 6. De- 
cember 1849, vom Secretär der Gesellschaft, Hofgerichts- 
Adv. Th. Beise. (Aus den Mittheilungen Bd... be- 
sonders abgedruckt.) Riga 1850. 22 5.8. Vergl. Inland 
1850. Nr. 11. von Osenbrüggen. 

Erinnerung an Uhr. Gottlieb Mayer, weiland Herrn 
Superintendenten in Reval. Reval 1850. 16 pag. und 2 
unpag. S. 8. 

Die Fahnen des D. O. u. s. w. Ein Abdruck der 
von Joh. Dugloss herrührenden Beschreibung dieser 
Fahnen mit Erläuterungen und Abbildungen von F. 4. 
Vossberg, in den Märkischeu Forschungen. Herausg. 
von dem Vereine für die Geschichte der Mark Branden- 
burg IV. 198—257 (Berlin 1850. gr. 8.) mit VIII Tafeln 
Abbild.; darin über die livl. Fahnen $, 251—257. und 
Tafel VIII. Nr. 52—55. 

Zur Geschichte des Geschlechts von Meyendorff, von 
dem Director L. v. Ledebur, in den Märk. Forsch. 
IV. 258—273. : 

Ilsaaun Pseu Sanaguoä Asuns or% T. Para aa 
mopa (St. Petersburg 1850) 1 8. Patent-Fol., lithogr., 
ist nicht ins Publicum gekommen. 
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' Diplomatarium Svecanum, edidit Bror Emil Hil- 
debrand. Hol. III. Ann. MCCCXI— MCCCXXPT. 
Holmiae 1842 et 1850. 10 unpag. u. 840 $. — Fol. IV, 
Aun. MCCCXXVII—MCCCXL. Holmiae 1853 et 1856. 
5 unpag. u. 831 pag. S. 4. — Ueber die früheren Bände 
s. Inland 1848, Nr. 22. Sp. 46162. 

1851. 

Die Begründung der Evangelisch- Lutherischen Kir- 
che in Rurland durch Herzog Gotthard, ein Kirchenge- 
schichtlicher Versuch, nach den Quellen bearbeitet von 
Th. Kallmeyer, adjungirtem Prediger zu Landsen und 
Hasau.etc. (Besonders abgedr. aus den Mittheill. aus der 
Livl. Geschichte Bd. FI. Heft 1 und 2.) Riga 1851. 4 
unpag. u. 224 pag. 8.8. — Angezeigt im Inland 1851. 
Nr. 43 (von C. Schirren). 

Die Hansa und der Deutsche Ritter-Orden in den 
Ostseeländern. Von Kurd v. Schlözer. Berlin 1851. 
VIII u. 192 S. 8. Die Fortsetzung von desselben Verf. - 
Livland und die Anfänge Deutschen Lebens im Norden. 
Angezeigt und beurtheilt im Inland 1851. Nr. 46 (von 
C. Schirren). — Gleichzeitig erschien als der Histori- 
schen Hausbibliothek, herausgeg. von Prof. Dr. Friedr. 
Bülow, 19. Bd.: Der Hansabund von seiner Eniste- 
hung bis zu seiner Auflösung. Von Dr. Gust. Gal- 
lois. Mit dem Portrait Jürgen VVullenweber’s. Leip- 
zig 1851. III u. 473 S. 8, mit Bezügen auf Livland. 

Zweite Fortsetzung von des Herrn Hofraths von 
Hagemeister Materialien zur Gütergeschichte Livlands, 
enthaltend Beiträge zu einer älteren Geschichte der Ocsel- 
schen Landgüter und ihrer Besitzer, von F. von Bux- 
höwden, Oeselschem Landrath etc. Riga 151. FU 
u. 192 $. 8. Angezeigt im Inland 1851. Nr. 45 (von 
Paucker). 

Chronicon. Nortmannorum, FF ariago- Russorum, nec 
non Danorum, Sveonum, _Norwegorum inde ab a. 
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DCCLXXVIT. usque ad a. DCCCLXXIX. a Sigifrido 
Rege Nortmannorum usque ad Igorem I., Russorum Ma- 
gnum Principem, ad verbum ex Francicis, Anglosaxoni- 
cis, Hibernicis, Scandinavicis, Slavicis, Serbicis, Bul- 
garicis, Arabicis et Byzantinis annalibus repetitum, no- 
tisque geographiecis, historieis, chronologicis iHustratum ; 
additis nonnullis usque ad Christiana tempora spectanli- 
bus, et tabulis duabus maximi moduli chronologico - ge- 
nealogicis, auctore Dr. Fr. C. H. Kruse, Prof. etc. etc. 
Dorpati a. 1851. XPI und 478 S. 4. Mit 2 genealog. 
Tafeln in Fol. 

Karl Reinhold Goldhammer. Ein Familienblatt. (Ri- 
ga 1851). 7 S. 8. (von F. v. Riekhoff). Vgl. Inland 
1851. Sp. 168. 289. 444. 476. 568. | 

E. Kunik: Aufklärungen über Konrad Bussow und 
die verschiedenen Redactionen seiner Moskowischen Chro- 
nik. 79 S. 8., besonders abgedruckt aus dem Bulletin 
hist.-philol. de Acad. Imp. des sciences Tom. FIH. Nr. 
20. 21. 23. 24. (1851) und den Mel. russ. /. 653—731., 
hat viel Bezug auf Livl. Zustände und Begebenheiten. 

Bois» 5% €. Herepöypreroä Tydepnin. Orpsmsors 
 M3’h NOACHHTEABHATO TEKCTA KT ITNOTPASHHecKoh Kaprs 
C. Uerep6yprcxoä Ty6epniu Herpa Kennena. Cankr- 
nerepöypr+, 1851. 73 S. 8. Wir führen diese zum Theil 
auch historische Bezüge enthaltende, sonst aber meist sta- 
stische Schrift hier auf, weil das Volk der Woten und 
ihr Land (Watland) in der ältesten Livl. Geschichte vor- 
kommt, vergl. A. C. Lehrberg’s Untersuchungen zur 
Erläuterung der älteren Geschichte Russlands, herausgeg. 
durch Ph. Krug (St: Petersb. 1816. 4.) S. 166 ff, K. 
H. v. Busse in den Mittheill. aus der Livl. Geschichte. 
V. 427 ff., besonders S. 434 Anm., FI. 337 ff. 

Prospekt von dem Schloss Kokenhusen, welches von 
dem König in Polen mit dessen Sächsischer Armee im 
Monat September 1700 berennt und bombardirt, beschos- 
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sen wie auch minirt worden, da es endlich durch Akkord 
übergegangen; und Ein Theil des privaten Gutes Kocken- 
husen, nach der Special-Karte de Anno 1680, zur Erläu- 
terung der Geschichte des Schlosses Kockenhusen, so 
1701 von dem Sächsischen Obristen Bose in die Luft ge- 
sprengt, die Stadt aber nicht mehr existirt, sondern im 
Jahre 1601 wahrscheinlich verheert worden sein muss, 
weil 1700 die Befestigung des Schlosses auf einen Theil 
des Stadtplatzes errichtet gewesen. — 2 Blätter, litho- 
graphirt von D. Schabert in Mitau. 1851. 

Leitfaden für die Spaziergänger an den Dünaufern. 
15 8.8. (Mitau, gedruckt bei Steffenhagen und Sohn. 
1851.) Die Verf. dieses Leitfadens soll sein die Frau 
Gräfin von Medem, geb. Freiin von Löwenstern zu Stock- 
mannshof, s. Inland 1852. Nr. 42. Sp. 785. 

Systematisch geordnetes Adress-Buch der Stadt Riga 
auf das Jahr 1852. Herausgegeben von Eduard von 
Gruhl. Riga 1851. XXX, 175 pag., 15 unpag. u. noch 
12 pag. 8.8. (wenn das vorliegende Exemplar vollständig). 

Jana Diuyosza Kan. Kated. Krak. Banderia Pru- 
tenorum, tudziei insignia seu Clenodia Regni Poloniae. 
IWydar Jozef Muczkowski ete. x 16 tablicami. Kra- _ 
kow 1851. 75 8. 8. 

Wiadomose o rekopisach historyi Diugosza, jego 
Banderia Prutenorum, tudziei Insignia seu clenodia Reg. 
Poloniae, wydat Jozef Muczkowski, z 17 tablicami. 
Krakow 1851. 157 8. 8. 

Paul-Flemming. Nach seiner literargeschichtlichen 
Bedeutung dargestellt von Dr. RK. W. Schmitt. Mar- 
burg 1851. 34 S. 8. 

Burkard Waldis Parabel vom verlornen Sohn, 
ein niederdeutsches Fastnachtsspiel, herausgeg. von Al- 
bert Hoefer. Auch unter dem Titel: Denkmaeler nie- 
derdeutscher Sprache und Literatur, nach alten Drucken 
und Handschriften herausgegeben von Albert Hoefer. 
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2tes Bändchen. : Greifswald 1851. XL und 242 S. 8, 
enthält in der Einleitung auch biographische und literari- 
sche Notizen. 

Orographische Skizze von Liv-, Esth- und Kurland, 
ein geographischer Versuch von dem Öberlehrer der hi- 
storischen FFissenschaften Hofrath Dr. Karl Rathlef. 
Reval 1851. 69 8. 8. 


185%. 

Burchard FValldis. Von Karl Goedeke. Hanno- 
ver 1852. 32 $. 8. 

Skizze der orographischen und hydrographischen Ver- 
hältnisse von Liv-, Esth- und Kurland, ein geographi- 
scher Versuch von Dr. K. Rathlef. Mit einer orogra- 
phischen Karte, einer hydrographischen Karte und neun 
Höhenprofilen. Reval 1852. FI und 219 S. 8. mit 5 
Blatt Charten *).. 

Akademiker Sjögren’s Bericht über seine Reise 


*) Von geognostischen und botanischen Beschreibungen sind zu er- 
wähnen: 

Ücbersicht des obern Silurischen Schichtensystems Liv- und 
Ehstlands, vornämlich ihrer Inselgruppen. Erster Theil. Ge- 
oqnostische Skizze. Zur Erlangung der Würde eincs Magi- 
sters der physico- mathematischen Facultät verfasste und mit 
deren Genehmigung, zur öffentlichen Vertheidigung bestimmte 
Abhandlung von Alexander. Gustav Schrenk. Dorpat 
1852. 112 S. 8, 

Versuch eines Vegetationsgemäldes von Ocsel, von Dr. Mül- 
ler; im Correspondenzblatt des Natwrforschenden Vereins zu 
Riga, Gter Jahrg. Nr. 1. S, 1—26. 

Flora der Insel Moon, nebst orographisch - geognostischer 
Darstellung ihres Bodens, von Fr. Schmidt; im Archiv für 
die Naturkunde Liv-, Ehst- und Rurlands, Herausgegeben von 
der Doryater Naturforscher-Gesellschaft, als Filialverein der 
livl. gemeinnützigen und ükonomischen Societät. te Serie, 
Biologische Naturkunde, 1. Bd. Dorp. 1853. XU u. 62 5,8. 
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nach der Insel Runö und zu den Liven in Kurlanıd im 
Sommer 1852, im Bulletin de la classe des sciences hi- 
storiqnes, philologiques et politiques de PAcad. Imp. des 
sciences de St. Petersbourg X. 268—272., auch in den 
Melanges russes II. 235—242. 

Antiquitös Russes d’apres les monumens historiques 
des Islandais. et des anciens Scandinaves, edilees par la 
Societe royale des antiquaires du Nord. Tome 1I. Co 
penhaque 1852. XVI u. 496 S. Imperial-4. mit 14 Blatt 
Facsimile, wovon Nr. VII—XIV das Facsimile des „Li- 


ber census Daniae“, so weit er Ehstland betrifft, enthal- - 


ten, welcher vollständig abgedruckt, mit Erläuterungen, 


- in einem nachzuliefernden III. Bande zu erwarten ist. — 


Nach diesem Kopenhagener Drucke ist dieser Theil des 
Liber census Daniae wiederholt bei Bunge’s Livl. Urk.- 
Buche Bd. 1. in einer Lithographie, und der Text über- 
setzt als „Aelteste Ehstländische Landrolle‘‘ und bequemer 
abgedruckt in Dess. Liv- und ehstl. Brieflade I. 1. S. 
1-8. — Tom. 1. s. oben S. 485. 

Die Herren v. Lode und deren Güter in Ehstland, 
Livland und auf der Insel Oesel, nach Urkunden und 
andern geschichtlichen Nachrichten. Ein Beitrag zur in- 
ländischen Adels- und Gütergeschichte von Paucker. 
. Dorpat 1852. 191 $. gr. 8. 

Ehstnische Volkslieder. Urschrift und Uebersetzung 
von Neus. 3. Abtheilung. Herausgeg. von der ehstlän- 
dischen literärischen Gesellschaft. Reval 1852. S. 308— 
477. in 8. Diel. und 2. Abth. erschienen 1850 u. 1851 (8. 
oben $. 483... — Beurtheilt von Sjögren, russisch in 
Arasuar» Bropoe npucymienie yupexgenusx® DO. H. 
Aensaosume Harpaın p. 133—146, deutsch im Bulletin 
hist. philol. Tom. XI. Nr. 21. und in den Melanges rus- 
ses II. 379-3839. 

Beiträge zur Geschichte der Kirchen und Prediger 
in Livland. 4. Heft. Lebensnachrichten von den livl. 
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Predigern, mit literärischen Nachweisen. &. Theil. Q-Z. 
Nebst Berichtigungen und Nachträgen. Mitau 1852. 206 


- 8.8. Ueber die früher erschienenen Hefte s. oben Seite 
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Der livländische Feldzug des Zaren Joan WVassilje- 
witsch des Fürchterlichen in den Jahren 1677 und 1578; 
in dem Boennwü HKypnaın, nasasaemsıä Boenno-yue6- 
sbIm» Komureron» na 1852 roarm. Heft 1 u. 2. 

Ilcxoss na Ausonnia, cos. C. Coaospesa;s im 
Mockoscriä C6opunks. Tom» I. (Mocksa 1852, 8.) 
S. 245—315. 


Die Davids-Mühle bei Wenden. Vom Landrath A. 
v. Hagemeister zu WGoithardsberg. [Abgedruckt aus 
den „„Livl. Jahrbüchern der Landwirthschaft.“ Bd. 12. 
Heft 1.) Dorpat 1852. 11 S.8., lettisch bearbeitet von 
J. T. Berent in den (Mitauschen) Ratweefhu Awifes 1858. 
Nr. 20. 


Zur Erinnerung an den hundertjährigen Besitz. der 
Güter Weissensee und Hohenheyde in der Familie von 
Tiesenhausen im Jahre 1852. Ein Beitrag zur Tiesen- 
hausenschen Familiengeschichte. Verfasst von Eduard 
von Tiesenhausen, jur. utr. el phil. Dr. Riga, 1852. 
24 pag. und 14 unpag. S. 4. In den letzteren sind 4 li- 
thographirte Abbildungen ehemaliger Tiesenhausenscher 
Schlösser befindlich. 


. Zur Erinnerung an die am 3%. Mai 1852 sialige- 
habte Feier des hundertjährigen Besitzes der Güter FF eis- 
sensee und Hohenheyde in der Familie von Tiesenhausen. 
Riga, 1852. 8 $. 8. Uebersetzung einer lettischen Bro- 
chüre unter dem Titel: PMahtereefhu un Laffteneefhu fers- 
neefu walftim par peeminnefchanu to fmehtfu, fas 1852tr& gab- 
bä tiffe fwehtiti par to, fa Fchahs muifchas fchinni gabdä pil- 
nus fimts gabdus tif weenas pasdhas bfimts-Teelfungu zilts 
vobfäs bijufhas. Sarakftipts no fho muifgpu bfimts-Teelfunge 
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Eduard von Tiefenhaufen 1852trä gabbä, Nihgä 1852. 
86.8. 
Zur Erinnerung an Arnold Möller, weiland Inspector 
der Domschule in Riga. Ein Vortrag, gehalten den 12. 
December 1851 in der Jahres V ersammlung der: literär.- 
_ präetischen Bürger-Verbindung, von Christian Aes 
Berkholz. Riga 1852. 24 S. 8. 


Zur Erinnerung an Dr. ‘0.6.1. Girgensohn in 
FW olmar. Gedächtnissrede am 15. Sept. 1851, dem 29. 
Stiftungstage der Gesellschaft praktischer Aerzte zu Riga, 
von Dr. B. Fr. Baerens. Beilage zum Ersten Bande 
der Beiträge zur Heilkunde. Riga 1852. 10 $. 8 — 
Zu Girgensohn’s Charakteristik dient noch €. L. Bäck- 
mann’s Leichenpredigt auf ihn in €. A. Berkholz's 
Zeugnissen des christl. Glaubens, II. 374—384. (181. ) 


Harald von Brackel.. Biographischer Vortrag, gehal- 
ten in der öffentl. P' ersammlung der Allerhöchst bestä- 
tigten Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde 
der Ostsee-Provinzen am 6. December 1852, von Dr. P. 
A. Poelchau. (Besonders abgedruckt aus den Mitthei- 
lungen aus der livl. Geschichte Bd. VI. S. 527-537.) 
Riga, 1852. 15 $. 8. 


Livoniae Commentarius, Gregorio XIII. P. M. ab 
Antonio Possevino, S. J., scriptus, nunc primum 
editus e codice Bibliothecae Waticanae, addito prooemio 
et adspersis nonnullis annotstionibus. Accedunt: Ejus- 
dem litierae ad nominatum Episcopum Fendensem, abba- 
tem Trzemesnensem, ei Regis Stephani Bathorei instructio, 
@eorgio Radzivilio, tolius Livoniae Praefecto, ad pro- 
vinciae hujus regimen data, necnon ejusdem Regis litte- 
- rae ad J. D. Solikowski de curandis Rigae templis catho- 
licis. Rigae 1852. XIV u. 37$S. 4. Ist die Gratulations- 
schrift der historischen Gesellschaft zu Riga ‚zum Dorpa- 
ter Universitäts-Jubilaeum, berausgeg. von Dr. C. E. Na- 
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piersky. Angezeigt in den Gött. gel. Anz. 1858. St. 201. 
S. 2013—16. 

Nachrichten der Griechen und Römer über die öst- 
lichen Küstenländer des Baltischen Meeres. Als Pre- 
gramm einer historischen Topographie Livlands und sei- 
ner Grenzen im Mittelalter, von :C. Schirren. 1852. 
Riga (gedruckt in Leipzig) X und 20 S. Imp.-4. und in 
gleicher Stärke auch in gr. 8., wurde „der Universität 
Dorpat am 12. Dee. 1852 zur Mitfeier ihres funfzigjähri- 
gen Bestehens dargebracht“ und nur in sehr wenigen Exem- 
plaren gedruckt. 

Emma rediviva, das ist: Die altehstnische Göttinn 
Emma und ihre Sippschaft. (Reval 1852.) 25 S. 4., die 
Gratulationsschrift der Revalschen Ritter- und Domschule 
zum Jubilaeum der Universität Dorpat, von E. Pabst. 

Die Kaiserliche Universität Dorpat während der er- 
sten funfzig Jahre ihres Bestehens und PVirkens. Denk- 
schrift zum Jubelfeste am 12. und 13. December 1852. 
Dorpat. 168 S. Imp.-4., verfasst vom Universitäts-Syn- 
dicus Th. Beise. 

Album academicum der Raiserlichen Universität Dor- 
pat. Zur Jubel-Feier ihres funfzigjährigen Bestehens, 
am 12. December 1852. Dorpat, 1852. IP, 134 u. XXX 
$ gr. 4., herausgeg. von €. C. v. Rummel und Th. 
Beise. — 2. berichtigte Ausgabe. Ebend. 1858. VI. 
u. 286 S. gr. 8. ” 

1853. 

Sceriptores rerum livonicarum. Sammlung der wich- 
‚tigsten Chroniken und Geschichtsdenkmale von Liv-, 
Ehst- und Kurland; in genauem FWiederabdrucke der 
besten, bereits gedruckten, aber selten gewordenen Aus- 
gaben. Erster Band. Riga u. Leipzig 1853. XII und 
906 S. gr. 8. Dieser 1. Band enthält: $. I—- XII und 
1—488. Origines Livoniae oder Chronik Heinrichs des 
Letten, bearbeitet von Dr. A. Hansen; S. 489-827: 


5 

Ditlebs von Alnpeke Livländische Reimchronik, bearbeitet 
von Th. Kallmeyer (und Dr. C. E: Napiersky); 8. 
829— 96: Auszug aus der Deutsch- Ordens- Chronik mit 
einer Einleitung, abweichenden Lesarten, Anmerkungen 
und einigen FF orterklärungen (von. Dr..C.E.Napiersky). 
Alle, drei Contenta auch.in „Sonderdruck ‚mit eignen Ti- 
teln... Ueber. den Inhalt des JI. Bandes, welcher jetzt auch 
einen. Titel. mit, der Jahrzahl. 1853 erhielt, aber schon 1848 
fertig und damals mit dieser Jahrzahlı ausgegeben wurde, 
s. oben S. 478. — Anzeige-beider Theile von P(aucker 
in. Reyal) im, Inlande 1854. Nr..19 u. 22, 

Liv-, Esth- und Curländisches. a erw nebst 
Regesten, Herausgegeben, von. Dr. Friedrich Georg 
von Bunge. Erster Band. 1093—1300. Reval 1858. 
XI, 188 und: 810, S..(eigentlich..776.Seitenspalten und 
dann 8..777—810), in.4. ‚nebst ‚einer lithographirten Beier 
— Zweiter Band. 1301—1367. Reval, 1855. XYI, 186 
830.8. (eigentlich 776, Seitenspalten. und..S, ‚777 830) 
in4. — Bd. I u. II. 1. 2. beurtheilt von E. Kunik in 
Asa ıyara 1ergeproe npneyzzgenie. yapexzzgeunsixs. (Il. H. 
Aennaosum® narpaap (C. ilerep6. 1855; 8.) 5.57-=67: 
und im Bull, hist. philel. T., ‚XI: Suppl. II. p: 8—4..... 

Verfall und; Untergang der. Hansa undıdes, deutschen 
Ordens im den Ostseeländern. Won‘ Kurd won Schlö- 
zer. ‚Berlin 1853. .FIlI. und. 227 ,S. 8. ‚Dies, .ist der 
Schluss ‚einer Tailor deren. zwei» ersteyStücke: schon 
1850 und 1851 erschienen, 08.483). 487... +.) 

. Boenno-cerarueruueckoe o6osp%nie Poroigenek In 
ee na4aBaemoe no Bsicoyanıneny morbaeniso npu 
ln Orabaeuin Aenapramenra Tenepaasuaro Illrada. 
Toms VI, nacrn.2. Ansaanscxaa.ry6epnia. Cs Ie- 
sep6ypr» 1858; 6 unpag., 636.1. 16 pag. S: gr. 8. ‚mit 
24 Nr;.Tabellen Den Verfnennt ein Nebentitel, in-.den 
Worten: „Mo, PeKOrFHOCUHPORKaNE HM Narepiaramn, co- 
Opannsım na mberb, cocrasının Tsapzeückaro Tene- 

Mittheil. a. d. livl. Geh. VILL 3. 32 
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passuaro Mlraba Hossosnwes Murkauns. — Dies 
Buch ist nicht ins Publicum gekommen, s0 wertig als die 
wahrscheinlich auch existirenden Beschreibungen von Ehst- 
tind ‚Kurland. 

Der Güterbesitz in Ehstland zur Zeit der Dänen- 
Herrschaft, nach Jakob Langebeck’s, Peter Friedrich 
Suhm’s und Georg Magnus Knrüpffer’s topographischen 
Bemerkungen zum Liber Census Daniae mit einigen Zu- 
sützen herausgegeben von Dr. Carl Julius Albert 
- Paucher. Reval 1863. 133 S. 8. 

Verzeichniss der Ritiergüter in Ehstland nebst eini- 
gen statistischen Angaben von Reinhold Baron Uex- 
küll. Mit zwei lithographirten Tafeln. Reval, 1858. 
P. u. 104 $. gr. 4 

Geschichte der Juden in den Provinzen Liv- und 
Kurland, seit ihrer frühesten Niederlassung daselbst bis 
auf die gegenwärtige Zeit. Nach den authentischsten Quel- 
len bearbeitet von R. #. Wunderbar. Mitau 1858. 
80 8.8. 

Die Gildehäuser zu Riga. Gedenkblatt zu der am 
2. Februar 1853 von der Rigischen Bürgerschaft began- 
genen Feier ihres 600jährigen Besitzes dieser Häuser 
(von Dr. ©. E. Napiersky. Riga 1853.) 4 S. gr. 8. 

Die Seebäder Hapsals von Dr. C. A. Hunnius, 
frei pract.: Arzte zu Hapsal und Kreisarzte der Wiek. . 
Reval 1853. 90 5. 8., enthält S. 40-64 eine Beschrei- 
bung der Stadt und $. 74—9%: „Die Geschichte Hapsals 
it Unmisse“ (von AM. Neus, früher schon im Filande 
18652. Nr. 26. 27. abgedruckt, hier’ aber etwas umgear- 
‚beitet). 2 
Baltische Skizzen von Dr.'Bertram. Erstes Bänd- 
chen. Funfzig Jahre zurück. Dorpat 1858. 4 unpag: 
w. 83 pag. S. —— Zweites Bändchen. BDorpat 1855. 9% 
$. 8. Der pseudonytne Verfasser ist Dr. Georg Julius 
Schultz, geb. zu Reval am '22. Sept. 1808; jetzt: Pro- 


a 


sector an der medico-chirurgischen Akademie zu ‘St. Pe: 
tersburg. Vergl. Inland 1858. Nr. 48. Sp. 1014. e 

Nordische Bilder von Eduard Osenbrügyen. Leip- 
zig 1858. FI u. 278 S. 8., hat viel Bezug auf die Ostsee- 
Prörinzeh “ünd besonders auf neuere livl. Zustände und 
Begebenheiten. Manches davon stand schon früher im 
Auslande imd m andern ausländischen Blättern. 

Geschichte der preussischen Historiographie von P. 
v. Dusburg bis‘ auf RK. Schütz. Oder Nachweisung und 
Kritik der gedruckten und ungedrüuckten Chroniken zur 
Geschichte Preussens unter der Herrschaft des deutschen 
Ordens, voh Dr. M. Töppen. Berlin 1858. X u. 290 
$. 8, nimmt auch auf die livl. Geschichtskunde Rüök- 
sicht, besonders in dem Abschnitte über die „Hochmei- 
sterchronik“ S. 55—®9. j 

Ueber die Sprache der alten Preussen in ihren ver- 
wandischuftlichen Beziehungen von Franz Bopp. Gele- 
sen in der Akademie der Wissenschaften am 24. Mai 
1849, am 25. Juli 1850 und am 24. Febr. 1853. Berlin 
1863: 65 S. 4, 

Briefe über die Erfolge einer wissenschaftlichen Reise 
nach Littauen von (Aug.) Schleicher. Besonderer Ab- 
druck uus dem Octoberhefte 1852 der Sitzungsberichte 
philösophisch-historischer Classe der östreichischen Aka- 


 demie der Wissenschaften. Wien 1853. 36 S. gr. 8 


Mit dem Vörhergehenden angezeigt von F. 4. Pott in 
den Blättern für liter. Unterhaltung 1856. Nr. 8. 8: 
140-144. | 

Litthauische Volkslieder, gesammelt, kritisch bear: 
beitet und metrisch übersetzt von @. H. F: Nesselntann. 
Mit einer Musikbeilage. Berlin 1853. XIV und 368 S$. 
gr. 8. Angezeigt von C. Schirren in den Mittheill, aus 
der livl, Gesch. FI. 485 — 403. 

Stammtafeln, Nachrichten und Urkunden von dem . 
Geschlechte der von Keyserlingk, zusammengetragen von 
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H. A. J. Frhr. v. Keyserlingk. Berlin 1853. 186 S. 
4. nebst 9 lithogr. Tafeln Abbildungen .u. 33V litho- 
graphirten Stammtafeln. | Re; 

Regesten des aus dem alten deutschen rohe 
hervorgegangenen Geschlechtes Salza, zugleich mil einer 
kritischen Zusammenstellung aller die Fürsten, Herren 
[Foigte], Grafen und Freiherren von Salza in Deutsch- 
land, Schweden und Russland betreffenden Acten, Schrif- 
ten und Bücher, und einer die innere und äussere. Ge- 
schichte des 4weschlechts umfassenden literar - historischen 
Einleitung auf Grund der in dem Familien-Archive, den 
Hauptstaats- Archiven zu Berlin, Dresden, Gotha, Kö- 
nigsberg, Meiningen und IV eimar, den städtischen Ar- 
chiven zu Breslau, Langensalza, Lauban und Görlitz, 
und den ritterschaftlichen Archiven zu Beval und Stock- 
holm vorhandenen Nachrichten. Leipzig, 1853. X und 
324 S. yr. 8. Yıra 

Das Haus Bäthory in seinen F' ersweigungen „ bis ni 
den heutigen Tag. Van Christian von Stramberg. 
Manuscript für Freunde des Hauses. (Berlin) 1858: 
18 $, gr. 4:, wichtig für Jdie Abstammung der EEE 
von Simolin in Kurland: 

Walther von Plettenberg, Herrmeister des PERF 
Ordens in Livland, von Joh. Suibert Seibertz*); 
in. der Zeitschrift für vaterländische Geschichte, und: Ab 
terthumskunde, herausg. von dem Verein für Gesch. u. 
Alterth. FWVestfulens. 14. Bd. oder Neue Folge 4. Bd. 
(Münster 1853. 8.) $. 1—91. Auch besonders: abge- 
druckt Münster 1853. 91 5.8 

Die Chronologie Heinrich des Letten verglichen. mit 


*) Ob dieser Schriftsteller eine Person sein mag mit Joh. Suibert 
Seibertz, welcher „Wilhelm von Fürstenberg, Heermeister des 
deutschen Ordens ih Liefland‘‘, im Rheinischen Taschenbuch für 
das Jalr 1816. (Darmstadt, in 16.) S, 94—108 geliefert hat? 
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den Zeitangaben einiger russischen Chroniken, von Ernst 
Bonnell; im Bull. hist. philol. T. XI. Nr. 4—6. 8. 9. 
Sp. 49-57. 65—94. 113—132. Dazu noch Acad. Kunik’s 
Anhang: Worläufige Andeutungen über das Jahr der 
Schlacht an der Kalka, mit besonderer Rücksicht auf 
Heinrich den Letten, ebend. Nr. 8. 9. $. 1383-139. Al- 
les auch abgedruckt in den Melanges russ. II. 233-354; 
die dazu gehörige Chronologische Tabelle aber, russisch 
übersetzt mit einigen Anmerknngen von Kunik, in den 
Yaensıa sannern Hnuep. Araı. Hayk no 1 u 8 Orstbu. 
II. 297-330. 


Ocrposr Iaeap, A. Tuge6eaa; im Ahypu. Ma- 
nacr. Buyrp. abar Bd. XLI. Heft 1 u. 3 (1853), und 
daraus besonders abgedruckt auf 22 u. 22 $. 8.; deutsch 
übersetzt im Inland 1853. Nr. 16. 17. 50. 51. 

Skizzen aus Rurland; im Auslande, einer FF ochen- 
schrift für Kunde des geistigen und sittlichen Lebens der 
Völker 1853. Nr. 7. S.'160—164. 

Historisch- diplomatischer Nachweiss, dass die Her- 
ren von Schoeppingk in ihren älteren Vorfahren dem 
höheren deutschen Adel angehört haben; in den Dynasti- 
schen Forschungen von L. Freih. v. Ledebur. Erstes 
Heft. (Berlin 1853. 8.) $S. 47—62. Das Resultat dieses 
Nachweises findet sich $. 62 in folgenden Worten zusam- 
mengefasst: „Es dürfte wohl als Minimum der Berück- 
sichtigung dieser älteren historischen Beziehungen gelten, 
wenn denselben (den Herren v. Schöppingk in Kurland) 
die Anerkennung als Grafen zu Theil würde.“ 


Albert Suerbeer, Erzbischof von Preussen, Livland 
und -Ehstland. Geschichtliche Darstellung von P. von 
Goetze. St. Petersburg 1854. II, IV u. 224 $. gr. 8: 
mit 4 Tafeln Siegelabzeichnungen in Steindruck. 
Der Deutsche Hof zu Nowgorod bis zu seiner Schlies- 


» 
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sung durch Iwan KKassiljewitsch III. im Jahre 1494, 
Eine Abhandlung verfasst zur Erlangung der Magister- 
Würde von N. @. Riesenkampff. Dorpat 1854. 129 
S, gr. &. 

Die Anwesenheit der englischen Flotte in der Ostsee 
und vor Reval im Jahre 1801. Nach officiellen Documen- 
ten bearbeitet und zusammengesetzt von Baron v, Foel- 
kersahm und gedruckt vom Buchdrucker Gottlieb D. 
Meyer zum Besten der Wittwen und PFaisen der im 
Vaterlands-Kriege von 1854 gebliebenen Russischen Krie- 
ger. Libau, 1854. 20 S. 8. 

Memoria Nicolai Mohri. Scripsit J. Th. Struve, 
Phil. Dr., Litt. Rom, in Univers. Caes. Casanensi P. P. 
E. ©. Casani, 1854. 31 S. gr. 8. 

Landtags- Beschluss vom 22. Mai 1854 (über den Ba- 
rongtitel derer von Tiesenhausen. Riga 1854). 1 S. 
Quer-Fal. 

Stamm-Register der Familie von Tiesenhausen. (Riga 
1854.) 1 8. Pat.-Fol, 

Osepxr Icronckaro nacesenin »% Ipubasrincron®% 
upab (A. A. Tuae6beaa); im Aiypı. Munner. suyrp. 
 aban 1854. 4. V., Maprs, pag. 1-50; deutsch als: 
Schilderung der esthnischen Bevölkerung im baltischen 
Lande; im Auslande 27. Jahrg. (Augsburg 1854. 4.) 
Nr. 20. 21. S. 473-77. 499-504., fehlerhaft übersetzt 
(einige vom Verf. angegebene Verbesserungen dazu eben- 
das. Nr..... ); besser, unter Aufsicht des Verf., im Inl. 
1854. Nr. 42. 43. Sp. 698-700. 700—712 (unvollendet). 

Ein Adelsspiegel. Ansprache im Geist an meine 
Freunde unter dem deutschen Adel in den russischen 
Ostseeprovinzen den 20. August 1854; in Dr. Fr, W. 
Krummacher's Sabbathsglocke. Kirchliche Zeugnisse 
Bd. VII. Von Pfingsten bis zum Advent 1854. (Berlin 
1854. gr. 8) S. 97—11l. Dagegen Dr. Christiani 
über eine Ansprache im Geist — ans Fleisch; in der 
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Kirchlichen Zeiüschrift, herausg. von T. Kliefoth und 
0, Mejer, 2. Jahrg. (Schwerin und Rostock 1855. 8.) 
1. Heft S. 73-81, und m Dr. C. A. Berkholz Mitth, 
und Nachr: für die evangel. Geistlichkeit Russlands, Bd. 
11..(1855.) S. 271-278. 

Seeschlacht vor Reval im Jahre 1790, von. Dr. Jul. 
Paucker; im. Illustrirten Revalschen Almanach für 1855 
(Reval, kl. 8.) S. 95—9. 

No pirmas eesablihanas Kreewu femme tabs ihftenag Kri- 
fligad tizgibas; im Latwerihu Salenderis us to 1855 gabku 
pebz Kriftus dfimfhanas (Riga, briffehts pre .W. 5. Häder 
1854. 67 S..gr. 8.) I. 28. — Swehtas waldibamas Sin- 
nodes bibbinafchanaz ebend. S. 29—34, — Sinnas par teem 
Latweesheem un Iggaumem, pirms Wahzeefhi winnn femm? 
nahze; ebend. S. 3455. — Kahdas finnas par to Latwee- 
hu un Sogaunu tigzibu eeprecffih tabs apgaifmoschanas to zaur 
Kriftigu tiggibu; im Law, Kal. us to 1856 gabbu (Ribgä, 
driffehts pee Millera 1855. 64 ©. gr. 8.) S. 20-24. — 
No tabs Pareifitizzigas tizzibas flarp Latweefcheem un Iggaur 
neem; ebend, 24—50. 


1855. 


Eibofolke oder die Schweden an den Küsten Ehst- 
lands und auf Runö. Eine histor.-ethnographische von 
der Kaiserl. Academie der VVissenschaften zu St. Pe- 
tersburg: mit einem Demidowschen Preise gekrönte Un- 
tersuchung von C. Russwurm, Inspector der Schulen 
zu Hapsal, mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitgliede, 
Mit Urkunden, Tabellen u. lithogr. Beilagen. Erster — 
Zweiter Theil. Reval, 1855. 1. Theil XIX und 254, 2. 
Theil 424 S. 8. Zum ersten Theile gehören: Zithogra- 
phirte Beilagen zu Eibofolke, oder: Die Schweden an den 
Küsten Ehstland’s und auf Runö. Entworfen von C. 
Russwurm, auf Stein gezeichnet und gedruckt von W. 
Macdonald. Reval 1855. 20 Blätter Quer-Fol,, und dem 
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Ganzen schliessen sich an: Trachten der Schweden an 
den Küsten Ehstland’s und auf Runö, gezeichnet von M. 
Schlichting. Leipzig 1854. 4 S. u. 10 Blätter gr. 4. 

Die Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten 
Ehstlands. Ein Beitrag zur Landes-Geschichte von Ju- 
lius Paucker. I. Regenten und Oberbeamten Ehstlands 
zur Zeit der Dänenherrschaft. Reval 1855. XXI nd 
235 S. 8. Be Rn en 

Das ehstländische Landraths-Collegium und Ober- 
landgericht. Ein rechtsgeschichtliches Bild. Reval 1855. 
186 S. 8. von Dr. J. Paucker. 

0 40roBop% Hosaroposa c» Hsneurunn TOpoAamu 
u Toraıausomv, sakıatoyennone 5% 1270 roay. Paseym- 
aenie Marncrpa rocyaapcerseuuaro npasa Hsana Ar- 
ApeeBckaro, npeAacraBieHnHo0e BB MpuAHdeckiun ®»a- 
xyarerp Muneparoperaro C. Ilerep6yprexaro Ynusep- 
carera pro venia legendi. Cankr» Herepsyprr 1855. 
IV u. 106 $. 8. — Rec. von A. Engelmann in den 
Oreuecrs. 3auneru 1855, Maiheft. Ist auch für die 
livl. Geschichte zu berücksichtigen, vergl. Rig. Stadtbl. 
1855. S. 400, und ward Veranlassung der folgenden 
Schrift *). 

Beiträge zur Berichtigung der Russiseh- Livländischen 
Chronologie, von Aug. Engelmann; im Bull. hist. phi- 
lol. T. XII. p. 329—369. und in den Melanges russ. II. 
542—597. Dieser mit grosser Umsicht und sehr richtigem 
Durchblick geschriebene Aufsatz zerfällt in zwei Theile: 


*) Derselbe Verf. hat auch noch in seiner Magister-Dissertat.: O npa- 
BaXb HHOCTpanueBB BB Pocein 10 Berymacnia loanna Ill Ba- 
CHAbEBE4A HA LPEeCTONB BCAHKaro KHAMEecTBa MockoBckaro 
(€. Oerep6. 1854. IV u. 139 S. 8.) Manches beigebracht, was die 
historischen Bezüge mit Livland insbesondere betrifft, namentlich 
in dem Abschnitte von den Rechten der ausländischen Kaufleute, 
besonders in Nowgorod, Pleskau, Smolensk, Polozk und russisch 
Litthauen, $, 85—1292. 


PR... Zn 
1) Ueber einige Daten der russisch-livl. Chronologie aus 
den Jahren 1260-99; und 2) Einiges über die Jahres- 


rechnung in Livland während des XIII. w. XIV. Jahr- 


hunderts. 
Valentini Rascii, Conrectoris, Rigensis tumultus 


initia et progressus, mit angehängten gleichzeitigen Ur- 
kunden. Herausgegeben von der Allerhöchstbestätigten 
Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der 
@Ostsee-Provinzen. Riga 18556. AV u. 52 $. 8. umfasst 
8. 1—11 eine von dem Theilnehmer an den Rigischen Ka- 
lenderunruhen, dem Domsehul-Conrector Val. Rasch, 
verfasste Geschichte dieser Unruhen bis Ende 1586 nebst 
archivalischen Urkunden ‚$. 15—52, mit’ vorausgeschickter 
kritischer Einleitung S. I—XPV. (von L. Napier sky). 
Herzog Heinrichs von Braunschweig Klagelied. Mit 
einem Nachwort über das Leben und die Dichtungen des 
Burkard Waldis, von Franz Ludwig Mittler; im 
Hessischen Jahrbuche für 1855. (Cassel 1855. 8.) $. 221— 
265, enthält im Nachworte von $. 231 an sehr genaue 
und noch vollständigere Nachrichten über den Dichter, als 
bei Hoefer und Goedeke. — Auch besonders als Ver- 
mehrter Abdruck aus dem Jlessischen Jahrbuche für 1856. 
Cassel 1855. 70 8. kl. 8. Die Vermehrung besteht im 
Anhange einiger wieder abgedruckter Waldisscher Gedichte. 
Burchard Waldis im Jahre 1627 in Riga. Ein Bild 
aus der vaterländischen Reformationsgeschichte. Als Ein- 
ladungsschrift zu der in der St. Jacobi-Kirche in Riga 
den 29. Mai 1855 Mittags um 12 Uhr statthabenden Feier 
des funfzigjährigen Amts-Jubelfestes Sr. Magnificenz des 
Livl. Herrn General- Superintendenten ete. R. v. Klot 
(von Dr. ©. A. Berkholz. Riga 1855.) 24 $. 4., wie- 
der abgedruckt in den Mittheilungen und Nachrichten für 
die evangel. Geistlichkeit Russlands. Bd. 11. (1856.) 8. 
247—271. Vergl. Mitth. aus der livl: Gesch. VIII. 30 — 
336., wo ein Gutachten, das Burkard Waldis vor 1540 


FRE... 


für den Rig. Rath in Münzsachen abfasste und das sich 
im Originale im Archive. des Raths noch, vorfindet, mit 
einem Faesimile der Namensunterschrift enthalten. ist; fer- 
ner ebend. S. 509. ein urkundlicher Nachweis, dass und 
wo 1583 B. Waldis in Riga wohnhaft und wirklich ein 
Kannen- (Zinn-) giesser war, 

Dondangen, Ritterschloss und Privatqut in Kurland, 
besungen von Jakob Friedrich Bankau, nebst eini- 
gen Anmerkungen und einem Anhange. Dorpat, 1855. 
28. S.8., Sonderabdruck aus dem Inlande 1855. Nr. 14 
—16, von €. W—r. (d. i. C. Woldemar, Stud. in 
Dorpat) am Schlusse unterzeichnet. 

Paul Flemming’s Leben und Dichtungen, nach den 
Quellen dargestellt von Dr. Julius Kirchner. Erste 
Abtheilung. Reval 1855. 86 S. 8. 

Nekrolog (des im Jahre 1827 verstorbenen Ingenieur- 
Generallieutenants Grafen Georg Sievers. Riga 1855), 
88. 4. 

General-Major und Ritter Alexander Graf Igelstrom. 
Dorpat 1855. 6 8. 4. 

Dr. Magnus Georg von Paucker. (Sonderabdruck 
aus dem ‚„Inland‘“). Dorpat 1855. 22 S.8., verfasst von 
Dr. Julius Paucker in Reual. 

Die Civil- und Militär- Oberbefehlshaber in Ehstland 
zur Zeit der Kaiserlich Russischen Regierung von 1704 
bis 1855. Dorpat 1855. 84 S. 8., besoders abgedruckt 
aus dem Inland und verfasst von Dr. Julius ee 
in Reval, 

Nekrolog des Kasanschen. Medicinal- Inspectors Dr. 
Basil Thiele von Dr. J. Th. Struve, ord. Prof. an der 
Kaiserl. Universität zu Kasan. Mit einem Nachtrage 
von Prof. Dr. Claus in Dorpat. (Abgedruckt aus dem 
Inland 1855: Nr. 46 u. 48.) Dorpat, 1856. 22 8.8. 

Stammtafeln des Edlen Geschlechtes der Bathory von 
Simolin. Herausgegeben von Alexander Freiherrnw. 


Simelin, Manuseript für Freunde des Hauses. (Ge 
druckt zu Berlin) 1855. gr. 4., umfassend 10 Stammtafeln. 

‚Prospeet zu den Vorträgen über M, Hermann Sam- 
son v. Himmelstjerna (von Dr, €. A. Berkholz. Mipe 
1855). 158.8. 

Die lutherische Kirche Livlands und die herrnhuti- 
sche Brüdergemeinde (von Dr. Th, Harnack in Erlan- 
gen); in der Kirchl. Zeitschrift, herausgegeben von Dr. 
Th. Kliefoth und Dr. O. Mejer. 2. Jahrg. 5 u. 6. Heft. 
(Schwerin und Rostock 1855. 8.) S. 383486. Dies ist 
nur ein erster Artikel, der bis zum J, 1764 geht. 

Das älteste Schuldbuch der Stadt Riga; in den Rig. 
Stadtblätiern 1855. Nr. 45. S. 359363, unterzeichnet 
-—r (Rathsherr H. J. Böthführ ), auch abgedruckt im. 
Inland 1856. Nr. 47. Sp. 746-750. Vergl. Bunge’s livl, 
Urk.-Buch Bd. III. Reg. S. 67--69. Nr. 1236 a, b. und 
Urk. S. 179-202. Nr. MXLIV.a, b.— Ueber die Raths- 
wahl in Riga; ebend. Nr. 48. $. 383-388. u. Nr. 49. 
$. 391—897. (von Demselben), auch besonders abgedruckt: 
Der Rath der Stadt Riga. Ein Beitrag zur Verfassungs- 
. Geschichte der Stadt. Riga, 1855. I. Die Rathswahl. 
16 $. 8. 





2. 


Beitrag zur Geschichte des Dorpatschen 
Bischofs Friedrich von Haseldorf. 





“ (Verlesen in der 212, Versammlung der Gesellschaft am 10. Oct. 1856.) 
I a a za um 


Der kleine Aufsatz, welchen wir über den in der Ueber- 
schrift genannten Bischof in den Mittheill. VIII. 109— 
444. geliefert haben, ist die angenehme Veranlassung ge- 
worden, dass Herr Dr. F. v. dsperu in Hamburg, wel- 
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cher die Forschungen über Friedrich von’ Haseldorf 
früher (im Inlande) angeregt und die’ seinigen später (in 
seinen Beiträge zur ältern Geschichte Holstein’s, Ham- 
burg 1849. S. 76-100.) veröffentlicht hatte, uns eine 
Urkunde zukommen liess, in deren Besitz er 1851 gelangt 
war. Sie betrifft eigentlich ‘nicht den Dorpater Bischof, 
sondern ist von diesem vor seinem Eintritt in den geistli@ 
chen Stand, als er noch Ritter war, ausgestellt, aber da- 
durch merkwürdig, dass bei ihr sein Wappen gut erhal- 
ten sich befindet, "welches bisher unbekannt war. Zur'Er- 
klärung deselben dient, dass das Haseldorfer Land in Hol- 
stein ein Lehngut der Bremer Kirche und die Haseldorfer 
Herren ministeriales des Bremer Erzbischofs waren, daher 
die vielen Schenkungen unseres-Friedrich’s an Klöster der 
Bremer Diöcese*) Zu diesen gehörte auch das Kloster 
Zeven, dem Friedrich im J. 1255 die Vogtei in Horst 
verlieh durch nachstehende Schenkungsschrift: 

Ommibus christi fidelibus Fredericus miles dietuss de Hasel- 
thorpe imperpetuum. Que geruntur ab hominibus ne processu tem- 
poris a memoria hominum elabantur. scripturaram testimoniis non im- 
prouide perhennantur. Inde est quod ad notitiam omnium cupimus 
peruenire. quod nos aduocatiam in horst quam Johannes comes Hol- 
satie ad quem infeodatio pertinuit. nobis contulit et dimisit. nichil sibi 
juris jn ipsa reseruando **). preposito et ecclesie Zeuenarensi liberali- 


*) Albert. Stad. ad a, 1255: Fridericus dominus de Hasel- 
thorp de laicatu ad Clericatum ascendit et inter cetera virtutum 
opera villam Worthen cum omnibus suis attinentiis contulit Ecele- 
sie b. Virginis in Stadia, ejusdem loci Theodorico Abbate eum ex- 
hortante. — Auf Schenkungen des frühern Ritters, nachherigen Ham- 
burgischen Canonicus Friedrich von Haseldorf, zum Besten 
des Hamburgischen Capitels, beziehen sich die Urkunden in Lap- 
penberg’s Hamb. U.-B. I, 497. 512. 607. nr. DCIII. DOXX. 
DUXXI. DCCXXIF. 

*)Da Horst in Holstein liegt, so bestätigte Graf Johann I. von 
Holstein u. Schauenburg (1239—1263 + 20. Apr.) noch in demsel- 
ben Jahre 1255 diese Schenkung mittelst einer Urkunde, deren Ori- 


= 





ter donauimus et absolute nullo jure in u aduocatia nobis et nostris 
heredibus reseruato, Ne autem. hec_ t et inconunlsa presen- 
tem paginam conserip - nöst Muniziine fecimus roborarj. 
Huius rej testes sunts,. einricus. et. Otto aduobati stadenses. Mar- 
quardus. Heinrious. eouahardus et Eticus milites de Bede- 
rikesa. Heinriens« et Otto fratres de Barmestede®). Johannes 
de dalen et alij quam“plures. Acta sunt hee, Anno gracie MP. CC®. 
Quinquagesimo quinto.rDatum staden decimo Kaldndas Mareij. 


Die wörtliche Vebereinstimmung“* der vorstehenden Ab- 
schrift mit ihrem’ im K. Archive zu Hannover aufbewahrten 
Originale wird. hiedurch mit der Bemerkung beglaubigt, dass 
das mittelst einer Sehnur von röther u. gelber Seide daran be- 
festigte Siegel Friedrichs von’ Häselthorp an demselben noch 


vorhanden ist. F 
Hannover, den 16. December 1851. 
(L. S.) H. Sudendorf Dr. Alchiv-Sopretär. 


In dem genannten königl. Archive ist dieses. Original 
in der Abtheilung ‚Kl. Zeven sub nro. 17. befindlich, und 
das daran hängende Siegel, wovon uns eine genaue Co- 
pie mitgeschickt, worden, stellt das, Wappen in dieser 
Art dar: 





ginal sich ebenfalls noch im Königl. Hannoverschen Archive, Abth. 
Kl. Zeven, befindet, woran aber das mittelst eines Pergamentstrei- 
fens befestigt gewesene Siegel abgefallen ist, u. von der wir hier 
einen Auszug hersetzen: 


Johannes dej gratia comes holtsatie et de Scowemburg, 
vniuersis ..... . notum esse uolumus, quod nos quicquid iuris ha- 
buimus in aduocatia in Horst, cujus infeodatio siue porrectio ad nos 
pertinuit. domino Fridherico de Haseldorp donanimus et di- 
misimus absolute, nichil juris in eadem aduocatia nobis siue nostris 
heredibus de cetero usurpantes .. .. Datum anno dominj m®, 
c° c?. iv. | ö 

*) Zwei holsteinsche bekannte Adlige, welche 1257 vom Bremer E,-B. 
mit dem Haseldorfer Lande belehnt wurden (als nämlich Friedrich 
in den geistlichen Stand,‚getreten war). Die übrigen Zeugen sind 
sämmtlich im Bremischen angesessene Adlige. 





Das Wappen der Herren von Haseldorf ist bis jetzt 
gänzlich unbekannt gewesen und es mag wohl ausser die- 
sem in Hannover befindlichen Exemplare kein zweites Sie- 
gel von ihnen anderwärts existiren. Ob die im Wappen 
befindlichen Figuren vielleicht Haselnüsse vorstellen sol- 
len, wagt man nicht zu entscheiden. Ein bischöfliches 
Siegel Friedrich’s ist uns bis jetzt noch nicht bekannt 
geworden und daher anzugeben unmöglich, ob er diesem 
auch in irgend einer Weise sein Familienwappen beigege- 
ben haben mag. 

Bei dieser Gelegenheit bemerke ich nachträglich a) zu 
den in den Mittheill. S. 442—414. aufgeführten Urkun- 
den, Friedrich von Haseldorf betreffend, dass ich un- 
terdessen noch 1) eine Indulgenzenverleihung von ihm für 
diejenigen, welche dem Nonnenkloster Verchen (in Pom- 
mern) Wohlthaten erweisen, in Dreger’s Cod. Pomer. 
dipl. pag. 542. nro. CDXXXII. aufgefunden habe, d. d. 
apud Dymin Anno Domini M° CC LXVIII° pontificatus 
nostri primo in crastino beate katerine virginis (26. Nov.). 
In der Aufschrift ist seine Amtsbezeiehnung zum Theil 
falsch gedruckt als „Kardiensis (leg. Kariliensis) Episco- 
pus Tharbernensis (leg. Tharbatensis) postulatus, Ortcis 
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Cristi minister‘‘; und 2) eine seinen Nachlass betreffende 
Urkunde in Fabrieius Rüg. Urkunden III. 71. nro. 
CCII; darnach abgedruckt in Bunge's livl. Urk.-Buch 
III. 91. nro. DXXXI, a. von Wizlaw, dem Fürsten der 
Rujaner, welcher sich verpflichtet, wegen des Nachlasses 
des B. Friedrich von Dorpat in Stralsund zu Recht zu 
stehen, d. d. Rostok, anno Domini incarnationis MOCXC, 
in crastino Perpetuae virginis (8. März). Ferner b) in 
Betreff der a. a, ©, S. 446. abgedruckten und als bisher 
unedirt bezeichneten Urkunde P. Alexander IV. vom J. 
1255, dass solche sich bereits bei Dreger pay. 552. nr. 
CCXLIPV findet und nun auch nach dem Königsberger 
Original-Transsumte von Bunge in sein Zivl. Urk.-B. 
III. 50. nro. CCLXXIX, «. aufgenommen ist. 
Dr. Napiersky. 


3. 
Noch eine kleine Notiz über Burk ard. 
. . Waldis. | 


er h 


(Vorgelesen in der 210. Versammlung der Gesellschaft am 9. Mai 1856.) 





In dem Rente-Buch des Rigischen Rathes von den 
JJ. 1514—1549 fol. XL findet sich ein Rentenver- 
kauf aus dem J. 1583, worin eines Hauses Erwähnung 
geschieht, das „in der Schalestrathen vp dem orde gele- 
gen, dar Borchard Waldis de kannengeter inne wanet.* 
Daraus ist zu entnehmen, dass Burkard Waldis, von 
dem im 2. Hefte des VIII. Bandes unserer Mittheilungen 
S$. 550-356. Einiges angeführt ist, im J. 1583 in Riga 
in der Schalstrasse in einem Eckhause wohnhaft war — 
wahrscheinlich als ansässiger Bürger — und dass die Be! 
zeichnung „Kannengeter“*, oder wie wir jetzt sagen, Zinn 
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giesser, als eine eigentlich für das von ihm-getriebene Ge- 
werbe, undicht; wie wohl auch, vermuthet worden, '.in 
einem figürlichen ‚Sinne. zu nehmen. ist;. Wir.lassen hier 
den oben angeführten Rentenkaufbrief, zugleich .als Probe 
derartiger gerichtlicher Acte, in extenso folgen. +...) 

Her Peter Bonnynghusen vor dem Erssamen ; Rade,; heft tho- 
gestan vond bekant, dat he recht vnnd vprichtiges Kopes vorkoft heft 
seligen Johan Depenbeken nachgelathen Kynderen acht vond. ver- 
tich marg jarlicker renthen vor achte hundert märg houetsumme, ‚in vand 
vp syn huss in der Schalestrathen, jegen hern Joötke Durköpe vnnd 
den weggeschrangen ouer vp dem orde gelegen, dar Borchärd Waldis 
de kannengeter inne wänet, de renthe alle jare vp Michaelis, van 
dyssem jare schirstkamende Michaelis anthoheuende, tho enthriehtenz; also 
beschedentlicken, dat de ‚gemelte her Peter sodan rentbe myt dem 
gerordem hoftstole nach dren. jaren, als, nemlich yp Michaelis hin 
xxxvj edder daruor, wen id eme gefellich, affleggen soll, auer t 
leng dan de dre jare lang tho stande. Geschen vrigedages nach Le- 
tare, anno etc. xxxilj". 


4. 


Ueber adlige Familien der Ostsee-Provinzen, 
die aus Westphalen herstammen. 


(Verlesen in der 212. Versammlung der Gesellschaft am 10. Oct. 1856.) 


Im 2. Hefte des F/I1I. Bandes unserer Mittheilungen 
aus der livl. Geschichte $. 541. ist nach dem Correspon- 
denz-Blatte des Gesammtvereines der deutschen Geschichts- 
und Alterthums-Vereine über die zur Besprechung in der 
allgemeinen Versammlung zu Münster aufgestellten Fragen, 
welche unsre Ostseeländer betreffen,ıund über das; was dar- 
über am 14. Sept. 1854 verhandelt ward, referirt worden. 
Jetzt ist in demselben Corresp.-Blatte vom Juli 1856. Nr. 
41. S. 140-—112. von J. $S. Seibertz, dem .Biographen 
des livl. OM. Walther von Plettenberg (in der Zeit- 
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schrift. für westf.. Gesch. Bd. XIV. oder Neue Folge Bad. 
IV. 'S. 1-9. Münsier, 1855. 8.), ein Aufsatz’ erschie- 
nen: „Zur Frage 9 der für die dritte Section der Mün- 
sterschen Versammlung ausgewählten Besprechungsgegen- 
stände.* Er handelt von den adeligen Familien in Liv-, 
Ehst- und Kurland, welche aus Westphalen stammen, er- 
klärt deren Vorkommen besonders aus dem 1494 vom OM. 
Plettenberg erwirkten Capitelsbeschluss des D. O., dass 
die Zuzüglinge des Ordens aus Westphalen und Nieder- 
sachsen dem Orden "in Livländ, die aus’ Oberdeutschland 
dem in Preussen zufallen sötken, führt dann, nach (H.J. 
v. Lieven’s) Materialieu zu: einer Tivl. Adelsgeschichte 
in Hupel’s Nord. Misc. St. 45-17 (Riga 1788), % 
livl. Adelsgeschlechter,;. die Westphalen als ihrem Stamm- 
lande angehören, und’ hierauf nach'Privatnotizen, noch 44 
solcher Familien an, und schliesst mit Herzählüng der 49 
angeblich westphälischen Familien, welche zufölge F. v. 
Fircks (Ueber den Ursprung des Adels in den Ostsee- 
‘ Provinzen Russlands etc: Mitau u. Leipzig 1845.) noch 
in Kurland blühen. 'Bei diesen Aufzählungen ist es nur zu 
bedauern, dass dem Verf. des beregten Aufsätzes, wie es 
scheint, die übrigen Arbeiten A. J. v. Lieven’s zur 
Adelsgeschichte unsrer Provinzen unbekannt gewesen sind, 
deren Aufzählung das a Sea. -Lex. III. 67—68. 
giebt. 


. 
m 


 Ywiefacher. Titel von: Chr. Kelch's Lief- 
ländischer Historie. 


(Der Gesellschaft ._— in ihrer 217. Versamml. am 13. Febr. 1857.) 





Von Kelch’s „Liefländischer, Histerin“ ist ‚dem Un- 
terzeichneten unter. vielen Exemplaren, die er .in’ Händen 
Mittheil. a. d. livl. Gesch. VIII. 3. 35 
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gehabt, äuech: äines ‚vorgekommen, das’ einen von dem ge- 
wöhnlichen Titel, wie er im Schröftst“Lex: I. 49 #. 
angegeben steht, abweichenden hat, von dem sich ver- 
muthen: lässt, dass er für diejenigen Exemplare vielleicht 
bestimmt gewesen, die ausserbalb der inländischen Grän- 
zen zum Vertriebe kamen. Er ist gleicherweise schwarz 
und roth gedruckt und lautet vollstindig: 


Liefländische 
Historia, 


oder 
Kurtze und eigentliche : 
‚Beschreibung 
der Deuckwürdigsten 
Friedens- und Krieges- Geschichte, 
Ss sich theils vor, theils nach. der Liefländer Be- 
kei zum Christenthum, biss auffs Jahr 1689. 
‚begeben, .\ . 
So wohl ans lebe digen Scribenten, als auch aus 
bissheronochnicht ans Licht gekommenen glaubwürdigen Uhr- 
kunden, und theils eigenen Erfahrung, 
Fu Fünff Büchern, 
auffs kürtzeste abgefasset und eutworffen 
von 
Christian Melchen, 
Pastore zu St. Johannis in Jerwen. 
Franckfurt und Leipzig, 
In Verlegung Johann Meners, Buchhändl. 

: Rudolstalt, druckts Heinrich Urban. 4698... 
An diesem Eixemplare fehlt das. allegorische Titelkn- 
pfer von Sandrarts kunstfertiger Hand, wahrscheinlich weil 
es für das Ausland kein besonderes Interesse hatte, und 
es befinden sich vor dem-Texte die im Schriftst.-Lex. an- 
gegebenen „6 ungez. Seiten Vorstücke“ (Titelblatt und 2 
Blätter Vorrede), während sich in den übrigen: Exempla- 
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ten gewöhnlich 7 Blätter, also 14 ungezeichnete Seiten 
NVorstücke (ohne das allegor. Titelblatt) und unter diesen 
Kelch’s Dedication an den König Garl XI. vom 20. Jan. 
169%, das sowohl auf dem allegörischen, ; wie auf ‚dem 
weitläufigern Titel angegebene königliche Privilegium :ge- 
gen Nachdruck, Datum.’ Stoekholm den 31..Mai ‚1694, 
und die Vorrede finden, jedes aus 4/, unpaginirten Bogen 
bestehend. — Das zur Vervollständigung defecter Exem- 
plare in irgend einer. inländischen Druckerei nachgedruckte 
Titelblatt, das mir miehrfälfig vorgekonmen ist, giebt den 
bekannten‘ weitläufigern Titel und ’hat)nut schwärze Buch- 
staben. A. Ba. 





6 


Fortgesetzter Beitrag zur Geschichte der. 
ältesten Universität Dorpat, 





Als einen Beitrag zur Geschichte der schwedischen 
Universität in Livland haben wir in unsern Mittheill. Bd. 
vı1l. S. 146-191. die erste und eigentliche Matrikel, 
d. h. das Inscriptionsbuch der Universität von 1632—1665, 
geliefert nach der uns von Herrn Universitäts -Syndicus 
Dr. Beise zugekommenen Copie:des auf der jetzigen Uni- 
versitätsbibliothek zu Dorpat befindlichen Originals. Hier 
bieten wir einen zweiten Beitrag dar in der uns von denh- 
selben thätigen Mitgliede unsrer Gesellschaft gewordenen 
Copie auch der zeit Dorpatischen „Mätrieula seu Ca- 
talogus illorum,, qui in, Academia Dorpatensi cornua de, 
posuerunt de „A..1632“ (bis 1664), und ‚bemerken aus der 
Mittheilung des Einsenders, dass die Abschrift ebenfalls 
aus dem zu Dorpat bewahrten Originale auch dieser zwei- 
ten Matrikel gemacht ist und dass dieses aus 34 unpagi- 
nirten- Blättern besteht, von denen 24 beschrieben, 10 noch 
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leer geblieben sind. Den Umschlag bildet: das Fragment 
eines alten, zur Matrikel in keiner Beziehung stehenden 
Pergament-Bogens mit Mönchschrift, deren Entzifferung 
wegen der deutlichen Spuren der Zeit und‘ Beschädigung 
ungemein schwierig ist. Der Text ist wohl erhalten und 
bis auf wenige Lücken, die nicht ausgefüllt werden. kön- 
nen, vollkommen lesbar. — Was die Sitte ‘des Deponi- 
reng sc. cornuum betrifft, so ‘verweisen 'wir auf folgende 
Schriften: @. Sommelii Regiae Academiae Gustavo-Ca- 
rolinae s. Dorp. Pernaviensis hist. ( Lundae MDOCKCFT. 
4.) pag. 5544; C. Schirren in den Mittheill. FAT. 
29-30; A. Tholuck, Das akademische Leben des sieb- 
zehnten Jahrhunderts S. 200. 279; K. v. Raumer, Ge- 
schichte der Paedagogik vom FWViederaufblühen klassi- 
scher Studien bis auf unsere Zeit, 4. Theil (auch: Die 
deutschen Universitäten. Stuttgart 1854. gr. 8.) S. 
40-61. ' 





Vor dem Catalogus steht folgende Bemerkung: 
Depositor: N 

3) Nullum depositionis actum absque praevio consensu Decani Faculta- 
tis Philosophicae institnat; 

2) Iu cornua deponentes verberibus non desaeviat, sed liberalibus jocis 
eos potius exerceat; | 

8) Praemio, quod ipsi pro facultatibus depositi sponte offertur, conten- 
tas sit, et nil praeteren exigat. 


MATRICVLA 
seu 5 
Catalogus illoruım, qui in Academia Dorpatenmsi cor- 
nua deposuerunt. Anno 1632. 


I. 
Decano Friderico Menio, P. L. C. Antiq. et Histor. P. P. Deposi- 
tore Benedicto Baazio, Smolando Sueco. Anno 1632. Die 21 
Aprilis publice, 
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. Eriens Borgius 
. Olaus Jonae 
. Benedictus Benedicti 
„Jonas: Eriei 
. Eberus Levingias 
. Sueno Gunnari i 1; 
7. Johannes Siegfriedi 
8. Martinus Justini 
24 Ejusdem publice. 1. Esaias, Johannis 
2. Jonas Johannis 
3. Petrus Benedieti );Smolandi Sueci. 
4. Johannes: Nicolai 
75. Nicolaus ‚Petri, 
) 6. Henrieus: Henrici 


Smolandi Sueei. 


% 
> m DS = 


} Finnones, 


7. Arwidus: Andrese | Finnones. 
| | da 8. Laurentius. Johannis 
1 Maji stophorus Fureceerus, ‚Semgallus, ia domo Decani, 


% Ejusdem, Michael: Pluntzki, Rigensis, in domo Decani. 
5 Ejusdem: Ambrosius et Michael ‚Palmbaum in domo: parentis. 
11 Ejusdem. Johannes a Borgen;'Nobilis Livonus, Laurentius Kreutz, 
Nobilis Finno etw$weno -Hultenius, Bascus, in domo Dni 
Licentiati .Raici. 
7 Junii. Johannes Delwig, Johannes Jacobus Taube, Nobiles Livoni, 
et Sueno Matthiae, Smolandus, im arce. 
8 Ejusdem. Hinrieus Alfendeel, Nobilis Livonus, in domo Decani. 
9 Ejusdem. Nicolaus et Jacobus Skotte, Nobiles Livoni, in domo M. 
Savonii. | 
16 Ejasdem. Matthaeus Matthaei, Finno, in domo Deecani, 
19 Ejusdem. Augustinus Berdaldus, Curlandus, Olaus Borgius, Suecus, 
in domo. Domini Pro-Rectoris, G@eorgii "Manceliü, et 
Casparns Buchwalter, Bauscheburgensis Curonus, et Jo- 
hannes Kowritz, Dorpatensis. 
8 Juli, Henricus a Dalen; Bernhardus a Sprekelsen et ENG 
Praetorius, Revalienses, in domo Decani. N 
30 Ejusdem. (Erieus — — +-— et Henricus Finnones — in domo De- 
eani) s. beim 13. October, Die Notiz beim 50. Juli; 
ist. durchstrichen. 
14 Septembr. Israel Arwidii Groebeceius, Sueeus, et Olaus Matthiae, 
in sedibus Dni Petri Laurentii. 
6 Octobr. Petrug Alundus et Nicolaus Andreae, Sueci, in domo Decani.- 


516 





18 Ejusdem. Ericus Thomae, Nielandus, et Henricus Marsus, Forsen- 
sis, in domo Detani (s. oben beim 30. Juli). 

19 Ejusdem. Conradus a Wangersen, Joanues Vestringius et Johannes 
Mollerus, Revalienses, in domo eossulis Nicolai 
Tschon. 

I. Decano M. Michaele Savonio, Logiees et Ethices Prof. Publ. 

primo post inaugurationem anno 1632, 
die 20 Octobris. Reginoldus a Buxthöfden, in aedibus Decani, nobilis 
de Wirland (in aed. Dec.) 
31 Ejusdem. Petrus Matthise, Smolandus, in aedibus Decani. 
Nicolaus Petri, Smolandus, in nedibus Decani. 
3 Novembris. Olaus Nicolai, Ulsemanus, in aedibus Decani. 
10 Novembris. Johannes Guntheras Gerlachius, Rigensis, 


Hermannus Reder, Dorpstensis, in sedibns 
Carolus Valeriani Nycopiensis, Olai Lau- 
Bartholdus Valeriani ibidem -stistii (?) 


Valerianus Valeriani, ibidem 
22 Ejusdem. Abrahamus Isaaci, Aboensis, Agricola, in nedibus Decani. 
15 Decembris. Johannes Vallandt, Curlandas, in aedibus P. M. Raiei. 
(Schluss des Jahres 1632.) 
Anno 26383. 
10 Januarii. Laurentius Petri, Tolstadius, in aedibus Deeani. 
17 Februarii. Olaus Kern a RGEEET RN SREEN 
Matthias Eriei, Revaliensis 
6 Martii. Jacobus Lottichius, in aedibus Matth. Becker. 
19 Aprilis. Gustavus Hieronymi } 
Claudius Hieoronymi 
Hieronymus Bieronymi 
Magnus Hieronymi 
Henricus Kemme, Wesenbergensis 
UI 
Decano M. Henrico Oldenburg, pröfessore Oratoriae et Poöseos. 
“Anno 1633. 28 Maji. 
Adhuc depositore Benedieto Banzio. 
Ernestus Johannes Orentz, nobilis Finmno in aedibus Licent. Man- 
Hermannus Ernestus Hess, Livonuns } eelii 28 Maji. 
4 Juli, Episcopi filius Gudmundus Brokius, INNEN ORTAR, in 
- aedibus Decani 4 Julii. 
16 Augusti in nedibus Decani. 
Depositore Petro Johannis. 


8 mio 
in aedibus Decani. 
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Sueno Andrese, Smolandus 

Benedictus Gustavi, Ostrogotus | in aedibus Decani. 

Daniel Acatii, Wesmannus 

4 Septembris. Benedietus Brodderi 
Jacobus Pet, Mistadius 

9 Septembris. Georgius Henrici Wiburgen-Carel. in aedibus M. Michae- 
lis Savonii. 

21 Septembris. Gudmundus Laurentii Thaonomus, Smolandus 
Olaus Petri, Wermaelandus 
Nicolaus Johannis Ramaius, Westrogotus. in aedibus 
Magnus Andrese Smolandus | ‚Decani; ı 


} u; in aedibus Decani. 


Laurentius Benedicti _Melander, Smolandus 
14 Octobris. Carolus Jonse Smolandus : 
} in aedibus Decani. 
- Andreas Matthise Smolandus 
31 Octobris. Andreas Petri Bergius Wesemannus Suecus, in aedibus 
Domini Lilli. 
IV. Decano Petro Goetschenio, Philosophise Magistro, S. 8; theoli 
Licentiato et Graeearum.litterarum Professore, 
Depositore M. Petro Johannis Anno 1633, :15 Novembris im. aedibes 
Georgii Carrii. . 
Laurentius Nicolai Marelander 
Johannes Petri Junecopinus 
Petrus Nicolai Morelius .i 
Havinus Svenonis Pabricius FR, j 
IE Pegius, Dorpatensis . Tibsnes, eodem tempore -et. 1000. 


„Smolandi. 


Anne Christi 1634. 


16 Januarii. Johannes Schlechten, Riga-Livonus, in sedibus Mognifei 
Rectoris, Doctoris Hetiriei Hemil. . ; % - I 

7 Februarii. Johannes Fonne, Revaliensis,; in aedibus Georgi Carrii. 

2 Maji. Gäbriel Anastasii Götlundius, in aedibus Decasi.. 

Mense Maja seeundum constifutiones Aeademiess Desani effelum con- 
sensu Facultatis Philosophicae' devolutum: est ad Dn. Joachimum 
Warneken, Miattleseos Professorem. ‚Ill autem pPropter tstioneg 
allatas hac vice recusavit et offieium: Domino Magistro Schomero, 
Astronomise Professeri, eomsentiente, tota, Facultate, tradidit. 

V. Decano M. Petro Andreae Schomero, Upsalia-Susco, Astrom. 
ordin. et Phys. Extrauord, P. P. 

Depositore M. Petro Johannis Turdino Bothniensi. ee 
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Anno 1634, 2 Junii, in sedibus M. Michaelis Savonii. 
Laurentius Petri, Westrogothus, Soecua. 
25 Junü, in aedibus Decani. 
Petrus Olai Cornerus, Crothus. 
26 Augusti, in aedib4s M. Michselis. Savonii. 
Sueno Olai, Bothniensis. 
Cristo Isaaci, Nylandus. 
29 Augusti, in aedibus Decani. 
Haquinus Arvidi Smolandus, Brenbeckius. 
Laurentius Johannis Smolandus. 

14 Septembris, in aedibus D. Georgii Sternheim. 
Ericus Andrese Schomerus, Upsaliensis. 
Olaus Petri Westrogothus. 
Johannes Laurentii Riononius, Smolandus. 

18 Septembris, in aedibus Deesni. 

Emundus Johannis 
Olsus Nicolai 
1 Octobris, in sedibus Decani. 
Ericus Svenonis Kempe, Wösmannus. 
12 Novembris, in sedibus illustrissimi: D. Petri Sparre. 
Jonas Svenonis Westrogothus. 
Johannes Andreae Stultingius, Sudermannus. 
Zacharias Pelenbaum. 
Anno 1635. 

Decano M. Michaele Savonio, Lokices et Ethices Professore, cujus 
absentis vices gerebat Petrus Goetschenius, S..S. Theol. Li- 
centiatus. 

Post reditum d. M. Savonii idem Petrus Goetschenius, Licentiatus, per 
'sequens Semestre Decanus fuit, utpotd quem ordo tangebat. 

a ea M. Petro Johatinis .Turdino. 

Anno Christi 1635. 

30 d. Jan. Johannes Bartholdi Helsingforsensis, in aedibus M.Schomeri. 
27.4. Wobei Georgius Dionysii Sompi, Östebothniensis, Kyröensis; 
Finno, in sedibus M. Petri Schomeri. 

19 d. Martii. Heinrieus Wrangel- et Arvidus :Wrangel, nobiles Livoni, 
. in aedibus parentis. 

4 d. Junii, in sedibus Decani; :_ 

Jobandes Clingius, Jehvera-Frisius. ' 

11 d. Julii, in aedibus Oeconomi. 
Gerhardus Georgius Transeüs. 


} Östrogothi. 
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12 d. Septembris in arce Revaliensi 
Simon Henriei Tavasto Finno. 
Petrus Nicolai Duncanus, Wesmannis-Svecus. 
Henricus Johannis Scepperus, Livonus. 
Israöl Jonae Salenius, Wesmannis-Suecus. 

7 d. Novembris in aedibns M. Schomeri, Rervaliae; 
Andreas Petri Nericius. 
Laurentius Eriei Liringius. 
Andreas Lau: Nycopensis. 


‘ 


e Henricus Erici, Arosiensis, (debet adhuc Dessbo: pro 
praesstito offiecio pecunism, in Constitationibus. ex- 
pressam). 


Decano M. Petro A. Schomero, Upsalia-Sueco, Astron, et Phys. 
L. L. 
Depositore M. Petro Johannis Turdino. 4 
Anno Christi 1636. 
31 Jan. in aedibus Decani Dorpati. 
Johannes Brüggemann, Curlandus. 
22 Februarii in aedibus Dni. Georgii Schwengel 
Georgius Schwengel junior 
Jacobus Swengel (sie) 
Decano Laurentio Ludenio, Ph. et J. U. D., Professore Juris, Ors- 
toriae et Poöseos. Depositore M. Petro Johannis. Turdino depositi 
sunt sequentes: 
* Anno 1636 24 Maji in nedibus Decani. 
Laurentius Erici, Stockholmensis, Sueens. 
Ingemarus Petri, Westrogothus. 
4 Jun. in aedibus Dn. Johannis Schlotmanni 
Johannis. Magni Silerus, Smolandus. 
Siegfridas. Magni Herlitius, Smolandus, 
3 Jun; in Oeconomia. 
Johannes Diderici Busmannus, Smolandus. 
Petrus Olai, Calmariensis, 
10 Jul. in aedibus Doi M, Schomeri, r 
Magnus Eriei, Norcopensis. | 
15 Sept. in aedibus Clarissimi Dni M. Schomeri. 
Ambernus Muraeus Marstadensis, Westrogothus. 
Ambernus Andreae Storre, Marstadensis, Westrogothus. 
14 Oet. in aedibus Dni vn 
Fabianus Wrangel, Nobilis Lironus. 


} Nobiles Livoni. 





Helmoldus Wrangell, Nobilis Livonas. 
Sitfeldus Buchovius, Stralsundensis Pomeranus. 
24 Octob. in'sedibus Hans Hanen 
Nicolaus Lindörmi, Smolandus. 
Isaaeus Isaaci Rotovius, Smolandus, 
Carolus Isaaci Rofovius, Smolandus. 
Laurentius Isaaci Rotovius, Smolandus, 
Fabianus Dithmarus, Wesenbergensis Livonus. 
4 Novembris. Conradus Plater, Nobilis Livonas. 
Decano 
Speetabili et Clarissime viro Dno M. Michsöle Savonio, Logices 
et Ethices Professore ordinario, cujas peregre absentis vices, su- 
stinebat  Prodeeanus Lanrentius Ludenius, J. U. D. et 
Professor et p. t. R. 
Anno 1636. 31 Decembris, in sedibus Dmmi Rectoris & Prodecans 
Dni Laurentii Ludenii, W. UV. D.- . 
Depositore M. Petro Johannis Turdino depositi sunt, unne 1636: 
Micha@öl Scholbach, Revaliensis Livonus. P 
Heinrieus Tunder, Revaliensis Livonus. 
Anno 1687. 
7 Jan, in aedibus Dmni Camerärii a Dno Horatio —n depositus 
Ericus HAquini Bobergius Weströgotins. 
Anno 1637, 29 Martii in aedibus Decani deposaerunt coraun: 
Petrus Jacobi Noncopensis. 
Erieus Hieronymi v.- Birkholtz , Nobilis Finno. 
16 Aprilis. Jacobus Friderichs,' Rige-Livonns. 

Mense Majo hoc anno devolutus fuit Decanatus secundum constitutio- 
nes in Dominum Joachimum Warneken, qui etiam' a faeultate tradito 
sigillo et albo depositorum eligebatur. Verum cum is propter pro- 
fectiones futuras in se suscipere non potuerit, aka amicum Dmn 
M. Schomerum, ut hae viee in se devolvi ige "id quod con- 
sensu totius facultatis factum est 

Decano 
M. Petro A. Schomero, Upsalia Sueco, Astron. et: Phys. Prof. Publ. 
Depositore M. Petro Johannis Turdino Bothn. depositi Amio 1697. 
I Juli in aedibas' Nicolai Russi. 
Johannes Witte 
Eberhardus Morian j ae} ‚ un 
Albertus Lenting Revalienses Livoni, 


Simon Blanckenhagen Re 





8 Julii in aedibas -Deeani. trank 
Petrus Laurentii Schonbergius, Ostrogothus, Yemen T 
il Julii in aedibus Maghifiei Dani Rectoris D. Ludenii, 
Johannes Günterbergh 
Christophorus Günterberg ) Nobiles Livoni. 
Nicolaus Günterberg 
3 Augusti in aedibus ‚Decani, 
Deponente Dno Ehbero Olai Löfringio Smolando. 
Petrus Jond Liorenius, Ostrogothus. 
Andreas Eriei, Ostrogothus. 
Andreas Magni Wichlerus, Smöläudus. 
Magnus Magni Wiehlerus, Smulandtus. 
Johannes Henrici Westermann, Liroms: 
7 Atgusti in aedibus Decani. 
Depositore Dno Petro Anumdi Calmariensi. 
Jobannes Slippenbach, Nobilis Livontus. ’ 
25 Augusti in nedibus Detani. 
Petrus Caroli Undenius, Westrogothus: 
Sigmundus Olai, Westrogothüs. 
Nicolaus Petri Psilander. 
25 Septembris, id RER Decani. 
Haquinus Andreae Kylander, Ostrogothus. 
Nicolaus Petri Querulander, Ostrogothus, 
Petrus Trottonis, Smolandus; je ci vn 2 19 ui 
Andreas Laurentii Fluinciüs, Smolandas: Jun 
Magnus Canuti Wallejus,  SmolandasH . un" 
d. 11 Orctobris, "in aedibns Decani.' 
Bartoldus Gregorii Cardiaster, Finno. Den ' de 
26 Octobris, in sedibus Decani. 
Mathias Christophori Lauterbach, * Wesmiannüs.' 
Benedictus Jonae Scribenius, .Smolan Nryoaı et anamı 
Decano M. Salomone Matthiue, Dnfiireie 'Orientalium -Profess. 
Ordin. tan Anno’ 1637) Dno- Petro' Anubar‘ Ollafütiunse. 
Anno 1688 “ 
23 Januarii in- aedibus Decani,. nr.“ 
Martinus Roeseler, Rigensis. : Wi Wan mern 
21 Februarii in dedibus Decank ndond 15 SU 
Christianus Stralborn, Revaliensiz, wein sanch smmano“ 
21 Maji in aedibus ’Decani. °" bis saaıl 
Matthias Pauli, Austrobotniensis. Er M AMTLA KuTTzt 





Johannes Wilhelmus Textorius 

Johannes Leonhardus Textorins 

Decano Laurentiö Ludenio, PA. et J. U. D. Juris, Orstöriae et Pos- 
" seos Professore ordinario. 


Anno 1638. Depositi sunt: 
Die 3 Junii in aedibus Depos. ö 
Faderus Arvidi, Smolandia-Suecus. 
Haquinus Magni, Smolandia-Suecus. 


Jonas Nicolai, Smolandia - Suecus. 


11 Julii in aedibus Decani. 
Georgins Preussius, Revalis-Livonus. 
Conradus a Gerten, Revalia-Livonus, Nob. 
Bugislaus Stampeel, Revalia-Livonus, Nob. (mit frischerer Tinte) + 
12 Julii in aedibus Generosi et Nobilissimi Dni Justi Taube, Landes- 
hövedinges. Depos. Botvido Jonae. 
Justus Heinricus Taube, Nobilis Livonus. 
Guilielmus Cärstens, Libovia-Curlandus. 
12 Septembris, in sedibus Dni Nicolai Russii, Depositore Botvido Jonae, 
Ernestus Korbuss, 
Arvidus Korbuss, 
Matthias Korbuss, 
Laurentius Johannes Korbuas, 
25 Septembris, in aedibus Typograpbi, Dep. Bot. Jonae. 
Laurentius Morenius, Wermelandia-Suecus. 
Petrus Jonae Boch, Wermelandia-Suecus. 
Christiernus Petri Tolerus, Wermelandia-Suecus. 
24. Octobris, in aedibus Decani, dep. Botv. Jonae. 
Johannes Ebertus Wrangel 
Gustavus Heinricus Wrangel‘, Fratres, Nobiles Livoni. 
Wolmanus Wrangell 
Gregorius. Vallander, Lib, PER 
die eodem in aedibus. Michaelis Pobii, Depositore Botv. Zonae. 
Magnus Erici Noricius Kambraeug,. Smecus. 
Paulus Andrese, Cuprimontanus. 
Matthias Bartholdi, Orensis Finno. 
Die 31 Octobris in aedibus depositoris. 
Johannes Jonae Allengreen, Westrogotbus; 
Jonas Henrici Bekerius, Wermelandus Specus. 
Bergerus Arvidi Rothovius, Smolandis-Suecus. ; 


N Colmarienses, Germani. 


Nobiles Nielandici. 





Deesno M. Michaele Savonio, Logices et Ethites: P. Pi‘! 
Depositore Botvido Jonae, eujus vices egit Johannes Erieis : 
Anno 1688, 19 Jan. in aedibus D. Ludenii depositus et absölutus 
in aedibus meis Nicolaus Frobenius von Wiecken, Nobilis Livo- 
nus Rigensis. ' 
Eodem dato depositofis vices agente Martino Nicolai Faxelio absolufi ° 
in nedibus Decani Matthias Theodori Regnimontanns. 
Paulus Svenonis Florenius. 
Jeremias Petri Tavonius, Finno. 
Martinus Horningk, Aboensis. 
21 Januarii depositi in aedibus Dni re a offcium 
Martino Faxelio sustinente. . 
Bernhardus Scholman, Nobilis Livonus, Revaliensis. rn 
Ottho Wilhelmus Scholman, Nobilis Livonus: 
"Heinricus Scholman, Nobilis Livonus. 
Heinricus Johannes Schwengel, Nobilis Livonus. 
26 Jan. in aedibus Born, depositore Hemingio Gadd. i 
‘Johannes Läaurentii Brobeckius, Ostrogotirai. WE ı. 
Johannes Olai, Revaliensis. 
Ericus Olai, Nycopensis. 
Jonas Laurentii, Böhemius. 
Eodem dato, n. 26 Januarii, Depositoris vices agente Martino Fazelo, 
in sedibus Osterlamb. 
Petrus Philippi Ostrobotniensis Hiemontanns: 
31 Jan. in aedibus Dn. Schelpepers p. m. 
Depositoris vices agente Martino Faxelio. 
Oderus Hastpher, Nobilis Livonus, 
Diettlofius Sommer, Nobilis Livonus, TEL« 
Elias Gregorii Cardiaster, Finmo. i ahrnurafi 
Clavidus Matthiae Runde, Finno. £ 
d. 9 April, in aedibus Dn. Joachimi @erlachii, Secretarii Civati, 1 De- 
»positore Botvido' Jonae. 
Arnoldus Moellerus, Nobilis Livonus. 
Jonas Anderson, Stockholmensis"Suecus, famulus Dn. D. Johan- 
‘nis Belovii. 
24 Aprilis in aedibus D. Belöviij 'Depösitore' Botvido' Jonae: 
‘4 Fredericus Kyn, Arensburgensis Livonus. 
Alexander Tuch, Dorpatensis Livonns,: 
13 Junif‘in aedibus Matthiae Becker, Depositoris vices Martino Faxe- 
lio sustinente, deposuerunt hi nobiles Livonorum tornua: 
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Detlaus a Tiesenhausen, 

«Johannes Heinritus a Tiesenhausen. 
Johannes j 
Fabisnus | ab Oerten. 

Georgius 
47 Juhli in aedibus Brygmanni, depositoris vives Martino Eaxelio agente, 
deposnit cornaß: Ä 
Ulricus Vollbergius, Rigensis. 
1 Juli in aedibus Polonici Fabri Pobii, depositore Martino Faxelio. 
Olaus Olai Presbolius, Wermelandus., 
Jonas Potii Hültenius, 
5 Julii in aedibus D. Ludenii, depositoris :vices Martino Faxelio susti- 
" nente deposnit cormun: 
David Botenius Grypswaldensis. 
13 Augusti depositus est in aedibus Dun, Seblottmann, vices depositoris 
agente Martino Faxelio, 
Woldemarus Holtzhusen, Revaliensis, 
21 Augusti in aedibus Dn. D. Hein, ‚condaetis ab Halli, v. depositoris 
sustinente M. Faxelio. 
Jacobus Johannes a Wölfen, Nobilis Livoaus. 
5 Sept. in aedibus meis, Depositoris vieas.Dn. Mazxtino. Faxelio su- 
stinente : 
Johannes Borddonis akanade Smolandus, 
20 Sept. in aedibus Pobiü, depositoris viees sustinente Dn, Martino 
Faxelio : 
Nicolaus Nicolai Aerilius, Smolandus:; 
Johannes Nicolai Rutings, Smolandus. 
24 Septbr in aedibus Pobii. 
Siemardus Michaelis Westrogothus. 
 Olaus Michaelis, item. 


‚orı2 „erä 


Decano - * 

Petro Schomero, Upsalia-Sueco, 8. $. Th. Licentisto, Astron. et 

Phys. Prof. P., Depositoris vices sustinente M, Martino Faxelio. 
Anno 1639. 

13 Novembris in aedibus admod. Rev. Dni D. Virginii depositus est 
Michael Hintelmann, Riga-Livonus. 

Decano M. Salomone Matthiae Ebr. Linguae P. Pi, Depositore M. 
Martino Faxelio, Anne 2640. 

d. 10 Februsrii, in aedibus admod. rev. D. Doet: Virginii, S.:8. Theek 
P,P. 


625 . 
;.———— 


Petrus Koch, BRevaliensis, 
Johannes Sperling, Stockholmensis, 
22 Februarii. Eodem depositore, in aedibus D. D, Heihrici Heinil; p. t. 
Magnifici Rectoris. 
Heinricus Koening, Revaliensis, 
Christophorus Kuen, Rigemsis. 
d. 5 Junii in nedibus Depositoris: M. Martini ‘Faxelii. 
Georgius Johannis Hornick, Aböviensis, Finno. 
d. 14 Julii in aedibus Dni- Decani, eödem ..Depositore; 
Nicolaus Chrysovius Eiderstedensis: Holsatus, 
d. 7 Septembris in aedibas Depositoris, M. Martini Full: 
Arnoldus Mahlstedt, Livonus. 
d. 3 Octobris in aedibus vidnae- Dani; Henriei Kenteri, EIER quondam 
Finnici, eodem Depositore. ’ 
Ericus Brünolphi, Wermelandia-Suecus. 
Gabriel Henriei, :Nylandus; Kinndi 
d. 13 Octobris in sedibus D..M.: Michaelis 
Johannes Andreae, Marisestadiensis. 
Christophorus Olai, Wermelandus: 
d. 16 Octobris in aedibus Decani. ! 
Georgius Witting, Curlandus. 
Decano Laurentio Lndenio,,Ph. et... U, D. Poe. ‚Cor, De eksaie 
Juris, Oratoriae et Po@seos. 
In aedibus Dn. Haraldi Benedieti Generalis Camerarli 
30 Nov. Anno 1640 Depositore Da. M. Märtino FaxeHo depositi: 
Johannes Marquardus Stiernhelm, Nobilis Sveo-Livonus. 
(dessen Mätrikel siehe i im Anhange.) 
Benedietus Haraldi 
Andreas Haraldi 
Hehricus Haraldi 
Johannes Lanrentii, ES "Livanus. 
Andreas Petri, Sveo-Lironus. I mei A 
30 Decembris. Anno 1640. Depositore be. in aedibus Decani: 
Fromholdus Johannes a Mengden, Nobilis Livonus. 
Anno 1641, Depositore eodem;, in aedibus: Decani. 3 
15 Januarii. Urbanas- Stralborh, Bevaliensis Lävonus...\. ar 
Anno 1641, die- 19 Jan, depositore: eodem, in aedibus EEE 
Carolus Bönsard, Nobilie Livonmus; — init a no * 2 
‚  Jahannes Phälippas: Orusius, Holsatusı 00.00 min! 
Theodorus Müller, Revaliensis Livonus. Hann hir 


} 


Per Eirosien Pike Dessrsall Da Haraldi 
Benedieti Slii..ı 
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5 Febr. in aedibus viduse: Die Bornesche, Dep. eodem. 
Jonas Pauli Spineius, Austro-Botniensis, Finno. 
. Simon Matthise Macer, Wiburgensis, Finno. 
Olaus Canuti, Tavastiä-Finno. 
3 Februarii in aedibus Rev. et Clarissimi Dan. D. Virginii, Depositore 
eodem. . 
Johannes Taustius, Dagdensis, Eee 
Henrieus Vulpius, Rostochiensis, Megapolitanus. 
Henricns de Beeck, Revaliensis, Livonus. 
Casparus Kraemer, Revaliensis, Livonus. 
Casparus Erious Rolovius, Weningensis, Saxo. 
Balthasar Neander, Dorpatensis, Livonus, 
' 4 Aprilis, in aedibas Dn. Decani, depösitore eodem. 
Gustarus Wrangel, Nobilis Livonus.. 
6 Julii in aedibus Typographi, Depositore eodem. 
Israöl Laurentii Drysander, Wesmannus Suecus. 


10 Julii in aedibus Dn. Consulis Nicolai Teschen, Depositore eodem. 
Wolmarus Stackelbergius 2 
Georgius Stackelbergius \ Fratres, Nobiles Livoni. 

Nicolaus Stackelbergius 
Wilhelmus Blanckenhagen, Revaliensis Livonus. 
Laurentius Laurentii Rodstadius, Nericia-Suecus. 


11 Julü, in aedibus admodum rev. Nobilis et celarissimi Dn. Andreae 
Virginii, 8. 8. Th. D. Prof. Primarii et Protosynedrii Asses- 
soris, Depositore eodem, 

Nicolaus Virgineus vel Vergin, Nobilis Pomeranus, natus Dorpati 
in Livonia, praescripti Dn. D. Filiolus. 

Heinrieus Heinias, Dorpatensis Livonns, Consultissimi et Claris- 
simi Dn. Henrici Heinii, J. U. D. Professoris et Summi Ju- 
dicii regii Dorpatensis Assessoris filiolus, 


28 Aug. in aedibus Rev. Dni Lic. Schomeri depositi, Depositore D M. 
Faxelio: 
Olaus Nicolai Bergius, Smolandia-Suecus. 
Petrus Magni Tremulander, Westergothia-Suecus. ! 
Petrus Johannis Angelstadius, Smolandia-Suecens. 
Jonas Nicolai Chath, Wester-Gothia-Suecus. 
Magnus Gudmundi Ringh, Smolandia-Saecus. 
12 Septembris in aedibus civis Samuelis Fransten, Andres 
Matthiae depositi: ' 
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Georgius Stackelberg 
Ottho Stackelberg 

Hermannus Schrote, Rappinensis, Livonus. 
Hinrieus Adamus Petzoldus, Curolivonas. 


} Fratres Nobiles Livoni. 


Anno 1641 die 8 Nov. in Decanum Spectabilem eleetus est Rer. et 
Clarissimus vir: 
Dn. M. Michael Savonius et peregre absentia vice functus est Prode- 
z vanus. t 
18 Die Novembris Anno 1641, Depositore Andrea Matthiae depositus 
in aedibus viduse Melchioris Sartorii: 
Jouannes Benedicti Düsaens, Smolandiä-Suecus.” 
11 die Decembris Anno 1641, depositore eodem, in aedibus — depositi: 
Johannes Georgii Tabanus, Jenecopia-Smolandus. 
Hagninus Petri Dub, Smolandus. 
Thomas Bergius, Laicensis Livonus. 
Gregorius Melchior, Dorpatensis Livonus. 


3 die Februarii, Anno 1642, in aedibus Magnifiei Dni Rectoris D. Vir- 
ginii, depositore Andrea Matthiae, depositi: 
Johannes Heiderich, Revalia-Läivontis. 
Gabriel Elvering, Revalia-Livonus. 
Johantes Freyer, Revaliensis-Livronus. 
Henrieus Broecker, Revaliensis Livonus. 
Friderieus Kroeger, Reyaliensis Livonus. 
8 die Febr. Anno 1642 in saedibus Magnifici Dani Reotoris D. Virginii, 
Depositore Andrea Matihise, depositi: 
Christians Clocovius, Rigensis Lironus, 
Hermannns Woestmann, Reraliensis Livonus, 
Johannes Cniper, Revaliensis Livönas. 
Adolphus Hendesius, Rigensis Livonus. 
Ernestus Gerlach, Dorpatensis-Livozius. 
5 Martii, depositore Andrea Matthise 'Torpensi, cornua deposuit in 
typographia: 
Laurentins Simonis, Hattulensia, 
15 die Maji Anno 1642. In aedibus Magnifici Dni Rectoris D. Vir- 
ginii, depositore Andrea Mattkiae. j 
Nicolaus Nicolai, Stralsundii natus, Sveo-Pomeranns. 
10 die Junii Anno 1642, depositöre Andrea Matthiad Torpensi, in aedi- 
bis Yidihd Pastoris Finnoniei. 
Jonas Jöhsnnis Iearensis, Westrogothus. 


Be: 
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Thorerus Thoreri, Wermelandus-Suecus. 
Benedictus Amundi, Wermelandia-Suecns. 
Andreas Arvidi Strengnensis, Sudermannus Suecus. 
Johannes Haen, Dorpatensis Livonus. 
97 die Junii, in aedibus Dni Johannis Schlechteri, Depositore Andres 
Matthiae Torpensi, depositi: 
Ericus Laurentii, Westrogothns. 
Andreas Andreae, Westrogothus. 
Laurentius Laurentii, Westrogothnus. 
Andreas Erici Fresbergius, Westrogothus. 
6 die Julii in aedibus viduae Domini Pastoris Finnonici. 
Matthias Matthiae Zdechlin, Fiuno. 
Martinus Georgii Kauratus, Wiburgensis. 
Michael Gustavi Purtanus, Wiburgensis. . 
Laurentius Gustavi Purtanus, Wiburgensis. 
9 die Julii in aedibus consultissimi et clariesimi Dn. J. D. Henriei 
Heinii. Depositore Andrea 'Torpensi: 
Michael Eschilli Hyvalti, Wiburgensis: 
Johannes Trosti, Revaliensis Livonus. 
Casparus Kemp, Revaliensis Livonus. 
Jacobus Karm, Kavelechtensis Livonus. 
1 Aug. in aedibus viduae Dn. Henriei, Pastoris Finnoniei. Depositore 
Andrea Bergio: 
Georgius Michaelis Lange, Revaliensis Livonus. 
Ericus Michaelis Lange, Revaliensis Livonas. 
8 Septembris, in aedibus eivis Jacobi Knopen, fabri ferrarii militaris, 
depositore Dn. Andrea Matthise Torpensi, depositus: 
Johannes Baazius junior, Jüncopensis, Smolandia-Suecus. 
13 Septembris in aedibus Dn. M. Johannis Eriei, depositore Dun. Andrea 
Torpensi, dep: 
Laurentius Erici, Manaestadiensis, Westro-Gothus, 
23 Septembris in 'aedibus Dn. M. Bolstadii depositus: 
Henricus Winter, Livonus, Hapsaliensis. 
7 Oct. An. 1642 Depositore Andrea Matthige depositi in sedibus viduse 
Melchioris Sartoris: 
Erasmus Andreae Austragilius, Smplendie-Anamu. 
Samuel Olai Loefwingius, Smolandia-Suecus. _ 
Ericus Laurentii Wermelandus, Gylmontanus. 
Decano M. Johanne Erici Stregnense, Sueco, Astron. et physic. prof. 
publ. Depositore Andrea Matthiae Torpensi, Smolandia-Sueco. 





Anno 1648 depositi sunt sequentes: 
20 Januarii in sedibus Dn. Commissarii Eberhardi a Mengden depositi 
et absoluti sunt: 
Gustavns a Mengden, Nob. Liv. 
Petrus Boedeken, Revalia-Liv. 
Nicolaus Kruse, Narvä-Lirv. 
6 Februarii in aedibus relictae viduse Dn. Heinrici Kemneri, Finnonieae 
Ecclesiae Dorpatensis quondam pastoris, depositore eodeni. 
Martinus Benedicti 
Simon Eschilli 
28 Febr. in aedibus Matth.? peewnik ? depositore eodem: 
Johannes Marci Manelius, Finno. 

19 Aprilis in aedibus relictae viduae Dn, Caspari Pegii, depositore eod. 
‚Jacobus Korbmacher, Revaliensis. 

23 Junii in aedibus Dn. M. Salomonis Matthiae. Depositore eodem. 
Thomas Rodde, Revaliensis Livonus. | 
Jacobus Sitten, Nobilis Snecus, Stockholmensis 

23 Julii in aedibus Decani, Depositore eodem. 

Olaus Johannis Hoffmannus 

Sueno Andrese 

Johannes Andreae Smolandi. 

Sueno Bernhardi 

Petrus Torstani . 

9 Septembris in aedibus Decani, depositore eodem. 

Johannis Gutheim, Rigensis. 

Andreas Suenonis Pimbolius, Vestrogothus, Suecus. 
Petrus Petri 

Andreas Magni > Smol, Sueci. 

Isaeus Eriei 
Ernestus et RN 

Clandius Christierni) 

Johannes Melchior, Dorpatensis. 

15 Septembris in aedibus Dni Sandhagii depositi sunt, depositore eodem. 
Otto Gerhard Klebeck, Nob. Liv. 

Dettmar Sluttmann, Dorpatensis. 
Johannes Sluttmann Dorpatensis. 

21 Septembris in aedibus Decani, depositore eodem. 
Petrus Petri Gillbergius 
Ericus Erici Torsiliensis ) Sudermanni. 
Andreas Malmenins R 


} Finnones. 


« 


34° 


‘25 Septembris in arce apud Generosum Dn. Castellanum; ‘däpositore 


eodem: 
Andreas Koskull 
Axzelias Koskull filii Generosi Dn. Castellani Andrese Koskull. 


‚ Gustavus Koskull 


Haraldus Haraldi, filius Cammerarii Haraldi Benedicti. 
Johannes Raspe, Dorpatensis, 
Henrieus Stryk, Nob, Liv. 


Decano ° 


M. Johanne Georgii Gezelio, Graecae et orientalium linguarum 


die 


die 


die 


die 


P. P., in aedibus D. Nicolai Russ, depositore D, Andrea 
Matthiae Torpensi deponebantur: 


3 Decemb. anno 1643 Johannes Wiek, Revaliensis. 

Magnus Rejer, Nylandas, 

4 Decemb. in aedibus Apologistae Johan Anderson depositore 
eodem 

Otto Pröbsting Livoni. 

Diederieus Johannes Pröbsting 

17 Januarii 2644 in aedibus Dni Assessoris Ulrici, depositore An- 
drea Matthiae 

Hermannus LGordian ee, 

Gustavus Dittlow LGordian 

24 Januarii 1644 in aedibus Decani, Depositore Domino Andrea 
Matthiae 

Johannes Johannis Schoette, Kexholmensis. 

Andreas Johannis Limasius, Wiburgensis. 

Johannes Henrici Westgothus Noeteburgensis. 


26 Januarii 1644 in aedibus Decani, depositore  eod. 
Henricus Daniel Bertholdus Dellinghusen. 

Hermanus Raal 

Georgius Rein Revalienses. 


Johann Christophorus Svartz 

Hinricus Jonus 

23 Febr. in sedibus Andrene Jasser depositore eodem” 
Leonhard Johan von Fitinghoff 

Otto Friedrich von Fitinghoff | Livöni. 

Frans Bernhard Wrangel 
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die 13 Aprilis in sedibus M. Savonii, depositore eodem 
Andreas Martini Savonius. 
die 6 Maji in aedibus Beat. Hend. pastoris, depositore eodem. 
Hendricas Andreae Bornensis, Finno. \ 
in aedibus Holmascher die 17 Junli, dep. eodem, 
Benedictus Olsi Lerbogius, Sueeus. 
die 9 Sept. in aedibus Decani depos. eodem. 
Andreas Erici Winssberg Sudermannis-Sueci. 
Daniel Danielis L(? Struuss) Nycopensis. 
Christophorus Dringenberg 
Otto Wilhelm Dringenberg 
28 Septembris, depositore eodem, in aedibus Mart. Bööpgeldt. 
Arwidus Laurentii, Westergothus. 


} Dorpatenses Livoni. 


Decano | 
M. Joachimo Schelenio, Mathematum Inferiorum Prof. Publieo, 
Depositoris vices sustinente M. Petro Trottonio. 
Anno 1644, d. 18 Novbr. in sedibus viduae Melchioris Sartoris eor- 
nua deposuerunt: | 
Jonas Nicolai 
Benedictus Petri) Smolandi Sueei. 
Jonas Petri 
Johannes Simonis Ingermannus. 
Joachimus Schmidt Livonus. 
Ericus Henrici Holmensis. 


Anno 1645, d. 29 Jan. in aedibus Dani Decani, Depositore Andrea 
Torpensi, depositi sunt: 
Conradus Bilsteen, Liv. 
Georgius Knüflock, Liv. „4 ' 


12 Febr. in aedibus Decani, depositsre Andrea Torpensi, cornua de- 
. posuits- oo] Pr | .d 
Martinus Blunck, Revaliensis. \ 
13 Martii in sedibus -. — ‚Aalres  Torpene, eornua 
deposuit: Ns 
Andreas ab Essen, Nobilis Livonus. 
8 Maji, in sedibus Decani, — Dn. auären Terms, 'eornus 
deposuerunt: 
 Guilheilmus Cronmann) DıEEET 
Johannes Cronmann Fratres Nobiles Litemi. 2 
Josachimus Crosmana > Mur ZU 0p 57 ABC SreE Tr Ze 
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Huldericus - Pfalerius, Dorpatensis. 
16 Julii in sedibus cujusdam civis Johannis Han, depösitore Andres 
Matth. depositi sant: 
Gabriel Palmbom 
Johannes Palmbo 
4 Augusti in aedibus Reverendi Dun, M. Michaelis Bostadii, ad. D, Ma- 
rise Pastoris, Depositore eodem, cornua deposuere: 
Jonas Jonae Roeding, Westrogothus. 
Petrus Erici Aulinus 
Petrus Nicolai Virgander) Smolandi. 
Daniel Svenonis Rs 
Ericus Jonae Torsk,; Vestrogothus. 
Johannes Erici Holmensis. 
Nicolaus Bagge junior, Livonus. 
1 Septembris in aedibus_ viduae Melchioris Sartoris, depositore eodem, 
cornu deposuernnt: 
Nicolaus Olai, Smolandiä-Suecus. 
Petrus Jonae, Smolandiä-Suecus. 
21 Sept. in aedibus viduse Dn. Pastoris Finnonici, Depositoris vices 
sustinente Dn. Laurentio Benedicti, cornus deposuere: 
Daniel Laurentii Flojerus 
Sveno Laurentii Collander 
13 Octobr. in eodem loco et Depositore eodem cornua deposuernnt: 
Andreas Nicolai Faerelius, Vestergothus. 
Bernhardus T.omand 
“ Steno Lomand 
30 Octobris in aedibus clarissimi et excellentissimi Dn. M. Johannis 
Getzelii, depositore eodem, cornua deposuit: 
Georgius Getzelius, Wesmanniä-Suecus. 
“- »Decano | 
Laurentio Ludenio, Ph. & J. U. D. Po&. Cor., Juris, Orstorise & 
Poöseos Prof., Depositi sunt sequentes: 
15 Nov. Anno 1645, ‚Depositore Dn. Laurentio Benedicti. Mollero, in 
asdibus Dn. Adami Doerferi, Tibieinis. je 
Ambernus Haquini, Westergothus. ef 
» Johannes Petri, Wester-Gothus, 
Paulus Petri Rhavingins, Wester-Gothus. 
22 Novembris in aedibus Praestantissimi Da. Samuelis Ackerbaumi, 
Depositore eodem:i ' » - +: a 
Tobias Samuelis Ackerbaum, NS TER a | 


Fratres. 


} Smolandi. 


+ Fratres, Livonia-Sueei. 


ur! 
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23 Novembris in aedibus Dn. Decani, depositore eodem, 
Johannes von Husen, Revaliensis Livonus. 

7 Jan. Anno 1646, Depositore eodem, in aedibus Dni Johsanis 

Brüggemanni. 
Johannes Pommer, Oberpolensis Livönus. 
Antonius Stadtler, Dorpatensis’ Livonus. 

13 Jan. An. 1646, in aedibus Dn. Decani, depositore eodem. 
Johannes Rosen, Revaliensis Livonüs. 

21 Jan. Anno 1646 in aedibus Dni Decani, Ei a eodenm. 
Georgius Thiell, Revaliensis Livonus: 

Joachimus Salemann, Reval. Livonus. 

25 Jan. in aedibus Magnifici Dn. Rectoris M. Gezelii, Depositore eodem. 

 Bartholdus Greffenius, Rigensis Livonts. 

28 Jan. in aedibus Dn. Decani, Depositore eodem. 
Julius Brüningh, Revaliensis Livonns. 

Georgius Witte, Revaliensis Livonus.) 
Heinricus Vestringius, Revaliensis Livonus. 

30 Jan. in addibus Di. Decani, Depösitore eodem. 
Gottschalkus Crämer, Revaliensis Livonus. 
Johannes Rosenbach, Nobilis Livonus. 

 Joachimus Warneke, Dorpatensis Livonus. 

2 Feb, in aedibus Dni Decani, Depositore eodem. 
David Reimer von Rosenfeldt. 

5 Febr. in aedibus’ Dn: Adami Doerferi, Dep. eodem 
Petrus Faber, Hapsaliensis Livonus. 

Matthias Andreae, Hapsaliä-Livonus. 

21 Febr. in aedibüs Din. Decani, depositore eodem. 
Thomas Schrove, Revalia-Livonus. 
Rotgerus a Tiesenhausen, 'Nobilis Livonus. " 
Henricus Hochigraefe, Nob, Livonus. 
Casparus Pegaw, Dorpatensis Livonus. 

29 Maji, in aedibus Hans Raipen, — eodem. Füz ou 
Elias Skoss, Livonus. 08 SF 
Magnus Wäsch,”Livonus. hal 1: 

19 Junii, in sedibus Magnifici Dn. Rn M. Johannis «Georgi Geze- 

ii, Depositore eodem. i ' 
Jonas Ficinus, Parnoviensis, Livonus, 
Arvidus Sigismundus Brandt, Wismariensis, Megapolanus 

2 Julii, in coenobio, depositore eodem 
Petrus Johannis-Wichorias, Nerisiensis. 


j arhul. 


24 2 


28 Aug. in aedibus Dn. Johannis Dressen, dep. eodem 
Thomas Kühn, Rigä-Livonus. 

}1 Sept. in gedibus Dn. Decani, depnsitore eodemn ::; wur? 

Simon Haquini Slettherus, Smolandiä-Suecus. 
Jacobus Petri Agrelius, Smolandiä-Suecus, 
Benedictus Laurentii Arenius, Westro-Gothus, 
Sveno Benedicti Büllenius, Westro-Gothus. 
Laurentius Svenonis, Westro-Gothus. 

Jonas Petri Arinsnder, Westro-Gothus. 

14 Septemb. Anno 1646, in aedibus Dni Johannis Dressen (Dreffen?), 

depositore eodem: 
Andreas Schüring, Bigensig Livonus. 
Andreas Ottho ab Essen, Rigensis Livonus, 
Johannes Matthige Tirpell, Revaliensis Lironus. 

21 Septembris, in aedibus viduse Hans Mühlen, depositore, eodem, 
ai } Smolandiä-Sueci. 

12 Octobris in aedibus admodum rev. et clarissimi viri, Dn, M. Salome 
nis Matthiae, S. S, Th. Prof. et u. D. Johannis Pestoris, de- 
positore eodem: 

Salomon Matthiae, Dorpatensis Livonns. 
Daniel von Essen, Rigensis Livonns. 
Hermannus Witte, Rigensis Livonus. 
28 Octobris in aedibus Dni Decani, Depositore nden, 
Ericus Olai, Vermelandiä-Sueeus. 
Nicolaus Trottonius, Smolaudiä-Suecus. 
Deeano M. Johanng Erici Stregnensi, Aston. et phys, ‚professom 
publico, depositi sunt sequentes: 
Depositore Laurentio Benedicti Mellero, 
Anno 1646 18 Deoembris, in. gedibus Decani. 
Andreas Andreae Gotunder. Vestgothus. .- 

Anno 1647, 20 Febr. in aedibus Johannis Rederi 
Ulricus Herbers, Narvensis. 

27 Febr. in aedibus Magnifici Rectoris, M_ SSR Saheleni 
Jodocus, Holste, Livomms Rigensis. 

Stephanus Lothilius, Livonus Rigensis, 

12 Martii, in aedibus Decani, 
Henrieus Nisart 
Bartholomaeus Finhage (?) 

10 Maji in aedibus M. Schelenii, depositere ln, 





Retallenses. 
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Johannes Georgii Pattkull, Nob. Liv. 
Hindricus Laurentii, Kexholmensis. 
29 Junii in aedibus Desani: Martinus Franck, EBEN t 
25 Septembris in aedibus Decani, Depositope Andrea Bergie,, gornus 
deposuit: 
Olaus Erici Sudermannus, 
27 Septembris in aedibus clarissimi Dr. M. Joh. aaa depositare eo- 
dem, cornus deposuit: 
Andr. Christierni Vessmannus. 
14 Octobris in asdibus Decani, Depasitore BE <ornus deposuit: 
Benedictus Canuti, Finze, 
2 Novembris, in Monasterio, Depositore Leurentio Benedieti Mellero, 
comus deapesuerunt: 
Simon Theodori 
Daniel Magni | Smolandia-Sueei. 
Arvidus Andreae 


Decano 
N. Johanne Geörg. Gezetio, Graecäe et orient. ling. Prof. ord., per 
ritum depositionis initiati sunt sequehtes : 
Depositöre Laurentiö Mellero, in äedibus Depositörft, die 3° De- 
cembris 1647 : EIER 
Bartholdus Henriei, Wiburgo-Carelus. 
die 15 Decembris, Depositore eodem, in aedibus vahstktöris, TR 
Andreas Erici, Uplandus. 


a 
die 8 Jan. 1648 in aedibus Dn. Doct. Heinii. 
Eberhardus Müller 
Gothardus von Rentelln 

Cyriacus Martenss 
Thomgs Crich (N, 


die 15 Febr: in aedihna, Dosani, depasitore Andres Ban ' 
Olaus von Börger, Wiburge-Carelus, 
Eberhardus Yxkell, Nob. Livomms,.. ....ı ; 
Ludovicus Raspius, Pernoviensis. eh 

die 21 Marti, Depositore Tannen Anl. in. en Johannis 

Brygemann. sth mad 

Michael Payiz, Reureimneia Kimnnsn; ih «ll» et Sp 
Gideon Roeting, Nerovis-Ingermaunug iInyak + . ee 

die 27 Martii, Depositore Lauteutio Mellerp,. ejusque in. aedihus.depositi. 


Reralienses. 


- 
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Siegfriedus Georgii, Neroviensis. 
Jacobus Matthiae, Ost-Bothniensis. 
die 20 Aprilis, in sedibus Decani, depositore eodem. 
Michael Bostadius, 
Johannes Bostadius, 
Matthias Andreae Poronerus, Finno. 
‚Andreas Bartoldi, Wiburgensis. 
Georgius Mattbiae, Wiburgensis. 
Johannes Caspari, Finno. 
die 12 Maji, depositore eodem, in sedibus Johannis Dressen. 
Jacobus Zimmermann, Revaliensis Liraus. 
. Nicolaus Bransyn, Livonus. 
die 8 Junii, depositore eodem, in aedibus olarissimi ‘Dn.- Magistri 
lomonis. 
Michael Moellenbeck 


} Sveo-Livoni. 


Fratres germani jet Dn. pastoris et prae- 


h Moellenbeck 
Gerhardus Moellenbe positi in Werpell prope Revaliam filü. 


Henricus Moellenbeck 
22 Julii in aedibus Dn. Praepositi M. Averdunck, Depositore eodem. 

| Joachimus Caschenius, Livonus. 

29:Septembris in aedibus Magnifici Dni Reetoris, depositore Mollero. 
Andreas Vergin, Nob. pom. Dorpati natus, pl. Rvdi, Nobilissimi 

atque excellentissimi Doct. Virginii ete. Filius: 

Andreas Schloefl, Livonns. 
Gregorius von Sandten, Dorpatensis. EEE ER 
Samuc! Klimpke, Dorpatensis. 

2 Octobris in aedibus Magnifici Domini Procaneellarii, Dn. Doctoris 

Stalenii, depositore eodem. 

Nicolaus Laurentii, Nylandus. 
Haraldus Danielis Roekebrand I i_ _, 
Johannes Danielis a u 

6 Octobris in aedibus Johannis Haan, depositore eodem Mollero. 
Johannes Megalitiuis Agundarydensis Simolandns. * " 
Johannes Andreae Dryander, Smolssidus. wi 
Walterus Averdunk, Dorpatensis. | 7 I and ou 
Henricus Averdunk, Dorpatensis: 3 surgsanl ni 
Jacobus Gamalielis Bergius, Livönus! ul wma” 
Johannes Doerpffer, Oberpalensis. 

25 Octobris in aedibus Bruti Georgi Euer (armen Din Turne 
Stephanus Mggni NY, „Ze zen. 
Okius Srezionis, Dalinusf' Tg 











31 Octobris in aedibus Dni Depositoris :Molleri, 
Petrus Berhardi, Smolandus. 
.2:Novembris in ‚sedibus Depositoris Molleri. 
Benedictus Nicolai Ekeus. 
Ericus Ivardus Stregnensis. 
2 Decembris in aedibus Magnifici Dn. Rates, Depositore Mollero. 
Andreas Virginius 
Bernhardus Virginins | 7jyon; | 
Elias Johannis Printz l . 
Johannes Printz “ 
Jonas Torsteni Lohm, Smolandus; 
Bernhardus Schloeff, Livonus, 
9 Jan. 2648 in aedibus Magnifici Dni Rectoris, depositore Israäle 
Drysandro, cornus depomerunt: - 
‚Georgius Dunt, ‚Revaliensis. 
Johannes Bryningk Revaliensis. 
Decano - . 
M. Joachimo Schelenio, Neo-Treptos-Ponmierano, Mathematum Infe- 
» ‘ riorum. Prof. ord., Depositoris vices agente IsraßleiDrysandıo. 
Anno 1649, d. 30 Januarii in aedibus-consulis Dni Stnehiei Warnecken 
eornua deposuerunt: 
Nicolaus Kohl 
Andreas Kohl E 
d. 8 Februarii in aedibus Dn. Johannis RER ade eodem. 
Benedictas Jobannis Berch, Nob. Liv. 5 
d. 10 Junii in aed. Detloff Goldschmiedes, Fa eodem.: 
Eriens Henrici Heveselius 
Laurentius Laurentii Fabrieius 
d. 16 Augusti in aedibus Cl. Dn.-M;ı Johannis Eriei, PPRREONRER viees 


} Osilia-Livoni. 


I w iburgo-Carelii. 


sustinente Petro Vichovias ©’! 1°. met some .- 
Henricus Platzmannus, Närvensis.; : .i! ...; ch + 
d. 25 Augusti in Monasterio, vices Beöhhane agente Dei: an Mal- 
menio, cornus deposmit: . 7 TA Fee A 


Johannes Svenonis Lidenins. :| N fo 
d. 5 Septembris in domo Deoani, Re edente ‚Ahdech Malatieio, 
cornua deposuit: ..i'-. „’ zur? valid 
Laurentins Amberni, ERROR Mu tut 
d. 8 Septembris in schola oppidana, deposiforis vioes sustinente Addroo 
Malmenio, cornus.depoguerez „tusilinna er; 
Nieolaus Nücsken, Lir. ® neddal ni c. 'iIvme u 
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Justus Boesegelt, Dorpatensis. 
Andreas Andrese Nilsonius, Pomeranus. 

d. 10 Septembris, in domo Deesni, specimen edente Petro Vichovio, sed 
praesente solo Decano, cornua deposuere: 

Olaus Haraldi Olivallias j 
Laurentius Laurentii Hälteenius ) Westro-@othi. 
Ingevaldus Amberni Weringius } 
die 30 Octobris, in aedibus Dn. M. Erici, vioes u re sustinente 
Andrea Malmenio, eornua deposugre: 
Daniel Olai Morgensterns, Nob. Sudermannus. 
Laurentius Haquini Kalander, W-Gotius, 
Nicolaus Svenonis, Nielandus, 
Decano zıB 
M. Joachimo Crellio, Rugis-Pomerano, Politices & Historiarum Pro- 
fessore P., in ordinem Studiosorum recepti sunt, Depositoris 
vices sustinente Andrea Malmenio, 

Anno 1649, 29 Decembris in aedibus clarissimi Dn. M. Savonii. 
Olaus Simonis Biöckiensis Hogianus. 

Anno 1850, 23 Januarli, in aedibus Dni Christiani Eberhardi, Acad. 

Seeretarii, eodem depositore 
Johannes Jacobi Ingermannus. 
die 26 ejusdem, eodem dep., in iisdem gedibus 
Heinricus Gryngius, Wendensis Livonus, : 
Salomon @ubertus Livonus. 
9 Februarii in aedibus clarissimi D. M. — RER edente 
Dn. Oiao Bergio. 
Georgius Willebrandt, Reyglia+Livonus. 
Johannes Luher, Revalia-Livontis. 
Rosttget Thun Brinck,: Oberpklensis Livonus. 
Salomon Frese, Dorpato-Livonus... 
4 Martii in aedibus clar. M. Savonii, Depot vices sustinente D. 
4 Istaöle. Drysandro; 5 
Benedictus Canuti Kunelius, Wib. Garel, 

6 Martii: Heinricus Kleinschmidt, Livonus ' .' ef 
-in sedibus Dn. Sehlotimanni, depositore eodem: wor 

22 Martii: Jonas Petri Drysander, Ostro-Gothus. 

16 Junii in aedibus Jacobi Schl ..».- wa 
Nicolaus: Briei Ütter, Südermännus; - » en * 
Depositoris vices sustinente Dino: Drysimdes . u anazial‘ 

17 Junii in aedibus Eriei Falcken. mini anf 
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Olaus Jonae Austrelius, Ost-Suscus, 
Erlandus Erlandi Jever, Ingria-Suecus. 
Andreas Georgii Kyanus, Finno, 
9 Septembris in aedibus vidnae pastoris Finn., depositore eodem, cor- 
nua deposuit: " 
*“ Johannes Rytter, Rigensis. 
23 Septembris, depositoris vices sustinente Da, Israöle Drysandro, in 
aedibus Matthiae N. Pistoris: ' 
Brynolphus Arvidi Peninsulanus. 
Daniel Simonis Rudelius, Vermelandus. 
Magnus Erici, Vermelandus. 
Torstanus Laurentii Milander, Vermelandus. 
Ericus Johannis Brolenius, Orebrogia-Nericiensis. 
2 Octobris, depositoris vices sustinente Dn. Drysandro, in monasterio. 
Zacharias Johannis Colliander, Smolandus. 
Petrus Benedicti Liungb, Smolandus. 
Nicolaus Benedieti Hagenius, Smol, 
Georgius Johannis Hoffmannus, Smol. 
Decano 
M. Johanne Erici Stregnensi, Mathemat. Superior, et physic. pro- 
fess. P., cornaa deposuerunt sequentes, vices depositoris susti- 
nente Israöle Drysandro. 
Anno 1850, 28 Novembris, in aedibus Pugdan (?) Sveno Eriei Seriberus. 
17 Decembris in aedibus Sitta Solit, depositore Ka cornuo deposnit: 
Henricus Erici Nylandus, 
2651, 27 Januarii, in aedibus BE Nicolai REN, deposi- 
tore eodem, - 
Johannes Johannis Bo&strenins. 
Michaöl Samuelis Wiburgensis. 
Nicolaus Andreae Wiburgensias. 
Johannes Hemmingii Wiburgensis. 
Matthias Matth. Wiburgensis. 
Jacobus 
Be Sternkreuts, nobiles, fratres germani, Majoris Ali. 
Ericus 
1 Febr. in aedibus Dn. Doetoris Virgin. depositore eodem. 
‚ Johannes Westringius, Livonns. 
Samuel Winckler, M. Abrahami, pastoris Revaliensis filius, 
3 Febr. in aedibus Magnif. Rectoris Dn. Doet. Sebastiani Wirdig, depo- 
sitore eodem: 
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Michael Craman, Türingius. 

Bernhardus Rosenbeck, Revaliensis. 

Johannes Bernerus, Revalieneis, 

Casparus Korbmacher, Revaliensis, 

Antonius Fonne, Revaliensis. 

Hartmannus Fonne, Revaliensis. 

Johann Hartmann Gramant, Doctoris Medieinae irf Russia filius. 
Johann Everdt Meyr 
David Meyer 

18 Febr. in sedibus Matthiae (?) LBrabbens (?) depositore eodem: 
Matthias Thuntselmannus, Livonus. 

Andreas Dithmann, Arensbergensis. 

20 Febr. in aedibus Johannis Lamonis, depositore eodem. 

Benjamin Simonis Krak, Noteburgensis. 
Christiernus Andrease, Finno. 

3 Martii in aedibus Decani, depositore eodem. 

Matthaeus Matthiae Duderbergius, Ingria-Suecus. 
Justus Erici Albogius, pastoris filius in Iwangorod. 
Henricus Gesechenius, pastoris filius in Wichia. 
Henricus Skinckel, Dorpateneis. 

27 Jun. in aedibus Consulis Nicolai Festlens p. m. depositore eodem: 
Matthias Blasii Tempeliug Hapsal. " 
Henrieus T'homae Langius 
Philippus Clementis 

23 Julii in aedibus D. Decani, depositore eodem. 
Johannes Erici Ostrogothus. 

11 August. in aedibus clarissimi Dn. M. Schelenii, depositore eodem. 
Johannes Olai Wegrelius 
Olaus Andreae 
Andreas Lundius Livonus. 

16 August. in aedibus Decani, depositore eodem. 

Regnerus von Scheiden, Amsterodamensis, 

18 Aug. in aedibus Decani, 

Andreas Petri 'Tunensis, 
Carolus Georgii Tunensis». 

2 Septembris in aedibus admodum reverendi Dn. Superintendentis, D- 
Doctoris Zachariae Klingii, Depositoris vices sustinente D. 
Andrea Malmenio. 

Andreas Erici Sudermannus. ‚ 
Benedictus Magni Ostrogothus. 


} Nobiles Livoni. 


} Reval. 


} Sudermanni. 
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Laurentius Jonae Westrogothus. 
Ericus Benedicti Nycop, Sudermannus. 
Johannes Petri Stregn. Sudermannus, 
Ericus Olai Nycop, Sudermannus. 
Detlaus Köllner, Nycopensis Sudermannus. 
Christianus von Husen, Livonus. 
Johannes Stephani Halenus, Nericiensis. 
Petrus Lanrentii Sandelius, Nericiensis, 
Johannes Andreae Ynnerstadius, Sudermannus. . BE TEE 
Nieolaus Erici Blefzelius, Nerieiensis. 
Zacharias Laurentii Betelins, Örebrogensis. . 
Bastianus Simonis Nycopensis. 
Johannes Elise Helenius, Sudermannus. 
Johannes Laurentii Stregnensis. 
Decano 

M. Joschimo Schelenio, Mathematum Inferiorum Professore P., 

cornus deposuerunt sequentes: 

Anno 1652, d. 27 Aprilis in aedibus Magnifici Dni Rectoris, deposi- 

toris vices sustinente Fyrolmenio, 
Johannes Michaelis Bärk, Wyburgo-Carelius, 
Georgius Otto Stiernhielm, Nobilis Livonus. 
Gustavus Erici Hedemora, Vesmannus. 
d. 18 Junii in aedibus fabri stannarii Petri Heyman, vices depositoris 
sustinente Erico Gulsteen. 
Petrus Nicolai Ahrentz Ostrogothus. 
d. 19 Julii in aedibus Decani, vices depositoris sustinente Erico Gul- 
steen. 
Petrus Petri Lanzelius Nericius, 

d. 28 Julii in aedibus clarissimi Dn. M. Petri Lidenii, depositore eodem. 
Andreas Johannis Forselius, Revaliensis. . 
Nicolaus Olai Duncani, Revaliensis. 

die 30 Augusti in sedibus Bernhardi Schinckels, depositoris wices susti- 

nente Erico Muntelio, cornua deposuerunt. 
Andreas Benedieti Almelinus 
Benedictus Andreae Humble 
Sveno Nicolai Alinus 
Philippus Sebastiani 
die 30 Septembris in aedibus clariss. Dn. M. Petri Lidenii, depositoris 
vices sustinente Arnoldo Wahlstet, eornua deposuere: 
Olaus Jonae Juncceus, Calmariensis. 


Smolandi. 
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Sveno Gudmundi, Smolandus. 
die 14 Octobris in aedibus Jonae Fabri, Revisoris, viees depositofis su- 
stinente Josia Fougdonio, eormus depösuit: 
Haquinus Amundi Fritzbergius, Vestrogothüs. 
Decano 
M. Erico Holstenio Westmanno, Heb}. et ÜUrseche Lingg. Prof. 
publ., in numerum stadiosörum per ritum depositionis recepti 
sunt: 
Anno 1658, d. 7 Januarli, in aedibus Decahi, vices depösitoris su- 
stinente Josia Fongdonio, Sudermanno,. 
Johannes von Wicheden, Dorpatensis. 
Johannes Olai Salenius 
Gustavus Olai Salenius Sveo-Livoni, reverendi Dni pastoris 
Christophorus Olai Salenius in Ringen altt. 
Georgius Olai Salenins 
die 5-Febr., in nedibns Dn. Clauss von Wicheden, Aspeditorts vices 
sustinente Josia Fongdonio. 
Samuel Simonis Globitzensis, Finno: ch 
die 15 Febr., in aedibus Hans Sill, aurifabri, Depositoris vices sustinente 
Josia Fougdonio. 
Antonius Heydrich, Revaliensis. 
Gerhardus Dunte, Revaliensis. 
d: 7 Matti, in nedibus Decami, Depositoris vices sustinenfe eodem. 
Johannes Bartholdi Wiburgensis, 
d. 7 Aprilis, in aedibus Mägnifiei Dn. Procancellarif, Depositoris vices 
snstinente Fongdonio. 
Petrus Danielis Stenelius Nericiensis. 
d. 21 Maji, in aedibus Petri Heymann, fabri stannsrii, Depositore eodem. 
Eismandel Khemmen, Lybecensis. 
die 13 Junii, in aedibus ‘Hans Busmarmn, Depositöre kr 
Johannes Laurentii Holm, Wikiä-Livonus. 
die 30 Junfi 1653 in wedibus M. Elrering, T’heol. Prof. ordin, Deposi- 
tore eodem. 
Jacobus Gustavus Reimer a Rosenfelt, Nobilis Livronns. 
Eberhardus Bad, Revaliensia. ’ 
die 13 Julii, in sedibus Apologistae Johan Danielsons, Depositore 
Fougdonio. 
Johannes Newmeier, Rigensis. 
Nicolaus Erici Aspegren. 
die 26 Julii in aedibus Nobilissimi Sternkrents, Depos. Fougdonio: 
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Johannes Bartholdi Wrehelaxensis, Finno. 

die 27 Julii Georgius Leschius, Livonus, in aedibas Decani, depositore 
Fougdonio. 

die 18 Augusti, in aedibus Decani, depositore Fougdonio: 

Jonas Hemmingi, Ostrogothus. 
Zacharias Johannis, Ostrogothus. 
Bothvidus Petri, Ostrogothus. 

die 10 Septembris, in aedibus Magnifiei Dn. Procancellarii, depositore 

Fougdonio: | 
Josua Laurentii Mörch, Sudeimannus, 
die 30 Septembris in aedibus Magnifici Dni Procancellarii, depositore 
Fougdonio, 
Olaus Olsi Geringius, Südermannus. 
Ericus Georgii Wintrosius, Sudermannus, 
Johannes Davidis Monerus, Savolaxensis. 
Henricus Davidis Monerus, Savolaxensis. 
die 5 Octobris, in aedibus Jost. Taube,. depositore Fougdonio. 
Johannes Wendelmann, Revaliensis. 
Laurentius Gustavi, Smolandus. 
d. 8 Octobris in aedibus Berenth. Schinckel, depos. Fougdonio, 
Andreas Andrese Dryander, Smolandus. 
die 27 Octebris, in aedibus Dn. Decani, depositore Fougdonio. 
Bodinus Erici Wermelandus. 
Laurentius Erici Westmannus. 
Decano 

M. Petro Lidenio, Logicae et Ethicae Professore publico et vene- 
randae Facultatis Theologicae Adjuncto, per depositionis ritum 
Academicis salvis (f. valvis) initieti sunt segq. 

Anno 1654 d. 19 Januar. Johannes Loewenstein, Pernoviensis, in 
sedibus Dni Doctoris Virg., depositoris vices sustinente Josia 
Fougdonio. 

Anno eodem 24 Jan. Henriceus Hermanni a Boerger, Wiburgens. in Arce, 
dep. eodem Fougdonio. 

Anno eodem, 20 Martii, Andreas Matthiae Niger, Wiburg-Carel, in domo 
Ri. Dni Pastoris Finnoniei, Depos, eodem.- 

die 16 Maji in aedibus magnifiei Dn. V-Caneellarii, depositore Fougdonis. 

Reinholdus Matthiae Rigensis. 
Johannes Siegfriedi Rigensis. 
die 12 Julii in aedibus Decani, Depositore Fougdonio. 
Hieronymus Johannis Käcolenius, Finlandus. 
Mittheil. a..d. livl. Gesch. VIII. 3. 35 
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die 4 8bris in Aedibus Johannis Raspen, depositoris vices sustinente 
Josia Fougdonio. 
Laurentius Erici W. Gothus. 
‘ Nicolaus Sven. Wermeland. 
Jonas Nicolai Wermel. 
Andreas Jonae Wermeland. 
Laurentius Sven. Wermel. 
Benedictus Nicol, Wermeland, 
Jodocus Johannis Rasp Dorpatensis. 
die 18 Octobris, in sedibus Johannis Beder, depositoris vieces sustinente 
eodem. 
Johannes Jonae Hinnelius, Sudermannus Nycop. 
die 17 Novembris tn aedibus Johannis Sehm, depositore eodem. 
Sveno Svenonis Göck. O. Gothus. 
Jonas Laurentii, O. Gothus. 
Decano M. Olao Wexionio, Politie, et Histor. Prof. Publico. 
In numerum civium Academicorum per depositionem, examen et 
absolutionem recepti sunt: 
Anno 1655 d. 28 Febr. in sedibus Magnifici Dni Vice-Cancellarii, 
Depositoris vices sustinente Josis Fougdonio. 
Johannes Erdmannus Caschenius. 
Martinus Siegfriedi Justen. 
Laurentius Erici Runell Holmensis. 
Thomas Pegaw Dorpatensis. 
Claudius Johannis Feuerborne. 
Auno eodem, il die M. Marti, in aedibus Nobilissimi Philippi ab 
Hohenstern. 
Lambertus Faerber ab Hohenstern, Nob. Livonus, depositore eodem 
Josis Fougdonio. 
Anno eodem, 22 die Marti, in sedibus Decani, depositore eodem 
Fougdonio. 
Henricus Eschilli Sergius Finno, 
Petrus Christierni Ingricus. 
Thomas Erlandi Hiaerne 
Urbanus Erlandi Hiserne 
Anno eodem, 6 Jie Maji, in aedibus Nobilissimi Philippi ab Hohenstern, 
depositore eodem Josia Fougdonio, 
Franciscus Cronmann 
Fridericus Cronmann 
Georgius Stohshausen (Rohrhausen?) Riga-Livonus. 


} fratres germani, Ingria-Sueci. 


fratres Nobiles Liv. 
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Martinus Rigemann a Loewenstern, Nobilis Livonus. 
Jacobus Balccius 
Bernhardus Balccius 
Anno eodem, die 28 Juni, in aedibus Magnifiei Rectoris Dn. Doctoris 
Virginii, Depositore Josis Fongdonio : 
Nicolaus Gorries Lubicensis. 
Anno eodem in aedibus Nobilissimi — Depositore Fougdonio. 
Johan Wilhelm \ 
Justus Wilhelm 
Eberhardus Gustavns 
Jacobus Heinricus 
Anno eodem, 2 die Augusti in aedibus Decani, Depositore Fongdonio. 
Johannes Polus Revaliensis. 
Johannes Bentt (Brutt?) Revaliensis, 
Georgius Habbe, Revaliensis. 
Anno eodem, die 20 Octobris in aedibus Johannis Rasp, depositore 
Fougdonio: 


Dorpato-Livoni. 


Fratres germani (???) 


Laurentius Petri Soterus Wasboönsis. 

Anno 1655 26 Novbris. Decano M. G@eorgio Preussio,'S. Stae 
Theologiae Professore publico extraordinario et Pliysices ac 
Arithmetices ordinario. 

Paemissis rita depositionis, examine et absolutione, in numernm 
Civinm Academicorum adseiti sant: 

Anno 1655, 3 Decembris, in aedibus Bernd Schinckels, deponente Josia 

Fougdonio. 
Johunnes Magni Melinus 
Johannes Nieolai 
Jonas Benedicti Liungh 
Sveno Svenonis Calmariensis ) Smolandi. . 
Sveno: Ebberi ED ann? 
Samuel Johannis Colliander 
Sveno Nicolai @rysenius ı 

Anno 1656, 15 Januarii, in aedibus cl. Dom. H. EAU deposi- 

tore eodem: 
'Gebhardus: Stavemann J 
Thomas Stampehl Revalia-Livoni.  / 1% 
Stephanus Cniperus “ U 

Anno eodem, 16 Januarii,- in aedibus, Dn. Frid. Wilhelm; 'Ladd, de- 
pos. eodem Im A aaa 

Johannes Gustarus Baurmeisterus, Nobilis vonum'| ulm.’ 
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vorstehender Abschrift genau übereinstimmende, Original- 

Attestat befindet sich in der Brieflade des Gutes Wassula 

bei Dorpat. R “ Dr. Th. Beise. 
Dorpat, den 27. August 1854. | 


4; 
Literärische Notiz. 

Einer freundlichen Mitthellung des Correspondenten 
der Gesellschaft, H.Dr. Hoffmann in Hamburg, verdankt 
der Bibliothekar die folgende Notiz: 

In dem Catalogus Bibliothecae Thuanae (Parisiis 1679. 8°) 
finden sich unter der Rubrik: Manuseripti recentiores, nachstehende 
Livland betreffende: a . 

p. 485. Novae gubernationis Livonleae forma recens a Stephano Rege 
Poloniae instituta 1583. 
Edietum Reg. Poloniae de supplicationibus ob rem bene ad- 
versus Moschum gestam. 1579. 
p. 491. Histoire de Livonie depuis l’an 1599 jusques en 1602 en 
Allemand et traduite en Frangois par M. Bongars 
Lettre da Roy de Pologne ä& cenx de Livonie. 1601. 





8. 
Anmerkung zu $. 120, Anmerk. 2. 

Ueber das am «a. O, erwähnte Kloster Murimundnm vergl. Ei- 
stoire de l’abbaye de Morimond (dioeese de Langres), quatrieme fille 
de Citeaux, qui complait dans sa filiation enviren 700 mouasteres 
de deux sexes, avec. les principaux ordres malitaires d’Espayne et de 
Portugal; ouurage ou Von compare les merveilles de association oene- 
bitique aux utopies socialistes de nos jours; wublie sous les auspices 
de Myr. Parisis eveque de Langres, par M. labbe Dubois. Paris 
1854. XL et 454 pag. 8.— Nach der 2. Aufl. aus d, Franz, übers. 
von Dr. K. Münster, 1888. XXXVIH u. 380 S. gr. 8. 
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